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Vorrede. 

Die vergleichende Sprachforschung hat seit der verhältnis- 
mässig kurzen Zeit ihres Bestehens unleugbar Grosses geleistet 
und erfreut sich mit Becht einer von Jahr zu Jahr wachsen- 
den Anerkennung und Verbreitung. Gleichwohl besteht bei 
den namhaftesten Vertretern dieser Wissenschaft kein Zweifel 
darüber, dass noch grosse und schwere Aufgaben zu lösen sind. 
Was hat man von den s. g. Wurzeln zu halten ? Sind sie nur 
eine Abstraction der Sprachwissenschaft, oder hat es eine Pe- 
riode der Sprache gegeben, in welcher sie als Wörter in le- 
bendigem Gebrauche waren? Welche lautliche Form hatten 
sie? Bestanden die s. g. primären Wurzeln nur aus je einem 
C!onsonanten mit folgendem oder vorausgehendem Vocal oder 
auch aus zwei Gonsonanten mit eingeschlossenem oder nach- 
folgendem Vocal? Durch welche Elemente sind dieselben in 
den s. g. secundären Formen weitergebildet? In welchem Ver- 
hältnisse steht das lautliche Element der Wurzeln zu der an 
ihnen haftenden Bedeutung? Welche Bedeutungen sind für die 
ursprünglichsten zu halten, und auf welchem Wege haben sich 
die usuellen Bedeutungen daraus entwickelt? Von welchen 
Formen und Bedeutungen sind die Flexions- und Wortbilduugs- 
suffixe ausgegangen? Das sind Fragen, auf welche man bis 
jetzt nur unsichere und vielfach bestrittene Antworten zu geben 
vermocht hat 

Meinerseits auf eine Lösung dieser und anderer Schwierig- 
keiten auszugehen ist mir von vom herein gar nicht in den 
Sinn gekommen. Es war mir von Haus aus nur darum tu 
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thnn, für die Syntax insbesondere der griechischen Sprache 
mit den HüliGsmittehi der vergleichenden Sprachwissenschaft 
eine festere Basis zu finden, als durch blosse Observation des 
Sprachgebrauchs gewonnen werden kann. Mein Hauptaugen- 
merk musste dabei natürlich auf die Flexionssuffixe gerichtet 
sein, und da diese nach allgemeiner, kaum ernstlich bestritte- 
ner Ansicht aus Pronominalwurzeln hervorgegangen sind, so 
erkannte ich es als eine nothwendige Aufgabe, zunächst die 
ursprüngliche Form und Bedeutung dieser genauer zu imter- 
suchen. Durch mehrjährige Studien war es mir bereits ge- 
lungen, manche werthvolle Anhaltspuncte dafür zu gewinnen, 
als eines Tages plötzlich der Gedanke vor mir auftauchte, dass 
man Pronominalwurzeln imd Verbalwurzeln nicht in der her- 
gebrachten Weise als zwei specifisch verschiedene Classen von 
Wurzeln, sondern jene als die eigentlichen Urwurzeln ansehen 
müsse, aus denen sich der ganze sprachliche Organismus auf- 
gebaut habe. 

Das war zunächst natürlich nur eine Hypothese. Aber je 
länger und eingehender ich an der Hand dieses Gedankens das 
sprachliche Material, so weit dasselbe mir zugänglich war, 
durchforschte, desto mehr befestigte sich derselbe, bis bald 
kein Zweifel mehr über die Richtigkeit desselben bei mir be- 
stehen blieb. Von da aus aber bis zu der Fähigkeit, den ge- 
fundenen Satz wissenschaftlich durchzuführen und zu begrün- 
den, war der Weg noch so weit und schwierig, dass ich meh- 
rere Jahre hindurch nicht wagte irgend etwas darüber nieder- 
zuschreiben, aus Furcht, dass halbreife und nicht genügend 
abgeklärte Ansichten durch schriftliche Aufzeichnung in meinem 
Geiste sich befestigen und mich von dem rechten Wege ablen- 
ken könnten. Auch als ich endlich im Jahre 1874 zuerst die 
Feder ansetzte, hatte ich anfänglich nur im Sinne, zu einer 
Abhandlung über die Bildung und ursprüngliche Bedeutung 
der griechischen Modi die neu gewonnenen Ansichten zu ver- 
werthen. So entstand das Bruchstück „Zur Syntax der grie- 
chischen Modi", welches den Eingang zu diesen Untersuchungen 
bildet. Im Begriff zum Optativ überzugehen empfand ich aber 
bald, dass es unmöglich sei, meine Gedanken über diesen 
Modus zu entwickeln und zu begründen, ohne den Wissenschaft- 
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liehen Untergrund, auf dem dieselben beruhten, dem Leser 
wenigstens in kurzen Zügen vor Augen zu legen. Indem ich 
dies ab^r versuchte, wurde ich weiter und weiter geführt, nicht 
nur das Material schwoll mir unter den Händen, sondern es 
ordneten und klärten sich auch die leitenden Gesichtspuncte 
je mehr und mehr, so dass ich endlich der Hofihung Raum 
gab, es kikine mir gelingen, das ganze System meiner Ansich- 
ten so darzulegen, dass ihm die Zustimmung wenigstens in der 
Hauptsache nicht versagt werden würde. 

So habe ich denn, unzähligen Hemmnissen und IJnterbre- 
chungen zum Trotz, rüstig fortgearbeitet und bin jetzt endlich 
so weit, einen Theil des Gefundenen veröffentlichen zu können. 

Was dieser erste Theil bringt, sollte der ersten Anlage 
nach eine Monographie über die Wurzel 8a sein und war auf 
viel kürzern Umfang berechnet. Allein wie denn einmal in 
der Sprache Eins an dem Andern hängt, und nur im Zusam- 
menhange mit dem Ganzen das Einzelne sein richtiges Licht 
erhält, so habe ich mich bald genöthigt gesehen, über den ur- 
sprünglichen Plan hinauszugehen und so viel Anderes heran- 
zuziehen, dass schon jetzt ein Bild des ganzen Entwicklungs- 
ganges der Sprache, wie ich ihn mir denke, in den Grundzügen 
vorliegt. Eine reiche Fülle etymologischer Analysen soll dazu 
dienen, die von mir ermittelten Entwicklungsgesetze zu stützen 
und zu veranschaulichen, vor allem aher den Beweis liefern, 
dass ich von der Sprache selbst gelernt habe und derselben 
nicht etwa ein durch Speculation gefundenes System gewaltsam 
auf drängen will. 

Der folgende Theil soll sich vorzugsweise mit dem gram- 
matischen Aufbau der indogermanischen Sprachen beschäftigen. 
Wie bald derselbe aber erscheinen kann, wird davon abhängen, 
wie viel Zeit und Kraft mir meine vorgerückten Jahre und 
meine Berufsgeschäfte übrig lassen. 

Für die mannigfaltige Anregung und Unterstützung, wel- 
che mir G. Curtius' Grundzüge der griech. Etymologie und A. 
Fick's Vgl. Wörterb. der indogerm. Sprachen gewährt haben, 
will ich nicht unterlassen den geehrten Verfassern meinen auf- 
richtigen Dank auszusprechen. Auch das Mittelhochd. Wörter- 
buch von W, Müller und F. Zamcke hat mir treffliche Dienste 
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geleistet, nicht zum wenigsten durch seine etymologische Ord- 
nung, die, wenn auch nicht immer probehaltig^ doch die Ein- 
sicht in die Bedeutungsentwicklung ungemein erleichtert Das 
Petersb. Wörterbuch war mir leider nicht immer zur Hand, so 
dass ich mich öfter, als mir lieb war, mit Bopp's Glossar be- 
helfen musste. 

Schliesslich glaube ich noch classische Philologen und 
Germanisten darauf hinweisen zu sollen, dass sie nicht wenig 
in dem Buche finden werden, was sie recht nahe angeht, und 
aus diesem Grunde von mir das Mögliche gethan ist, um das 
Verständnis auch solchen zu erschliessen, welchen die sprach- 
vergleichenden Studien femer lieg^o. 

Göttingen, den 28. Mai 1879. 

H. D. MUler. 
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Zur Syntax der griechischen Modi. 

Ein Fragment. 

Eine vergleichende Behandlung der Syntax der griechischen 
Modi wird einfach unmöglich, wenn man sich nicht zunächst 
von den gewöhnlichen Bezeichnungen derselben — Indicativ, 
Imperativ, Conjunctiv, Optativ — zu emancipiren versteht. 
Diese Namen dürfen nur gelten. als herkömmliche, aber mehr 
oder weniger ungeschickt gewählte Namen für gewisse Eatego- 
rieen von Verbalformen, deren Bedeutung und Gebrauch erst 
durch eine genauere Untersuchung festzustellen ist. Sie als 
begriffliche Kategorieen zu Grunde legen zu wollen, ist schon 
deshalb unthunlich, weil z. B. der Name Conjunctiv in den 
verwandten Sprachen zum Theil Formen bezeichnet, die weder 
etymologisch noch syntactisch mit dem gr. Conjunctiv identi- 
ficirt werden dürfen. 

Um nun aber zu einer angemessenem Grundlage zu ge- 
langen, wird man nicht in den früher so oft gemachten Fehler 
zurückfallen dürfen, dass man von rein logischen Kategorieen 
ausgeht und diese der Sprache gewissermassen zu octroyiren 
sucht. Man hat vielmehr durch eine — zunächst nur das 
Wesentliche ins Auge fassende — Vergleichung der verschie- 
denen indogermanischen Sprachen festzustellen, welche Modal- 
begriflfe in allen zu einer mehr oder weniger scharfen Aus- 
prägung gekommen sind, diese dann als die dem schaffenden 
Sprachgeiste — unbewusst — vorschwebenden Ziele der sprach- 
lichen Entwickelung festzuhalten und an ihnen die modalen 
Formen der Einzelsprache zu messen und in ihren Functionen 

H. D. Maller. Indogerm. Sprachb. I. 1 
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« 

näher- zu bestimmen. Auf diesem Wege kommen wir zwar 
auch zu yier Modalbegriffen, aber es wird sich zeigen, dass 
dieselben sich keineswegs mit den in der gr. Sprache vorUe- 
genden Modalformen überall völlig decken und deshalb auch mit 
andern Namen bezeichnet werden müssen. 

Derjenige Modus, der in allen indogermanischen Sprachen 
nach Form und Bedeutung die grösste Uebereinstinmiung zeigt, 
ist der Modus der assertorischen Behauptung. Man kann für 
ihn den herkönmilichen Namen Indicativ beibehalten, wenn maii 
nur nicht aus den Augen verliert, ^ass nicht alle Formen, 
welche man unter diesem Namen zu begreifen pflegt, ohne 
Weiteres auch begrifflich darunter subsumirt werden dürfen. 
So wird man anerkennen müssen, dass das gr. Futurum nur 
bis zu einem gewissen Grade unter diese Kategorie gehört und 
vielleicht von Haus aus gar nicht dafür geschaffen ist. Auch 
das deutsche Futurum und Futurum exactum zeigt Gebrauchs- 
weisen, welche nicht als Ausdruck einer assertorischen Behaup- 
tung gelten können. Und bekannt ist aus der gr. Sprache, 
dass Imperfect imd Aor. Indic. im hypothetischen Satzgefüge 
und in einer gewissen Art von Wunschsätzen ihre indicativische 
Natur — wenn ich den Ausdruck hier gebrauchen darf — ganz 
verlieren. 

Beiläufig mag hier auch noch darauf hingewiesen werden, 
dass die beliebte Definition, die den Indicativ den Modus der 
Wirklichkeit oder den Modus der objectiv^n Aussage nennt, 
mindestens nicht scharf genug ist. Namentlich wird man die 
Ausdrücke „subjectiv" und „objectiv", mit welchen gerade auf 
dem Gebiete der Modi viel Unfug getrieben ist, besser ganz 
vermeiden, da am Ende doch jede in sprachliche Form sich 
kleidende Prädicatsetzung einen subjectiven Character in sich 
trägt. Es darf auch nicht unbeachtet bleiben, dass, wie schon 
Ropp, Vgl. Gr. § 428, richtig gesehen hat, in der Form des 
Indicativs von modaler Bezeichnung nichts enthalten ist, der 
Indicativ also zu Anfang eines jeden modalen Characters ent- 
behrt und denselben erst nach Entwickelung der übrigen Modi 
durch den Gegensatz zu diesen erhalten hat. 

Eine für jede leidlich ausgebildete Sprache nothwendige 
und darum auch in den indogermanischen Sprachen schon sehr 
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früh ausgeprägte modale Kategorie ist sodann diejenige, welche 
zum Ausdruck des Willens dient — Modus Voluntatis. Was 
wir so benennen, fällt nicht zusammen mit dem Imperativus, 
obwohl dieser vorzugsweise und fast ausschliesslich zum Aus- 
druck des Willens dient. Wir werden vielmehr sehen, dass 
gewisse Formen, welche zunächst andern modalen Eategorieen 
zu dienen bestimmt sind, unter gewissen Voraussetzungen auch 
als Ausdrücke für den Modus Voluntatis verwandt werden 
können. 

Eine ebenfalls für jede gebildete Sprache unentbehrliche 
und in den indogerm. Sprachen, wenn auch auf sehr verschie- 
dene Weise, zum Ausdruck gekommene modale Kategorie, die 
hypothetische Behauptung oder Fallsetzung, bezeichnen wir als 
Modus Fictivus. Man könnte dafür auch die Bezeichnimg Con- 
ditionalis wählen, wenn diese nicht in den meisten Sprachen 
an hestimmte Formen der hypothetischen Behauptung geknüpft 
wäre, im Griechischen an Imperf. und Aor. Indic. im hjrpothe- 
tischen Satzgefüge, im Lateinischen an Imperf. und Plusquam- 
perf. Conjunctivi. Auch zeigt das Skr. Spuren eines besondem 
Modus (Konditionalis z. B. adäsyam von W. da darem, dedissem 
(vgl. französ. je parlerais). Es ist aber auf diese Formen der 
Begriff des Modus Fictivus keineswegs zu beschränken. 

Endlich bleibt noch eine modale Kategorie übrig, welche 
genau zu bezeichnen um deswillen so schwer wird, weil der 
sprachliche Ausdruck für dieselbe ausserordentlich schwankend 
und mannigfaltig ist. Begrifflich möchte dieselbe wohl am 
besten definirt werden als Modus der problematischen Behaup- 
tung. Da indessen die dafür in den Sprachen zur Verwendung 
kommenden Ausdrücke in der Regel bezeichnen, dass die in 
diese Form gekleidete Aussage in die Wirklichkeit eintreten 
entweder noch könne oder gekonnt habe, so wird dafür 
der Name Modus Potentialis um so eher verwandt "vfferden dür- 
fen, da derselbe auch sonst schon, wenn auch nicht überall 
in diesem Sinne, unter die Zahl der grammatischen Termini 
aufgenommen ist. Die deutsche Sprache hat keine feste Form 
für diesen Modus, was uns die richtige Auffassung desselben 
ausserordentlich erschwert. In der lat. Syntax redet man aber 
schon lange von einem Conjunctivus potentialis, über welchen 
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4 Zur Syntax der griechischen Modi. 

die lat. Schulgrammatik von Lattmann-MüUer § 128 sich fol- 
gendermassen ausspricht: 

1. Als Conjunctivus potentialis für die Gegenwart dient der 
Conjunctivus Praesentis und Perfecti. 

Dicat quispiam oder Dixerit quispiam. 

Es ist möglich, lässt sich erwarten, dass jem. sagt. 

Es mag wohl, kann wohl jem. sagen. 

Es möchte, könnte, dürfte, sollte wohl jem. sagen. 

Es spricht (spräche) wohl, vielleicht jemand. 

Auch: Es wird (wohl) jem. sagen. 

2. Als Conjunct. potentialis für die Vergangenheit dient der 
Conj. Imperfecti. 

Diceret quispiam. 
Es mochte, konnte wohl jem. sagen. 
Es hätte jem. sagen mögen, können, sollen. 
Es sagte wohl jem., es hätte wohl jem. gesagt. 

Diese allerdings zunächst für Schüler bestimmte Erklärung 
dieses ModalbegrifGs wird vorläufig auch für unsere gegenwär- 
tigen Zwecke ausreichen und vielleicht besser als eine philo- 
sophisch klingende Definition den Proteus zwingen, unserm 
Griffe Stand zu halten. Das Angeführte zeigt zugleich, dass 
der Modus Potentialis auch eine temporale Unterscheidung zu- 
lässt, für die Gegenwart und die Vergangenheit, obwohl er für 
letztere ungleich seltener in Anwendung kommt. Auch der 
Modus Fictivus, oder sagen wir hier lieber der Conditionalis 
hat Formen für die Gegenwart und die Vergangenheit, Condi- 
tionalis I und n. 

Andere als diese vier Modalbegriffe wird man in den in- 
dogermanischen Sprachen nicht finden, wenn man sich vor dem 
Fehler zu hüten versteht, gewisse Nuancen modalen Ausdrucks, 
statt sie unter jene zu subsumiren, als selbständige Hauptbe- 
griffe hinzustellen. So wird man z. B. die Ausdrücke des Wun- 
sches nur *als Unterart des Modus Vol. fassen dürfen , den 
Modus Concessivus nur als eine der Behauptung sich nähernde 
Abart des Modus Vol., den Modus Dubitativus als eine beson- 
dere Entwickelung des Modus Potentialis zu betrachten haben. 
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Den vier gefundenen Modalbegriffen stehen nun, wie be- 
kannt und oben schon hervorgehoben ist, in der griechischen 
Sprache vier Modalformen gegenüber — Indicativus, Lnperati- 
vus, Conjunctivus, Optativus. Diese vier Formen sind aber ein 
Erbstück aus der indogermanischen Ursprache, denn auch im 
Vedischen Skr. und im Zend finden sich dieselben i). Nehmen 
wir es nun als zugestanden, dass jene vier Modalbegriffe in 
allen indogermanischen Sprachen, wenn auch in sehr verschie- 
denen Formen, zum Ausdruck kommen, so darf die Tendenz 
dieselben zur Geltung zu bringen als eine schon vor der Sprach- 
trennung bestandene angesehen werden, und die Vermuthung 
ist berechtigt, dass die genannten der Ursprache angehörigen 
und aus dieser in die griechische Sprache übergegangenen Mo- 
dalformen von Haus aus zum Ausdruck jener vier Modalbegriffe 
geschaffen sind — also ursprünglich der Indicativus als Modus 
der assertorischen Behauptung, der Imperativus als Modus Vo- 
limtatis, der Optativus als Modus Fictivus, der Conjunctivus 
als Modus Potentialis zu dienen bestimmt sind. Das wird hin- 
sichtlich des Indicativus und Imperativus kaum einem Wider- 
spruche begegnen; die Ansichten dagegen, welche über die ur- 
sprüngliche Bedeutung des Conjunctivus und Optativus bis jetzt 
herrschen, stellen sich mit jener Vermuthung in einen scharfen 
Widerspruch, aber wir hoffen, dass es uns gelingen werde, 
nicht nur aus einer Analyse der Formen, sondern auch aus 
dem Sprachgebrauche die Bichtigkeit derselben zu erweisen. 



Um über die ursprüngliche Bedeutung der Modusformen 
des Conjunctivus und Optativus ins Klare zu kommen, müssen 
wir ausgehen von den Personalenduugen. 

Bekanntlich sondern sich die Personalendungen in zwei 
Classen, welche man als primäre und secundäre zu bezeichnen 
pflegt. Jene — mi, si, ti u. s. w., mai, sai, tai u. s. w. — kom- 
men im Indicativus dem Praesens, Perfectum und Futurum zu ; 
diese — m , s , t u. s. w. , ftrjv , ao^ xo u. s. w. — finden sich 

*) Delbrück, der Gebrauch des Conjunctivus und Optativus im 
Sanskrit und Griechischen, p. 1 fF. 
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nur bei den mit Augment versehenen Formen der Praeterita. 
Man ist nun allgemein ier Ansicht, dass die secundären For- 
men sich aus den primären entwickelt haben und zwar unter 
dem Einflüsse des Augments, welches an den Anfang der For- 
men tretend eine Zurückziehung des Accentes und in Folge 
davon eine Abstumpfting der Endungen herbeiführte. Dieser 
Hypothese kann man beipflichten und dennoch der Meinung 
sein, dass damit noch nicht Alles abgethan sei. Es lässt sich 
nämlich beweisen, dass die secundären Endungen, wenn auch 
von Haus aus durch blosse Lautmechanik entstanden, dennoch 
im Sprachbewusstsein einen dynamischen Werth besitzen. Wenn 
nämlich, was sowohl bei Homer als auch in den Veden vor- 
kommt, das Augment weggelassen wird, so bleiben als Träger 
der präteritalen Bedeutung einzig und allein die secundären 
Endungen übrig. Diese müssen also dem Sprachgefühl dafür 
völlig genügt haben i). Durch diese Thatsache des Sprachge- 
brauchs sind wir zu dem Schlüsse berechtigt, dass den sog. 
secundären Endungen die Geltung präteritaler Endungen 
zukomme. Dem entsprechend werden wir auch den primären 
Endungen temporale Geltung zuschreiben müssen. Dieselben 
sind als präsentische Endungen anzusehen. Das scheint 
eine gewagte Behauptung, da dieselben ja nicht bloss dem 
Praesens, sondern auch dem Perfectum und Futurum dienen. 
Allein dass das Perfectum wenigstens in der Bedeutung, welche 
ihm die griechische Sprache — sicherlich darin mehr als die 
andern Sprachen das Ursprüngliche bewahrend — beilegt, ein 
Tempus der Gegenwart genannt werden muss, ist bekannt und 
von mir in der Abhandlung über die Syntax der griechischen 
Tempora (Göttingen 1874) genauer nachgewiesen 2). Ohnehin 
zeigt die Stammbildung des Perf. älterer Bildung (Perf. H) 
eine nahe Verwandtschaft zu dem Präsensstamme. Denn nicht 



*) Auch in der attischen Prosa kann das Plusquamperfectum des 
Augments entbehren und ruht alsdann im Plusquamp. Med. nur auf den 
secundären Endungen firfv, ao, to u. s. w. die präteritale Bedeutung. 

*) „Es scheint mir kaum einem Zweifel zu unterliegen, dass der 
Indicativ Perfecti von Haus aus nichts weiter war, als eine besondere 
Art der Präsensbildung". Curtius, das Verbum der griechischen Sprache. 
IL (Leipzig 1876) p. 120. 



-H 



PersoDalenduDgen. 7 

nur die Reduplication findet sich wenigstens bei einer Classe 
von Verben auch im Präsensstamme, sondern auch die Vocal- 
steigerung ist dem Perfectum mit den Präsensformen gemein ^) 
(vgl. 7tiq>€vya, XeloiTta mit (pevyw, lei7vw\ und vergleichen wir 
z. B. das gr. Perf. eaxrf/M ich stehe mit dem lat. Präes. sto ich 
stehe ^ so erkennen wir deutlich in dem Perfectum nur eine 
Modification des Praesens, von dem es sich anfänglich wohl 
nur dadurch unterschied, dass dieses (das Praesens) die Hand- 
lung im Stande einer noch fortdauernden Bewegung (status 
motivus), jenes die Handlung im Stande der Erstarrung oder 
Ruhe, mit welcher die Bewegung abschliesst (status quietivus), 
auffasste. Dieser Unterschied ist aber nicht grösser, als wenn 
eine und dieselbe Präposition entweder mit verschiedenen Casus 
(z. B. lat. in) oder selbst mit demselben Casus construirt (z. B. 
lat. ad vgl. esse ad urbem und venire ad urbem) zum Ausdruck 
sowohl der Ruhe als der Bewegung verwandt wird. Es hätte 
also auch bei dem Verbum nicht nothwendig einer besondern 
Form bedurft, um den status quietivus von dem Status motivus 
zu unterscheiden, sondern man hätte diese Unterscheidung der 
Auffassung des Hörenden überlassen können, was die Sprache 
in der That auch in manchen Fällen thut, indem z. B. skr. bhü 
(gr. qpvw, lat. fio) im Praes. bhavämi ich werde (== lat. fio) 
und ich bin (= gr. 7tiq>vxa)y das lat. exsisto sowohl ich trete 
hervor als ich bin da bedeutet 2). Nachdem aber einmal für 
den Status quietivus eine besondere Verbalform geschaffen war, 
erweiterte dieselbe bald ihre Functionen. Man konnte sich 
nämlich der logischen Consequenz nicht verschliessen, dass der 
Status quietivus einer Handlung den status motivus derselben 
zur nothwendigen Voraussetzung habe, dieser daher als jenem 
vorausgegangen hinzugedacht werden müsse. Hieraus ergab 
sich jener doppelzeitige Character des Perfects, den ich in der 



*) Die im Skr. und in den germaniscken Sprachen vorkommende 
Verkürzung des Vocals im Dual und Plural bin ich geneigt mit Bopp, 
Vgl. Gr. § 609, für nicht ursprünglich zu halten. 

*) Vgl. auch die gr. Verba mit Perfectbedeutung ot^ofiai, rjx(o u. s. 
w. In andera Fällen greift die Sprache dazu, aus derselben Wurzel 
zwei durch gewisse lautliche Modificationen unterschiedene Verba zu 
bilden, z. B. incumbo und incubo, sisto und sto. 
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Synt. der gr. Temp. genauer entwickelt habe, und es bahnte 
sich, indem man die als Yorausgegangen gedachte Handlung 
vorzugsweise ins Auge fasste, dem daraus resultirenden Status 
quietivus dagegen geringere Beachtung schenkte, sogar die 
Möglichkeit an, das Perfectum zur Bezeichnung einer prä- 
teritalen Handlung (als erzählendes Tempus) zu verwenden. 
Das ist nun nicht nur im Lateinischen und Deutschen gesche- 
hen, sondern auch schon im Skr. hat sich dieser Entwicklungs- 
process bis zu dem Puncto vollzogen, dass „das Perfectum im 
classischen Skr. am häufigsten im Sinne des griechischen Aorists 
gebraucht wird" (Bopp a. a. 0. § 588). Damit steht nun offen- 
bar im Zusammenhange der Umstand, dass die Endungen des 
Perfects im Skr. mehrfach (namentlich in der 1. Pers. Dual, und 
Plur.) zu den secundären Endungen stimmen, während die En- 
dungen des griechischen Perfects trotz mancher Eigenthümlich- 
keiten doch deutlich den Character der primären an sich tra- 
gen. Diese Thatsache mit Bopp § 610 auf die Belastung durch 
die Reduplicationssylbe zurückzuführen kann ich mich nicht 
entschliessen, da diese Belastung doch in andern Fällen, z. B. 
in der 2. Pers. Sing, ohne allen Einfluss auf die Endungen 
bleibt; vielmehr glaube ich, dass die schon oben nachgewiesene 
Auffassung der secundären Endungen als präteritaler auch hier 
ihren Einfluss zu üben anfing, seitdem das Perfectum den Cha- 
racter eines Präteritums angenommen hatte. Es ist also klar, 
dass die Verwendung der primären Endungen für das Perfec- 
tum der behaupteten präsentischen Bedeutung derselben nicht 
im Wege steht. Dass dasselbe für das Futurum gilt, will ich 
vorläufig nur mit der Hinweisung begründen, dass die Bedeu- 
tung dieses Tempus jedenfalls nicht auf die Personalendungen, 
sondern auf die zur Bildung des Futurstammes verwendeten 
Elemente (sya d. i. sa+ya) sich stützt, und unter diesen Um- 
ständen kann die Verwendung präsentischer Endungen um so 
weniger Anstoss erregen, da das Praesens nicht nur logisch 
dem Futurum sehr nahe steht, sondern auch zu allen Zeiten 
als 8. g. Praesens de conatu geradezu für das Futurum ein- 
treten kann. 

Aus allem diesen ergibt sich, dass, wenn der Conjunctivus 
mit primären, der Optativus mit secundären Personalendungen 
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gebildet ist, diese Thatsache bei dem Versuche, die Bedeutung 
dieser Modi aus einer Analyse ihrer Formen zu ermitteln, mit 
in Betracht gezogen werden muss, wenn auch die von Kühner 
früher aufgestellte und trotz aller Gegenreden noch in der 
2. Aufl. seiner Ausfiihrl. Gram, der gr. Sprache festgehaltene 
Behauptung, dass der Optativ um seiner Personalendungen wil- 
len als Conjunctivus der historischen Tempora betrachtet wer- 
den müsse, von vorn herein als gänzlich tmzutreffend bezeich- 
net werden mag. 



Conjnnetivns. 

Die Versuche neuerer Grammatiker, die Bedeutung des 
gr. Conjunctivs festzustellen, laufen grossentheils mehr oder 
weniger bestimmt auf den Satz hinaus, dass der Conjunctiv 
den Willen ausdrücke. „Der Conjunctiv bezeichnet geheischte 
Wirklichkeit; im selbständigen affirmativen Satze durch 
Einwirkung (die Forderung) des Redenden bedingt" Krüger, Gr. 
Sprachl. § 54, 2. „Der Conjunctiv bezeichnet das was gesche- 
hen soll" Curt, Gr. Schulgr. § 508. „Der relative [d. h. der 
aus dem Gebrauche in der Litteratur ermittelte] Grundbegriff 
ist für den Conjunctiv der Wille" Delbr. a. a. 0. p. 13. Auch 
denjenigen, welche im Ganzen treffender dem Conjunctiv die 
„Tendenz zur Wirklichkeit" beilegen oder in ihm den Ausdruck 
der „Erwartung" finden, scheint eben so wie jenen der adhor- 
tative und imperativische Gebrauch des Conjunctivs in Haupt- 
sätzen als Ausgangspunct zur Bestimmung seiner Functionen 
vorzuschweben. Hierin liegt aber gerade die leicht aufzu- 
deckende Quelle des Irrthums über die ursprüngliche Bedeu- 
tung dieses Modus : denn wäre derselbe von Haus aus für diese 
Functionen bestimmt, oder mit andern Worten, wäre er von 
Haus aus ein Modus Voluntatis, so müsste er fähig sein, die- 
selben in allen seinen Formen auszuüben. Das ist aber be- 
kanntlich nicht der Fall: adhortativ wird er nur in der 1. Pers. 
Sing, und Plur. , imperativisch nur in der 2. Pers. Sing, und 
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Plur. Aor. mit ^uij gebraucht^) — Beweis genug, dass die mo- 
dale Grundbedeutung des Conjunctivs nicht aus diesen so zu 
sagen sporadischen Functionen erschlossen werden kann. 

Zur Analyse der Form des Conjunctivs, aus der wir meiner 
Ansiebt nach vor allem den geschichtlichen Ausgangspunct 
seiner Bedeutungsentwicklung zu ermitteln haben, übergehend 
setzen wir zunächst her, was Delbrück im Anschluss an Cur- 
tius über diesen Punct aufgestellt hat^). 

„Das Zeichen des Conjunctivs ist a.. Dies tritt an das 
Thema des Präsens und des Aorist. Indem das a an den Tem- 
pusstamm antritt , entsteht z. B. aus dem Präsensthema han- 
(schlagen) das Conjunctivthema hana- (3. Sing, hanati), aus 
dem Präsensthema pata- (pat fliegen) das Conjunctivthema pa- 
tati, aus dem Aoristthema jesh- (ji besiegen) das Conjunctiv- 
thema jesha- (3. Sing, jeshat). An das so gebildete Modus- 
thema traten ursprünglich, wie man aus dem Griechischen 
folgern muss, auch im Sanskrit die primären Endungen, sind 
aber mehrfach modificirt worden. 

Das a des Conjunctivs ist nicht eine Verbalwurzel wie das 
ya oder i des Optativs, sondern ein stammbildendes Suffix, 
dasselbe , welches z. B. in dem Präsensstamme bhara von der 
Wurzel bhar vorliegt. Die Bildung hanati, die wir Conjunctiv 
nennen, ist also von der Bildung hanti, die wir Indicativ nen- 
nen, ursprünglich nicht verschieden. Hanati wird nur zimi 
Conjunctiv im Gegensatz gegen die einfachere Form hanti, die 
dem Indicativ zufäUt. In Folge solcher Gegensätze wie hanati 
und hanti erwuchs der Sprache die Empfindung, dass das a 
Zeichen des Conjunctivs sei, und so kam es, dass dieser Vocal 
eine selbständige Beweglichkeit erhielt, und auch in Themen 
wie pata (patati) antrat, was dadurch zu pata (patati) wurde. 
Was nun die Bedeutung solcher Themen mit dem Suffix a be- 
trifft, so macht Curtius durch euie Erörterung der Tempus- 



*) Aken, Temp. und Mod. im Griech. p. 32. macht die richtige Be- 
merkung, dass, wo die 3. Pers. Aor. mit firi Imperativisch gebraucht 
wird, dieselbe doch dem Sinne nach auf die 2. Pers. gehe, z. B. bei den 
Rednern xaC fxoi ^oQvßi^ari fxr}Ö€(g (seil. v/Lt(5v) = fjir] ^oQvßrjarjTe. 

*) Delbrück a. a. 0. p. 1 und 14 ; vgl. Curt. , Zur Chronologie der 
indog. Sprachf. p. 49 fF. 
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bildung wahrscheiulich, dass die längere Form z. B. hanati im 
Gegensatze zu der kurzem z. B. hanti ursprünglich einen du- 
rativen Sinn hatte. Mithin wäre der ursprüngliche Grund- 
begriff des Conjunctivs der der dauernden Handlung. Und 
dieser lässt sich mit dem relativen sehr wohl vereinen. Denn 
die dauernde Handlung kann leicht als eine conative aufge- 
fasst werden, und an den Begriflf des Conates schliesst sich 
sehr natürlich der des Willens." 

Zum bessern Verständnis für solche, welche des Sanskr. 
nicht kundig sind, füge ich hinzu, dass sich jenes a im Grie- 
chischen in o und ß geschwächt hat. Es stellen sich also hier 
z. B. den Indicativformen l'itiev, %imof.tev die Conjunctivformen 
Yof.iBv imd rv/iTcofiev gegenüber; für iofisv kam später durch 
Eiiifluss der ersten (s. g. bindevocalischen) Gonjugation die Form 
iio/i4€v in Gebrauch. 

Dass nun die Formation des Conjunctivs auf dem Hinzu- 
tritt eines a beruht, ist unzweifelhaft. Aber die Bedeutung, 
welche man diesem Elemente gegeben hat, kann nicht befrie- 
digen. Wäre sie richtig, so verdankte der Conjunctiv seinen 
Ursprung nicht dem Bedürfnis, einen von dem Indicativ in 
seiner Bedeutung verschiedenen Modus zu schaffen, sondern 
nur einem gewissen pruritus der sprachbildenden Kraft, und 
die Sprache hätte für das, was sie ohne Zweck und Ziel ge- 
schaffen, erst später eine angemessene Verwendung gesucht 
und gefunden. Nun hat zwar die Sprache in manchen Fällen 
mehr Formen geschaffen, als für das begriffliche Bedürfnis 
unbedingt nothwendig waren, und manche solcher überflüssigen 
Formen später wieder aufgegeben; aber sicherlich ist nicht 
leicht eine neue Form entstanden, welche nicht von vorn herein 
ihren besondern Zweck und ihre besondere Bedeutung gehabt 
hätte. Das Gegentheil behaupten hiesse nichts anderes als der 
Analyse der Formen für die syntactische Forschung jeglichen 
Werth absprechen und dieselbe lediglich auf die Beobachtung 
des Sprachgebrauchs (die altphilologische Methode) hinweisen. 
Und in der That erklärt auch Delbrück am Schlüsse der obi- 
gen Auseinandersetzung, dass die von ihm aus der Analyse 
der Formen gewonnenen Grundbegriffe jenseits aller Litteratur 
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gelegen und in den folgenden Untersuchungen nicht weiter zu 
berücksichtigen seien. 

Nun fällt aber die Hypothese von der durativen Bedeutung 
des conjunctivischen a in sich zusammen, sobald man sie nur 
einmal etwas näher ins Auge fasst. Sie stützt sich nämlich 
auf die Meinung, dass die durative Bedeutung des Präsens- 
stammes in dem s. g. thematischen Vocale a (bhar-a von Wur- 
zel bhar) ihren lautlichen Exponenten habe. Wäre dies der 
Fall, so würden erstlich alle Praesentia, die ohne diesen Vocal 
und auch ohne sonstigen Zusatz gebildet sind, wie z. B. hanti, 
diese durative Bedeutung entweder gar nicht besitzen, oder 
wenigstens formell ohne Anspruch auf dieselbe sein — was 
allerdings denkbar, aber doch auffällig wäre, da der dafür an- 
geblich bestimmte und in so weiter Ausdehnung übliche Vocal 
sich ohne alle Schwierigkeit einfügen liesse und im Conjunctiv 
auch wirklich eingefügt wird — ; sodann müssten Aoristformen 
wie eXiTTO^aVy eq)vyof.uv eben so gut durative Bedeutung zeigen, 
wie iXeiTtouev, eq)€vyoin€v, da sie den angeblichen Träger der- 
selben, das a, ebenfalls aufzuweisen haben (iliTC-o-fiev , i(pvy- 
O'^tev); da dieses aber nicht zutrifft, vielmehr klar hervortritt, 
dass in den genannten Fällen durch die Vocalsteigerung im 
Präsensstamme die durative Bedeutung lautsymbolisch bezeich- 
net wird 1), so ist es auch mit der durativen Bedeutung und der 
darauf sich stützenden Erklärung des Conjunctivs nichts. 

Gleichwohl liegt in dem Delbrück'schen ßäsonnement ein 
richtiger Gedanke, der nämlich, dass die modale Bedeutung 

*) In andern Fällen geschieht dies durch die zur Präsensbildung 
verwendeten Nominalsuffixe na , ya u. s. w. , die eben deshalb auf das 
Präsensthema beschränkt sind. — Es ergibt sich aus den oben entwi- 
ckelten Ansichten, dass solche Präsensthemen auf a, welche weder Vocal- 
steigerung noch den Antritt von Nominalsuffixen zeigen, für ihre dura- 
tive Bedeutung eigentlich keinen lautlichen Exponenten haben, sondern 
dieselbe nur der ursprünglichen Ununterschiedenheit der verbalen und 
nominalen Bedeutung in den Verbalwurzeln verdanken. Da nun das 
von einem solchen Präsensstamme gebildete Präteritum unentschieden 
Hess, ob es Imperfectum oder Aoristus sei, so musste man, wollte man 
beide scheiden, für diese Themen eine Neubildung schaff'en, den zusam- 
mengesetzten s. g. Aor. I, der sich dann weiterhin auch auf solche Verbal- 
stämme ausdehnte, die desselben nicht bedurften {eXsnptt neben Hmov), 
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des ConjuuctiYS auf Grundlage eines temporalen Elementes er- 
wachsen sei. Dieser Gedanke empfiehlt sich schon aus dem 
Grunde, weil doch in dem historischen Aufbau des indoger- 
manischen Verbalsystems die Entwicklung der Temporalität der 
Entwicklung der ModaUtät unzweifelhaft wenigstens in ihren 
Anfangen vorausgegangen ist, und folgUch eine Benutzung der 
zunächst für erstere verwendeten lautUchen Elemente auch fiir 
letztere dem sprachbildenden Geiste ausserordentlich nahe lag. 
Ausserdem haben wir in der Synt. der gr. Temp. gesehen, dass 
der Conjunctiv auch im Sprachgebrauche nicht ohne eine ge- 
wisse Temporalbedeutung ist, insofern derselbe, selbständig in 
Hauptsätzen gebraucht, eine präsentisch-futurische Bedeutung 
zeigt 1), und in Nebensätzen, im Anschluss an ein iterativ ge- 
brauchtes Präsens im Hauptsatze, ebenfalls in iterativem Sinne 
verwendet wird^). Ist es nun demnach wahrscheinlich, dass 
der conjunctivische Modusvocal a von Haus aus irgend welche 
temporale Bedeutung hatte, so können wir kaum umhin, den- 
selben mit dem ebenfalls zeitbezeichnenden a des Augments in 
irgend einen nähern Zusammenhang zu setzen, lieber das 
ursprüngliche Wesen dieses sind nun zwar von verschiedenen 
Gelehrten sehr verschiedene Ansichten ausgesprochen, allein 
fiir mich und gewis für die Mehrzahl gilt es als ausgemacht, 
dass G. Curtius (Verb, der gr. Spr. I, p. 104 flf.) das Richtige 
getroffen hat, wenn er in demselben die Pronominalwurzel a 
erkennt, die als Pronomen flectirt „dieser" und , jener" bedeu- 
ten könne, hier aber, weil unflectirt, adverbial zu fassen sei 
und (mit Uebertragung auf die Zeit) in die Ferne weisend 
etwa durch „da", „damals" (ich würde lieber sagen „einst") 
sich übersetzen lasse. 

Scheint sich nun auf diese Weise zunächst eine weite 
Kluft aufzuthun zwischen dem a des Augments und dem con- 
junctivischen Modusvocal — denn der gr. Conjunctiv wird ja 
niemals von der Vergangenheit gebraucht, kann sich nicht ein- 
mal im Nebensatze einem Tempus der Vergangenheit des Haupt- 
satzes anschliessen — , so bietet uns die lateinische Sprache 



*) Synt. der gr. Temp. § 14. 
«) Ebendas. § 3. 
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hinlängliche Mittel, diese Kluft auszufüllen. Wir haben hier 
das Pronominaladverbium olim zur Bezeichnung eines Zeit- 
punctes der Vergangenheit (Fuit olim senex; ei filiae duae 
erant. Plaut. Stich. 4, 1, 33). Dieses olim, richtiger oUim, 
stellt sich ohne Zweifel zu dem Pronomen oUus, der altem 
Form für ille, gelangt also auf demselben. Wege zu seiner Be- 
deutung, wie das von dem Pronominalstamme a == , jener" ab- 
geleitete Pronominaladverbium a = „da" oder „einst". Nun 
wird aber olim keineswegs bloss von der Vergangenheit ge- 
braucht, sondern es dient auch 1) zur Bezeichnung eines Zeit- 
punctes der Zukunft (Non si male nunc, et ohm sie erit Hör, 
Od. 2, 10, 17); 2) zur Bezeichnung einer unbestinmiten Wie- 
derholung in der Gegenwart in der Bedeutung „manchmal" 
(Ut pueris olim dant crustula blandi doctores Hör. Sat. 1, 1, 
25. Color oris erat, qui frondibus olim esse seiet seris. Ovid. 
Fast. 6, 149). Es ergibt sich daraus, dass olim neben seiner 
aus dem Zusammenhange mit ille zunächst resultirenden Be- 
deutung des Hinweisens in die Feme (in die Vergangenheit) 
auch eine indefinite Bedeutung hat, vermöge deren es fähig 
ist, einen unbestimmten Punct in der Zukunft und eine unbe- 
stimmte Wiederholung in der Gegenwart zu bezeichnen. Diese 
Combination der indefiniten Bedeutung mit der teledeiktischen 
(diese Wortbildung wird ja wohl gestattet sein) beruht aber 
nicht auf einem Zufall oder einer Willkür der lateinischen 
Sprache, sondern ist organisch begründet. Um dieses zu be- 
weisen, müssen wir etwas weiter ausgreifen. 

Der Stamm des Pron. ille, ollus findet sich leicht erkenn- 
bar wieder in der Präposition ul-tra jenseits und in dem davon 
abgeleiteten Comparativ ul-terior (= remotior vgl. Caes. B. 
Gall. 6, 2, 2. Cum ab proximis impetrare non possent, ulte- 
riores tentant) und in dem Superlativ ul-timus (- remotissi- 
mus vgl. Cic. Att. 5, 16, 4. In ultimam provinciam se conje- 
cit). In der Bedeutung stimmt dazu das skr. Adverbium param 
ultra, ulteriuSy post, dem gr. nsga^ Ttigav darüber hinaus , jen- 
seits entspricht, und das skr. Adjectivum para remotior ^ alte- 
rior, mit dem Bopp Gloss. s. v. unzweifelhaft richtig das engl, 
far entfernt, weit zusammenstellt, vgl. auch goth. fairra, ahd. 
ferra, mhd. ver, verre, nhd. fem. Eine Nebenform von para 
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ist apara, mit prothetischem Vocal gebildet. Letzteres bedeu- 
tet aber af^is, und in gleicher Bedeutung kommt auch para 
vor. Zu skr. apara stellt sich goth. afar post, ahd. avar, mhd. 
aver, aber, afer, nhd. aber Herum, autem. Diese Bedeutungs- 
übergänge zeigen nun, wie ich meine, deutlich genug, dass das 
Pronom. ollus aus älterem oljus entstanden und ursprünglich 
identisch ist mit alius, dessen Stamm, aljo- ja auch im Griechi- 
schen durch Assimilation zu «AAo- geworden ist und dort die dem 
deutschen aber entsprechende Partikel dlld aus sich gebildet 
hat. Nun findet sich aber für alius auch die Form alis, alid 
bei Lucret. und Catull., und deren Stammform ali- wird be- 
kanntlich zur Bezeichnung der indefiniten Bedeutung dem 
Pronomen quis und einer grossen Anzahl von Pronominalad- 
verbien präfigirt. In der Bedeutung stimmt damit das Prono- 
men ullus, während es in der Form sich naher an ul-tra und 
ollus anschliesst. Andere nehmen freilich an, dass ullus aus 
unulus (von unus) entstanden sei , und auf diese Vermuthung 
gestützt hat man auch wohl ollus = onulus setzen und auf das 
skr. Pronomen ana zurückfuhren wollen i) ; da indessen hierbei 
der Deminutivbildung eine Verwendung zugeschrieben wird, für 
die sich schwerlich eine Analogie auftreiben lässt, so muss 
diese Meinung abgewiesen werden. 

Demnach scheint schon jetzt hinlänglich bewiesen, was 
später noch genauer dargelegt werden soll, dass zwischen der 
teledeiktischen Bedeutujig der Pronominalwurzeln und der in- 
definiten ein fester und organischer Zusammenhang besteht, 
dass folglich die im Augment zur Bezeichnung der Vergangen- 
heit gebrauchte Pronominalwurzel a in der Conjunctivbildung, 
dem Verbalstamme angehängt und dadurch von dem vom an- 
tretenden Augment hinlänglich unterschieden, ein sprachrich- 
tiges und wohl geeignetes Mittel war, die diesem Modus eigene 
Bedeutung zu bezeichnen. Indem diese durch ihre präsenti- 
schen Endungen in die Gegenwart gestellte Aussageform das 
(wie das lat. olim) einen unbestimmten Zeitpunct oder eine un- 
bestimmte Wiederholung zu bezeichnen fähige Pronominalad- 
verbium a in sich aufiiahm, konnte und musste sie ausdrücken : 



') F. (Fick, Vgl. Wörterb. der indogerm. Sprachen 3. Aufl.) I. p. 3. 
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1) dass die Aussage in einem tinbestiminten Zeitpimcte 
der Gegenwart oder Zukunft in ^e Wirklichk^t eintreten 
werde. Diese Bedeutung des gr. Conjunctivs liegt offen im 
Sprachgebrauche vor, auch die Beziehung auf die Zukunft so 
sehr, dass die Grammatiker geradezu von einem futurischen 
Conjunctiv zu reden pflegen i). Die präsentischen Endungen 
stehen dem nicht im Wege; denn das an das Futurum angren- 
zende Präsens ist, wie schon oben bemerkt, ohnehin für sich 
allein im Stande de conatu, also in einem fiiturischen Sinne 
gebraucht zu werden. 

2) dass die ausgesagte Handlung in der Gegenwart in un- 
bestimmter Weise sich wiederhole. Diese Bedeutung zeigt der 
Conjunctiv namentlich in Nebensätzen im Anschluss an ein 
iteratives Tempus im Hauptsatze. 

Hiemach liesse sich der Conjunctiv bezeichnen als der 
Modus indefinitus in der Zeitsphäre der Gegenwart, die aber 
imter dem Einflüsse des in seiner Form enthaltenen indefiniten 
Adverbiums die Zukunft mit umfasst. Ob die Conjunctivform 
vom Präsensstamme oder vom Aoriststamme — der Conjunctiv 
Perf. ist so selten, dass er imberücksichtigt bleiben darf, zu- 
mal, wo er vorkommt, das Perfectum gewöhnlich fast präsen- 
tische Bedeutung hat — gebildet ist, ändert nichts an dieser 
Bedeutung und mit Recht , da die präteritale Bedeutung des 
Aorists lediglich auf das Augment sich stützt, das dem Con- 
junctiv abgeht Es bleibt also zunächst nur derselbe Unter- 
schied zwischen Conj. Praes. und Conj. Aor., der zwischen den 
übrigen Nebenformen beider Tempora besteht, dass nämlich in 
jenen die Dauer mitbezeichnet ist, in diesen nicht. Indessen 
wie auch die andern Nebenformen des Aorists im Abhängig- 
keitsverhältnisse bis zu einem gewissen Puncte die präteritale 
Bedeutung des Indicativs in sich aufnehmen können *), so auch 
der Conj. Aor., namentlich in temporalen und hypothetischen 
Nebensätzen. 

Den eben gebrauchten Ausdruck „Modus indefinitus" möch- 
ten wir aber doch nicht als technische Bezeichnung aufnehmen; 



») Vgl. z. B. Delbr. p. 24 f. 
•^) Synt. der gr. Temp. § 15. 
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wir wählten ihn nur, um das hauptsächlich iJlassgebende Ele-* 
ment in der Conjunctivform noch einmal nachdrücklich hervor- 
zuheben und dadurch klar zu stellen, dass der Gonjunctiv eben 
das ist, was wir oben den Modus der problematischen Be- 
h^tuptung genannt haben. Denn wie die assertorische Behaup^ 
tung zur nothwendigen Voraussetzung hat, dass entweder de^ 
Zeitpunct, in den die Handlung fällt, bestiinmt bezeichnet, 
oder Allgemeingiiltigkeit für alle Zeiten behauptet werde, so 
wird eben durch die Aufhebung der zeitlichen Bestimmtiieit, 
resp. der Allgemeingültigkeit, die jenes indefinite Adverbiuüi 
herbeiführt, auch der Charakter der Behauptung selbst verändert; 
kurz, Unbestimmtheit hinsichtlich des Zeitpunctes, in welchen 
die Handlung fällt, macht auch die Behauptung selbst linbe- 
stinmit oder problematisch. Dass und warum wir indesseil 
auch diesen Ausdruck nicht als Terminus gebrauchen wollen, 
sondern die mehr grammatische Bezeichnung „Modus Pöten- 
tiaiis" '^forziehen, haben wir oben gezeigt. 

Der griechische Cönjunctiv ist also der Modus Poteiitialis 
der Gegenwart, der aber als solcher auch die Zukunft mit 
umfassti). Wie kommt er aber dazu, in gewissen Fällen als 
Modus Voluntatis zu dienen? Wir erinnern daran, dass dies 



^) Diese präsentisch-futurisclie Bedeutung zeigt auch der lateinische 
Cönjunctiv Praes. — der bekanntlich in der 2. 3. 4. Conjugation auch 
formell mit dem gr. Cönjunctiv identisch ist und im Hauptsatze eben- 
falls als Modus Potentialis der Gegenwart dient — insofern derselbe in 
N^ibensätzen , die von einem Tempus Futurum oder einem futurischeil 
Ausdruck abhängen, den Conjunct. Futuri vertritt. — Üebrigens möchtci 
ich den Ausdruck „futurischer Cönjunctiv" für den gr. Cönjunctiv lieber 
vermieden sehen. Wo man ihn zu haben glaubt, liegt in Wirklichkeit 
nur der Potentialis vor, der sich freilich im Deutschen, welches dem 
Futurum auch potentiale Bedeutung beilegt, durch das Futurum über- 
setzen lässt. Dagegen scheint es zulässig, die Beziehung auf einen ein- 
zelnen, unbestimmten Zeitpunct der Gegenwart oder Zukunft zu unter- 
scheiden von der unbestimmten Wiederholung. Jenen Fall, der sich 
ausdrücken lässt durch einmal (aliquo tempore), etwa, wohl, könnte man 
den Conjunct. potentialis im engeren Sinne, diesen, der sich wiedergeben 
lässt durch manchmal (wohl einmal), den Conjunct. iterativus nennen. 
Der Conj. potentialis im engem Sinne kommt sowohl in Hauptsätzen als 
in Nebensätzen, der Conj. iterativus, wie schon bemerkt, nur in Neben- 
sätzen vor. 

HD. Müller. Tiudogerro, Spraohbaa T. 2 
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nur geschieht in der 1. Pers. Sing, und Plur. und in der 2. 
Pers. Conj. Aor. mit /<jJ. Hinsichtlich des erstem Gebrauchs 
ist Delbrück (p. 13) der Meinung, dass in ihm der Grundbe- 
* griff des Conjunctivs in seiner allerelementarsten Gestalt ent- 
halten sei. Er gelangt zu diesem Satze durch folgende Argu- 
mentation : 

„Es wird vermuthlich jetzt allgemein angenommen, dass 
die älteste Bedeutung des Optativs der Wunsch sei. Dieser 
Wimsch kommt an den drei Personen in folgender Art zur 
Erscheinung: q)iQOi^i heisst ich wünsche zu tragen; qiCQOig^ 
ich wünsche, dass du trägst; q)€QOt, ich wünsche, dass er trägt. 
Diese drei Personen q)iQ0i^iy g}€QOig^ q)iQOi enthalten also einen 
Thätigkeitsbegriff, als dessen Träger eine erste, zweite, dritte 
Person gedacht ist, und einen Wunsch, dessen Träger in allen 
drei Fällen die erste Person ist. Der einfachst^ der drei Falle 
ist nun offenbar der, dass der Träger der Thätigkeit und des 
Wunsches ein und dieselbe Person ist, ein Fall, der^nur bei 
der ersten Person zutrifft. Zum Zustandekommen dieser 
Aeusserung ist überhaupt nur ein Wesen nöthig, während es 
bei der zweiten und dritten mindestens zweier bedarf. Wir 
müssen also behaupten, dass der Grundbegriff des Optativs in 
seiner allerelementarsten Gestalt in der ersten Person des Sin- 
gulars vorliegt, imd dasselbe dürfen vrir bei dem Conjunctiv 
erwarten." 

Ohne mich darauf einzulassen, die Schwäche dieser Argu- 
mentation aufzudecken, bemerke ich nur, dass sie für mich 
schon deshalb hinfällig wird, weil ich weder in dem ya oder i 
des Optativs eine Verbalwurzel noch den Wunsch als die äl- 
teste Bedeutung dieses Modus anerkennen kami, wie das später 
gezeigt werden soll. Andererseits glaube ich hinlänglich be- 
wiesen zu haben, dass der Conjunctiv durch seinen Bau für 
den Modus Potentialis und nichts Anderes angelegt ist. Aus 
dem Potentialen Sinne muss also die adhortative Bedeutung der 
beiden ersten Personen des Conjunctivs sich ableiten lassen. 
Und das hat auch keine Schwierigkeit. Denn was zunächst 
die 1. Pers. Sing, betrifft, so ist es klar, dass, wenn ich durch 
den Gebrauch dieser die Vollziehung irgend einer Thätigkeit, 
deren Subject ich selbst bin , als möglich oder wahrscheinlich 
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ausspreche ^), ich damit auch ausdrücke, dass es meine Absicht 
sei, dieselbe eventuell zu reaUsiren ; denn jene Wahrscheinlich- 
keit beruht doch nur auf einem noch nicht völlig zum Durch- 
bruch gekommenen — gewissermassen noch zögernden — 
Entschlüsse. Anschaulich wird ims dies , wenn wir z. B. uo 
übersetzen: ich gehe wohl, ich gehe vielleicht, ich mochte wohl 
gehen — Ausdrücke, welche auch im Deutschen zunächst Po- 
tentialen Sinn haben, aber doch ungefähr so viel bedeuten wie: 
ich will gehen, nur dass beim Gebrauch des letztern Ausdrucks 
eine kategorische Willenserklärung abgegeben wird, die man 
beim Gebrauch der erstem auszusprechen vermeidet, sei es, 
dass man sich noch nicht auf dem Puncto fühlt, dieselbe ab- 
geben zu können, sei es, dass man — aus irgend einem Grunde, 
auch aus Höflichkeitsrücksichten — sich scheut, dieselbe mit 
deutlichen Worten zu bezeichnen. Dieser Ausdruck des zögern- 
den Entschlusses, den wir hiemach als den ursprünglichen Sinn 
der adhortativ gebrauchten 1. Pers. Sing. Conj. setzen, kommt 
also dem Conjunct. dubitativus sehr nahe (Ttotj aT(5; wo kann 
ich stehen? wo soll ich stehen?). Bei dem adhortativen Ge- 
brauch der 1. Pers. Pluralis darf nicht ausser Acht gelassen 
werden, dass in der Regel derjenige, welcher sie gebraucht, 
gar nicht in der Lage sein wird, einen auch die übrigen Per- 
sonen bindenden und zwingenden Entschluss auszusprechen; er 
kann nur einen Vorschlag machen und muss es dahin gestellt 
sein lassen, ob die Andern seiaem Vorschlage beitreten werden 
oder nicht. Es ist also auch hier nur eine gewisse Wahr- 
scheinlichkeit vorhanden, dass die Thätigkeit werde realisirt 
werden. Ursprünglich würde demnach z. B. iw^ev etwa dem 
deutschen: wir gehen wohl, wir kmnten wohl gehen ziemlich 
genau entsprechen, während die oft gebrauchte Uebersetzung 
wir wollen gehen eigentlich eine logische Unklarheit enthält, 
insofern sie da einen kategorischen Entschluss ausspricht, wo 
doch nur ein blosser Vorschlag gemacht wird, der erst durch 
die Zustimmung der Andern zu einem wirklichen Entschlüsse 



') Dass auch diese Bedeutung in der 1. Pers. Sing, liegt, zeigen 
Fälle wie IL 1, 262 : Ov yaQ nto xolovs Uov dviqag ov6k tdfofAm „und es 
ist nicht wahrscheinlich, dass ich einmal sehe*% nicht „ich will nicht 
sehen". 

2* 
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werden und zur Ausführung kommen kann. Letzteres drückt 
die deutsche Uebersetzung liisst uns gehen ziemlich genau aus. 

Für den Zusammenhang des Conjunct. adhortatiyus mit der 
Potentialen Gnmdbedeutung dieses Modus, den wir eben logisch 
zu entwickehi versucht haben, bietet aber auch der Sprachge- 
brauch Bestätigungen. Die erste sehe ich iii dem Umstände, 
dass wenigstens bei Homer demselben in der 1. Pers. Sing, fast 
regelmässig, in der 1. Pers. Plur. überwiegend der Imperativ 
ays (ei d' ay«, dkK^ aye) und aye^e voraufgeschickt wird i), worin 
ich eine Andeutung finde, dass der Conjunctiv allein zum Aus- 
druck des Willens dem Sprachgefühle noch nicht genügte. 
Die andere finde ich in der Thatsache, dass der Optativ mit 
ävy den man allgemein und mit Recht den potentialen Optativ 
nennt, in allen Perioden der Sprache auch zu einem BOLoderir- 
ten Ausdruck des Willens verwandt wird und in mehreren 
Fällen bei Homer mit einem das Wollen ausdrückenden Futu- 
rum und sogar mit dem Conjunct adhortativus wechselt*). 
Wenn man nun auch eine völlige Gleichsetzung dieser ver- 
schiedenen Formen für das Sprachgefühl zurückweisen mag,^ 
so wäre es doch verkehrt, was bloss als verschiedenartige Fär- 
bung des Ausdrucks zu betrachten ist, begriffUch gänzlich aus- 
einander zu halten. 

Was den andern Fall, den imperativischen Gebrauch der 
2. Pers. Conj. Aoristi mit ftij, anbetrifft, so ergibt sich aus dem 
Umstände, dass nur in Verbindung mit ^ij der Conj. Aor. so 
gebraucht wird, der nothwendige Schluss, dass eben in der Be- 
deutung dieser Partikel der Schlüssel zum Verständnis dieser 
Construction gesucht werden muss. 

Nun ist es eine schon von Bopp (Vgl. Gr. § 372) erkannte 
und, so viel ich sehe, nicht bestrittene Thatsache, dass die 



*) Vgl. Delbr. p. 109 ff. 

*) uiXX* otoi av T* iyoi ts ywaixdiv yvwofjiiv fO-vv, xut xi t€o cT^oiair 
dv^QcSv hl TretQrjS-eifiev Od. 16, 304 und mehr bei Delbr. p. 202 ff. Zu 
beachten ist, dass auch der 1. Pers. Sing, zuweilen x€v hinzugefügt wird, 
wo sie nicht anders als adhortativ verstanden werden kann vgl. II. 1, 
324 ei J^ x£ (j^ri ömußh h^ ^^ «**' «vroff Uojfiai mit Od. 12, 382 «/ cT^ 
fjqi ov riaovai. ßotSv Inieixf itfAotßriv, ifvaofÄai dg Ai'i^ao xk\ Iv vtxvtaai 
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Negationspaiükelii als Pronominalwurzelu mit teledeiktischer 
Bedeutung zu betrachten sind. Das lässt sich auch an der 
am meisten verbreiteten Negationspartikel na (vi;-) unschwer 
nachweisen. Dieselbe kann (vgl. skr. apara neben para oben 
j). 14) durch prothetischen Vocal (a, ä) verstärkt werden zu 
ana, welche Form durch Abstossung des Schlussvocals übergeht 
in an in dem Negativpräfix gr. dv- (vor Vocalen), lat. in-, 
goth. mi-, den Schlussvocal aber theils beibehält, theils abstösst 
in der Präposition ahd. ana, mhd. ane, an, nhd. ohne, deren 
Zusammenhang mit dem Negationspräf. an- wohl keinem Zwei- 
fel unterliegt. Die Form ana dient nun aber auch als prono- 
minaler Flexionsstamm mit teledeiktischer Bedeutung in lit 
aus, ana jener, jene, ksl. onü jener, ahd. mhd. euer jener. Ein 
Pronominalstamm ma mit der Beä. jener lässt sich nun freilich 
direct nicht aufweisen. Sehen wir aber, dass neben ahd. ana 
ein gleichbedeutendes gr. avev entfernt von, ohne steht, das auf 
eine Wurzelform qu zurückzuführen ist, und in goth. ni und 
lat. nisi auch eine Wurzelform ni sich zeigt, so werden wir 
nicht umhin können, aus amu, ami, die als Flexionsstämme für 
Dualis und Pluralis des skr. Pronomen asau, adas jener, jene, 
jenes fungiren, auf die ehemahge Existenz eines Pronominal- 
stammes ma oder ama mit der Bed. je7ier zu schliessen und 
als letzten Rest derselben eben unsere Negationspartikel uij 
(skr. ma) anzusehen. 

Weiter ist daran zu erinnern, dass ein organischer Zusam- 
menhang besteht zwischen der teledeiktischen mid der indefi- 
niten Bedeutung der Pronominalwurzeln. Demnach muss zu- 
nächst für dio W. na, an-a auch indefinite Bedeutung sich 
nachweisen lassen. Diese bietet sich in der That in der gr. 
Partikel av; denn dass hinter dieser nichts Anderes zu suchen 
ist, geht einfach daraus hervor, dass sie (oder ihr Synonymoii 
y.s-v) bei Homer dem potentialen Conjunctiv — dessen Bedeu- 
tung erwiesencrmasscn durch die in seiner Form enthaltene 
indefinite Partikel a bedingt ist — nach Belieben hinzugefügt 
oder weggelasscm werden kann, ähnlich etwa wie der Ablativ 
oder ablativische Genitiv mit und ohne eine die Trennung be- 
zeichnende Präposition vox:kommt. Es kann aber auch nicht 
zweifelhaft sein, dass die lateinischen Fragepartikeln an, -ne, 
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num von jener gr. Partikel nicht zu trennen, folglich ebenfalls 
von Haus aus Indefinita sind, die wir, wenn überall, durch 
etwa, wohl, vielleicht zu übersetzen haben ; wie denn überhaupt 
die interrogativen Pronomina und Adverbia ihrem Ursprünge 
nach als Indefinita gelten müssen. Das zeigt nicht nur die 
lautliche Identität der Interrogativa und der Indefinita, sondern 
es liegt auch auf der Hand , dass z. B. der Fragesatz : „wer 
hat dies gethan?" den Gedanken zur Voraussetzung hat: „ir- 
gend jemand (der mir unbekannt ist, den ich aber erfahren 
möchte) hat dies gethan." 

Hieraus ergibt sich, dass auch die Fragepartikel /iiy mit 
der Negation |iij von Haus aus identisch ist, zugleich aber 
auch, dass sie dennoch in der Bedeutung scharf von derselben 
gesondert werden muss *). Li der Erkenntnis dieses letztern 
Punctes darf man sich nicht irre machen lassen durch den 
deutschen Sprachgebrauch. Wenn wir nämlich einen Satz wie 
Od. 24, 491 i^ekd^iiv Ttg idot /ti^ d^ ax^dov wat xiovveg über- 
setzen: „ob sie nicht schon nahe sind", so könnten wir uns 
einbilden, dass fii] auch hier „nicht" bedeute und mit der Ne- 
gation zusammenfalle. Eigentlich aber ist (iiij hier zu über- 
setzen „ob etwa", „ob vielleicht", und durch die im Deutschen 
zugefügte Negation soll nur angedeutet werden, dass der Fra- 
gende die fragliche Thatsache für wahrscheinlich hält. 

Durch diese Auseinandersetzung haben wir uns den Weg 
gebahnt, um über eine alte Streitfrage ins Klare zu kommen. 
Bekanntlich werden die Befürchtungssätze in der lat. Sprache 
mit ne und ut cum Conj. in der Weise eingeleitet, dass dabei 
ne durch „dass", ut durch „dass nicht" zu übersetzen ist. 
Dies pflegt man, wie ich glaube mit Recht, so zu erklären, 
dass der Lateiner den von einem Verbum timendi abhängigen 
Satz nicht, wie wir Deutsche, als einfachen Objectssatz auf- 
fasse, sondern als einen Absichtssatz, indem für seine Auflfas- 



*) Die indefinite Bedeutung, welche wir der Fragepartikel fiij vin- 
diciren, lässt sich auch sonst nachweisen. Denn es erschliesst sich aus 
dfiod-iv irgend woher ^ ovdafjiog {jiridafiog) auch nicht einer, ov^afiov (fitj- 
Sa/^ov) nirgendwo mit Nothwendigkeit ein indefinites Pronomen ttuog 
irgend einer und damit zugleich der oben p. 21 postulirte Pronominal- 
stamm ama, ma mit der Bed. jener. 
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sung das vorausgehende Verb. tim. vermittelst einer Art Präg- 
nanz zugleich den Ausdruck eines Wunsches in sich schliesse. 
Nun pflegt in scheinbar analoger Weise auch die griechische 
Sprache die Befürchtmigssätze durch die sonst der lat. Con- 
junction ne vielfach entsprechende Partikel jmjJ einzuleiten und 
in modaler Beziehung in der Regel wie die Absichtssätze zu 
construiren. So schien es denn angezeigt anzunehmen, dass 
der abhängige Befürchtungssatz auch hier eigentlich als Ab- 
sichtssatz zu fassen sei. Dass dies aber nicht statthaft ist, 
ergibt sich eiimi^il daraus, dass der negative Befürchtungssatz 
nicht — dem lat. ut entsprechend — durch c5g, sondern nur 
durch jt£^ ov eingeleitet werden kann; sodann daraus, dass in 
Befürchtungssätzen auch der Lidicativ aller Tempora vorkommt, 
und namentlich eine auf eine vollendete Handlung sich bezie- 
hende Befürchtung durch /ut] mit Indic. Perf. oder Aor. ausge- 
drückt wird (vgl. Kühner, Gr. GrauL 11, p. 1041). Man muss 
daher Kühner beipflichten, wenn er (ebendas. p. 1037) mit An- 
dern die Befurchtungspartikel ^iij nicht für eine Finalconjunction 
genommen wissen will. Doch irrt er darin, dass er dieselbe 
als ein Fragewort mit der Bedeutung „ob nicht" xmd den ab- 
hängigen Befürchtungssatz für einen iudirecten Fragesatz an- 
sieht Denn dass /<ij als Fragepartikel nur ungenau durch „ob 
nicht" übersetzt wird, haben wir eben gezeigt, und dass der 
abhängige Befürchtungssatz kein indirecter Fragesatz ist imd 
sein kaim, ergibt sich einfach daraus, dass der bei Homer 
ziemlich häufig vorkommende unabhängige Befürchtungssatz 
eher alles andere, nur kein Fragesatz ist. Eben in diesen un- 
abhängigen Befürchtungssätzen muss man die Lösung des 
Räthsels suchen. Nehmen wir ein Beispiel. Od. 16, 380 sagt 
Antinoos: 

fuj TL xcrxov ^e^atac xal i^usag i^ekdawoiv 
yairjg ^fueTeQfjg, aXlwv <J' dq)iyiw^e&a dtj^iov. 
Dies pflegt man -zu übersetzen: „dass sie nur nicht etwas 
Schlimmes thun und mis aus unserm Lande treiben und wir 
(= so dass wir) in ein fremdes Land kommen", und gibt da- 
mit zu erkennen, dass man auch hier /«J für eine unterord- 
nende Conjunction ansieht; denn jene deutsche Wendung ist 
offenbar als ein von einem im Simie behaltenen „ich sage" 
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abhän^g zu denkender Nebensatz zu fassen, vgl. Wendungen 
wie: „dass du nur kommst" = „ich sage (befehle, bitte, wün- 
sche), dass du kommst". Allein wenn auch in der jetzigen 
deutschen Sprache, in welcher der untergeordnete Satz zu voller 
^Entwicklung gekommen ist, derartige elliptische Nebensätze 
vorkommen können, so doch gewis nicht bei Homer, bei wel- 
c)iem die Parataxis und die Hypotaxis so zu sagen noch mit 
einander im Kampfe liegen. Sind demnach Sätze der bezeicli- 
neten Art (die beiläufig schon in den Veden ihre Analogie 
finden vgl. Delbr. p. 1 13 flf.) ohne Zweifel für Hauptsätze zu 
halten, so ist auch an eine Abhängigkeit des Conjunctivs von 
dem vorausgehenden fii] nicht zu denken, sondern derselbe 
steht kraft eigenen Kechtes. Denken wir nun in dem genann- 
ten Satze die Partikel /«J hinweg, so wird der Conjunctiv allein, 
als Modus Potentialis gefasst, folgenden Sinn geben : „sie möch- 
ten (könnten) wohl etwas Schlimmes thun und uns aus dem 
Lande treiben, und wir möchten (könnten) wohl in ein fremdes 
Land kommen." Dass dies der Gedanke ist, den Antinoos aus- 
sprechen will, unterliegt keinem Zweifel; das vorausgeschickte 
lijf dient also, ähnlich wie in dem vorhin angeführten indi- 
repten Fragesatze, nur dazu, die durch den Conjunctiv ausge- 
drückte Möglichkeit von vorn herein gewissermassen in Sicht 
zu stellen und dadurch stärker hervorzuheben, was wir etwa 
durch ein „wohl gar" ausdrücken kömiten. Kurz, ^i^ hat hier 
so gut wie bei der Einführung indirecter Fragesätze indefinite 
Bedeutung dient nicht der Verneinung, sondern der Hervor- 
hebung und Bekräftigung der Wahrscheinlichkeit. Dass 
darß;US, wo die als wahrscheiidich bezeichnete Thatsache dazu 
angethan war, der Sinn einer Befürchtung sich ergeben musste, 
liegt auf der Hand; denn ein Uebel, dessen Eintritt man als 
wahrscheinlich erkennt, erweckt eben Furcht. Daher wird 
auch umgekehrt z. B. die lat. Wendung vereor ne verwendet, 
um auszudrücken, dass man den Eintritt einer nicht Furcht 
erweckenden Thatsache für wahrscheinlich hält, und die gr. 
W^endung mit ov fATj c. Conj. {ov firj yevi]Tai) — beiläufig der 
einzige Fall, in welchem die spätere Sprache den streng Po- 
tentialen Sinn des Conjunctivs im Hauptsatze bewahrt — hat 
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ähnlichen Sinn und wird dadurch zu einer nachdrücklichen 
Verneinung. 

Man gehe nun an der Hand dieser Erklärung die sämmt« 
liehen unahhängig^en Befürchtungssätze bei Homer (vgL die 
Sammlung bei Delbrück p. 113 ff.) durch, so wird man finden, 
das9 dieselbe überall zutreffend sich erweist. Dass sie auch 
für die abhängigen Befürchtungssätze anzuwenden ist, ergibt 
sich schon daraus, dass man in der Begel jenen, ohne den 
Sinn zu ändern, ein öeiöo), (poßovfiqc u. dgl. voraufschickeu 
könnte z. B. Od. 5, 356 ä fiov iyco, [ßeidw] fifj zig fioi vq>al- 
vjfjaiv öokov avT€ dd^avariov^ aber auch daraus, dass der in 
den unabhängigen Befürchtungssätzen regelmässig vorkommende 
Conj. Aoristi^) auch in den abhängigen Befürchtungssätzen 
regelmässig verwendet wird (natüilich nach einem Praeteritum 
wechselnd mit dem Optat. Aor.). Es wird auch unsere Erklä- 
rung dadurch nicht beeinträchtigt, dass solche abhängige Sätze 
mit //ij und dem Conj. Aor. oft scheinbar finalen Sinn aus- 
drücken und in solchen Fällen /«J sich auch durch „damit 
nicht" übersetzen lässt; z. B. Od. 24, 437 «AA* lofisv^ fjii) 
q>b-iioav fteoaiwd'ivTeg sa^Ivoi kann man übersetzen „lasst uns 
gehen, damit jene nicht zuvorkommen"; eben so gut aber 
kann man den zweiten Satz als unabhängigen Hauptsatz fassen 
in dem Sinne „es könnten jene wohl gar zuvorkommen", oder 
unter Beibehaltung des Abhängigkeitsverhältnisses übersetzen 
„aus Furcht dass". Es lässt sich also aus derartigen Final- 
sätzen kein Kückschluss machen auf die Bedeutung von /«if in 
den eigentlichen Befürchtungssätzen. 

Nun hat schon Delbrück — und damit kommen wir dem 
Puncte wieder näher, um den es uns hier hauptsächlich zu 
thun ist — bemerkt, dass neben den eigentlichen Befürchtungs- 
sätzen mit fi^ c. Conj. auch andere gleichgeformte Sätze ste- 
hen, die er mit einem recht treffenden Ausdrucke als War- 
nungssätze bezeichnet (a. a. 0. p. 22). Dass aber auch in 
diesen eben so wie in jenen eigentlich nur auf ein bevorstc- 



^) Den Grund dieses Gebrauchs finde ich in der ingressiven Bedeu- 
tung des Aor., da es ja eben der in Aussicht genommene Eintritt 
einer Thatsache ist, welche die Furcht erweckt. 



26 Zur Syntax der griechischen Modi. 

hendes üebel hingewiesen und dessen Eintritt als wahrschein- 
lich bezeichnet wird, ist leicht zu erkennen, vgl. Od. 19, 81 
Tfp vvv ^ri Ttave xat avj yvvac , OTto Ttaaav oXiaarjg äyXätijv 
„(drum ninun dich in Acht), du könntest wohl gar einmal 
verlieren." In diesem Gebrauche haben wir nun meiner An- 
sicht nach den Ausgaugspunct zu suchen für den imperativi- 
schen Gebrauch der 2. Pers. Conj. Aor. mit //if; es ist das 
eben auch von Haus aus nur ein Befürchtungs- oder Wanmngs- 
satz. Denn z. B. ein warnender Zuruf //^ ^earjg, eigentlich = 
„(nimm dich in Acht), du könntest wohl gar fallen" lässt sich 
eben so gut ausdrücken durch ein imperativisches „fall nicht", 
und wenn Demosthenes seinen Zuhörern zuruft : iLifj &OQvßijariT€ 
„macht keinen Lärm", so würde er allenfalls auch sagen kön- 
nen: „ich besorge, dass ihr Lärm macht ^)". Dass nun aber 
eine solche eigentlich eine Warnung ausdrückende Wendung 
sehr leicht zu einem stehenden Ausdruck für den prohibitiveu 
Imperativ werden konnte, zeigt das Lateinische durch den 
häufigen Gebrauch von cave c. Conj. = ne cum Imperat. (cave 
credas = noli credere, ne crede) und wurde in unserm Falle 
noch dadurch erleichtert, dass die Partikel /<jy ja aucji als 
Prohibitivpartikel beim Imperat. Praesentis und in Wunsch- 
sätzen fungirt, folglich von dem Sprachgefühle durch eine 
kaum zu vermeidende Verwechselung auch dort dafür genom- 
men werden konnte. 

So ist denn auch in diesem Falle, der auf den ersten 
Blick der Meinung, der griechische Conjunctiv sei von Haus 
aus ein Modus Voluntatis, den meisten Vorschub zu leisten 
scheint, die potentiale Bedeutung dieses Modus als die ur- 
sprüngliche anzuerkennen. Wollte man nun aber noch darauf 
hinweisen, dass der lateinische Conjunctiv, der doch mit dem 
griechischen Conjunctiv fonnell wenigstens theilweise sich deckt, 
unzweifelhaft als Modus Voluntatis fungirt, so darf nicht ausser 



*) Instructiv ist IL 23, 427 f. arnvotnog yaq o^og, (ra/a J' evQvr^QVf 
nageldaang), (iri ntog ufKfOTiQovs SriXriattn ttQfitai xvQOttg „eng ist der 
Weg, (deshalb) furchte ich, du könntest schädigen", oder „hüte dich 
zu schädigen" == „schädige nicht". Vgl. 434 f. atuog yaq kxurv fif^^ri^ 
xtv iXavvHV fifj 7i(og avyxvQaetav ocFcjJ evi fjKavv^eg Ynnoi „aus Furcht 
dass" =-= „damit nicht". 
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Acht gelassen werden, dass der Conjunct Praes. des Verbum 
substant. und der ersten Conjugation unzweifelhaft aus dem 
Optativ hervorgegangen ist und in Folge davon der lat. Conj. 
auch die dem Optativ wenn auch nicht ursprünglich, so doch 
schon seit sehr alten Zeiten zukommende Function als Modus 
Voluntatis (zum Ausdruck des Wunsches) in sich hat aufneh- 
men müssen. 



Untersuchungen 

über den 

Bau und die Bedeutungsentwicklung 
der indogermanischen Wurzeln. 

• 

Bekanntlich beruht die neuere %aei e^ox^v so genannte 
vergleichende Sprachforschung auf dem Axiom^ dass die Urge- 
bilde der Sprache, welche man Wurzeln zu nennen pflegt, in 
zwei verschiedene Classen zerfallen — Pronominalwurzeln und 
Verbalwurzeln. F. Bopp, der diese Theorie zuerst aufgestellt 
und in seiner VgL Grammatik durchzuführen versucht hat^ 
spricht sich darüber folgendermassen aus: 

„Es gibt im Sanskrit und den mit ihm verwandten Spra- 
chen zwei Classen von Wurzeln; aus der einen bei weitem 
zahlreichsten entspringen Verba und Nomina (Substantive und 
adjective), welche mit Verben in brüderlichem, nicht in einem 
Abstammungsverhältnisse stehen, nicht von ihnen erzeugt, son- 
dern mit ihnen aus demselben Schoosse entsprungen sind. Wir 
nennen sie jedoch, der Unterscheidung wegen und der herr- 
schenden Gewohnheit nach „Verbalwurzeln". Aus der zweiten 
Classe entspringen Pronomina, alle Urpräpositionen , Conjunc- 
tiouen und Partikeln; wir nennen diese „Pronominalwurzeln", 
weil sie sämmtlich einen Pronominalbegriff ausdrücken, der in 
den Präpositionen, Conjunctionen und Partikeln mehr oder we- 
niger versteckt hegt. — Aus den Verbalwurzehi gehen Nomina 
hervor, Substantive und adjective, durch Anfügung von Sylben 
(Wortbildungselementen), in denen man am naturgemässesten 
Pronomina zu erwarten hat, als Träger der Eigenschaften, 
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Handlungen, Zustände, welche die Wurzel in abstracto aus- 
drückt" 1). 

An dieser Theorie hat man allerdings von mehreren Seiten 
zu rütteln und die Pronominalwurzeln mehrfach aus Verbal- 
wurzeln abzuleiten versucht (vgl. Curt., Chronöl. p. 24) ; allein 
die Mehrzahl der Forscher ist derselben treu geblieben, wie 
ich meine, mit Recht Indessen eine grosse Schwierigkeit hat 
man dabei noch nicht überwinden können. Haben nämlich die 
Pronominalwurzeln, wie die Anhänger dieser Theorie, ebenfalls 
mit gutem Gnuide, annehmen, ursprünglich deiktische Bedeu- 
tung, so dass sie, wenn flectirt, dieser oder jener, wenn unflec- 
tirt, hier oder dort zu übersetzen sind, so fragt es sich, auf 
welchem Wege ihnen die Fähigkeit gekommen ist, so mannig- 
fache Functionen zu übernehmen, als ihnen nach jener Theorie 
die Sprache überwiesen haben soll. Wie stellen sich zunächst 
die verschiedenen Arten der Pronomina, die Personalia, Bela- 
tiva, Interrogativa, Indefinita zu jener deiktischen Grundbe- 
deutung? Bedeuten ferner die Nominalsuffixe wirklich nichts 
Anderes als „der"? Und wenn man dies für die aus Verbal- 
wurzeln hervorgegangenen s. g. Nomina agentis auch zugestehen 
wollte, so dass z.B. grundsprachliches dä,-ta (= gr. dtj-rtig) 
eigentlich bedeutete „Geben der", sollen wir vielleicht Wörter 
wie 7toli'Tr]g, iTcno-Trjg übersetzen „Stadt der", „Pferd der"? 
Entzieht man sich diesen und ähnlichen Schwierigkeiten in 
der Erklärung der Nominalsuffixe, wenn man die Vermuthung 
aufstellt, dass die als Nominalsufßxe fungirenden Pronominal- 
wurzeln ihre ursprüngliche concretere Bedeutung zu einer all- 
gemeinem abgeschwächt hätten, so dass dieselbe zu einem 
blossen Ausdruck der Beziehung herabgesunken sei (Schleicher, 
Comp. § 206 f.) ; oder wenn man es für nicht unwahrscheinlich 
erklärt, dass die Wurzeln, die alle gewissermassen etwas Un- 
beschränktes, ununterbrochen Fortdauerndes bezeichneten, durch 
die auf Vorliegendes und Momentanes hinweisenden Pronomina 
gleichsam gebunden und festgehalten wurden und so sich be- 
stimmte Wörter zuerst gestalteten (L. Meyer, Vgl. Gr. II, p. 80) ; 
oder wenn man kurzer Hand die Pronomina als die „ächten. 



*) Bopp, Vgl. Gr. § 105. 110. 
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alten Urnomina" bezeichnet (F. IV, p. 10)? Ich wenigstens 
kann in diesen und andern Erklärungsversuchen nur das indi- 
recte Geständnis erblicken, dass man noch keine genügende 
Erklärung zu finden vermocht hat. Werfen wir nim aber gar 
unsere Blicke auf die so ausserordentlich zahlreichen und in 
ihrer Bedeutung so weit aus einander gehenden Präpositionen, 
Conjunctionen, Partikeln, so wird uns bei der Zumuthimg, die 
Bedeutung aller dieser Wörter so ohne weiteres aus dem ein- 
fachen dieser oder jener, hier oder dort herleiten zu sollen, 
doch in der That etwas seltsam zu Muthe. Freilich haben 
nun wohl selbst Anhänger der Bopp'schen Theorie im Gefühl 
dieser Schwierigkeit zu dem Auskunftsmittel gegriffen, gewisse 
Partikeln und Präpositionen auf Verbalwurzeln zurückzuführen, 
wie z. B. Gurt. (Grdz. p. 343) die Abstammung der griechischen 
Partikel aQa aus der Verbalwurzel ar zusammenfügen für un- 
zweifelhaft hält, und F. I, p. 141 die griech. Präposition Treuer, 
TteQccv an die Verbalwurzel par durchdringen anknüpft. Allein 
von einer sonst anerkannten Regel so in einzelnen Fällen be- 
liebig abzuweichen, möchte doch nicht ohne Bedenken sein, 
und jedenfalls werden doch genug Präpositionen, Conjunctionen 
und Partikeln übrig bleiben, bei welchen dieses Mittel der Er- 
klärung nicht anwendbar ist. Da hat man dann — ebenfalls 
nach ßopp's Vorgange — auf folgende Weise die Schwierig- 
keit zwar nicht gelöst, aber doch einen Weg der Lösung an- 
zubahnen versucht Man ging nämlich von dem Gedanken aus, 
dass, nachdem einmal die Sprache den Schritt zur Flexions- 
bildung gethan, völlig flexionslose Wörter überall nicht mehr 
zur Verwendung hätten kommen können, sondern dass die 
scheinbar der Flexion entbehrenden Adverbia — denen in for- 
meller Beziehung die Präpositionen, Conjunctionen und Par- 
tikeln beizuzählen sind — für nichts Anderes als erstarrte 
Casusformen zu halten seien ^), und meinte nun — wenn man 
es auch nicht so geradezu aussprach — in diesen Casusformen 
die Hauptträger der Bedeutung suchen zu dürfen. Diese Theorie 



*) Curt., Clironol. p. 80: „Das Sanskrit lehrt am deutlichsten, dass 
Adverbien nichts andei's sind , als erstarrte d. h. aus der Gemeinschaft 
mit den übrigen mehr oder weniger ausgeschiedene Casusformen. Aber 
auch für die verwandten Sprachen ist dies längst nachgewiesen." 
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bis zu emem gewissen Grade durchzuführen, hielt nicht gerade 
schwer y da sehr viele der betreffenden Wörter im Auslaute 
eme Gestalt annehmen, die sie gewissen Gasusformen ähnlich 
macht, insofern sie entweder den yocalischen Auslaut k oder i 
zeigen, wie der Instrumentalis und Locativus, oder consonanti- 
schen Ausgang auf s, m (n), t (d), der sich leicht auf Geniti- 
vus, Accusativus und Ablativus deuten liess; und wo sieh kein 
so deutbarer Ausgang fand, da half die bei manchem Sprach- 
forscher mehr als billig beliebte „Lautverstümmelung" odei* 
„Lautverwitterung" aus, wie man denn z. B. die sichtlich nichts 
als die nackte Wurzel bietende gr. Partikel Si für eine Ver- 
stümmelung eines alten adverbial gebrauchten Locativs erklärt 
hat^> 

Jenes Verfahren exemplificirt Curtius selbst auf folgende 
Weise: „Nehmen wir einen Stamm ap an, so ergibt sich ap-i 
ä=r gr. sTt-l als Löcativ, ap-a (zend. ap4 neben apa) — (s=r 
gr. a/ro, goth. af vgl. Grundz. p. 263) — als Instrumentalis, 
ap-as ass gr. ciifß^ lat. ab-s als Genitivus, lat. ap-ud als Ablativ 
in locativischem Sinne"*). Wie stellen sich aber diese angeb- 
lichen Casusformen zu den Bedeutungen ? Halten wir uns hier 
nur an das Griechische und Lateinische, so heisst STti bei, auf, 
d7v6 von, weg, atp zurück, wiederum, apud bei, offenbar so ein- 
fache und dabei unter sich so verschiedene Bedeutungen, dasS; 
wenn dieselben in den angenommenen Casusformen ihren Sitz 
haben, für die Wurzel ap gar nichts übrig bleibt, dieselbe 
vielmehr nur dazu vorhanden scheint, um für das allein be- 
deutsame Element als bloss formaler Anlehnungspunct zu die- 
nen. Das widerspricht aber einem Fundamentalgesetz des in*- 
dogermanischen Sprachbaus, nämlich dem, dass überall die 
Wurzel als der eigentliche Träger der Bedeutung erscheint, 
den hinzutretenden formativen Elementen dagegen nur ein mo- 
difieirender oder die Beziehung regelnder Einfluss zukommt. 
Allein abgesehen davon scheint es doch auch schwer begreif- 
lich, wie der in apa, gr. cttto, angeblich enthaltene Instrumen- 
talis, ein Casus, der sonst durch mit zu übersetzen ist, also 



') Kvicala, Ztschr. f. d. Oesterr. Gymn. 1864. S. 315 ff. 
«) Chronol. p. 81. 
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ein Zusammensein ausdrückt, hier auf einmal von, weg bedeu- 
ten, also eine Trennung ausdrücken soll, wie femer der ver- 
meintliche Genitiv iitp dazu kommt, die Bedeutung zurück, 
wiederum aus sich zu erzeugen. Ausserdem aber muss Gurtius 
der Theorie von den erstarrten Gasusformen zu Liebe die Gon- 
sequenz ziehen, dass die Präpositionen — wenigstens als solche 
— erst spät entstanden seien, nachdem bereits die Flexions- 
bildung, namentlich die der Gasus im Wesentlichen fertig ge- 
worden — eine Meinung, die bei der Einfachheit der durch 
die Präpositionen bezeichneten Verhältnisse von vom herein 
sich nicht empfiehlt. 

Durch diese kurze Darlegung glaube ich hinlänglich ge- 
zeigt zu haben, dass über die Bedeutungsentwicklung der Pro- 
nominalwurzeln eine einigermassen befriedigende Auskunft zu 
geben bis jetzt nicht gelungen ist. Nicht besser steht es um 
die gleiche Frage bei den Verbalwurzeln. 

Zunächst erhebt sich hier die, man mag sich sträuben 
wie man will, gar nicht abzuweisende Frage, auf welchem Wege 
die ältesten Verbalwurzeln entstanden und zu der ihnen inne- 
wohnenden Bedeutung gekommen sind. Auf diese Frage gibt 
Gurt., Grdz.* p. 93, folgende Antwort: „Die Sprachphilosophie 
muss das Postulat einer physiologischen Geltung der Laute 
aufstellen und kann den Ursprung der Wörter (d. h. der Wur- 
zeln, denn diese sind nach Ghronol. p. 22 die „Urwörter") 
nicht anders als durch die Annahme einer Beziehung ihrer 
Laute zu dem Eindrucke erklären, den die durch sie bezeich- 
neten Dinge in der Seele des Redenden hervorbringen." Ganz 
gut, wenn man nur über die „physiologische Geltung der Laute" 
irgend etwas vorzubringen vermöchte, was — vorläufig auch 
nur in einigen wenigen Fällen — klar stellte, warum die Laute 
bestimmter Wurzeln gerade die in ihnen ruhende und keine 
andere Bedeutung in sich tragen, warum z. B. bhar tragen und 
da geben heisst. Ohne einen solchen Nachweis ist jene Ant- 
wort gleich einer Ablehnung jeder Antwort. Dazu kommt aber 
noch ein sehr gewichtiger Umstand, der gegen die Annahme 
einer physiologischen Geltung der Laute Einspruch erhebt. 
Ein flüchtiger Blick in Fick's Lidogerm. Wörterbuch kann 
nämlich einen jeden belehren , dass gewisse Bedeutungen wie 

H. D. Müller. Indogarm. Sprachbaa I. 3 
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z. B. binden, zusammenfügen oder trennen, lösen oder machen, 
bereiten u. s. w. in zahlreichen Fällen sich wiederholen und 
zwar bei Wurzeln, die in ihren consonantischen Bestandtheilen, 
auf die es doch vorzugsweise ankommt, grundverschieden sind. 
Stimmt das zu der Annahme einer physiologischen Geltung der 
Laute? Ich glaube kaum, namentlich wenn nun noch die an- 
dere Thatsache hinzukommt, dass sehr häufig lautlich iden- 
tische Wurzeln sich finden, welche in ihren Bedeutungen so 
weit aus einander gehen, dass es unmöglich scheint, dieselben 
aus einer hohem Einheit abzuleiten , wie z. B. F. I, p. 41 ff. 
sich genöthigt sieht, die W. kar fünfmal mit eben so viel gänz- 
lich verschiedenen Bedeutungen aufzufuhren ^). Kann man also 
auf die aufgeworfene Frage keine andere Antwort finden, so 
wird man sich begnügen müssen, die Verbalwurzeln sammt 
ihren überlieferten Bedeutungen als gegebene Factoren der 
Sprache einfach hinzunehmen. Das könnte man sich schon 
gefallen lassen, wenn nur die Frage nach der Bedeutungsent- 
wicklung der einzelnen Wörter sich endgültig entscheiden Hesse, 
ohne die Berechtigung der Wurzel auf die ihr zugeschriebene 
Bedeutung zu prüfen oder, was dasselbe sagt, ohne die. wahr- 
hafte Grundbedeutung der Wurzel zu ermitteln. Das ist aber 
nicht der Fall. Denn da, me in der Entwicklung der Sprache 
überhaupt, so auch in der Entwicklung der Bedeutung der 
Wurzeln und Wörter nach der Meinung aller Sachvei:ständigen 
so etwas wie ein organisches Leben sich kundgibt, so muss 
auch so zu sagen der Bedeutungskeim, der in der Wurzel liegt, 
auf die Entwicklung der Bedeutung in den einzelnen Wörtern 
massgebend und bestimmend wirken, und ohne jenen genau er- 
kannt zu haben, kann man diese nicht mit Sicherheit verfolgen. 
Die UeberUeferung allein aber genügt zu diesem Zwecke nicht. 
Denn wenn nun, was nicht selten der Fall ist, lautlich iden- 
tische Wurzeln in den verschiedenen Sprachen in den Bedeu- 
tungen sich nicht völlig decken, ohne doch den Verdacht zu 
erregen, gänzlich verschiedene Wurzeln zu sein, welche Bedeu- 



*) Schleich, a. a. 0. p. 343 wirft unter den „zur Zeit noch unbe- 
antworteten Fragen" auch die auf: In welchen Fällen haben wir ur- 
sprünglich lautlich gleiche, aber dennoch verschiedene Wurzeln anzu- 
nehmen? 
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tung hat dann den Ansprach, für die ursprüngliche zu gelten? 
Etwa diejenige, welche im Sanskrit, speciell in den Veden sich 
findet? Das möchte gewis Mancher zu hejahen geneigt sein; 
allein der „Aberglaube", dass das Sanskrit gewissermassen die 
Mutter der indogermanischen Sprachen sei, ist doch allmählich 
dem Aussterben nahe. Oder diejenige, welche an concreter 
Sinnlichkeit allen andern voransteht? Da müsste doch erst 
entschieden sein, dass die Entwicklung der Bedeutung regel- 
mässig vom Sinnliehen zum Geistigen, vom Speciellen zum All- 
gemeinen aufsteigt, und nicht auch umgekehrt. Oder soll uns 
die Analogie und der durch die Behandlung sprachlicher Fra« 
gen erworbene individuelle Tact leiten ? Das hiesse einer imend- 
üchen Meinungsverschiedenheit Thor und Thür öffiien, da jeder 
dann das Becht haben würde, seine persönliche Ansicht selbst 
ohne Angabe von Gründen geltend zu machen. Kurz, „für den 
Wandel und den Uebergang der Bedeutungen feste Grundsätze 
zu ermitteln" ist nicht nur schwierig, sondern geradezu un- 
möglich, wenn man nicht auf jene erste Frage nach dem Ur- 
sprünge und dem Grunde der in den Wurzeln liegenden Be- 
deutung eine einigermassen genügende Antwort zu finden vermag. 

Ist aber anzunehmen, dass eine solche Antwort zu finden, 
überall innerhalb der Grenzen der Möglichkeit liegt? Das 
möchte ich schon aus dem Grunde bejahen, weil doch die 
Sprache jedenfalls ein Product des menschlichen Geistes ist 
und vorausgesetzt werden darf, dass, was der menschliche Geist 
aus sich erzeugt hat, auch dem Verständnisse desselben nicht 
verschlossen sein wird. Die gleiche Antwort gebe ich aber 
auch auf Grund meiner auf diesen Punct gerichteten Studien, 
deren Resultate mitzutheilen ich im Begriff bin. — 

Es sind also, wie sich gezeigt hat, zwei Fragen, um die 
es sich handelt: 1) Wie stellen sich die mannigfaltigen Func- 
tionen, welche die Pronominalwurzeln in dem Organismus des 
indogermanischen Sprachbaus auszuüben berufen sind, zu der 
einfachen deiktischen Grundbedeutung derselben? 2) Wie sind 
die Verbalwurzeln entstanden, und in welchem Verhältnisse 
steht die ihnen innewohnende Bedeutung zu ihren lautlichen 
Bestandtheilen? Beide Fragen, die auf den ersten Blick ziem- 
lich weit aus einander zu Hegen scheinen, reduciren sich bei 

3* 
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näherer Beixachtung auf eine einzige. Denn wiewohl ich oben 
der von Bopp eingeführten Unterscheidung der Wurzeln in 
zwei Classen zugestimmt habe, so gilt diese Zustinmiung doch 
nur für die ausgebildete Sprache ; in ihrem Ursprünge dagegen 
sind nach meiner Ansicht beide Classen von Wurzeln nicht 
verschieden oder vielmehr: es sind die s. g. Pronominalwurzeln 
die eigentlichen Urwurzeln, aus denen die s. g. Yerbal¥nirzeln, 
die man wohl besser Begriffswurzeln nennen könnte, auf orga- 
nischem Wege erwachsen sind. 

Damit habe ich einen Gedanken ausgesprochen, der, so 
viel ich sehe, bis jetzt nirgend, auch nicht einmal als Ver- 
muthimg aufgetaucht ist. Gleichwohl hoffe ich den Beweis für 
die Bichtigkeit desselben liefern zu können, und zwar nicht 
durch speculative Erörterungen, sondern an der Hand der 
sprachlichen Thatsachen, indem ich eine einzelne Pronominal- 
wurzel auf dem ganzen Wege ihrer Entwicklung verfolge und 
zugleich die Gesetze zu ermitteln suche, nach welchen diese 
Entwicklung vor sich gegangen ist. Ich wähle dazu zunächst 
die Pronominalwnrzel sa, werde jedoch auch andere heranzie- 
hen, je nachdem es der Gang der Untersuchung fordert. 



Erstes Kapitel. 
Grundlegende Untersnchnngen, 

§1. 

Wurzel sa nebst Sippe in pronominaler Sphäre. 

Dass die Pronominalwurzeln in ihrer rein deiktischen 
Grundbedeutung, d. h. als demonstrative Pronomina und Ad- 
verbia sowohl in die Nähe als in die Ferne weisen können 
oder, mit andern Worten, dass die Hinweisung in die Nähe 
und die Hinweisung in die Ferne von Haus aus nicht durch 
Anwendung verschiedener Pronominalwurzeln ausgedrückt zu 
werden, sondern eine und dieselbe Wurzel beide Bedeutungen 
in sich zu vereinigen pflegte, darf als bekannt und allgemein 
zugestanden angesehen werden. „Was im Sanskrit dieser be^ 
deutet, heisst meist auch jener^^ (Bopp, Vgl. Gr.' H, p. 180), 
und Aehnliches lässt sich auch in Beziehung auf die verwand- 
ten Sprachen nachweisen. Zur Unterscheidung dieser beiden 
Bedeutungen werden wir uns der technischen Bezeichnungen 
paradeiktisch (= in die Nähe weisend) und teledeik- 
tisch (= in die Ferne weisend) bedienen. 

Die paradeiktische Bedeutung unserer Wurzel, welche wir 
zuerst ins Auge fassen, liegt deutlich vor in dem Pronomen 
sa, sä, gr. J, ij, welches in den gr. Wörtern ai^iasQOv hodie 
(= a-rjfieQov aus aa und ^fiSQa) und a^eg hoc anno (aus aa 
und (/)fiTOg) unzweifelhaft hie, dieser bedeutet. Zu beachten 
ist dabei, dass die unflectirte W. hier als Pronomen, nicht als 
Adverbium fungirt. Die entsprechende adverbielle Bed. hier 
zeigt zend. hadha = skr. sadha (zend. h = skr. s). Letzteres 
Wort hat in den Veden präpositionale Geltung und bedeutet 
mit, zusammen \ ebenso heisst zend. hathra als Adv. hier, als 
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Präpos. mit. Die Bed. mit zeigen auch das Präfix sa- (gr. «-) 
und die sänuntlich von derselben Wurzel ausgehenden skr. 
Präpositionen sam, samam, säkam, sac4 (Bopp, Vgl. Gr. § 1014), 
letztere der altlat Präpos. secus neben, bei, an (= prope) ohne 
Zweifel entsprechend. Wie erklärt sich nun der Uebergang 
der adverbialen Bed. hier in die präpositionale wiY, neben, bei? 
Einfach aus einer Verschiedenheit der Beziehung: hier (und 
das entsprechende Pronomen dieser) weist in die Nähe des 
Redenden — wir nennen das die relatorische Auffassung i) 
— , mit oder bei ist = in der Nähe einer irgend wie genann- 
ten oder hinzuzudenkenden Person oder Sache — wir nennen 
das die anaphorische Auffassung. Den leichtverständlichen 
Uebergang des räumlichen mit in das temporale zugleich zeigt 
das dem zend. hathra entsprechende skr. saträ, sodann skr. 
sacd., zend. haca, femer lat. simul und gr. of^ua (aua Ttp oU^i 
chcfia^ovTi Thuc), dem das rein örtliche 6/liov (von den Alten 
durch iyyvg erklärt) zur Seite steht. Zend. hathra bedeutet 
auch sogleich (d. h. in einem nahen, uimiittelbar sich anschlies- 
senden Zeitpuncte); gleiche Bed. zeigen mhd. s4 und s4n, ahd. 
sär oder säre. 

Wir machen hier einen Augenblick Halt, um einen wichti- 
gei^ Gesichtspunct festzustellen. Das vorgeführte sprachliche 
Materia.1 erhebt es zur Evidenz, dass die W. sa (oder sa vgL 
^kXf Qßkam und mhd. sa) für sich allein schon dasselbe bedeu- 
tet , was auch die mit allerlei lautlichen Zusätzen versehenen 
9,udem Wörter bezeichnen. Es ist also klax, dass auch in 
diesen letztern die W. sa allein als der eigentliche Träger der 
Bedeutung oder als ^^ constitutive (d. h. als das die Bed. 
CQ^stitiUrende) f^ement anzusehen ist, während die hinzutre- 
tenden lautUcheu Elemente ohne allen Einfluss auf die Bedeu- 
tung bleiben, also lediglich formativen Werth halben. Wie 
diese fQrp(ip,ti^en Elemente zu erklären sind, lassen wir vorläu- 
fig daSün gestellt sein. 

Von besonderem Interesse ist uns nun unter allen ange- 



^) Diese Auffassung kann indessen nur in directer mündlicher Rede 
vorkommen und hat deshalb für die sprachliche Entwickelung nur eine 
untergeordnete Bedeutung. 
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führten Bildungen hier zunächst die auf m oder ma, sam und 
sama (ersteres aus letzterem durch Abwerfung des Vocals her- 
vorgegangen), da dieselbe sich in allen indogermanischen Spra- 
chen wiederfindet und durch die Mannigfaltigkeit ihrer Bedeu- 
tungsentwicklung besonders instructiv wird. Die sinnliche 
Grundanschauung zeigt deutlich skr. samayä (sama-yä) in die 
Nähe, in der Nähe. Die präpositionale Bed. mit, sammt, zu^ 
sammen mit, welche skr. sam, zend. ham, gr. Sfia, öf^ov auf- 
weisen, findet sich auch in mhd. sam, wofür indessen häufiger 
die verlängerten Formen sament, samet, samt, ahd. samant, 
goth. samath eintreten. Von dieser Präposition in Form und 
Bedeutung ausgehend entwickelt sich nun eine Adjectivbildung 
skr. sama (Nom. samas), zend. hama, gr. 6/,i6g, goth. sa saman, 
ahd. der samo, engl, the same. Die in dieser Adjectivbildung 
überall vorliegende Bed. derselbe, der gleiche — welche übri- 
gens auch dem skr. Präfix sa- zukommt z. B. sarupa dieselbe, 
die gleiche Gestalt habend — zeigt offenbar gleichen anapho- 
rischen Charakter wie die Präposition und unterscheidet sich 
nur insofern, als sie die Grundanschauung der Nähe bis zur 
Vorstellung der Untrennbarkeit oder Coincidenz steigert, wor- 
aus dann durch Uebertragung die Bed. der Identität hervor- 
geht. Vermittelst derselben Steigerung gewinnt die mhd. Prä- 
pos, sam mit, als Adverbium gebraucht, die Bed. ebenso, so 
tvie (demonstrativ und relativ). 

Offenbar identisch mit der genannten Bildung ist auch das 
in den germanischen Sprachen vielfach zur Anwendung kom- 
mende Adjectivsuffix -sam. Es bildet Adjectiva von Substantiv- 
stämmen und Verbalstämmen sowohl in activischer als in pas- 
sivischer Bedeutung z. B. sittsam, gewaltsam, sparsam, strebsam, 
regsam, leitsam, lenksam, biegsam, rathsam u. s. w. Die für 
unser Sprachgefühl sehr deutliche Bed. dieses Suffixes ist: 1) 
behaftet, ausgestaUet mit — 2) geeignet, passend zu dem, was 
das Stammwort bezeichnet. Es zeigt sich darin deutUch eine 
ähnHche anaphorische Auffassung wie in der Präpos. sam, so 
dass das Stammwort in dem Verhältnisse casueller Abhängig- 
keit (instrumental oder dativisch) zu dem Suffixe zu denken 
ist Will man den in der Sanskritgrammatik üblichen Aus- 
druqk gebrauchen, so kann man das ein Compositum tat pu- 



40 Erates Gapitel. 

rnsha nennen. In ein ähnliches Verhältnis stellt sich zuweilen 
das skr. Präfix sa- zu dem Worte, womit es componirt wird 
z. B. sapaksha (sa+paksha) mit Flügeln versehest, geflügelt^ sa- 
mudra (sa-|-mudrä) mit Siegel versehen, versiegelt. 



§2. 
XTebergang zu begrifflichen Functionen. 

Bis hierher bewegt sich die W. sa sammt Ableitungen 
durchaus auf dem Boden, welcher die anerkannte Domäne der 
Pronominalwurzeln ist. Sie bleibt aber dabei nicht stehen, 
sondern greift auch in das Gebiet über, welches die gewöhn- 
liche Theorie den s. g. Verbalwurzeln überwiesen hat. Ich 
sehe hier ab von Wörtern wie ahd. samana, mhd. samene Ver- 
Sammlung und ahd. samanöm, mhd. samene vereinigen^ versam- 
mein, denn man könnte (wiewohl mit Unrecht vgl. skr. samana 
verbunden, geeint) meinen, dass hier jüngere, gewissermassen 
aus der Bahn gewichene Bildungen vorlägen. Aber das vorhin 
besprochene skr. samas, gr. OjMog, bedeutet nicht nur derselbe, 
sondern auch ähnlich^ gleich; in weiterer Entwickelung stellt 
sich dazu gr. ofioXog und das dazu gehörige Verbum öfiotow^ 
so wie lat similis und mhd. samelich, ahd. samallh. Dass wir 
hier nicht mehr rein deiktische, sondern schon begriffliche Be- 
deutung vor ims haben, liegt ebenso klar vor Augen, wie der 
Zusammenhang dieser mit jener; denn der Begriff der Aehn- 
lichkeit geht hier offenbar hervor aus der Anschauung der 
räumlichen Nähe (vgl. lat. propinquus und propior, die, von 
prope entstammend, sowohl die Nähe als die Aehnlichkeit be- 
zeichnen). Die anaphorische Auffassung ist in beiden Fällen 
dieselbe; und es mag gleich hier bemerkt werden, dass diese 
auch sonst in der Entwickelung der begrifflichen Bedeutung 
eine beachtenswerthe Rolle spielt. 

^kr. samas (ebenso samana) bedeutet aber ferner auch 
gleich im Sinne des lat. aequus, planus {eben)\ zur Seite steht 
ihm auch in dieser Bed. das gr. ojAOiog {h rtp o^ioiqp „in 
piano" Xen. Anab. 4, 6, 18) und o^ialog. Der enge Zusammen- 
hang dieser Bedeutung mit der vorigen macht sich auch im 
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Deutschen bemerklich durch die Verwendung eines und dessel- 
ben Wortes „gleich" in beiden Bedeutungen; vgl. lat. aequalis 
und aequus. Der Unterschied beruht sichtlich nur dann, dass 
„gleich" = „aequalis" eine Beziehung auf eine andere Person 
oder Sache, d. h. anaphorische Auffassung in sich trägt, wäh- 
rend „gleich" = „aequus" (eben, gerade) der anaphorischen 
Auffiassung ermangelt, vielmehr lediglich auf sich selbst bezo- 
gen, d. h. absolut gebraucht ist (== „in sich, mit sich selbst 
gleich", „in sich ohne Abweichung oder Unterbrechung"). 

Auch gr. S/aa, welches als Präposition d. i. in anaphori- 
scher Auffassung mit bedeutet, zeigt daneben als Pronominal- 
adverbium absolute Auffassung in der Verbindung Sina Ttavreg 
alle zasammefi , gleichbedeutend mit dem Präfix a- = aa- in 
anavTsg vgl. av/jiTtovreg; ebenso das skr. Adverbium samantam 
und mhd. sament (samet, samt), zesamene, nhd. zusammen. 
Entsprechende Bedeutung bieten auch die skr. Adjectiva samas 
omnis, tofus, integer und samantas vollständig^). Aus der hier 
sich kundgebenden Vorstellung der Integrität entwickelt 
seine Bedeutung auch das schon ganz der begrifflichen Sphäre 
angehörige lat. Adject. sänus heil, gesund, welches mit dem 
mhd. Adverb, sän sogleich lautlich identisch und in der Bed. 
von Haus aus* nur dadurch verschieden ist, dass letzterem ana- 
phorische Auffassung zu Grunde liegt. 

Die genannte Vorstellung der Integrität ist nun aber nur 
durch eine geringe Nuance verschieden von der Vorstellung der 
(räumlichen und zeitlichen) Ununterbrochenheit. Letztere, die 
wir als die Vorstellung der Continuität und Dauer be- 
zeichnen, findet sich im lat semper, dessen erste Sylbe unsti-ei- 
tig aus grundsprachl. sama hervorgegangen ist, ferner in dem 
schon oben (als Präpos. in der Bed. mit) erwähnten skr. Adv. 
saträ immer, so wie in den skr. Adverbien sadä, und sanä (sa- 
nät) immer. Dem zuletzt genannten Adverbium entspricht ags. 
sin perpetuo vgl. goth. sinteino immer, allezeit. In adjectivi- 

*) Die beiden Wörter samanta, samantam sind, wie wir unten Ein- 
lage V. zeigen werden , aus sama durch Zutritt rein phonetischer Ele- 
mente gebildet. Ihre Bedeutung gibt das P. W. folgendermassen an: 
1) samanta Adj. a. angrenzend, benachbart , b. sämmtlich, vollständig, 2) 
samantam Adv. a. in der Nähe von — , b. ringsum, o. vollständig. 
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scher Form und schon begrifflicher Bedeutung stellt sich dazu 
das vedische sana ewig, alt, zend. hana alt, lit. senas alt, dem 
sich anreihen lat. senex, Gen. senis, Greis und der goth. Su- 
perlativ sinista der älteste. 

Auch eine an skr. sadt, zend. haca (= grundspr. saka) 
mit sich anlehnende, durch Synkope gebildete Form ska wird 
für die Vorstellung der Continuität und Dauer verwendet in 
dem Suf&x ska, welches zur Bildung von Präsensthemen und 
im Griechischen auch zur Bildung der s. g. Iterativformen des 
Imperf. und Aor. dient. Die aus unserer Zusanmienstellung sich 
ergebende Bedeutung in einem fort, fortwährend, welche zu 
der Verwendung dieses Suffixes vortrefflich stimmt^), findet 
sich auch in dem lat. Adverb, usque, das == grundsprachl. aska 
gesetzt von jenem Suffix sich nur durch Zutritt eines prothe- 
tischen Vocals (a, durch Einfluss des folgenden s verdumpft 
üu u) unterscheidet*). 

Die vorhin an sama (und was sich daran schliesst) aufge- 
wiesene, aus absoluter Auffassung sich entwickelnde Bed. ganz, 
vollständig führt uns von selbst auf skr. sarva ganz, heil, wel- 
ches sich unzweifelhaft ebenfalls als eine Bildung aus der W. 
aa darstellt. Dass von diesem Adject. das lat. Verbum servo 
unversehrt bewahren, erhalten, retten nicht getrennt werden 
kann, liegt auf der Hand. Dem lat. Verbum entspricht wie- 
derum zend. har (= grundspr. sar) beschiUzen, nähreti (= er- 
halten). Diesem steht ein skr. Adject. sära fest, hart, stark zur 
Seite, das lautlich sich zu ihm verhält, wie skr. sarva zu lat. 
servo. Eine gewisse Bedeutungsverwandtschaft zwischen den 
beiden Adjectiven leuchtet nun wohl auf den ersten Blick ein. 
Allein wir müssen weiter gehen. Da nämlich das lat. Adject. 
solidus, dessen lautliche Verwandtschaft wir gleich nachweisen 



*) Die inchoative Bedeutung, welche so viele lat. Verba auf -sco 
zeigen, ist nur ein Ausfluss der durativen Bed. des Präsens, wie der s. g. 
conative Gebrauch des Präsens beweist. 

*) Den prothetischen Vocal hat man der lat. Sprache absprechen 
wollen (Curt. Grundz.* p. 322); er findet sich aber nicht bloss in dieser, 
sondern in allen indogermanischen Sprachen von Alters her. Beweise 
dafür werden unsere Untersuchungen in Menge ergeben. Vorläufig vgl. 
oben p. 15 und 21. 
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werden, die in skr. sära und sarva getrennt vorliegenden Be- 
deutungen 1) fest, 2) ganz^ vollständig in sich vereinigt, so 
müssen wir behaupten, dass die beiden skr. Adjectiva von Haus 
aus identisch sind. Die Grundform ist sSra, zu dem sich s4ra 
verhält, wie säkam zu sakä und lat secus, d. h. der ursprüng- 
lich kurze Inlaut ist zur Länge geworden. Aus der genannten 
Grundform ist dann durch Verdumpfung des Schlussvocals (Ab- 
laut) zunächst saru geworden, und aus dieser Form ist sarva 
durch Zutritt eines rein formativen (epithetischen) a hervor- 
gegangen, ähnlich wie aus gr. tcoIv zunächst tcoXjpo und end- 
lich noXXo geworden ist^). 

Das zend. har steht aber auch als Verbum nicht isolirt. 
Ihm entspricht phonologisch genau lat. sero, das sich auch in 
seiner Bed. verbinden, verknüpfen (s= zusammenfügen) nur 
scheinbar von jenem entfernt, da beide Wörter ohne Zwang 
sich zurückfuhren lassen auf den Sinn „machen, dass etwas 
zusanmien ist^^'); v^. lat sarcio flicken, ausbessern d.i. heil 
machen (sarcire est integrum facere Fest. s. v. sarte), das von 
W. sar durch k weiter gebildet ist, und das dazu gehörige 
Subst. sarcina Bündel, Nun finden wir aber von sero ein Com- 
positum assero mit der Bed. sich aneignen, als Eigenthum zu- 
sprechen (vgl. auch sors was einem zu Theil wird, sortier 
(durchs LoQs) erhalten). Unmittelbar aus den in dem Simplex 
vorliegenden Bedeutungen kann, das sieht jeder ein, diese Bed. 
des Gompositums nicht abgeleitet werden. Dennoch existirt 
ein Zusammenhang. Das beweist das skr. Subst. sära, welches 
bedeutet 1. (dem Adject. entsprechend) Festigkeit, Härte, Stärke, 
fUraft, 2. Besitz, Vermögen, Reichthum, Ein gleiches Verhält- 



*) Diesem epithetischen Vocal a nach vorausgehendem u un4 i wer- 
den wir noch oft begegnen. Er hat seinen Grund darin, dass die meisten 
Wurzeln auf a schliessen, und die Sprache deshalb sich getrieben fühlt, 
auch bei schlieasendem u und i den so zu sagen normalen Auslaut wie- 
der zu gewinnen. 

^ Zu lat. sero stellt sich gr. klqm f. a^qjvi an einander reihen, 
und dazu, mit Nominalsuffix ma gebildet, oQf^og Schnur, Kette, e^fia 
Fessel, Ohrring, äqfjLog Zusammenfügung, aqfiovCa Verbindung, Vertrag, 
Üthereinstimmung, agfioCto zusammenfügen, intr. passen. Die letztgenann- 
ten Wörter mit Gurt. Grdz. p. 342 zu W. ar zu stellen, liegt kein Grund 
vor. 
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nis der Bedeutungen besteht auch zwischen lat. servus Knecht, 
Sklav d. i. Eigener (vgl. lat. mancipium 1. Eigenthum, 2. Sldav) 
und dem Verbum servo erhalten, retten, von dem das Subst. 
lautlich nicht getrennt werden kann. Es fragt sich also nur, 
auf welche Weise dieser Zusammenhang zu erklären ist. Wie 
ich meine, auf folgende Art. Beide Bedeutungen entwickeln 
sich aus der sinnlichen Grundanschauung der Nähe und son- 
dern sich nur durch Verschiedenheit der Auffassung, indem die 
Bed. ganz, heil (beziehungsweise Härte, Festigkeit, erhalten, ret- 
ten) aus absoluter Auffassung hervorgeht, die Bed. eigen (be- 
ziehungsweise Besitz, Vermögen) aus anaphorischer Auffassung, 
die wir — in anderer Art — schon in ahd. sare, sär sogleich, 
alsbald kennen gelernt haben. Anschaulich wird dies durch 
Vergleichung des lat. Adj. proprius, das, unzweifelhaft von 
prope nahe ausgehend, bedeutet 1. eigen, eigenthündich. 2. datier- 
haft, beständig. Man vergleiche auch die lat. Präpos. penes 
1. bei jemand. 2. in jemandem Besitz und* das lat. Verbum du- 
rare 1. act. hart machen. 2. intr. dauern, beharren, ununter- 
brochen fortbestehen, welches letztere den engen Zusammenhang 
der Vorstellung der Härte und Festigkeit mit der Vor- 
stellung der Continuität und Dauer vor Augen legt. 

Nun ist es ferner eine bekannte Sache, dass grundspr. r 
häufig, namentlich in den europäischen Sprachen zu 1 wird. 
Daraus folgt, dass lat. salvus unversehrt, wohl erhalten, gesund ^) 
mit skr. sarva ganz, heil identisch ist. Daneben steht eine von 
Festus angeführte oskische Form soUus, die = solus zu setzen 
ist, denn „nondum geminabant antiqui consonantes" Fest. p. 205 
Müll. Diese führt uns hinüber zu gr. okog ganz, vollständig 
unversehrt,, das meiner Ansicht nach nicht == aoXfog *), sondern 
= aoXog zu setzen ist und demnach zu salvus und soUus f. 



^) Davon lat. salus Heil, Gesundheit, Rettung vgl. ahd. sälida,' mhd. 
saelde Heil, Segen, Glück, 

*) Für diesen Ansatz beruft man sich auf das gleichbedeutende ho- 
merische ovkog. Dieses führe ich aber auf eine Grundform vala zurück, 
vgl. lat. validus, valeo und gr. ovJle, welches letztere ich mit lat. vale 
identiücire, obgleich dieses nur als Abschiedsgruss gebraucht wird. Be- 
stätigt wird diese Ansicht durch ovlog kraus, das mit skr. ura = vara, 
goth. vüna, nhd. Wolle zusammenzustellen ist, vgl. Curt. Grdz. p. 347- 
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solus sich verhält, wie grundspr. sära zu skr. sarva und sära. 
Von einem so erschlossenen gräco-italischen sölos durch Nomi- 
nalsu£fix da abgeleitet ist das schon erwähnte lat. Adj. s5lidus 
1. ganz, vollständig. 2. fest, dicht, die Stammform erhalten in 
lat. s5lum Boden, das, wie gr. nidov Boden zu efifvedog fest 
zeigt, aus der Vorstellung der Festigkeit seine Bedeutung ge- 
wonnen hat, und in lat. sölor, consölor trösten vgl. confirmo 
befestigen, ermtUhigen. Das zu gr. tfiTtsSog gehörige Adv. l/u- 
Ttedov ununterbrochen, immerfort lehrt uns sodann, dass auch 
lat. soleo pflegen = ununterbrochen etwas thun zu fassen und 
hier anzureihen ist. Und da dieses = grundspr. salaydmi zu 
setzen ist, so deckt es sich mit goth. salja bleiben, Herberge 
finden; für den Bedeutungsübergang vgl. lat. serro, das auch 
Yorclass. und poet. verweilen, bleiben, einen Ort bewohnen be- 
deutet, und gr. voticj f. votajcj wohnen zu goth. nasja heilen, 
retten, ahd. nerju, mhd. ner heilen, schützen, ernähren, welchem 
letzteren zend. har in der Bed. genau entspricht. Wir erken- 
nen aus dem allen deutlich, dass die Vorstellungen der Inte- 
grität, der Continuität und zeitlichen Dauer, der Dichtigkeit, 
der Festigkeit, Härte und Stärke, des ununterbrochenen Ver- 
weilens an einem Orte (Unbeweglichkeit) nicht nur in der 
sprachlichen Anschauung nahe bei einander liegen und leicht, 
fast immerklich in einander übergehen, sondern dürfen es auch 
als erwiesen annehmen, dass dieselben aus der sinnlichen Grund- 
anschauung der Nähe in absoluter Auffassung („in sich zusam- 
men") sich entwickelt haben. 

Das genannte goth. Verbum bedeutet aber auch opfern, 
ein Opfer darbringen und ist in dieser Bed. nicht zu trennen 
von ahd. salju, mhd. sei, seile Übergeben (vgl. engl, to seil ver- 
kaufen) ^) ; denn „opfern" ist nur eine Specialisirung des Be- 
griffs „geben". In letzterm erkennen wir aber leicht nur eine 
verbale Umformung des adjectivischen Begriffs eigen (s= „zu 
eigen machen") und gewinnen somit auch für die Wurzelform 
sal, dem skr. s&ra Besitz und lat. servus Eigener entsprechend. 



') Dazu stelle ich auch mhd. solt, -des, Lohn, Bezahlung, Oahe; 
denn die gewöhnliche Ableitung aus lat. solidus will mir nicht in den 
Sinn, ist jedenfalls nicht noth wendig. 
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die Bedeutang der Angehörigkeit (Possessivität ^)), welche er- 
wiesenermassen ans anaphorischer Auffassung der Nähe sich 
entwickelt*). Aus gleicher Auffassung haben wir aber oben 
p. 39 fiir sama in goth. sa saman, ahd. der samo, engl, the 
same die Bed. derselbe hervorgehen sehen und werden es daher 
natürlich finden, dass aus grundspr. salva (in lat. salvns) goth. 
silba, ahd. selpSr, selpe, mhd. selp, selber sich entwickelt, mit 
Verhärtung des v zu b, was namentlich nach 1 und r im Deut- 
schen auch sonst vorkommt vgl. goth., Silbanus f. Silvanus *). 
Deutlicher blickt die sinnliche Grundanschauung, doch gleich- 
falls in anaphorischer Auffassung, durch in ahd. gasello f. ga- 
saljo, mhd. seile, geselle socius d. i. der mit jemand zusammen 
ist (vgL skr. samdjia aequalis, socius). Aus einer Weiterbildung 
auf k (tgL lat. sarcio) geht hervor ahd. slahta, mhd. slahte, 
slaht, gesiebte, nhd. Geschlecht, das wieder auf den Begriff 
der Angehörigkeit zurückgeht; denn mhd. gesiebte heisst 1. 
Verwandtschaft (d. i. Angehörigkeit, denn „Verwandter" ist 
„Angehöriger" s. unten § 3 p. 53). 2. Eigenschaft, Beschaf- 
fenheit. 

Grehen wir nun noch einmal zurück auf das eben ange- 
führte lat. Verbum sarcio, so werden wir, da wir dasselbe als 
eine Weiterbildung aus W. sar, die in zend. har schützen be- 



*) Dem Ausdruck „Possessivität" werde ich in Zukunft den Vorzug 
geben, weil es gilt einen Ausdimck zu haben, welcher zugleich den Be- 
griff des Angehörens wie des Besitzens in sich schliesst. 

') Damit in Zusammenhange steht das deutsche Substantivsuffix -sal 
und das davon abgeleitete Adjectivsuffix mhd. -selec, nhd. -selig, die 
beide eine ähnliche Bedeutung zeigen, wie das SuMx -sam. J. Grimm, 
Gr. 2, 106, hält mit Unrecht dasselbe für nicht wurzelhaft, sondern für 
eine Zusammensetzung aus s-al. 

•) Vgl. Curt., Grdz. p. 572, wo dieser Lautübergang auch an einer 
Anzahl von Beispielen aus dem Griechischen nachgewiesen wird. In- 
dessen erstreckt sich derselbe viel weiter als dort angenommen wird. Es 
muss darin ein auf alle indogermanischen Sprachen sich ausdehnendes 
Lautgesetz erkannt werden, das ich mit dem Namen „Betacismus" be- 
zeichnen zu dürfen glaube. VgL vorläufig skr. kharva und kharba ver- 
stÜmmeU zu ahd. scirbi, mhd. schirbe, scherbe, nhd. Scherbe. Andere 
Beispiele werden im Verlauf unserer Untersuchungen in grosser Zahl zur 
Besprechung kommen. 
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deutet, erkannt haben, nicht umhin können, damit gr. ?QXog 
Schviz 1) in Verbindung zu bringen. Dieses Wort bedeutet aber 
auch EinSchliessung, Einfriedigung, und entsprechende Bed^ 
zeigt nicht nur mhd. sarc, sarch Behälter, Schrein, Sarg *), soii^ 
dem auch gr. aoQog Gefäss, lat. seria irdenes Gefäss, Krug, 
letztere von W. sar. Es lässt sich nun zunächst wohl verstehen, 
dass von dem Verbalbegriff schützen (= unversehrt erhalten) 
aus der Uebergang zu dem Verbalbegr. des Umschliessens 
nicht gerade schwierig ist, denn in sinnlicher Sphäre muss der 
schützende Gegenstand in der That den zti schützenden um- 
geben. So ist es denn nicht zu verwundern ^ wenn in lautlich 
nah verwandten oder selbst identischen Wörtern leicht von 
jener Bed. zu dieser so zu sagen hinübergesprungen wird. Was 
wir an einem Beispiele zeigen wollen. Lat. solidus dickt, fe$$, 
ganz haben wir aus der Wurzelform sal durch Antritt deÄ 
Nominalsuff. da hervorgehen sehen. Ohne dieses Suffix erscheint 
das im Wesentlichen gleichbedeutende Adj. salvus, das, wie 
sarva auf saru, so auf die Form salu zurückzufuhren ist, die 
ihrerseits dann (vgl. ska aus saka oben p. 42) durch Synkope 
zn slu werden kann. Fügen wir dieser Form das Suffix da 
hinzu, so entsteht eine Adjectivform sltida. In dieser haben 
wir aber die Urform zu ndd. slute, ahd. sliozu, mhd. £Uiäze, 
das indessen nicht, wie man hiemach erwarten sollte, fest, 
dicht machen, unversehrt erhalten bedeutet, sondern in sich 
fassen, umfassen, namentlich in dem mhd. Compos. besUuze. 
Dass aber dieser Uebergang aus der Vorstellung der Dichtig- 
keit (und Integrität) in die des UmschKessens nicht zufällig 
ist, zeigt gr. TTvxcf^w 1. dicht machen (vgl. das Adv. /rvxa), 2. 
bedecken, umhüllen, schützen und gr. q)Qdaa(o f. q)Qaxj(ü um- 
geben, umschliessen, schützen, welches identisch ist mit lat. far- 



^ Von egxog Schutz läset sich nicht trennen oqxos Eid v^. lat. fides 
1) SchutZy Sicherheit, 2) Verspreclven, 

^) Das deutsche Wort aus gr. lat. sarcophagus ableiten sni wollen, 
ist verfehlt. Gr. aag^ ist übrigens ursprünglich identisch mit ^Qxo^t es 
bezeichnet das Fleisch als das (die Knochen) umschliessende vgl. gr. /()wff 
1) Haut, 2) Fleisch, Wahrscheinlich bedeutet auch a^fxa zunächst 
Fleisch und geht zurück auf die Vorstellung des Umschliessens vgl. ^«3- 
T^oy die (höhere) Umfassung des Mades. 
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cio stopfen d.i. dickt machen. Auch an. thjokr, ihykkr, as. 
thikki, ahd. dich, dicchi, mhd. die, dicke, nhd. dick, dicht 
stellt sich unzweifelhaft zu lat. tego, ahd. decchu, dekju, mhd. 
nhd. decke, und da mhd. dicke auch häufy bedeutet (vgl. lat. 
freq^ens zu gr. q>Qdaaw)^ so erkennen wir, dass auch gr. atoQog 
Haufe, Menge, Fülle gar nicht so weit, wie es auf den ersten 
Blick scheint, abliegt von gr. aoQog GefäsSy lat. seria Krug. — 
Andererseits liegt auf der Hand, dass der umschliessende Ge- 
genstand dem umschlossenen nahe, bei ihm, mit ihm zu- 
sammen sein muss. So ist es denn ebenfalls nicht auffällig, 
dass das oben p. 41 angeführte skr. Adv. samantam nicht bloss 
in der Nähe von — , sondern auch ringsum bedeutet, und ein 
ganz analoger Bedeutungsübergang sich auch aus dem Deut- 
schen nachweisen lässt. Denn skr. abhi = gr. dfiq)l = ahd. 
umbi = mhd. nhd. um wird im Gothischen veftreten durch 
bi z. B. in bibanda umbinden, bigraba mit einem Graben um- 
geben, bivinda umwinden. Dieses bi- ist aber nicht nur lautlich 
identisch mit ahd. mhd. bi, nhd. bei, sondern auch die goth. 
Präpos. bi bedeutet eben so wohl bei als um. Daraus ergibt sich 
aber, dass der Verbalbegriff umschliessen (umhüllen, bedecken) 
nicht nur, wie vorhin gezeigt ist, aus absoluter Auffassung 
(Vorstellung der Dichtigkeit und Integrität), sondern auch aus 
anaphorischer Auffassung der paradeiktischen Grundanschauung 
sich entwickeln kann, was bei der grossen Wichtigkeit dieses 
Verbalbegriffs ein nicht ausser Acht zu lassender Gesichts- 
pimct ist. 



§3. 
Die Ablautsformen si und sa (sva). 

Wir müssen noch einmal zu dem pronominalen Ausgangs- 
puncte zurückkehren, um den Beweis zu liefern, dass die W. 
sa die Formen si und su mit gleicher Bedeutung neben sich 
hat, die wir nach einem von J. Grimm zunächst für die deut- 
sche Sprache aufgestellten Terminus als Ablautsformen be- 
zeichnen. 

Eine Pronominalwurzel si zeigt uns skr. sim, si, sim, zend. 
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hi dieser i), in der Bedeutung von dem Pronomen sa nicht vöi'- 
schieden. Im Skr. findet sich auch ein Pronomen sima omnis, 
aus si+ma hervorgegangen, wie sama aus sa+ma. Freilitili' 
könnte man der Meinung sein , in diesem si eine speciflscH* 
arische Form vor sich zu haben. Allein dem ist nicht sö, dk' 
von dieser Wf. ausgehende Wörter auch in mehreren europäi- 
schen Sprachen vorliegen. Zunächst verweise ich auf lat. sie 
so, das, aus si+c(e)^) gebildet, gleiche Bedeutung zeigt, wie 
lühd. sam so, eJ)enso, welches aus sa-j-ma hervorgegangen ist. 
Sodaiui ist klar, dass dem genannten Pronomen si die skr. 
Verbalwurzel si (sinäti, sinoti) binden eben so nahe steht, wie 
dem Pronomen sa das skr. Verbum sä, (syati) fesseln und das 
lat. Verbum sero, in welchem ebenfalls sa als constitutives 
Element enthalten ist. Von jener Verbaiwurzel entstammt aber 
gr. Ifidg f. ai^ag Riemen = ags. sima, ahd. simo Band, Seil, 
wohl auch gr. aüqa = ahd. mhd. seil. Dem letzten Worte 
lautlich nahe steht (doch wie lat. sarcio auf k weitergebildet) 
lat. silex Kieselstein, offenbar von der Härte benannt *) und in 
der Bed. zu skr. sära Härte, Festigkeit sich stellend. Das ge- 
nannte Wort führt uns hinüber zu lat. sileo ruhig , still sein, 
schweigen; denn an die Vorstellung der Festigkeit und Härte 
schliesst sich die Vorstellung der Unbeweglichkeit ohne Schwie- 
rigkeit an. Endlich macht sich in dem ebenfalls auf k weiter- 
gebildeten lat. siliqua Schote der Hülsenfrüchte, PI. Hülsen- 
früchte, der Verbalbegr. des Umschliessens geltend, dessen 
Verhältnis zu der paradeiktischen Grundanschauung wir eben 
erst dargelegt haben. 

Eine Ablautsform su erschliesst sich aus skr. asau dieser, 
zend. h&u dieser (durch Vocalsteigerung aus su; in skr. asau 
ist das a prothetischer Vocal)*) und aus der mit dem Präfix 
sa u. s. w. in der Bed. genau stimmenden gr. Präpos. avv mit. 
FreiUch meint Gurt., Grundz. p. 286, dass es niemand einfallen 



») S. F. I, p. 447. 

*) Doch kann hier si auch = svi genommen werden, wie si wenn 
= svi ist vgl. osk. svai, 

*) Ov. Met. 9, 304: Moturaque dui-as verba queror silices. Vgl. 
lapis Stein zu lapio verhärten. 

*) F. I, p. 443 vergleicht wohl mit Recht gr. olroq {ov = crov+rof). 
H. D. Mallar. Indogerm. Spraebban I. 4 
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könne, an der Identität von avv und ^v zu zweifeln, will so- 
dann (p. 533), wie es scheint, dieses mit lat. cum identificiren 
und von skr. säkam, sacä gänzlich trennen. Wie ich meine, 
mit Unrecht. Denn was zunächst ^v anbetrifft, so wird, da 
gr. Anlaut f aus grundspr. sk, schliessendes v aus m hervor- 
zugehen pflegt, als Grundform fiir dieses skum anzusetzen 
sein, die durch Synkope des ersten und Ablautung des zweiten 
Vocals ohne Schwierigkeit aus saka-m hervorgehen konnte. 
Die Präpos. avv stellt sich dagegen, auf grundspr. sum zurück- 
geführt, zu skr. sumat 1. Adv. zusammen, ztigleich. 2. Präpos. 
c Instr. mit; denn dieses Wort geht, wie skr. smat auf sma, 
goth. samath u. s. w. auf sama , ebenso auf die Form suma 
zurück, aus der dann sum hervorging, wie skr. mhd. sam aus 
sama. Das constitutive Element der so erschlossenen grundspr. 
Präpos. suma, sum mit findet sich noch ohne Zusatz erhalten 
in der lit. Präpos. su mit. 

Eben so nun, wie wir oben aus der Präpos. sama mit ein 
adjectivisches samas omnis, totus, integer haben hervorgehen 
sehen, gewinnt auch die mit derselben präpositionalen Bed. 
nachgewiesene Wf. su adjectivische Form und Bedeutung in 
gr. aoog, awog f. aoj^og, awj^og oder adog f. aafog ganz, heil. 
Der lautliche Bildungsprocess ist folgender. Aus su wird durch 
Vocalsteigerung sau und daraus durch Zutritt eines epitheti- 
schen Vocals (vgl. sarva aus saru) sava == gr. aafo-j aoj^o-. 
Die Bedeutung stimmt zu skr. sama-s, noch mehr zu sarva-s; 
ja, wie aus dem letztern Adject. das lat. Verbum causativum 
servo hervorgeht, so bildet auch die gr. Sprache von aafo das 
in der Bedeutung genau entsprechende Verbum aaow, atiCw 
retten, erhalten. Es ist das eine Thatsache von instructivem 
Werth. Denn einmal ergibt sich daraus von neuem, dass in 
den Wörtern sama und sarva nur die eigentliche Wurzel sa 
der Träger der Bedeutung ist und die zutretenden Elemente 
für diese gleichgültig sind; sodann erkennen wir auch, dass 
die Ablautung von sa zu su nicht das Mindeste an der Bedeu- 
tung ändert. Letzteres wird auch bekräftigt durch skr. su 
(siv^)) == lat. suo, goth. siuja, ahd. siwu, siuwu, mhd. siuwe. 



^) Die Form siv geht zunächst auf die Form siu zurück, die ihrer- 
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süwe nahen; denn „nähen" ist nur Specialisirung der Bedeutung 
zusammenfügen, binden, verknüpfen, welche wir sowohl für die 
Wf. sa in skr. sÄ, syati und lat. sero, als auch für die Wf. si 
in skr. si, sinäti, sinoti nachgewiesen haben. 

Nun haben wir aber aus lat. servus erkannt, dass grund- 
spr. sarva nicht nur die aus absoluter Auffassung entwickelte 
Bed. ganz, sondern auch die aus anaphorischer Auffassung ent- 
stanunende Bed. eigen vindicirt werden muss. Da diese zwie- 
fache Bedeutung nun erwiesenermassen nicht auf einem Zufalle 
beruht, sondern in den Gesetzen der Bedeutungsentwickelung 
begründet ist, werden wir von vorn herein erwarten müssen, 
dass die eben besprochene Adjectivform der W. su nicht bloss 
ganz, sondern auch eigen bedeutet. Und in der That findet 
sich ein altlat. sovos eigen, sein, dem gr. sog f. ae/og in Laut 
und Bedeutung entspricht. Die gewöhnliche Form für altlat. 
sovos ist suus, das mit skr. sva eigen, angehörig identisch ist. 
Man hat auf Grund dessen eine Pronominalwurzel sva ange- 
nommen. Mit Unrecht. Vielmehr ist auch dieses sva durch 
Epithese aus su hervorgegangen; denn nur aus der Form /bu 
konnte sich sowohl sava als sva hervorbilden, dagegen aus sva 
niemals sava. Man wird' also nur von einer Wf. su reden dür- 
fen, die aber nichts weiter ist als eine Ablautsform zu sa, 
welche letztere Form ihrerseits mit völlig entsprechender Bed. 
sich findet in altlat. sus, sa, sum, das von Festus wenigstens 
im Acc. S. sam, Acc. PI. sas und Dat. PI. sis aus Ennius be- 
zeugt ist. Freilich könnte hier, wie auch sonst wohl, das v 
nach s unterdrückt sein; dass indessen diese Annahme nicht 
nothwendig ist, ergibt sich einerseits aus der erwiesenen Iden- 
tität der Formen sa und su (sva), andererseits aus den deut- 
schen Formen des in Frage stehenden Pronomens. Denn an. 
sinn, sm, sitt, goth. seins, as. ahd. mhd. sin, nhd. sein auf eine 
mit sva anlautende Grundform zurückzuführen liegt kein Grund 
vor, da die germanischen Sprachen sonst nicht die mindeste 
Abneigung gegen diese Anlautsgruppe zeigen i); wir werden 

Beits aus su durch Vocalsteigerung sich entwickelt. Diese Art der Stei- 
gerung bezeichne ich zur Unterscheidung von der Steigerung durch a 
als schwache Vocalsteigerung. 

^) Dagegen könnte man geltend machen ahd. mhd. so gegenüber 

4* 
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also fiir dieselben auf die Wf. si hingewiesen ; und* wenn aus 
dieser, so. konnte auch aus. der Wf. sa das possessive Pronomen 
gebildet werden. Hervorzuheben ist übrigens noch, dass die 
Wf. sva 'ihrerseits wiederum zu svi abgeleitet worden ist vgl. 
zend. qaeta angekorig, denn dieses ist = svayata zu setzen 
(F. I, p. 461) , svaya- aber aus svi durch Vocalsteigerung und 
Epithese hervorgegangen; vgl. ausserdem ahd. mhd. swein 
Knecht d. i. Eigener, lit. svainö Schwägerin d i. Angehörige und 
ahd. gaswio, mhd. geswle, geswige Schwager, 

Der Pronominalstamm sva wird aber auch substantivisch 
verwendet zur Bildung des Reflexivpronomens in skr. sva selbst, 
svatas von seihst (-tas ist Ablativsuffix = lat. -tus), gr. ov, oa, 
? f. afovy üfoi^ a/fi, dem entsprechend auch lat. sui, sibi, se 
wohl auf Wf. sva zurückzufuhren sein wird, während goth. 
sin, sis, sik und was sonst im Deutschen dazu geUirt, wieder 
zu Wf. si zu stellen sein möchte. Eine Ablautsform svi in. 
gleicher Bed. ergibt sich aus skr. svayam selbst. Diese Ver- 
wßiidung. vervollständigt den Parallelismus in der Bedeutungs- 
ent|n.ckelung der Wflf. sarva und su (sva). Man vergleiche: 

1. skr. sarva (lat. salvus) gcmsi zu gr. (öaj^og^ ao/og) Qaog, 

aöog ganZy 

2. lat. servus (Knecht) ^/ye^i^r 1) zu lat sovos, gr. (aefog) 

«Off, og eigen ^ angehörig,, 

3. goth. silba selbst zu skr. svaysjn. selbst, svatas 

von selbst u. s. w. 



an. ags. sva, goth. sva; allein ahd. mhd. so ist nicht aus sva hervorge* 
gangen, sondern aus der im ndd. Dialect noch erhaltenen Form sau (ge- 
steigert aus su); vgl. wegen des Lautüberganges ahd. strau, strou, stro, 
mhd. strou, stro zu W. stru streuen. 

*) Dass für servus == grdspr. sarva auch die Form salva mit glei- 
cher. Bed. eintreten darf, ist selbstverständlich und wird durch ahd. 
sa^u übergeben = zu eigen machen bestätigt. Aus salva würde, aber ein 
gr. iX^o- hervorgehen, wovon fiXanes == iXstang gebildet zu sein scheint. 
Dass der Name nicht von^EXog abgeleitet sein könne, sondern als Ap- 
pellativum genommen werden müsse, hat schon 0. Müller, Dor. II, p. 33, 
gesehen; mit ihm jedoch ein altes Part. Perf. Act. der W. kX {sei, iXeTv) 
darin zu finden und „Gefangene" zu übersetzen, hat sprachliche Schwie- 
rigkeiten ; auch sind die Heloten keine Gefangene, sondern Hörige, Leib- 
eigene. 
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Eine Weiterbildung der Wf. sva auf gutturale Muta liegt 
vor in skr. svaka eigen, Subst. m. Eigener, Angehöriger, n. das 
Eigen, Eigenthum und in skr. svaja (=grundspr. svaga) eigen, 
angehörig, sys^ana Eigener, Angehöriger, Verwandter^). Von 
ersterem- Worte entstammt unstreitig, durch Nominalsuffix ra 
gebildet, grundspr. svakara (svakura), skr. jva^ura, gr. Ixv^og, 
lat. socer, socrus, goth. svaihra, ahd. swehur, mhd. sweher 
Schwiegervater, mhd. swäger Schwager. Es ergibt sich hier 
deutlich eine fortschreitende Specialisirung der etymologisch 
gegebenen Bedeutung durch den Usus: 1. Eigener, Angehöriger. 
2. Verwandter^).. 3. Schwiegervater (Schwager), Der gleiche 
Eiitwicklungsprocess, den wir noch bei vielen Verwandtschafts- 
namen keimen lernen werden, zeigt sich in skr. svasar, lat. 
soror, goth. svestar, mhd. swester, nhd. Schwester, das sich 
stellt zu goth. sves, ahd. swäs eigen, angehörig, in welchem 
Worte eine Verbindung der ursprünglich identischen WS. sva 
imd sa (Gemination *)) nicht zu verkennen ist. Die zu Grunde 
liegende allgemeinere Bed. Angehörige gestattet auch gr. ooq 
Gattin = afoaaQ zu setzen, ohne daraus den Schluss zu zie- 
hen, dass in der Urzeit die Ehe zwischen Bruder und Schwe- 
ster allgemeine Sitte gewesen wäre. Auf t weitergebildet oder 
durch Nominalsuffix ta abgeleitet ist gr. «Vijg Angehöriger, 
Vetter f. afeTijgy wie lit. svotas, ksl. svatfi Verwandter beweist. 
Damit stellt man zusammen gr. ^raQog, eralQog Genosse^); dem 
steht jedoch entgegen, dass sich bei diesen Wörtern keine 
Spur eines Digamma im Anlaut zeigt. Daher stelle ich die- 
selben zu zend. hathra mit = grundspr. satra, synkopirt aus 
satara. Die Form eTOiQog ist hervorgegangen aus grdspr. sa- 
tarya und führt hinüber zu lat. satelles Begleiter, Trabant (U 
= Ij vgl. pello f. peljo). 



') Es zeigt sich hier und ist zu beachten, dass der epithetische 
Vücal, obwohl im Auslaut entstanden, doch bei Weiterbildungen auch 
im Inlaut beibehalten werden kann. 

*) Vgl. lat. propinquus zu proprius und prope. 

*) Diesen Ausdruck werde ich gebrauchen, wo eine Verdoppelung 
in der Wurzel gegeben ist, zur Unterscheidung von der meist nur gram- 
matischen Zwecken dienenden Reduplication. 

*) Curt., Grdz. p. 674. 
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Wie wir hier nun schon eine Reihe von Begriflfswörtern 
aus der W. sva haben hervorgehen sehen, so ist auch klar und 
längst erkannt, dass von derselben W. herzuleiten sind skr. 
svadhd. 1. Gewohnheit, Sitte. 2. gewohnter Aufenthalt, Heimat, 
gr. e&og Gewohnheit, Sitte, ed^w gewohnt sein, id'iCua sich ge- 
wohnen, ^&og 1. Gewohnheit, Sitte, Charakter. 2. gewohnter 
AufetUhait, Wohnsitz (goth. sidus, ahd. situ, mhd. site, nhd. 
Sitte werden, obwohl in der Bed. entsprechend, auch hier rich- 
tiger auf Wf. si zurückgeführt). Aus lat. suesco, consuesco 
wird deutlich, dass das in den genannten Wörtern hinzutre- 
tende dh (&) lediglich formativen Werth hat, und für die Be- 
deutung nur die W. sva massgebend ist. In der That lassen 
sich die usuellen Bedeutungen daraus auch genügend erklären. 
Gewohnheit, Sitte fasst sich leicht als „das was jem. eigen ist"; 
sich gewöhnen an etwas ist == sich etwas zu eigen machen oder 
auch = einer 'Sache zu eigen werden, sich hingeben. Nur die 
Bed. gewohnter Aufenthalt, Wohnsitz macht einige Schwierig- 
keit. Doch vergleichen wir das deutsche Verbum wohnen in 
seinem Zusammenhange einerseits mit den Wörtern gewohnt, 
Gewohnheit, andererseits mit der W. van gewinnen (= sich zu 
eigen machen)^ so kann man nicht zweifeln, dass in diesem 
Falle die Sprache den Wohnsitz als Eigenthum, Besitz aufifasst, 
was durch lat. habito wohnen von habeo haben, besitzen bestä- 
tigt wirdi); obwohl daneben fest gehalten werden muss, was 
was wir oben p. 45 gelernt haben, dass der Verbalbegriff woh- 
nen sich auch aus der Vorstellung der Dauer entwickeln und 
= weilen, bleiben gefasst werden kann. Dagegen sondert sich 
das der vorhin genamiten Wörterreihe lautlich sich anschlies- 
sende gr. ed'vog Scholar, Menge begrifflich ab; es entwickelt 
seine Bed. durch absolute Auffassung aus der uns schon be- 
kannten Vorstellung der Dichtigkeit, vgl. mhd. dicke 1. dicht. 
2. häufig, oft, gr. Ttvxivwg (jtvxvwg^ tzvkvov^ nvKva^ TtvKivoVy 
Ttvmvfx) 1. dicht. 2. häufig, lat. frequens häufig, zahlreich zu 
gr. (pqaaawy St. qp^ax dicht nmchen. In skr. sena (= grdspr. 
saina) Schaar, Heerschaar^ altpers. haina, zend. haöna Heer- 

*) In den deutschen Wörtern Besitz, besitzen tritt der umgekehrte 
Fall ein, dass nämlich aus der Vorstellung des dauernden Verweilens 
an einem Orte die Vorstellung des Eigenthums hervorgeht. 
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schcuir zeigt die Wf. si, in gr. adqog f. caägog dicht (ädQog rt- 
vog angefüllt mit etwas) die Wf. sa genau entsprechende Be- 
deutung. 

Da skr. svadM auch Behagen, Vergnügen bedeutet, und 
eine dem .ziemlich eng sich anschliessende Bed. in skr. svad, 
gr. avddvto u. s. w. sich findet, so müssen wir diese W. jeden- 
falls auch als eine Weiterbildung von sva ansehen. Es fragt 
sich nur, wie es um die Bedeutungsentwicklung steht. Da ha- 
ben wir uns nun zunächst gegen die Meinung zu erklären, 
dass man hier ausgehen müsse von dem Verbalbegr. schmecken^ 
gut schmecken, welcher allerdings in dem skr. Verbum vorliegt 
und auch in gr. '^dvg, goth. suts, ahd. swuazi, suozi, mhd. 
süeze, nhd. süss als Grundbedeutung durchzublicken scheint. 
Man könnte sich freilich dafür auf den Satz berufen, dass 
überhaupt die Sprache von sinnlichen Anschauungen auszu- 
gehen pflege. Allein so richtig dieser Satz auch ist, insofern 
es sich um den letzten Ausgangspunct handelt, so unrichtig 
kann er werden, wenn man auch die Bedeutung der einzelnen 
Wörter stets nach dieser Richtschnur ordnen wollte; vielmehr 
bietet sich nicht selten der Fall, dass diejenige Bedeutung, 
welche, weil sie weniger sinnlich ist, in den Wörterbüchern als 
eine übertragene verzeichnet sich findet, in Wahrheit die ur- 
sprünglichere ist. So haben wir auch hier nicht den Verbal- 
begr. gut schmecken, sondern angenehm sein, gefaJlen als Aus- 
gangspunct der Bedeutungsentwickelung anzusehen, und dass 
dieser aus der W. sva sich hervorbilden konnte, lässt sich be- 
weisen. Es zeigt sich nämlich, dass die Wörter, welche eigen, 
atigehörig bedeuten, daneben regelmässig noch eine andere Bed. 
fuhren. Lat. suus ist in den bekannten Wendungen suo loco, 
suo tempore durch passend, geeignet, günstig zu übersetzen; 
goth. sves bedeutet 1. eigen, angehörig. 2. pa^ssend, gebührend, 
ahd. sw4s 1. eigen, angehörig, 2. häuslich vertraut, traut (lieb), 
nhd. gehörig 1. eigen, af gehörig. 2. passend, angemessen vgl. 
mhd. hoerec; gr. olxeiog 1. eigen, eigenthümlich, verwandt, 2. 
geeignet^ geschickt, passend, befreundet, iititi^deiog 1. Subst. An- 
gehöriger, Verwandter, Freund. 2. Adj. passend, geeignet, ge- 
schickt. Man vergleiche femer noch lat. habilis passend, be- 
quem, geschickt, geeignet zu habeo haben, besitzen; nhd. geeignet 
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EU eigen; mhd. genaeme annehmlich, belieit, wohlgefällig zu 
nim nehmen (= »ich zu eigen machen); mhd. gaebe annehtnbar, 
lieb, gut zu gibe geben; goth. sels tauglich, gütig zu goth. salja 
opfern = ahd. salju, mhd. sei übergeben. Es wird hieraus klar^ 
dass die uns bereits bekannte Vorstellung der Possessivität mit 
einer andern, welche wir mit dem Ausdruck Passlichkeit 
bezeichnen wollen, in einem organischen Zusammenhange steht. 
Das ist natürlich. Denn beide entwickeln sich aus der Grund- 
anschauung der Nähe in anaphorischer Auffassung, was für 
die erste schon bewiesen ist, für die zweite aber aus dem Grie- 
chischen sich beweisen lässt. Für das Verbum dgagioxw ver- 
zeichnet nämlich Pape Lex. folgende Bedeutungen: 1. trans. 
zusammenfügen, fest zusammendrängen, verbinden, 2. iiitr. zu- 
sammengefügt, fest verbunden sein, fest anschliessen, bes. von efiff 
amchliessenden Kleidungsstücken^ dqaqiog passend. 3. angemes- 
sen sein, gefallen vgl. dgioxco. Ebenso heisst agfiotu) 1. zu- 
sammenfügen. 2. passen vgl. oben p. 43 Anm. Dass auf ähn- 
lichem Wege, von der sinnlichen Anschauung des Zusammen- 
seins ausgehend, auch W. svad ihre Bedeutung angenehm sein, 
gefallen gewonnen hat, zeigt unstreitig das dazu gehörige lat. 
Subst. sodaUs Genosse. 

Hiermit möchte genügend bewiesen sein, dass die Verbal- 
wurzel svad, ebenso wie svadh, von dem Pronominalstamme sva 
ausgegangen ist, ihre usuelle Bedeutung aber aus einer einer- 
seits nah verwandten, andererseits doch wieder scharf davon 
zu trennenden Vorstellung entwickelt hat. Da indessen die 
gefundene Vorstellung der Passlichkeit von grosser Wichtigkeit 
für die Bedeutungsentwicklung überhaupt ist, zugleich aber 
auch eine gewisse Schwierigkeit bietet, weil die einzelnen aus 
ihr hervorgehenden Bedeutungen oft scheinbar weit aus ein- 
ander liegen, so wollen wir noch Einiges hinzufügen. Zunächst 
ist es von Interesse, dass die für svad ermittelte — man ge- 
statte den Ausdruck — Stammwur2^el sva auch in ihrer vorhin 
nachgewiesenen Grundform su mit hierher gehöriger Bedeutung 
vorkommt. Denn es leuchtet jetzt wohl ein, dass das skr. Präf. 
SU- gut, wohl -. passend^ geeignet verstanden und zu W. svad 
in die engste Beziehung gesetzt werden muss; ebenso gr. evy 
iv Adv. gut, wohl, evg Adj. gut, wacker,^ das ich mit Gurt., 
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Grundz. p. 379, = iav^ iavg setze, ohne jedoch die Bedeutung 
aus dem Verhum substant. durch den Mittelbegriflf wirklich 
abzuleiten. Sodann wollen wir die dem eben angeführten gr. 
Adj. oixeiog zu Grunde liegende W. vik noch etwas näher ins 
Auge fassen, da für diese die beiden Vorstellungen der Posses- 
sivität und der Passlichkeit auch sonst noch sich aufweisen 
lassen^). Erstere erscheint in lat. victima Opfer, woraus durch 
Yergleichung von goth. saJja opfern mit ahd. salju, mhd. sei 
übergeben der Verbalbegriff geben sich erschliesst, der auch 
nicht zu verkennen ist in goth. veihs, ahd. wih, mhd. wich 
heilig und ahd. wihju, mhd. wihe, nhd. weihe. Letztere liegt 
vor in gr. miiaa passend sein, geziemen^ ähnlich sein. Also auch 
der Begriff der Aehnlichkeit, den wir schon oben p. 40 aus 
der Grundanschauung der Nähe abgeleitet haben, fallt unter 
die Vorstellung der Passlichkeit. Das wird bestätigt 1. durch 
an. soma sich passen, geziemen, soemx passend, gezietnend, goth. 
samja gefallen, mhd. süeme angenehm, lieblich inachen, schmü- 
cken, die sämmtlich nicht getrennt werden können von skr. 
sama, gr. ofiog ähnlich, gleich; 2. durch goth. galeika gefallen, 
Gefallen haben (vgl. engl, to like) zu goth. galeiks, mhd. ge- 
lich, nhd. gleich ; 3. durch das suffixartig verwendete skr. drga, 
Atq ähnlich s= grdspr. darka, dark zu lat. dulcis süss, lieblich, 
angenehm. Verwandt dem letztem Worte, doch auf eine Wf. 
dhalgh (dalgh) zurückgehend, ist indulgeo nachsichtig, gefällig 
sein, sich hingeben, dem sich anschliesst goth. dulgs Schuld, in 
welchem die Vorstellung der Possessivität sich wieder geltend 
macht. Noch naher liegen beide Vorstellungen neben einander 
in lat. servio 1. Sklav, Diener sein. 2. einer Person oder Sache 
ergeben sein, jem. zum Nutzen, zu Gefallen sein und genau 
ebenso in nhd. diene, das, wie servio von servus, so von goth. 
thius, mhd. diu Knecht abgeleitet ist (vgl. auch mhd. diene 
erwerben = nhd. verdiene). In ähnlicher Weise stellt sich auch 
lat. consulo sorgen, Sarge tragen (= dienlich sein) zu ahd. salju 
übergeben. 



^) In lat. vicinus benachbart (auch verwandt, ähnlich) hat die W. vik 
noch die sinnliche Grundanschauung deutlich bewahrt. Vgl. skr. samanta 
angrenzend, benachbart. 
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§4. 
Becapitulation. 

Wir schliesscn diese vorbereitenden Untersuchungen ab 
mit einer recapitulirenden Zusammenstellung der wichtigsten 
Gesichtspuncte, welche sich daraus für die lautliche Gestaltung 
und die Bedeutungsentwickelung der W. sa ergeben. 

Die primäre W. sa hat neben sich die Formen si, su (sau, 
asau, asu, sva, svi), welche in der Bedeutung von jener von 
Haus aus sich nicht unterscheiden und als Ablautsformen von 
sa angesehen werden müssen. Ausserdem aber entwickelt sich 
aus W. sa und ihren Ablautsformen eine Reihe von secundären 
Bildungen durch Zutritt von lautlichen Elementen, welchen 
wir, da die primäre W. auch in der Regel ohne sie für die- 
selbe Bedeutung gebraucht werden kann, nur formativen Werth 
haben beimessen können. Als solche secundäre Wurzelformen 
haben wir kennen gelernt: salna (sima, suma), saka (ska, aska, 
svaka, svaga), sada, sadha, sana, sara; letztere mit den Neben- 
formen sarva (= saru+a), sala, salva (sila). Im lebendigen 
Gebrauche der- Sprache erscheinen diese Wurzelformen ent- 
weder unflectirt, wenn auch öfter mit casusartigen Ausgängen 
(als Adverbiä und Präpositionen) oder flectirt (als Pronomina 
und Adjectiva); die meisten kommen sowohl in der einen wie 
in der andern Weise vor. Auch als Verbalstänmie haben wir 
sie zum Theil fungiren sehen. 

Was die Bedeutungsentwickelung aiibetriflft, so erkennen 
wir als Ausgangspunct derselben ein deiktisches hier oder die- 
ser , also eine unmittelbar durch die sinnliche Wahrnehmung 
zugeführte Anschauung, die wir als „Grundanschauung der 
Nähe" oder als „paradeiktische Grundanschauung" bezeichnet 
haben. Dabei bleibt aber der sprachbildende Geist nicht ste- 
hen, sondern er verarbeitet diese Grundanschauung auf man- 
nigfaltige Weise. Zunächst unterscheidet er verschiedene Be- 
ziehungen : 

1. Die räumliche Nähe eines Gegenstandes, gefasst in 
Beziehung auf den Redenden — relatorische Auffassung, 
die aber nur in directer mündlicher Rede vorzukommen pflegt 
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und für die weitere Entwickelung der Sprache ohne Bedeu- 
tung ist. 

2. Die räumliche Nähe eines Gegenstandes, gefasst in 
Beziehung auf einen andern (wahrgenommenen oder gedachten) 
Gegenstand — anaphorische Auffassung. Aus dieser ent- 
wickeln sich: 

a. die präpositionalen Bedeutungen mit (bei neben) und um. 

b. Pronominaladverbia mit der Bedeutung wie, so und Pro- 
nomina mit der Bed. selbst, derselbe. Diese entwickeln sich in 
der Weise, dass die sinnliche Anschauung des räumlichen „bei 
einander^^ zur Goincidenz gewissermassen gesteigert wird und 
in die geistige Vorstellung der Identität übergeht. 

3. Die räumliche Nähe eines Gegenstandes in Beziehung 
auf diesen Gegenstand selbst (an und für sich) — absolute 
Auffassung. Die daraus hervorgehende Bedeutung (in sich 
zusammen =) ganz, vollständig , ununterbrochen, dicht u. s. w. 
können die genannten Wurzeln in unflectirter und flectirter 
Form bieten; doch überwiegt die flectirte Form, weil die auf 
dieser Grundlage erwachsenden Bedeutungen schon mehr oder 
weniger aus der pronominalen Sphäre sich erheben und der 
begrifiTlichen Sphäre zustreben. 

Indem nun die Denkthätigkeit immer stärker ihren Ein- 
fluss übt, entwickelt sich eine Reihe von Vorstellungen, welche 
zwar ihren Ausgang von der genannten sinnlichen Grundan- 
schauung nehmen, zum Theil aber sich davon weit genug ent- 
fernen, dass der Zusammenhang mit derselben nicht immer 
gleich auf den ersten Blick sich ergibt. Diese Vorstellungen 
kommen grösstentheils schon in pronominaler Sphäre zur Gel- 
tung, geMonnen aber, indem sie in die begriffliche (verbale) 
Sphäre übertreten , den Werth von Eategorieen (Grundbegrif- 
fen 1)), aus denen die speciellen Bedeutungen der einzelnen Be- 
griffswörter sich entwickehi. Es sind folgende: 

I. Anaphorische Auffassung. 
1. Vorstellung der Verbindung und Ausstattung mit etwas. 
In pronominaler Sphäre ist dieselbe schon vertreten 



*) Der Ausdruck Grundbegriff ist weniger treffend, kann aber um 
seiner Bequemlichkeit willen nicht immer vermieden werden. 
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durch das Nominalsuffix -sam, in begrifflicher Sphäre 
haben wir die Verbalbegriffe verbinden, verknüpfen und 
die Nominalbegriffe Genosse, Begleiter, Gefährte daraus 
hervorgehen sehen. 

2. Vorstellung der Possessivität. Es entsteht daraus das 
Pronomen possessivum eigen, das substantivisch gefasst 
die persönlichen Begriffe Angehöriger, Knecht, Verwand- 
ter, und die sachlichen Begriffe Eigenthum, Besitz, verbal 
gefasst die Begriffe geben, weihen (opfern), zu eigeti 
werden, sich hingeben u. s. w. bildet. 

3. Vorstellung der Passlichkeit. Auch diese tritt schon 
in pronominaler Sphäre hervor in dem Nominalsuffix 
-sam und in dem Possessivpronomen sva, kommt dann 
aber, wie wir gesehen haben, in begrifflicher Sphäre zu 
einer überaus reichen Entfaltung und zwar so, dass der 
enge Zusammenhang mit der vorigen Kategorie überall 
durchblickt, 

4. Vorstellung der Umschliessung. Sie lehnt sich zunächst 
an die präpositionale Bedeutung um, zeigt aber auch 
einen nahen Zusammenhang mit deii aus absoluter Auf- 
fassung entwickelten Vorstellungen der Dichtigkeit und 
der Integrität. Wir haben sie also als eine aus ana- 
phorischer und absoluter Auffassung gemischte Katego- 
rie anzusehen. 

II. Absolute Auffassung. 

1. Vorstellung der Integrität. 

2. Vorstellung der Continuität und (zeitlichen) Dauer. 

3. Vorstellung der Dichtigkeit und Menge (Fülle). 

4. Vorstellung der Härte, Festigkeit und Stärke. 

5. Vorstellung der Unbeweglichkeit. 

Um nun aber das Verhältnis der einzelnen Begriffswörter, 
die ihre Bedeutung aus diesen Kategorieen entwickeln, richtig 
zu erfassen, darf man nicht vergessen, dass diese Vorstellungs- 
kategorieen aus einer und derselben Grundanschauung sich 
hervorgebildet haben, also mit einander nahe verwandt sind, 
und dass vermöge dieser Verwandtschaft der Uebergang aus 
der einen in die andere rasch und leicht sich vollzieht. Das 
gilt nicht bloss von den beiden Kategorieen der Possessivität 
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und der Passlichkeit, bei denen wir dieses Verhältnis schon 
ziemlich eingehend nachgewiesen haben, sondern auch von 
allen übrigen. Und zwar können nicht nur die aus derselben 
Auffassung hervorgebildeten Kategorieen mit einander wechseln, 
sondern auch dem Uebergang aus der anaphorischen Auffas- 
sung in die absolute und umgekehrt steht so wenig ein Hin- 
dernis im Wege, dass nicht selten in einem und demselben 
Worte beide Auffassungen neben einander vorkommen (vgl. 
sama, sarva, sava). 

Mit diesen Gesichtspuncten ausgerüstet werden wir nun 
im Stande sein, die weitere Entwickelung der W. sa auf ver- 
balem Gebiete zu verfolgen. 



Zweites Capitel. 
Weiterbildungen der W. sa anf gnttnrale Mnta. 

§5. 
Wurzelform sak. 

Durch die im Torigen Capitel zur Besprechung gekomme- 
nen Präpositionen skr. säkam, sacä, zend. haca mit, lat. secus 
nd>en, bei, an und durch das Suffix ska (f. saka) = lat usque 
in einem fort sind wir schon darüber belehrt worden, dass die 
Wf. sak sowohl für die anaphorische als für die absolute Auf- 
fassung der anadeiktischen Grundanschauung in Gebrauch ge- 
nonunen ist. Wir fassen hier zunächst die letztere ins Auge. 

Aus der Kategorie der Festigkeit, Härte und Stärke ent- 
wickeln ihre Bedeutungen gr. odßTiog stark, kräftig und lat. 
saxum Stein, wie silex (oben p. 49) von der Härte benannt^). 
Von da aus ist nur ein kleiner Schritt zu lat. sancio und 
sanctus (Wf. sank durch Nasalirung aus sak). Denn sancio, 
der Gesetzessprache angehörig, heisst fest machen, fest beMim- 
men (legem oder lege aliquid), und sanctus unverletzlich, un- 
antastbar (von Personen ehrumrdig , gewissenhaft, fromm vgl. 
integer) geht auf die verwandte Kategorie der Integrität zurück. 

An die zuletzt genannte Kat. haben wir oben p. 47 (ßQyLog 
zu lat. sarcio) die Kat. der Umschliessung sich anlehnen sehen. 
Dem entsprechend bietet sich hier gr. aä%oq Schild, der natür- 
lich vom Schützen und Decken benannt ist, weshalb das Wort 
auch nicht getrennt werden kann von aaytxog Kleid, Oewand, 



') Vgl. areQiri XCd-og Od. 19, 494. Die Ableitung von secare achnet" 
den (F. I, p. 791) ist lautlich möglich , aber von Seiten der Bedeutung 
unhaltbar. 
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das att. auch aaxog geschrieben wird, und lat. Saccus, saccu- 
lus Sack, Säckchen. 

Aus anaphorischer Auffassung ist hervorgegangen skr. 
sakhi, zend. hakhi ^) , lat. socius Genosse vgl. gr. sräiQOgy lat. 
satelles, sodalis und ahd. gasello, mhd. seile, geselle. Auf die 
anaphorische Eat. der Possessivität geht zurück zunächst lat. 
secus gewöhnl. sexus Geschlecht *) vgl. oben p. 46 ; sodann lat. 
sacer heilig, geweiht, Subst. PI. Sacra Opfer und das davon ab- 
geleitete Verbum sacro weihen, opfern, welches, wie goth. salja 
opfern zu ahd. salju übergeben zeigt, durch den Mittelbegriff 
geben zu seiner Bedeutung gelangt. Nächstverwandt mit san- 
cio, sanctus sondern sich doch sacer, sacro durch Verschieden- 
heit der Auffassung von jenen, wenn auch nicht so streng, dass 
nicht gelegentlich sacer in die Bed. von sanctus überträte, vgl. 
sacrosanctus unverletzlich. 

Besondere Beachtung verlangt das skr. Verbum sac und 
was sich in der gr., lat. und deutschen Sprache daran schliesst. 
Jenes führt nach dem P. W. folgende Bedeutungen 3) : 
I, 1. mit Instrum. 

a) vereint, beisammen sein mit — , sich zu thun machen 

mit — 

b) im Besitz, im Genuss einer Sache sein. 
2. mit Acc. 

a) jem. nahe sein, um jem. sein; gehören zu — 

b) anhängen, ergeben sein, 

c) im Besitz, im Genuss hohen; bekommen. 
II, 1. mit Acc. verfolgen, aufsuchen, besuchen, 

2. mit Locat. sich aufhatten, befinden. 
Lautlich schliessen sich an gr. emo^ ^Ttouav (gr. n hier 
= grdspr. k oder richtiger kv) und lat. sequor. Auch die 
Bedeutungen stimmen hinlänglich, wie jeder Kundige auf den 



^) Für solche, denen es nicht bekannt ist, bemerke ich, dass die 
Grundsprache nur eine Media aspirata (gh, dh, bh) kennt, die skr. Te- 
nuis aspirata aber aus grundspr. Tenuis gewöhnlich unter Einwirkung 
eines vorausgehenden s sich entwickelt hat. 

*) Dazu stelle ich den Stammesnamen der Sachsen ahd. Sahso, mhd. 
Sahse und übersetze: die Angehörigen, Genossen (seil, des Stammes). 

') Geordnet sind die Bedeutungen dort etwas anders. 
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ersten Blick sieht. Doch decken sie sich nicht völlig. Denn 
die s. n, 2 aufgeführte Bed. des skr. Verbums findet sich, we- 
der in gr. JWctf, hco^tm noch in lat. sequor vertreten; sodann 
wird die aus der Kat. der Possessivität entwickelte Bed. im 
Besitz, im Oenuss haben (I, 1, b und 2, c) genau in derselben 
Weise weder bei dem gr. noch bei dem lat. Verbum sich nach- 
weisen lassen; nur die verwandte Bed. gehören zu (I, 2, a) 
findet ihre Analogie in homerischen Wendungen wie i'Tveral 
Tivi xviog, Tipirj u. s. w. („wird zu Theil"), und die- Bed. be- 
kommen, erlangen (I, 2, c) wird im Gr. durch das Compos. 
E(p€7taß, im Lat. durch die Comp, assequor, consequor, nicht 
durch das Simplex vertreten. Daneben zeigt die lat. Sprache 
eine aus der Kat. der Passlichkeit entwickelte Bed. in secundus 
günstig, geicogen und obsequor willfährig, gefällig sein (letzte- 
res daher mit Dat. verbunden), die das skr. Verbum nicht in 
gleicher Weise ausgeprägt hat (vgl. jedoch I 2, b). Im 
Allgemeinen aber muss man sagen, dass lat. sequor als Sim- 
plex vorzugsweise die s, II, 1 verzeichnete Bed. kennt. Diese 
indessen sammt der s. II, 2 angegebenen muss von allen unter 
I aufgeführten Bedeutungen streng abgesondert werden und 
verlangt eine besondere Behandlung, die ihr auch unten § 7 
zu Theil werden soll. Hier verfolgen wir nur, was sich an die 
s. I verzeichneten Bedeutungen anschliesst. 

Dahin gehört zunächst das gr. Subst. ottXov 1. Geräth, 
Ausrüstung. 2. Schild und Harnisch, in der ersten Bed. auf 
die Kat. der Verbindung und Austattung zurückgehend und 
an die s. I, 1, a angegebene Bed. des skr. Verbums sich an- 
schliessend, in der zweiten zu dem vorhin besprochenen gr. 
adxog^ also zu der Kat. der Umschliessung sich stellend. Bei- 
den Bedeutungen schliesst sich an das Verb. OTtkitio 1. aus- 
statten, aufrüsten z. B. vavv^ dann allgemeiner zurüsten, zurecht 
machen. 2. bewaffnen; der letztern Bed. allein das Subst. OTclij 
Huf, denn auch an. hofr, ags. hof, engl, hoof, ähd. mhd. huof, 
nhd. Huf, mit gr. x^Ttog Garten d. i. eingefriedigte!* Raum 
identisch, ist vom Umschliessen und Bedecken benannt. 

Sodann ist zu nennen, obgleich auf den ersten Blick weit 
abliegend, gr. ivertw, ivveTCw f. ivaeno} sagen, ansagen, anzei- 
gen, verkünden = einem aus den überlieferten Formen insece 
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sag an, insectio narratio, insecendo dicendo, insexit dixit zu 
' erschliesseiiden altlat. Verb, inseco = ahd. sagju, sagem, mlid. 
nhd. sage dicere. Indessen ergibt sich bei näherer Betrach- 
tung, dass die genannten Bedeutungen dadurch in einen engem 
Zusammenhang mit dem skr. Verbum treten, dass sie auf die 
auch in letzterm stark hervortretende Kat. der Possessivität 
zurückgehen. Um es einfacher auszudrücken: die Verbalbe- 
griffe sagen, ansagen, anzeigen, verkündigen führen sich in 
letzter Instanz zurück auf den Begriff geben d. i. zu eigen mor- 
chen. Das lehrt uns zuvörderst das lat. Verb, indico anzeigen, 
das doch nicht getrennt werden kann von dfco, dedico, welche 
in erster Linie bedeuten widmen, weihen d. i. geben und die 
Bed. anzeigen nur selten führen. Ebenso beweist das zu dico 
sagen gehörige Compos, addico widmen, weihen, übergeben, als 
Eigenthum zusprechen, welches seine Bed., wie skr. diksh opfern, 
weihen ausweist, nicht erst der Präpos. zu danken hat, auch 
für dico dieselbe Grundbedeutung. Auch disco, St. die, lernen, 
erfahren (= nehmen, empfangen, sich zu eigen machen) kann 
zum Beweise herangezogen werden, insofern die genannten Be- 
deutungen doch nur das Correlat zu lehren, verkündigen bilden. 
Man vergleiche ferner die deutschen Verba mittheilen, angebeti 
und nehme dazu, dass auch lat. dare geradezu sagen, mitthei- 
len heisst (z. B. Da mihi nunc, satisne probas? Cic. Acad. 1, 
3, 10). Beide Bedeutungen finden sich ebenfalls neben einan- 
der in lat. cedo gib her, sag an. Auch mhd. antwerte, ant- 
würte, ahd. antwurtju heisst 1. übergeben, 2, ermdern, respon- 
dere mid geht zurück auf W. var, die in ahd. werem, mhd. 
wer, nhd. gewähre geben, dagegen in gr. eqw f. feQfa u. s. w. 
sagen bedeutet. Vgl. auch lat. responsum dare, mhd. antwürte 
bieten, geben. — Das wird vor der Hand genügen, um zu be- 
weisen, dass auch gr. evviTtcn, lat. inseco, deutsch sage aus 
dem Begr. geben ihre usuelle Bed. hervorgebildet haben, und 
uns zugleich einen Vorgeschmack davon gewähren können, wie 
reicher Entwickelung durch Specialisirung die Vorstellungska- 
tegorie der Possessivität fähig ist. 



H. D. Mttller. Indogerm. Sprachbau I. 
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, §6. 
Wnrzelform sagh. 

Auch für die Wf. sagh bietet sich ein pronominaler Aus- 
gangspunct in skr. saha 1. Adv. gemeinsam, zusammen, zugleich. 
2, Praep. mit, sammt, nebst, zugleich mit, wo sich wieder ab- 
solute und anaphorische Auffassung neben einander stellen. 
Das skr. Verbum sah führt folgende Bedeutungen: 

1. überwältigen, gewinnen, 

2. vermögen (auch mit Infin.), 

3. ertragen, aushalten. 

Ein dazu gehöriges Subst. sahas Gewalt, Vergewaltigung findet 
sein Gegenbild in goth. sigis, ahd. sign, sigi, mhd. sige, nhd. 
Sieg. In der gr. Sprache entspricht das Verb, c^w f. aexto. 
Dieses ist besonders stark in Gebrauch genommen und hat in 
Folge davon seine Bedeutung so reich entwickelt, dass es an- 
gemessen ist, etwas länger dabei zu verweilen. Bevorworten. 
müssen wir noch, dass dieses Verbum in der Eegel im Status 
quietivus sich hält, den stat. motivus fast nur in einigen Com- 
positis hervorkehrt. Wir sondern die Bedeutungen nach den 
im vorigen Capitel aufgestellten Gesichtspuncten. 

I. Anaphorische Auffassung. 

1. nahe sein (vgl. das Adv. axeäov); nur in medialer Form: 
ol ixo/iievot die Nachbaren, i) ixoiiiivr] x^Q^ das angrenzende 
Land (vgl. skr. samantas angrenzend, benachbart) ; IlQo^evog 
€x6/ii€V0Q Xen. Anab. I, 4, 8 „der nächste^, so ziemlich im 
Sinne des lat. secundus. 

2. mit etwas ausgestattet sein. Am häufigsten kommt so vor 
das Part, s'xcdv, welches wir dann auch gewöhnlich durch 
7nit übersetzen. Bei Homer häufig z. B. XQ^^^'^ ^X^^ auro 
(aureis ornameniis) praeditus, ornatus IL 2, 872; rXiqf^iova 
dv^bv €X(jffv H. 5, 670 u. s. w. Es ist dies ziemlich dieselbe 
Bed., die das deutsche Adjectivsuffix -sam zeigt vgl. müh- 
sam = Ttovov ex(jov. In dem Adject. ixsfpQütv verständig, 
mente praeditus fungirt der Verbalstamm genau wie das 
Suffix -f^o in (pQovL^og oder auch wie das skr. Präfix sa- in 
sapaksha alis praeditus vgl. oben p. 40. 
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3. Aus der Kategorie der Possessivität gehen zwei Bedeutungen 
hervor: 

a) besitzen, zu eigen haben, haben, gleichbedeutend mit dem 
Perf. xexTriiiiai, über dessen Verwandtschaft unten § 11 ge- 
handelt werden wird; auch speciell zur Gattin haben H. 6, 
398. 15, 336. Die Substantiva skr. sahas, goih. sigis, nhd. 
Sieg schliessen sich daran, vgl. lat. vinco zu W. vik, wovon 
gr. oineiog eigen, olxeTTjg Sklav. 

Speciell gefasst und auf Geistiges übertragen geht be- 
sitzen über in die Bed. ivissen, verstehen, wobei man ursprüng- 
lich wohl (iv) (pQBOi^ d-vuqj u. dgl. hinzusetzte oder hinzu- 
dachte. In der verwandten W. ski, lat. scio gelangt diese 
Bed. zur Herrschaft vgl. § 11. Noch enger schliessen sich 
an lat. sagax spürsam , klug , hundig (eig, fähig zu wissen, 
wie capax fähig zu fassen)^ praesagio vorherwissen, vorher 
verkünden. 

b) gewähren, schenken, hingeben. In dem Simplex findet sich 
diese Bed. nicht, aber in den Composs. Tcagexfxf, vjtix^y die 
ziemlich genau dem lat. praebeo entsprechen. 

Beide Bedeutungen entwickeln sich aus dem adjectivischen 
Begriff eigen, welches zu einem causativen Verbum umge- 
staltet, durch Verschiedenheit der Beziehung die Verbal- 
begriffe nehmen {erwerben, im stat. quiet. besitzen) = sich 
zu eigen mache^i und geben = einem andern zu eigen ma- 
chen bildet. Beide Bedeutungen gehen daher auch leicht 
in einander über, vgl. skr. dag gewähren zu gr. dexoiiiaVf 
dixof.icii nehmen (doneio annehmen, glauben) und lat. disco 
St. die lernen, erfahren (= empfangen) zu indico anzeigen, 
angeben, dico sagen oben p. 65. 

4. Auf die verwandte Kat. der Passlichkeit ist zurückzufuhren 
die Bed. können, vermögen, im Stande sein, nur in Verbin- 
dung mit dem Infin. gebräuchlich. Vgl. gr. ol6g:va mit Inf. 
und lat possum (= pote-sum) in seinem Zusammenhange 
mit potior geeigneter, vorzüglicher, potius vielmehr d. i. pau- 
sender. Die Verwandtschaft der lat. Wörter hinwiederum 
mit potior erlangen, besitzen, sich bemächtigen macht klar, 
dass von txO) besitzen zu «x« können, wie überhaupt von 

5* 
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der Vorstellung der Possessivität zu der Vorst. der Pass- 
lichkeit der Weg nicht weit ist. 
5. umgeben, umschliessen, bedecken. So z. B. in der Wendung 
g>Qev€g ijTtaQ txovav Od. 9, 301 und sonst häufig. Vgl. auch 
die Composs. a^Ttixtj und 7t€Qi€X(a. 

n. Absolute Auffassung. 

1. (Vorstellung der Festigkeit und Stärke) nicht in dem Ver- 
bum selbst nachzuweisen, aber in dem davon abgeleiteten 
Adj. ixVQ^S f« oexvQog fest; vgl. auch laxvta stark sein unten 
§ 12. 

2. (Vorstellung der Unbeweglichkeit) : Halt machen, still stehefi, 
stocken, sowohl in activer als in medialer Form, z. B. II. 12, 

, 433 ex^v „standen still, unbeweglich" äg le Talavva ywij 
XeQv^Tig äXri^g (seil, l/fit hier in der Bed. halten, eine Art 
Wortspiel); Od. 19, 494 ?^fti „werde still sein" wg ot€ tiq 
aiege'^ Xi&og i^i aldrjQog; Od. 4, 705 S-alegi] dd oi eax^o 
„stockte" qmvjq (vgl. lat. sileo oben p. 49) ; D.. 7, 248 h tTj 
d' ißdoiiärtj ^ivip axiTo „blieb stecken y drang nicht weiter 
vor}^ 

Die dazu gehörige causative Bed. hemmen, zurückhalten 
ist so häufig, dass es keiner Belege bedarf (vgl. auch das 
Compos. irrixo)). Mit einem ablativischen (separativen) Ge- 
nitiv verbunden geht diese über in die Bed. abhalten von 
etwas z. B. H. 2, 275 tov IcüßrjT^ga eox ayoqaoiv. 

Durch Zutritt eines eigentlichen Genitivs modificirt sich 
die Bed. unbeweglich sein zu haften, sich festhalten an etwas 
z. B. Od. 5, 429 rtirQfjg l^firo, «iwg (leya xv/iia Ttaqfj'kd^ev ; 
Thuc. 1, 140 rrjg avzfjg yvtifiijg exso&ai. Durch causative 
Auffassung bildet sich hieraus die Bed. festhalten = nicht 
loslassen, behalten z. B. Ttavqa daadansTO, Ttolla 6* l/caxcv 
n. 9, 333 und sonst häufig. 

3. (Vorstellung der Continuität und Dauer): stetig sein, anhal- 
ten, beharren, bleiben, dauern, weilen (vgl. das Adj. owexrjg 
ununterbrochen); vorzugsweise in medialer Form z. B. ^eo 
xgaTSQwg D.. 16, 501 ; doch auch in activer Form z. B. D. 
24, 27 exov „beharrten, hielten an" aig aq)iv TtQCJTOv aTtij- 
X^^o^'lXtog %Qrj; H. 13, 679 IdkÜ ex^v „weilte" y toi Ttgtara 
TtvXag xal relxog eaälro. 
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Diese Bed. lässt sich nur schwer von der vorigen trennen. 

In der Bed. an einem Orte tveilen, wohnen wird l^« ge- 
wöhnlich transitiv gebraucht z. B. ot ovqavov evQvv exovav 
Hom. Man wird daher wohl für diese Verwendung auf die 
anaphorische Bed. besitzen zurückgehen müssen, mit der 
freilich nach p. 54 die Vorstellung der Dauer sich leicht 
verbindet. 



§7. 
Fortsetzung. 

Ausserdem führt aber das Verbum exto noch eine Reihe 
von Bedeutungen, die sich von allen bisherigen auf fühlbare 
Weise absondern. 

1. die Bed. hervorragen, causat. erheben, emporhalten. 

Diese Bed. zeigt das Simplex nur selten. Doch vgl. Od. 
6, 108 Ttaoawv vneQ ^ye naQt] exsi rjde (ihcoTta „über alle ragt 
sie hervor an Haupt und Stirn^^; Od. 19, 38 nioveg vifjoo' ^ov- 
reg „in die Höhe ragende Saiden^'; II. 6, 509 vxfjov di ^dqrj 
€X^c „fioch hält es das Haupt empor". Gewöhnlich treten da- 
für ein die Composs. dv€x(o, i^ix^i tvqosxco, vTtBQBxtn* Die ver- 
wandte Bed. ertragen, die das Comp, ävix^ zeigt, kommt auch 
dem skr, Verb, sah zu. Für den stat. mot. wird verwendet das 
Comp, oivix^i divioxoi aufgehen (von der Sonne). 

Anzuschliessen ist hier — zahlreiche Analogieen, die nach 
und nach zur Besprechung kommen werden, lassen darüber 
keinen Zweifel — lat. seges 1. {aufgegangene) Saat 2. Saat- 
feld , Feld. Die erste Bed. entwickelt sich aus dem intrans. 
Verbalbegr. hervorkommen, sich erheben, wachsen, die zweite aus 
dem entsprechenden causat. Verbalbegr. hervorbringen. 

Dass diese Bedeutungen sich nicht aus der sinnlichen 
Grundanschauung der Nahe entwickelt haben können, macht 
sich, wie gesagt, auf den ersten Blick fühlbar. Es fragt sich 
also, auf welchem Wege das Verbum ex(x) (beziehungsw. skr. 
sah) dieselben gewonnen hat. 

Da müssen wir nun daran erinnern, dass in allen von der 
W. sa ausgehenden Bildungen, die bis jetzt zur Besprechung 
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gekommen sind, nur diese W. selbst als der eigentliche Träger 
der Bedeutung (als das constitutive Element) betrachtet wer- 
den musste. Demnach wird das Recht des Verbums exco auf 
die Bed. hervorragen u. s. w. nur begründet werden können 
durch den Nachweis, dass W. sa, für sich genommen, auch 
schon eine entsprechende Bedeutung, namentlich als Pronomi- 
nalwurzel eine Bed. wie aufwärts, empor geführt habe. Und 
das ist in der That der Fall. Zunächst bietet uns die zur 
Bezeichnung von etwas Gleichgültigem dienende altlat. Formel 
susque deque (eigentlich „oberhalb, unterhalb'^ \ „auf und nie- 
der'^ und das Adverb, susum aufwärts, oberhalb (gewöhnlich 
sursum, worüber unten) eine W. su, die aus alterm sa hervor- 
gegangen sein kann, mit der Bedeutung, die wir suchen. Dazu 
stellt sich dann das goth. Präf. us-, ur-, ahd. ur-, mhd. ur-, 
er-, nhd. er- in entsprechender Bedeutung vgl. goth. urreisa 
aufstehen, ushafla erheben, aufheben, ushauhja erhöhen, usstanda 
aufstehen, auferstehen u. s. w. Der Vocal u in us wird durch 
verdumpfenden Einfluss des s aus a entstanden sein (vgl. goth. 
un- zu gr. av" oben p. 21) , dieses aber aus Prothese erklärt 
werden müssen , so dass wir durch die Reihe us = as == a-sa 
zu der ursprünglichen W. sa gelangen. Diese liegt auch vor 
in dem gr. Suffix -ae, jedoch in einer Bedeutung, deren Ver- 
wandtschaft mit der hier in Frage kommenden wir erst nach- 
her nachweisen können. 

Ist denmach auch die Verwendung der Pronominalwurzel 
sa in der Bed. aufwärts, empor nicht gerade häufig, so genügt 
doch das Angeführte wohl zu dem Beweise, dass eine solche 
existirt, zumal da, wie unten Einlage IV gezeigt werden soll, 
auch eine Verbalwurzel as oder sa in entsprechender Bed. vor- 
Hegt und zu mannigfaltiger Verwendung kommt. Es ergibt 
sich also , dass €X(o hervorragen u. s. w. diese seine Bedeutung 
gewonnen hat auf Grund einer selbständigen und schon in der 
pronominalen Sphäre entwickelten sinnlichen Grundanschauung, 
die wir mit dem Ausdruck „anadeiktische Grundanschauung" 
bezeichnen wollen. 

2. die Bed. sich erstrecken, trans. richten, lenken, leiten. 
Die Bed. sich erstrecken führt namentlich das Compos. 
dvix(o^ die andere ist aus homer. Wendungen wie exBiv ircnovg 
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u. dgl. hinlänglich bekannt. Letzterer schliesst sich an ahd. 
scgal, mhd. nhd. segel velum (vgl. ex^tv ttjv vavv; das Wort 
darf also nicht für eine Umdeutschung aus lat. sagulum ge- 
nommen werden). Dass beide Bedeutungen unter sich eng 
verwandt sind, zeigt gr. OQeyio strecken zu lat. rego lenken, 
leiten; dass sie aber auch mit der vorhin besprochenen Vor- 
stellung der Aufwärtsrichtung in einem nähern Zusammenhange 
stehen, beweist das von rego abgeleitete Adj. rectus, welches 
bedeutet 1. aufrecht, 2. gerade (in horizontaler Richtung) vgl. 
auch erigo aufrichten. Auch die gr. Präpositionen avd und 
TtQo können zum Beweise dienen, dass der sprachlichen An- 
schauung die Vorwärtsrichtung oder Vorwärtsbewegung mit 
der Aufwärtsrichtung oder Aufwärtsbewegung so nahe ver- 
wandt erscheint, dass erstere ihr nur für eine Modification der 
letztem gilt, was ja auch mit der sinnlichen Wahrnehmung in- 
soweit stimmt, als bekanntlich dem Auge sogar ein vöUig ebe- 
nes Terrain in einiger Entfernung sich zu erheben scheint (vgl. 
den Ausdruck „die hohe See'' und gr. dvdyecv, naTayeiv). 

Hiermit ist denn zugleich der vorhin postulirte Beweis 
geliefert für die Identität des die Vorwärtsrichtung bezeich- 
nenden gr. Suffix -(7€ (z. B. alXoae anderswohin) und -aw (in 
TtQoow vorwärts) mit der oben erschlossenen W. sa aufwärts. 
Jenes kennt nämlich auch die lat. Sprache zunächst in dem 
Adv. porro vorwärts, welches durch Assimilation aus porso (= 
proso vgl. porrigo f. prorigo) entstanden ist und mit gr. nqoao) 
sich deckt. Dasselbe findet sich aber auch in der Form, -sus 
oder -sum in dem schon angeführten Adv. sursus gewöhnlich 
sursum (susum), in quorsus und quorsum, rursus u. s. w., 
sichtlich überall unserm -wärts entsprechend. Auffallend ist 
dabei nur das vortretende r. Dieses an -sus anzuschliessen 
und -rsus als eine Zusammenziehung aus versus zu fassen 
scheint verfehlt. Wenigstens ist es unzweifelhaft, dass quorsus 
in quor+sus zu zerlegen ist. Denn wir haben ja auch ein 
selbständiges quor, altlat. Form f. cur, dem lautlich entspre- 
chen lit. kur wo? wohin? goth. hvar wo? ahd. hwär wo? hwara 
wohin? mhd. war wo? war wohin? ^ woraus sich ergibt, dass 
auch lat. quor von der räumlich-sinnlichen Bed. woÄm.^ aus- 
gegangen und ursprünglich gleichbedeutend mit quor-süs ge- 
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wesen ist^). Nehmen wir nun an, was namentlich ahd. hwara 
verglichen mit engl, where an die Hand gibt, dass lat. quor 
den Endvocal abgeworfen hat, also = grundspr. kvara zu setzen 
ist, so erkennen wir in diesem den Interrogativstamm qua mit 
einem Suff, -ra, dem wir eine dem gr. Suff, -ae (nooe = grdspr. 
kva-sa) genau entsprechende Bedeutung zuschreiben müssen*). 
Folglich gibt sich -rsus in quorsus u. s. w. zu erkennen als 
eine Zusammensetzung aus zwei gleichbedeutenden Suffixen, 
ein Pleonasmus in der Bildung, den wir auch in gr. Ttgoato 
und lat. porro haben, da tvqo und por- auch ohne das Suffix 
schon vorwärts bedeuten können, und der sich auch als solcher 
zu erkennen gibt durch die Form susum ohne r. Ist aber lat. 
Suff, -sus in quorsus = gr. -ae (grdspr. sa) zu setzen, so werden 
wir auch in dem oben aus susque gefundenen sus die grdspr. 
Form sa erkennen und damit zu dem Resultate kommen, dass 
die Pronominalw. sa sowohl aufwärts als vorwärts bedeutet*). 

3. die Bed. sich befinden, sich verhalten, gewöhnlich mit 
Adverbien w, nalwg, xaxaig u. s. w. 
Diese in Zusammenhang zu bringen mit der Bed. sich be- 
finden, sich aufhalten an einem Orte, welche das skr. Verbum 
sac, mit Locativ verbunden, führt, wird um so weniger bedenk- 
lich erscheinen, da die nahe Verwandtschaft der Wurzeln sak 
und sagh nach allem, was wir bis jetzt gelernt haben, keinem 
Zweifel unterliegen kann. Auch lassen sich beide Bedeutungen 
leicht zusammenfassen unter der Vorstellung des ruhen- 
den Seins, die sich in gr. I^w nur mehr verallgemeinert, so 
zu sagen, mehr vergeistigt, in skr. sac dagegen den sinnlichen 
Ausgangspunct festgehalten hat, insbesondere durch die Ver- 



*) Darum kommt auch quorsus in der Bed. warum f vor z. B. Cic. 
Cat. M. § 13: Quorsus tam multa de Maximo? 

■) Dasselbe Suffix scheint in gr. axpo^Qov rückwärts (von axp) zu 
stecken. 

") Das in suscipio, sustineo, sustuli erscheinende Präf. sus wird 
auch wohl nicht aus einem supponirten subs zu erklären, sondern mit 
sus in quorsus zu identificiren, natürlich aber in der Bed. auf (aufwärts) 
zu nehmen sein. Ebenso glaube ich das os- in ostendo nicht == obs, 
sondern = as verstehen zu sollen. Die daraus für as resultirende Bed. 
entgegen ist nur eine Modification von vorwärts. 
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bindung mit dem Locativ. Eben daraus ergibt sich nun aber, 
dass wir es hier nicht mit einer neuen sinnlichen Grundan- 
schauung zu thun haben, ^sondern nur mit einer Modification 
der bereits gefundenen. Denn das vorhin ermittelte Suffix ra 
drückt niöht bloss die Vorwärtsrichtung, das „wahin" aus, 
sondern auch das ruhende Sein an einem Orte, ein locativisches 
„wo" (vgl. lit. kur wo? wohin? goth. hvar wo? ahd. hwär wo? 
neben hwara wohin? mhd. w4r wo? neben war wohin? engl, 
where wo und wohin). Ein noch näherer Zusammenhang macht 
sich fühlbar mit der Vorstellung der Aufwärtsrichtung, wenn 
wir uns vergegenwärtigen , dass z. B. lat. exsisto nicht bloss 
bedeutet hervorkommen, sich erheben, sondern auch vorhanden 
sein, überhaupt sein, und dass letztere Bed. nach einer frühern 
Bemerkung (oben p. 7 f.) sich vo^ ersterer nur durch Verschie- 
denheit des Status unterscheidet, so dass dieselbe sinnliche An- 
schauung, im Status motivus gefasst, die Bed. hervorkommen, 
sich erheben^ im Status quietivus gefasst, die Bed. {hervorragen 
=) vorhanden sein ergibt, wie denn auch das deutsche Verbum 
sich erheben sowohl im stat. mot. (= sich aufwärts bewegen) 
als im stat. quiet. (= hervorragen, z. B. „der Berg erhebt sich") 
gebraucht wird. Wir fügen gleich hinzu — denn was wir hier 
zunächst an dem Verbum ß^w* und für dasselbe dargelegt ha- 
ben, kommt nicht bloss für dieses in Betrachtung, sondern \iki 
allgemeinere Geltung — dass auch die Vorwärtsrichtung sich 
durch dieselbe Verschiedenheit des Status spaltet in die Vor- 
stellung der Erstreckung nach einem Puncto oder der Richtung 
auf einen Punct (stat. quiet.) und in die Vorstellung der Be- 
wegimg nach einem Puncto hin (stat. mot.). Es entwickebi 
sich demnach aus der anadeiktischen Grundanschauung fol- 
gende Vorstellungen: 

1. Aufwärtsrichtung. 

a. Status motivus. 

Vorstellung der Aufwärtsbewegung. 
Verbalbegriffe: sich erheben, hervorkommen; 

causat. hervorbringen. 
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b. Status quieÜTUs. 

a. Vorstelluug der Erstreckung nach oben. 
Verbalbegr.: hervorragen^ hoch sein; 

causat.: emporhalten, stützen, tragen» 
ß. Vorstellung des ruhenden (locativischen) -Seins. 
Verbalbegr.: sich befinden an einem Orte; 

überhaupt: sich befinden, sein. 
2. Vorwärtsrichtung. 

a. Status motivus. 

Vorstellung der Vorwärtsbewegung. 
Vbgr.: gehen, kommen, streben nach einem Zeitpnncte; 
causat.: treiben, führen» 

b. Status quietivus. 

Vorstellung der Erstreckung oder Richtung nach einem 

Zielpuncte. 
Vbgr.: sich erstrecken, gerichtet sein nach oder auf ei- 
nen Punct; 
causat.: strecken, spannen, richten (mit oder ohne 

Angabe eines Zielpunctes). 
Diese Vorstellungen haben nun, ebenso wie diejenigen, 
welche wir aus der paradeiktischen Grundanschauung haben 
hervorgehen sehen, den Werth Y.on Kategorieen, sind also einer 
reichen Entwicklung durch Specialisirung fähig, was wir bei- 
spielsweise gleich • an einem Falle , der uns hier nahe liegt, 
zeigen wollen. 

Die Bedeutungen des skr. Verbums sac haben wir schon 
oben so dargelegt, dass wir die beiden Grundanschauungen, 
die auch in diesem Verbum vertreten sind, obwohl vorläufig 
ohne nähere Angabe des Grundes, auseinander gehalten haben. 
Dabei habeii wir die Beobachtung gemacht, dass die aus ana- 
deiktischer Grundanschauung entwickelten Bed. verfolgen, auf- 
suchen, streben (11, 1) von dem lat. Verbum sequor vorzugs- 
weise aufgenommen und verwerthet sind. Dem entsprechend 
finden wir bei diesem die Bedeutungen verfolgen, nachgehen, 
gehen nach einem Orte (z. B. Formias nunc sequimur Cic. Att. 
10, 18, 2), streben, trachten nach etwas, gerichtet sein auf etwas — 
kurz lauter Bedeutungen, von welchen wir jetzt erkennen, dass 
sie aus der anadeiktischen Vorstellung der Vorwärtsrichtung 
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sich entwickelt haben. Das löst uns das Räthsel, wie das 
deutsche Verbum sehen zu seiner Bed. gekommen ist. Dass 
nämlich dieses mit lat. sequor lautlich sich deckt, beweist goth. 
saihva, den begriiBf liehen Zusammenhang aber erkennen wir, 
wemi wir, von der jenem zu Grunde liegenden Vorstellung der 
Vorwärtsrichtung ausgehend, als Grundbedeutung setzen; ge- 
richtet sein, sich richten auf etwas oder (die Augen) auf etwas 
richten. So sagt auch der Grieche ertixciv oq)&alf,iov (ttjv yvti" 
fii]v) Tivi, so ist auch das deutsche Verbum betrachten entstan- 
den zu denken, wie der Zusammenhang mit trachten zeigt, so 
insbesondere lat. specto, das nicht nur heisst nach etwas trach- 
ten oder streben, sondern auch, von Localitäten gebraucht, 
gerichtet, gelegen sein nach einer Seite hin, worin sich die sinn- 
liche Grundanschauung unzweideutig kundgibt i). 



§ 8. 
Fortsetzung. 

Was wir in den bisherigen Abschnitten dieses Capitels und 
und namentlich an dem gr. Verbum l^w gelernt haben, das 
hat eine grosse principielle Tragweite und macht uns auf einen 
weit, ich darf vielleicht sagen allgemein verbreiteten Irrthum 
aufinerksam. Man meint nämlich, dass jedem Wortindividuum, 
wie dasselbe eine lautliche Einheit bildet, so auch eine begriff- 
liche Einheit zuzuschreiben sei, und wo nun etwa der sprach- 
liche Usus dennoch eine Mehrheit von Bedeutungen aufzuwei- 
sen hat , da gilt es für ausgemacht , dass entweder eine der- 
selben die „Grundbedeutung" sei, aus welcher die übrigen sich 
ableiteten, oder dass, falls keine der usuellen Bedeutungen sich 
dazu qualificirt, diese Grundbedeutung wie eine unbekannte 
Grösse mit allen Mitteln der Forschung und des Scharfsinns aus- 
findig gemacht werden müsse. Heisst z. B. lat. puto 1. reinigen. 



*) F. III, p. 315 identificirt goth. saihva u. s. w. mit lat. seco und 
setzt unter Hinweisung auf lat. cerno als Grundbedeutung „sichten" an. 
Wir werden aber weiter unten sehen, dass in lat. cerno die Bedeutungen 
sehen und sichten streng zu sondern sind. 
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putzen, beschneiden. 2. rechneti, meinen, so glaubt man die ge- 
meinsame Grundbedeutung gefiinden zu haben, wenn man an 
die deutsche Redensart aufs reine bringen erinnert; oder be- 
deutet gr. iXiyxto 1. verachten, schmähen. 2. darthun, beweisen, 
so setzt man etwa als Grundbedeutung an überführen und dar- 
durch beschämen u. dgl. mehr. Es sind aber keineswegs bloss 
die Lexikographen alter Schule, die auf diese Weise zu Werke 
gehen, sondern auch die Sprachvergleichung wandelt häufig 
genug dieselben Wege, obwohl dieselbe leicht hätte inne wer- 
den müssen, dass lautlich identische und zugleich begrifflich 
unzweifelhaft verwandte Wörter nicht selten nur bis zu eiuem 
gewissen Puncte in der Bedeutung sich decken, wie sich bei- 
spielsweise zeigt an skr. budh 1. erwachen. 2. wahrnehmen, 
wissen verglichen mit gr. Jtw&dvofiai vernehmen, erforschen und 
ahd. piotu, mhd. biute, nhd. biete. Der Grund zu diesem Ver- 
fahren liegt in der Voraussetzung, dass die Sprache in dem 
ersten Stadium ihrer Entwicklung vor allem eine Anzahl von 
s. g. Verbalwurzeln geschaffen habe zur Bezeichnung solcher 
Thätigkeits- oder Eigenschaftsbegriffe, auf welche einfache 
Lebensverhältnisse zunächst hätten führen müssen. Als Bei- 
spiele solcher Urwurzeln führt Curt. , Chronol. p. 25, an : ad 
essen, ak schaff sein, ag treiben, an wehen, ar gehen, streben, 
av wehen, pat fliegen, sad sitzen, div glänzen, tar überschreiten, 
dar zerreissen, gar aufreiben, bhar tragen, scheint aber ausser- 
dem alle aus Consonant und Vocal bestehenden Wurzeln dahin 
zu rechnfti. Dem darf ich nun schon auf Grund der bisheri- 
gen Ermittelungen den Satz entgegenstellen, dass die sprach- 
liche Entwickelung überhaupt nicht in erster Linie von Begrif- 
fen, sondern von räumlich-sinnlichen Anschauungen ausgegan- 
gen ist, die ihre lautliche Verkörperung zunächst in den s. g. 
Pronominalwurzeln gefunden haben, welche man darum auch 
am richtigsten Anschauungswurzeln nennen würde, wenn es 
nicht wohlgethan wäre, eine einmal übliche und allgemein ver- 
ständliche Benennung beizubehalten (doch hat man sich den 
Irrthum fern zu halten, als ob nur das als Pronominalwurzel 
gelten dürfe, was als pronominaler Flexionsstamm nachzuwei- 
sen ist). Schwankend wie diese Anschauungen als solche noth- 
wendig waren, konnten sich dieselben nicht unmittelbar in 
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Begriffe umsetzen, sondern nur so zu sagen das Material lie- 
fern, aus welchem durch hinzutretende Verstandesthätigkeit 
die Begriffe sich formten. Diese Verstandesthätigkeit übt al- 
lerdings auch schon in der pronominalen Sphäre ihren Einfluss, 
insofern aus derselben unter anderm jene Sonderung der ana- 
phorischen und der absoluten Auffassung hervorgeht, von der 
im ersten Capitel die Rede gewesen ist. Wirkliche Begriffe in- 
dessen entstehen in dieser Sphäre und auf diesem Wege noch 
nicht, sondern nur Vorstellunffen , welche erst einer neuen 
Denkoperatioii bedürfen, um in Begriffe umgesetzt zu werden. 
Diese besteht darin, dass die durch die Pronominalwurzel aus- 
gedrückte Vorstellung als Prädicat einem bestimmten Subjecte 
beigelegt wird; denn erst durch eine solche prädicative Bezie- 
hung auf ein bestimmtes Subject verliert eben die Vorstellung 
ihren schwankenden und so zu sagen formlosen Character, wird 
gewissermassen fixirt und mit engern, festem Grenzen um- 
schlossen, wie sie für einen Begriff nothwendig sind. Als Haupt- 
form der prädicativen Verwendung einer Wurzel dient nun in 
der indogermanischen Sprache das Verbum; man darf also 
wohl annehmen, dass erst von dem Augenblick an, wo die An- 
fänge der verbalen Flexion sich entwickelten, die Umwandelung 
der Verbalwurzeln in Begriffswurzeln in grösserm Umfange sich 
vollzog, und dass die Pronominalwurzeln, um sich zu Begriffs- 
wurzeln zu gestalten, in der Regel ihren Durchgang durch die 
verbale Flexion hindurch genommen haben, wenn auch nicht 
immer factisch, so doch im sprachlichen Bewusstsein. Somit 
ist man in der That berechtigt, die Begriffswurzehi als Verbal- 
wurzeln zii bezeichnen, wenn man nur festhält, dass nach Ab- 
lösung der verbalen Flexion d. h. der Personalendungen, in 
welchen die Bezeichnung des Subjects steckt, der Wurzel selbst 
die Fähigkeit bleiben muss, in entsprechender prädicativer Be- 
deutung mit einem beliebigen andern Subjecte sich zu verbin- 
den d. h. die Natur eines Nomen Adject. und demnächst eines 
Nomen Substant. anzimehmen (vgl. skr. bharä-mi, gr. (pigo) ich 
trage, bhara-s gr. q)OQO'g tragend, lat. signi-fer Fahnenträger; 
die zu Grunde liegende Anschauung ist, wie mhd. bor zeigt, 
yjempor'^). 

Diese Annahme, dass die Pronominalwurzeln, indem sie 
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sich zu Begriffswurzeln umbilden, durch die verbale Flexion 
hindurch zu gehen pflegen , macht erst die weitere Entwicke- 
lung der Bedeutungen verständlicL Diese beruht nämlich auf 
einem stetig fortgehenden Process der Specialisirung und Dif- 
ferenzirung, der sich hauptsächlich vollzieht einmal durch die 
Verschiedenartigkeit der Subjecte, sodann und noch mehr durch 
den Zutritt von verschiedenartigen Objecten. Ein Pronominal- 
adverb z. B., welches aufwärts bedeutet, kann, als verbales 
Prädicat auf ein lebendes Wesen bezogen, die Bed. entstehen, 
hervorkommen f wachsen gewinnen. Durch Zutritt eines sach- 
lichen Objects entsteht ohne Schwierigkeit die Bed. emporhalf 
ten, heben, tragen, durch Beziehung auf ein Personenobject die 
Bed. zeugen, gebären, durch Verbindung mit einem Localobject 
entwickelt sich eben so leicht die Bed. hervorragen, stehen oder 
sich befinden an einem Orte u. s. w. 

Von dieser hier für jetzt nur in schwachen Umrissen ge- 
zeichneten Ansicht über den Entwicklungsgang der Sprache 
ausgehend kommen wir zu der Ueberzeugung , dass es falsch 
ist, einer einzelnen Verbalwurzel einen einzelnen festumgrenzten 
Eigenschafts- oder Thätigkeitsbegriff als s. g. Grundbedeutung 
beizulegen. Denn gehen wir von ihr zurück auf die zu Grunde 
liegende Pronominalwurzel, so finden sich schon in dieser re- 
gelmässig mehrere streng von einander zu sondernde Bedeu*- 
tungen. Wir sehen hier noch davon ab, dass, wie oben p. 37 
gezeigt ist, jede Pronominalwurzel nicht bloss paradeiktisch, 
sondern auch teledeiktisch gebraucht werden kann, sondern 
beziehen uns vorläufig nur auf die erwiesene Thatsache, dass 
die Pronominalwurzel sa nicht bloss tnit, zusammen u. s. w., 
sondern auch aufwärts, empor, vorwärts u. s. w. bedeutet. Neh- 
men wir dazu die Spaltung der Bed. zusammen, welche sich 
durch anaphorische oder absolute Auffassung bei derselben 
Wurzel schon in pronominaler Sphäre vollzieht, so haben wir 
hier drei verschiedene Bedeutungen oder besser Bedeutungs- 
keime, welche, wie das gr. Verbum sx^ ^^^ gezeigt hat, mit 
einander auch in die begriffliche Sphäre hinüberzugehen ge- 
eignet sind. 

Wo sich demnach die Aufgabe erhebt, die im Usus her- 
vortretenden mannigfaltigen Bedeutungen eines einzelnen Wortes 
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genauer zu prüfen, das Verhältnis derselben zu einander naher 
zu bestimmen und den Ausgangspunet der Bedeutungsentwicke- 
lung festzustellen, da darf man nicht etwa eine einzelne dar- 
unter nach einer gewissen Probabilität herausgreifen, auch nicht 
nach einem allgemeinen Ausdruck suchen, unter welchen sich 
die einzelnen usuellen Bedeutungen allenfalls subsumiren lassen,; 
vielmehr ist folgender Weg einzuschlagen. Vor allem ist zu 
ennittehi, welche (aus pronominaler Sphäre stammende) Grund- 
anschauung für die Bedeutungsentwickelung so zu sagen den 
ersten Keim gebildet hat, ob etwa die paradeiktische oder die 
anadeiktische Grundanschauung oder jene teledeiktische, die 
wir hier noch ausser Betracht lassen. Möglicherweise wird 
dabei die Untersuchung zu dem Resultate kommen, dass nicht 
auf eine, sondern auf mehrere Grundanschauungen zurückge- 
gangen werden muss, und in diesem Falle gilt es, dieselben mit 
aller Schärfe auseinander zu halten. Hat man femer etwa para- 
deikt. Grundanschauung als Ausgangspunet der Bedeutungsent- 
wicklung erkannt, so fragt es sich wieder, ob anaphorische oder 
absolute Auffassung vorliegt, denn trotz der gemeinsamen Grund- 
anschauung übt diese Verschiedenheit der Auffassung auf die 
weitere Entwickelung einen tiefgreifenden Einfluss. Auch hier 
aber wird man vielleicht finden, dass beide Auffassungen neben 
einander hergehen, namentlich wenn man bei einem stark in 
Gebrauch genommenen Wurzelverbum nicht nur das Simplex, 
sondern auch die Präpositionalcomposita ins Auge fässt. End- 
lich ist eventuell die Vorstellungskategorie zu bestinmien, in 
deren Kreise die einzelnen usuellen Bedeutungen liegen, wobei 
aber nicht ausser Acht gelassen werden darf, dass die Vorstel- 
luugskategorieen derselben Grundanschauung sich nicht inmier 
streng scheiden lassen, sondern in raschem Wechsel in einan- 
der übergehen können. 

Erst wenn auf diese Weise die Bedeutung des einzelnen 
Wortes einer einzelnen Sprache genauer bestimmt ist, wird man 
mit Aussicht auf Erfolg die verwandten Wörter anderer Spra- 
chen zur Vergleichung heranziehen können. Denn dass die 
Zahl der zugleich lautlich und begrifflich vollständig sich de- 
ckenden Wörter in den indogermanischen Sprachen nicht gross 
ist, möchte wohl von keiner kundigen Seite her in Abrede ge- 
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stellt werden. Vielmehr haben gerade in der Bedeutungsent- 
wickelung die einzelnen Sprachen eine viel grössere Autonomie 
geübt, als in den Lautverhältnissen. Den Grund davon finde 
ich eben in dem Gange der Ent¥dckelung , den ich in seinen 
Grundzügen zu zeichnen versucht habe. Denn nicht nur die 
Grundanschauungen etwa, sondern auch die einzelnen Yorstel- 
lungskategorieen sind so umfassend und weit, dass sie durch 
fortgesetzte Specialisirung und Differenzirung eine grosse An- 
zahl von usuellen Bedeutungen erzeugen können, die logisch 
gänzUch verschieden und nur in der Grundanschauung oder in 
der Grundvorstellung mit einander verwandt sind. Dazu kommt 
noch, dass es der einzelnen Sprache imbenommen bleibt, in 
einem und demselben Worte mehrere Vorstellungen, selbst ver- 
schiedene Grundanschauungen beliebig zu combiniren und so 
ein Wortindividuum zu schaffen, für welches in keiner ver- 
wandten Sprache ein begrifflicher „Reflex" zu finden ist. Deut- 
lich haben wir dieses schon erkannt bei lat. sequor und goth. 
saihva gegenüber der skr. Wurzel sac und an dem gr. Verbum 
EXiJiij welches letztere mit der ganzen Fülle seiner Bedeutungs* 
entwickelung im Griechischen völlig isolirt steht. Auch die 
oben angeführte W. budh kann dieses zeigen. Derselbe kom- 
men die beiden Bedeutungen zu 1. erwachen. 2. wahrnehmen, 
wissen. Die zweite geht, wie €X(o wissen uns gelehrt hat, zu- 
rück auf die paradeiktische Kategorie der Possessivität; gr. 
Ttwd-dvofiai vernehmen, erforschen (= wissen wollen) entfernt 
sich davon nur durch eine leichte Nuance. Dagegen ahd. piotu, 
mhd. biute, nhd. biete haben schon logisch gar keine Ge- 
meinschaft mehr damit; allein bei genauerer Betrachtung stim- 
men sie doch in der Kategorie, denn bieten = geben (geben 
wollen) = {einetn Andern) zu eigen nuichen fallt in letzter In- 
stanz eben so gut wie wissen oder wissen wollen = (sich) zu 
eigen machen unter die Vorstellung der Possessivität. Dagegen 
hat weder die griechische noch die deutsche Sprache eine Spur 
von der ersten Bedeutung erwachen, wiewohl sie im Zend., Lit. 
und Slav. sich findet, also jedenfalls alt ist. Diese ist. zurück- 
zuführen auf anadeiktische Grundanschauung, wie goth. vaka, 
mhd. nhd. wache durch seine Identität mit ags. vaca nasci, 
oriri, suscitari und seine Verwandtschaft mit goth. vahsja, ahd. 
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wahsu, mhd. walise, nhd. wachse (skr. uksh, gr. cni^cj^ grdspr. 
vaks) unverkennbar beweist *). Man ist also weder berechtigt, 
skr. budh mit den lautlich entsprechenden Wörtern der grie- 
chischen und deutschen Sprache begriflFlich völlig zu identüi- 
ciren, noch darf man etwa den Begriff wachen als den „pri- 
mären" (Curt. Grdz. p. 262) oder kundthun als „Grundbedeu- 
tung*^ (F. m, p. 213) auüsteUen, vielmehr muss man anerkennen, 
dass Skr. und Zend eine Gombination von verschiedenen Grund- 
anschauungen sieh gestattet haben, welche von den andern 
Sprachen verschmäht ist. Dass auch, wo die Grundanschauung 
dieselbe ist, die Bedeutungen begrifflich weit aus einander 
gehen können, mag die W. rudh zeigen. Im Skr. bedeutet die- 
selbe steigen, wachsen. Nahe genug steht goth. liuda wachsen. 
Dagegen zeigt gr. i-kod- (^hv&ovj ik&jao^ai) kommen, gehen 
jenen Uebergang der Aufwärtsrichtung in die Vorwärtsrichtung, 
den wir oben als berechtigt nachgewiesen haben, während lat. 
laude l(Aen (== steigen machen, erhebefi) die sinnliche Grund- 
anschauung in einer Weise auf Geistiges übertragen hat, dass 
jene nur aus den verwandten Sprachen noch erkannt werden 
kann. 



§9. 
Wunelform sag, nebst den Ablautsformen sak, sugh, sug. 

1. Wurzelform sag. 

Einen pronominalen Ausgangspunct für die Wf. sag ver- 
mag ich nicht nachzuweisen, woraus man vielleicht den Schluss 
ziehen darf, dass dieselbe erst in verbaler Sphäre entstanden 
und zunächst aus Wf. sagh abgezweigt sein mag. Wenigstens 
lassen die Bedeutungen keinen Zweifel über ihre nahe Ver- 
wandtschaft mit d^n Wff. sagh und sak. 

So ist gleich die in diesen beiden Wff. zur Geltung kom- 
mende Vorstellung der Umschliessung auch durch Wf. sag ver- 
treten im skr. sajj& Kleid, Rüstung, gr. aayog Mantel ^^ adyt] 



*) Auch mhd. biuta zeigt zuweilen die Bed. erheben vgl. Mhd. W. 

8. V. 

H. D. MUUer. lDdog«rm. Sprachbau I. Q 
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Rüstung y Bedeckung, Kleidung ^ oayi^vrj Fischnetz, lat sagnm 
Mantel, Kriegsmantel, goth. sakkos Sack, mhd. sac Kleidungs- 
stock, Mantel, Tauche, Sack^), Daxan schliesst sich in gr. 
aoTTto f. aayjü) packen, vollstopfen, mit etwas anfüllen, ausra- 
sten, lat. sagina Fütterung, Mästung, FtUter, Nahrung, sagino 
mästen^ fettmachen die Kai. der Dichtigkeit, Menge und Fülle, 
welche zwar in den Wff. sak, sagh sich nicht findet, aber nach' 
p. 47 mit jener nah verwandt ist Skr. sanj, sajati, Pass. saj- 
jate 1. an etwas hängen oder haften. 2. sich mit etwas beschäf- 
tigen stimmt in der ersten Bed. zu gr. s^sad-ai Tivog^ in der 
zweiten zu ?7rw, dfig>UTt(o. Für die Vorstellung der Possessi- 
yität ist anzufahren das mhd. nhd. Subst. sache, für welches 
ich im Hinblick auf lat. res = skr. rayi Besitz, Habe, Gut 
und gr. XQW" ^* Besitz^ Habe. 2. Sache die Bed. Eigenthum 
ansetze (vgl. die Redensart „es ist die Sache jemandes^^ = „es 
kommt ihm zu^^), unter strenger Absonderung der daneben 
stehenden Bed. Streitsache, Rechtsstreit, in welcher das Wort 
zu goth. saka streiten, zanken gehört und mit diesem auf die 
teledeiktische Vorstellung der Trennung zurückzuführen ist, 
worüber unten EinL IV zu handeln sein wird. Unter dieselbe 
Vorstellung der Posseäslvität fallt das mhd. Verbum sache, je- 
doch nur in den Bedeutungen verstehen (vgl. IJ^w wissen, ver- 
stehen und lat. sagax klug oben p. 67), erklären (= verstehen 
machen), zeigen, offenbaren, kundthun (vgl. lat. indico und die 
Auseinandersetzung oben p. 64 f.). Dagegen können die da- 
neben stehenden Bedd. schaffen, bewirken, machest (^ hervor- 
bringen), anordnen, einrichten (== aufstellen vgl. lat. consti- 
tuere), darstellen überall nicht aus paradeiktischer, sondern nur 
aus anadeiktischer Grundanschauung erklärt werden, wie sich 
aus § 7 hinlänglich ergibt. An dieses mhd. Verbum schliesst 
sich lat. Signum, das in der Bed. Merhnal, Kennzeichen zu 
den Verbalbegr. verstehen, zeigen, in der Bed. Bildnis, Bild- 
säule, Figur zu dem Verbalbegr. schaffen u. s. w. sich stellt, 
vgl. lat. effigies, figura zu finge büden, gestalten, darstellen, be- 
reiten, auch ordnen. Aus beiden Grundanschauungen entwickelt 

*) Dass an eine Entlehnung der deutschen Wörter aus gr. aaxog, 
adxxos, lat. Saccus (oben p. 62) nicht zu denken ist , bedarf keiner wei- 
tem Ausfuhrung. 
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seine Bedeutungen auch goth. sökja 1. suchen (vgl. lat. sequor). 
2. verlangen, begehren, Mhd. suoche aufsuchen, besuchen schliesst 
sich an die erste, ersuoche begehren, erforschen (= wissen wol- 
len vgl. lat. quaero) und die Subst. suoch Erwerb, Nachricht, 
gesuoch Erwerb, Gewinn an die zweite der in dem goth. Ver- 
bum neben einander stehenden Bedeutungen. 

Ein Zweifel kann entstehen , ob das Adject.- ahd. sihhur, 
sichur, mhd. nhd. sicher hierher zu stellen ist; wenigstens wol- 
len unsere Germanisten darin eine „Umdeutschung" aus lat. 
securus erblicken. Indessen wollen doch die Bedeutungen des 
lat. Adj. sorglos, unbekümmert nicht recht stimmen zu den Bedd. 
zuverlässig, gewis, geschützt, Schutz gewährend, die dem deut- 
schen Adj. zukommen. Dagegen deckt sich das letztere Wort 
begrifflich genau mit gr. exvqoq fest, haltbar, sicher, und es 
möchte daher wohl anzunehmen sein, dass neben diesem von 
^w abgeleiteten Adj. eine von Wf. sag ausgehende gleichbe- 
deutende Form (grdspr. sagura) gestanden habe — eine An- 
nahme, die bei dem nachgewiesenen engem Zusammenhange 
der Wf. sag mit Wf. sagh wohl nicht zu kühn ist. In ähnli- 
cher Weise steht ja auch neben gr, acrxog, acrxxog, lat. Saccus 
ein goth. sakkus, mhd. sac. 
2. Wurzelformen suk, sugh, sug. 

Da wir im ersten Gapitel gesehen haben, dass die W. sa 
die Ablautsformen si und su mit gleicher Bedeutung neben 
sich hat, so dürfen wir erwarten, dass neben den Wff. sak, 
sagh, sag auch die Formen sik, sigh, sig und suk, sugh, sug 
vorkommen. Das ist in der That der Fall. Indessen werden, 
die Wff. sik, sigh (eine Form sig vermag ich nicht nachzu- 
weisen) nur für teledeiktische Grundanschauung verwendet, 
kommen also hier noch nicht in Betracht. Hinsichtlich der 
Wff. suk, sugh, sug ist aber daran zu erinnern, dass die aus 
SU durch Zutritt eines epithetischen Vocals (a) hervorgehende 
Form sva und deren Ablautsform svi auch bei Weiterbildungen 
für SU eintreten können (vgl. oben p. 53)', woraus in unserm 
Falle die Formen svak, svagh, svag und svik, svigh, svig sich 
entwickehi. 

Die Formen svaka und svaga haben wir nun schon oben 
p. 53 in pronominaler Sphäre kennen gelernt in skr. svaka 

6* 
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eigen und svaja eigen, angehörig, also in Verwendung für die 
Vorstellung der Possessivität, aus welcher auch seine Bedeu- 
tung entwickelt das zu svaka sich stellende skr. Verbum süc, 
sücayati andeuten, verrathen, ankündigen, kenntlich machen, 
welches demnach als eine Nebenform zu W. sak sagen in gr. 
ivinta u. s. w. zu betrachten ist vgl. oben p. 64. Für die Kat. 
der Umschliessung ist verwendet die Wf. svag in skr. svaj wm- 
armen, umfangen; sodann die Wf. sugh, svagh in gr. ovyxig 
(mit eingeschobenem Nasal), oxmxig (mit vorgeschlagener Te- 
nnis) eine AH Schuh oder Socken, dem das auf die verwandte 
Kat. der Dichtigkeit und Menge gehende Adj. avxvog reichlich, 
häufig^) zur Seite tritt, und in ahd. swangar, mhd. swanger, 
nhd. schwanger gravidus (vgl. gr. Ttvw in sich aufnehmen, 
Hchwanger sein); endlich die Wf. suk, svak in gr. arpiog f. äff]- 
nog Stall, Hürde und lat. soccus (aus grdspr. svaka vgL socer 
zu grdspr. svakura) eine Art niedriger Schuh, dem ahd. mhd. 
soc, soch, nhd. Socke Fussbekleidung, Strumpf gegenüber steht 
als eine aus Wf. sug gebildete (nicht entlehnte) Form, so dass 
also die drei in ihrer usuellen Bed. genau sich deckenden Sub- 
stantiva in jeder der drei Sprachen von einer andern Wf. ge- 
bildet sind — ein deutlicher Beweis, dass für das Sprachgefühl 
kein Unterschied zwischen den drei WiBf. bestanden hat. In 
ähnlicher Weise stimmt in der Bed. zu gr. arpiog t aj^og 
ahd. sweiga, mhd. sweige Viehhof, von Wf. svigh. Von letz- 
terer leitet sich noch her as. sungön, ahd. swiköm, mhd. swige, 
nhd. schweige eig. verschliessen seil, den Mund (vgl. gr. fiV(a 
die Lippen schiiessen, schweigen und goth. slava schweigen von 
Wf. slu, der Stammform zu ahd. sliozu, mhd. sliuze), dem ¥de- 
derum in gr. aiydio f. aj^iyam eine Bildung von Wf. svig ge- 
genüber tritt. — Dass die Wff. svagh, svigh auch für anadeik- 
tische Grundanschauung in Gebrauch genommen sind, werden 
wir unten sehen. 



*) Die andere Bed. ununterbrochen geht auf die Kat. der Conti- 
nuität. 
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§ 10. 
Isoplastische Composition. 

Nachdem wir eine ziemliche Zahl von Begriflfswurzeln und 
BegriflBswörtem kennen gelernt haben, welche in ihrer laut- 
lichen Entwickelung von der W. sa ausgehen und ihre Bedeu- 
tung nur aus dieser als dem constitutiven Elemente gewinnen, 
wird es nothwendig, die hinzutretenden lautlichen Elemente, 
denen wir zunächst nur formativen Werth haben zuschreiben 
müssen, etwas naher ins Auge zu fassen. Freilich haben wir 
auch jetzt noch nicht hinreichendes Material gewonnen, um 
über diese formativen Elemente völlig ins Klare zu kommen. 
Indessen reicht doch, was vorliegt, aus, um uns vorläufig eini- 
germassen zu orientiren. 

Die Frage, was in Wff. wie sar, sak, sagh, sag u. s. w. 
der schliessende Cousonant zu bedeuten hat, hängt aber mit 
der andern zusammen, ob die gewöhnliche Ansicht Recht hat, 
wenn sie derartige consonahtisch schliessende Wurzeln auf- 
stellt und sich zu dem Dogma bekennt, dass „Einsylbigkeit 
unverbrüchliches Gesetz der indogermanischen Wurzeln" sei 
(Schleicher, Comp. p. 344). Denn es ist klar, dass in diesem 
Falle der schliessende Gonsonant, da Consonanten für sich al- 
lein in der Sprache gar nicht auftreten können, nur als inte- 
grirender Bestandtheil der Wurzel gelten, und falls der nach 
Absonderung desselben übrig bleibende Theil der Wurzel schon 
für die Gonstituirung der Bedeutimg genügt, nur phonetischen 
Werth haben kann. 

Nun finden sich aber in der Verbalflexion viele Formen, 
die das flexivische Element nicht unmittelbar an den angeblich 
wurzelschliessenden Gonsonanten anfügen, sondern den Yocal a 
(gr. o, e) dazwischen treten lassen. Namentlich geschieht dies 
im Präsensstamme. Es erhob sich also für die Anhänger jener 
Theorie die Aufgabe, die Bedeutomg dieses zutretenden a zu 
erklären. Curtius, Verbum der gr. Spr. I, p. 14, entledigt sich 
derselben mit folgenden Worten : „Dieses a erfüllte den Zweck, 
den Stamm noch mehr als Nomen, also die darin bezeichnete 
Handlung als eine bleibende, dauernde zu charakterisiren, wor- 
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aus es sich begreift ^ dass dieses a, im Griechischen durch s 
und o vertreten und in der 1. Sing, gedehnt, vorzugsweise 
dem Präsensstamme, das heisst jener Gruppe von Formen an- 
gehört, in welcher die Handlung in ihrer Breite, in ihrer Dauer 
bezeichnet werden sollte." Allein es gibt bekanntlich im Grie- 
chischen eine nicht unbedeutende Anzahl von Verben, welche 
dieses angebliche Nominalsuffix a auch in andern Temporibus, 
mitunter sogar, wie z. B. ßovXof^aij in allen aufzuweisen haben. 
Und wollte man sich mit dieser Schwierigkeit durch die An- 
nahme abfinden, dass in solchen Fällen das BUdungsprincip 
des Präsensstanmies über seine eigentlichen Grenzen hinaus- 
gegangen sei, so würde man sich mit Fick auseinanderzusetzen 
haben, der erst kürzlich die Existenz eines Nominalsufßxes a 
mit nicht zu verachtenden Gründen bestritten hat*). Die 
Nothwendigkeit indessen, uns auf diese zu stützen, überhebt 
uns der ganze bisherige Gang unserer Untersuchungen. 

Wir haben gesehen, dass in der Entwickelung der Sprache 
nicht die s. g. Verbalwurzeln an der Spitze stehen , sondern 
dass diese sich erst aus Pronominalwurzeln hervorgebildet ha- 
ben. Nim bestehen aber, wie schon von L. Meyer (Vgl. Gram. 
I, p. 323 ff.) angenommen ist, alle Pronominalwurzeln, mit Aus- 
nahme der in geringem Umfange gebräuchlichen Pronominal- 
wurzel a, aus einem Consonanten nebst Vocal (a); denn auch 
die angeblichen Pronominalwurzeln i und u süid, wie ich mit 
Andern annehme, aus ya imd va durch Abfall des Vocals ent- 
standen. Diese einsylbigen, vocalisch auslautenden Wurzeln 
kommen nun, wie wir an der W. sa gezeigt haben, auch als 
wirkliche Wörter in der Sprache vor, allein verhältnismässig 
— offenbar um ihres geringen lautlichen Gewichtes willen — 
nur selten. Gewöhnlich ziehen sie, ohne dadurch ihre Bedeu- 
timg zu verändern, noch andere lautliche Elemente an sich, 
eben jene, die wir vorläufig als formative Elemente bezeichnet 
haben. So stellten sich zu sa mit (so nur als Präfix gebräuch- 
lich) die Präpositionen sa-ka und sa-ma in gleicher Bedeutung. 
Fragen wir nun — um bei diesen Beispielen stehen zu bleiben 



*) S. Bezzenberger, Beiträge zur Kunde der indogerm. Sprachen I, 
Iff. 
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— was die zutretenden Sylben ka und ma bedeuten, so brau- 
chen wir nur auf die Präpositionen lat. cum und gr. /lerer 
unser Auge zu werfen, um die Antwort zu finden. Lat. cum, 
AUS älterm com entstanden, ist = grdspr. kam, in welcher 
Wortform das m, wie aus dem öftem Wegfall desselben (vgl. 
coeo, pohibeo u. s. w.) hervorgeht, ohne Bedeutung ist. Tren- 
nen wir dasselbe ab, so erhalten wir ein grundspr. ka in der 
Bed. mit. In gr. fierä mit muss nach unsem Beobachtungen 
die erste Sylbe ju«-, = grdspr. ma, als der eigentliche Träger 
der Bedeutung gelten; wir erhalten also eine grdspr. Wf. ma 
in der Bed. mit Eine solche bietet sich in der skr. Präposi- 
tion amä, (=r mä mit prothet. Vocal) mit; aber wäre dieselbe 
auch nicht nachweisbar, so liesse sich doöh an deren ehemali- 
ger Existenz nicht zweifeln, da eiue Pronominalwurzel ma in der 
Bed. dieser^) vorliegt, die sich zu dem erschlossenen ma mit 
genau so verhält, wie sa dieser zu sa mit Somit haben wir 
in den Präpositionen saka und sama eigentlich einen doppelten 
lautlichen Ausdruck für dieselbe Bedeutung, der keinen andern 
Werth hat, als wenn die W. sa doppelt gesetzt oder geminirt 
würde , was auch in andern Fällen wirklich geschieht z. B. in 
goth. sves eigen = grdspr. svasa, für welche Form, da sva nur 
eine Ablautsform von sa ist, eben so gut sasa eintreten könnte. 
In den Präpositionen saka, sama ist also die W. sa mit ver- 
bunden worden mit den ebenfalls mit bedeutenden Wurzeln 
ka und ma — eine Art der Gomposition, welche wir, da hier 
Gleiches zu Gleichem oder richtiger Gleichbedeutendes zu 
Gleichbedeutendem tritt, isoplastische Gomposition nen- 
nen wollen. 

Für diese Art der Gomposition wollen wir erst noch ein 
anderes Beispiel aus pronominaler Sphäre beibringen. Aus skr, 
sarva und dem, was sich daran schloss, hat sich uns ein grd- 
spr. sara ganz, aus gr. Slog ein grdspr. sala ganz ergeben. 
Dass auch in diesem Falle sa allein schon genügt hätte, hat 
sich erwiesen aus der Ablautsform su in gr. aaog, aoog f. cafo-j 
aofO" = grdspr. sava. Sollen sich nun die grdspr. Adjectiv- 



*) Von der Bed. dieser geht nämlich das Personalpronomen der er- 
sten Person aus, wie unten Einl. I sich zeigen wird. 
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formen sara, sala ebenfalls durch isoplastische Gomposition ge- 
bildet haben, so muss sich auch fiir die Formen ra, la dieselbe 
Bedeutung nachweisen lassen. Für la ist das nicht schwer, 
denn in dem goth. Präf. ala^, dessen Anlaut a natürlich als 
Prothese zu fassen ist, liegt die gesuchte Bed. offen vor vgL 
alamans daa ganze Menschengeschlecht, alatharba ganz dürftig. 
Für ra können wir nur auf einem Umwege zum Ziel kommen. 
Diese Wurzel erscheint als selbständiges Wort in der homeri- 
schen Partikel ^a, die meist in verstärkender, die Identität 
^ hervorhebender Bedeutung („eben", „gerade") namentlich an 
Pronomina und Pronominaladverbia enkhtisch sich anschliesst 
Aehnlich wird die durch prothetischen Vocal verstärkte Parti- 
kel oi^ gebraucht. Die schon daraus zu erkennende paradeikr 
tische Grundanschauung zeigt ihren sinnlichen Ausgangspunct 
in der altlat Präposition ar bei^ neben vgl. lett ar Praep. c. 
Acc. mit, an und lit. arti nahe. Aus der hier vorliegenden 
anaphorischen Auffassung paradeiktischer Grundanschauung 
pflegt sich nun erwiesenermassen die possessive Bedeutung zu 
entwickeln, und wenn nun ein grdspr. sara mit der Bed. eigefi, 
angehörig aus skr. sära Besitz und lat, servus Knecht oben, 
wie ich meine, mit Grund erschloßsen ist, so erkennen wir zu- 
nächst in diesem sara eine isoplastische Gomposition aus sa 
eigen -^ ra eigen ^). Da nun aber neben anaphorischer regel- 
mässig auch absolute Auffassung, aus welcher die Bed. ganz 
hervorgeht, zu stehen pflegt (vgl. altlat. sovos eigen zu gr. aoog 
f. OQj'og ganz), so dürfen wir auch diese der W. ra vindiciren, 
zumal sie ja auch von Haus aus identisch ist mit der Wf. la, 
ola, ganz. Folglich muss auch sara ganz als isoplastische Gom- 
position gelten aus sa ganz + ra ganz. Und dass eine solche 
Art der Gomposition zweier gleichbedeutender Wurzehi der 
Sprache ganz geläufig ist, zeigt uns das deutsche „gesammt", 
m welchem dem uns bereits hinlängUch bekannten sammt (= 
grdspr. sama, samat) ein ebenfalls ganz bedeutendes ge «) vor- 
gesetzt^ vgl. auch allesammt, allzusammen und gr. aTtag, 

») Diese Bedeutung zeigt W. ra auch unzweideutig als Suffix in 
dem goth. Pronom. poss. unsara, izvara. 

«) „Die Partikel bedeutet ursprüngUch mü, zusammen^K Mhd. W. 



8. V. 
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Gestatten wir uns nun zu verallgenieineru, was wir aller- 
dings erst an einigen Beispielen d^rgethan, im Verlauf unserer 
Untersuchungen aber ausführlicher beweisen werden, so ergibt 
sich, dass in pronominaler Sphäre die zweisylbigen Wörter oder 
Wurzeln mit zwei durch eingeschlossenen Vocal getrennton 
Consonanten aus isoplastischer Composition hervorgegangen 
siadO* Gleiches gilt natürlich für die Verbalwurzeln, sofern 
man nämlich den Ursprung der letztern aus erstem als erwie- 
sen annehmen will. Somit sind nicht sar, sak, sagh, sag u. s. 
w., sondern sara, saka, sagha, saga als Grundformen anzu- 
setzen, und wenn in gewissen Flexionsformen (z. B. Fut. ^w f. 
ex-<jrft>) der die Wurzel schliessende Vocal fehlt, so ist derselbe 
behuf engern Anschlusses des flexivischen Elementes abgestos- 
sen worden. 

Derartige Wurzeln, die wir secundäre nennen, sind also von 
Haus aus zweisylbig. Zweisylbig sind aber auch viele pri- 
märe (d.h. einfache, nicht durch isoplastische Composition 
gebildete) Wurzeln, nämlich alle die. welche durch prothetischon 
Vocal verstärkt sind. Man hat also z. B. als Wurzel von gr. 
ayio nicht ag, sondern aga aufzustellen, eine Form, die wirk- 
lich vorliegt in gr. ayafiai, Jessen ursprüngliche Identität mit 
ayat wir später nachweisen werden. Einleuchtend wird dies 
durch einen Blick auf das gr. Verbum aQaQiaxcj ztisammenfü" 
gen^ intr. passen, dessen Zusammenhang mit der Partikel äga 
man um so weniger in Zweifel ziehen wird, da schon wieder- 
holt der Versuch gemacht ist, mit Umkehrung des richtigen 
Verhältnisses diese aus jenem abzuleiten ^). Da nun die Par- 
tikel Sqq ihrerseits von ^cr, der eigentlichen Wurzel, durch 
prothetischon Vocal gebildet ist, so muss auch für die Verbal- 
wurzel ara, nicht ar als Grundform aufgestellt werden (vgl. 
äqi^aiMa) , und wenn diese nun in gewissen Formen , z. B. im 
Fut. oQüij den auslautenden Vocal abwirft, so thut sie damit 
nichts Anderes, als was auch ihre pronominale Mutter thut. 



*) Selbstverständlich sind Formen wie sava aus su, svaya aus svi 
aoszuschliessen und als lautliche Entwickelungen einer einsylbigen W. 
zu fassen. 

*) „Dass auch die Partikel aqa aus dieser W. (ar) stammt, dürfte 
kaum zu bezweifeln sein" Curt. Grdz. p. 343. 
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welche bei Homer in imzäMigen Fällen unter Abwerfdng des 
schliessenden Vocals in der Form oq für aQa erscheint, in der 
tat und lett. Präposition ar aber den schliessenden Vocal ganz 
aufgegeben hat^). 

Können wir nun nach allem diesen die Einsylbigkeit kei- 
neswegs als „unverbrüchliches Gesetz der indogermanischen 
Wurzeln" anerkennen, so muss doch zugestanden werden, dass 
die Sprache oft darüber aus ist, die den primären Wurzeln 
von Haus aus zukommende Einsylbigkeit auch für die zwei- 
sylbigen Wurzeln wieder zu gewinnen, einmal indem sie, wie 
eben gezeigt ist, die durch Prothese verstärkten primären Wff. 
unter Umständen durch Abwerfang des Endvocals verkürzt, 
andererseits dadurch, dass sie den durch isoplastische Gompo- 
sition gebildeten zweisylbigen Wurzeln den inlautenden Vocal 
nimmt, oder mit andern Worten durch Synkope. So haben 
wir schon oben aus der Wf. saka durch Synkope das Iterativ- 
suf&x ska hervorgehen sehen. In derselben Weise kann natür- 
lich auch die Verbalwurzel saka zu ska synkopirt werden. 
Dem entsprechend müssten auch die Wff. sagha, saga durch 
Synkope zu sgha, sga sich verkürzen können* Allein dem tritt 
ein Lautgesetz hindernd in den Weg, dass nämlich — mit sel- 
tenen Ausnahmen — der Sibilant nur Tennis vor und hinter 
sich duldet. Es kann demnach für die drei Wff. saka, sagha, 
saga nur die eine Form ska eintreten, so dass also die ur- 
sprüngliche Einheit jener drei Wff., die wir aus den Bedeutun- 
gen nachgewiesen haben, hier auch lautlich wieder zur Geltung 
kommt. Doch kann die Wf. ska ihrerseits wieder zu ski, sku 
abgelautet und auf diese Weise wieder eine neue Dreiheit der 
Form = ska, ski, sku — gewonnen werden. Diese nun genauer 
zu verfolgen und den Beweis zu liefern, dass ihre Bedeutungen 
in demselben Kreise sich bewegen, wie die Bedeutungen der 
Wff. sak, sagh, sag*), das soll jetzt unsere Aufgabe sein. 

') Man muss demnach das Präs. dgagtaxio nicM in «Q-^tQ-i-axu zer- 
legen, sondern in d-QttQt-axta, i^qkqov nicht in ^q-kq-ov , sondern in ij- 

QUQO'V {-QCIQI', -QaQO' f. -^«^«-). 

*) Es empfiehlt sich nach wie vor bei Anfuhrung mehrsylbiger Ver- 
balwurzeln den schliessenden Vocal wegzulassen, wo derselbe kein ande- 
rer als a ist. 
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§ 11. 
Synkopirte Warseiform ska (ski, ska). 

Bevorwortet mass werden, dass im Skr. und Griech. eine 
gewisse Abneigung gegen die Lautverbindnng sk besonders im 
Anlaute sich geltend macht. Im Skr. tritt öfter dafür die 
aspirirte Tenuis kh oder ch ein vgl. skr. khai\j = gr. axd^ia, 
skr. chid = lat. scindo. Beide Sprachen lieben es, eine Um- 
stellung vorzunehmen in ks, woraus im Skr. ksh, im Griech. § 
wird. Beiden Sprachen gemeinsam ist auch die Neigung, das 
k hinter s zu aspiriren vgl. skr. skhad = gr. oxa^ta spalten 
aus grdspr. skad (vgl. lat. scandula). Für ks kann im Griech. 
auch XT (x^) eintreten. 

1. Wurzelform ska (aska). 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Possessivität) : Voran stellen wir gr. %%ao^ai 
erwerben, Perf. nixTrunat besitzen. Aus letzterm, das wir schon 
oben p. 67 zu exto verglichen haben, ergibt sich, dass der stat. 
quiet., der dort in der W. selbst ausgedrückt war, hier dem 
den stat. mot. darstellenden Präsens gegenüber in dem Per- 
fectum seinen Ausdruck findet. Ein ähnliches Verhältnis zeigt 
sich oft vgL z. B. lat. sto zu sisto und gr. Varrj/di, ^OTtjxa. Aus 
dem Skr. ist anzuführen kshA Wohnsitz vgl. lat. habito wohnen 
zu habeo besitzen (oben p. 54), und kshatra Herrschaft, Macht, 
Gewalt vgl. lat. potestas Macht, Gewalt, Herrschaft zu potior 
sich bemächtigen, besitzen (das lat. Verbum zeigt den stat. mot. 
und quiet. neben einander). Goth. skatts Gdd, ahd. scaz, mhd. 
schaz, schätz Geld, Gut, Beichthum (auch Steuer, Tribut, Ver- 
balbegr. gehert)^ die auch hierher gehören, gehen auf eine durch 
Nominalsuff, da gebildete grdspr. Form skada. 

(Kat. der Umschliessung): gr. axiyyij (mit Nominalsuff. na) 
bedeckter BarnUy Zelt, Laube, Hütte, lat. squäma (mit Nominal- 
suff.* ma) Schuppe. Aus dem Verbalbegr. bedecken gewinnen 
ihre Bedeutungen auch gr. oxoTog Finsternis, Dunkel („dunkel" 
zu „decken") und goth. skadus, ahd. scato, mhd. schate, nhd. 
Schatten utnhra (goth. skadus f. skathus, da im Inlaut öfter 
die Media für die Aspir. eintritt). 
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b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Diese ist zunächst vertreten durch eine mit Prothese aus- 
gestattete Form aska in gr. oaxfjt oaxog junger Zweig, Schöss- 
ling = an. askr, ahd. asc, mhd. asch, nhd. Esche fraxinus. 
Die Wörter sind zurückzuführen auf den Verbalbegr. hervor- 
kommen, wachsen, so dass der angeführte Baumname etymolo- 
gisch nur den allgemeinen Begriff Gewächs oder Baum aus- 
drückt. Gleiches werden wir noch bei vielen Baumnamen 
wahrnehmen. 

Nächstverwandt mit gr. oaxti, oaxog ist skr. ksham =* gr. 
X^^Vy X^ovog Erde; denn der zu Grunde liegende Verbalbegr. 
ist hervorbringen (tragen) vgl. skr. ksham ertragen und bhü, 
bhümi Erde zu skr. bhu werden, entstehen, gr. ^vco hervorbrin- 
gen. Durch skr. ksham ertragen (fragen, vgL ahd. scamal, mhd. 
schamel, schemel) vermittelt sich sodann leicht der Uebergang 
zu gr. axx^og Last, Bürde und ixx^ofiat sich belästigt fühlen, 
unmllig sein (graviter ferre). Von letzterem ist nicht zu tren- 
nen ox^'ifo unwillig sein, doch seinerseits zunächst abgeleitet 
von dem Substant. oxS'og, ox^ Erhöhung, Hilgel, Ufer, in dem 
die sinnliche Grundanschauung unzweideutig hervortritt. Eben 
so stellt sich zu äxvrj Erhöhung, Küste das Verbum dyavomtm 
unwillig sein (aus «yay -f- «xtij). 

Wf. aska wird aber auch für paradeiktische Grundanschau- 
ung verwendet in gr. dayLog Schlauch (Kat. der Umschliessung), 
daxvjdi^g wohlbehalten (Kat. der Integrität) und doxiw, das in 
seinen usuellen Bedeutungen mit OTtXiCco sich nahe berührt 
Das lat. Adv. usque 1. in einem fort, fortwährend. 2. bis — 
hin zeigt die paradeikt Vorstellung der Gontinuität und die 
anadeikt. Vorstellung der Erstreckung neben einander. 
2. Wurzelform ski (aski). 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Umschliessung) : skr. chä-yä, gr. axta Schatten, 
mhd. schime, schim Schatten, scheme, schem (mit dem vorigen 
eigentlich identisch) Ä?Äflr/^e«; Larve, Maske; schie Umzäunung] 
ahd. sceidä, mhd. nhd. scheide vagina (hat mit scheide trennen 
begrifflich nichts gemein), nhd. Gescheide intestina („das Um- 
schlossene^). Auch mhd. schimel, nhd. Schimmel wird hierher 
zu stellen sein. 
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(Kat. der Possessiyität) : skr. kshi, kshayati besitzen, be- 
herrschen, kshi, ksheti wohnen (eig. mit dem vorigen identisch) ; 
gr. df^g)ixTloy€s^ TtegtHTioveg Umwohner, xtiC/u) besiedeln ^{^ mit 
Bewohnern atisstatten; vgl. b); — lat ascio, ascisco annehmen, 
sich aneignen (Wf. aski, kein Compos.), scio wissen, sciscitor 
sich erkundigen, fragen (= wissen wollen, conative Auffassung). 
Das verwandte Verbum scisco, conscisco besctdiessen, bestimmen 
geht auf die absolute Kat. der Festigkeit. 

Dass lat. scio wissen seine Bed. aus der Vorstellung der 
Possessivität entwickelt hat, geht aus dieser Zusammenstellung 
und der nahen Verwandtschaft des Wortes mit ^cu wisseti, ver- 
stehen deutlich hervor. Anders Curt., Grdz. p. 109: „Da wir 
in descisco den Begriff des Scheidens deutlich hervorspringen 
sehen, so wird es klar, dass scio mit xelcD (f. OTUiai) spalten 
identisch und dass die Bedeutung scheiden sich m entscheiden 
und unterscheiden spaltete. Von letzterm ist ein kleiner Schritt 
zum Wissen, wie ja dehn wir Deutsche gescheit in ähnlichem 
Sinne gebrauchen und das lat. cemere eine andere Parallele 
bietet^^ Indessen hat descisco begrifflich mit unserer W. nichts 
zu thun, sondern geht zurück auf die lautlich identische, doch 
im Skr. deutlich davon getrennte (homophone^)) W. kshi, 
kshinäti, kshinoti vernichten, zerstören, verderbeti (teledeiktische 
Vorstellung der Trennung vgl. gr. Xv(a lösen und vernichten). 
Die vortretende Präposition de dient zur Hindeutung auf diese 
Bedeutung. Dass es auch mit lat. cemo eine andere Bewandt- 
nis hat, werden wir bald sehen; hier weisen wir, um deutlich 
zu machen, dass cemo keineswegs bloss scheiden, sondern be- 
deutet, nur darauf hin, dass an diese Bedeutung wohl discemo 
und secemo, aber nimmermehr decerno beschliessen und certus 
fest, gewis angeschlossen werden können. Was das nhd. Adj. 
gescheit anbetrifft, das richtiger gescheid geschrieben werden 
sollte, da es nicht getrennt werden kann von mhd. bescheiden 
verständig, so liegt deutlich vor, dass dasselbe identisch ist mit 
lat scitus klug, erfahren, um so mehr da mhd. bescheiden auch 



*) Diesen Ausdnick werde ich als technische Bezeichnang für laut- 
Uch identische, aber ihre Bedeutung aas verschiedenen Gnindanschauun- 
yen entwickelnde Wnrzeln und Wörter verwenden. 
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fesltgesetzt j bestimmt bedeutet und damit zu scisco beschliessen 
sich stellt 

Die der Possessiyität verwandte Vorstellung der Paeslicli- 
keit ist vertreten in gr. a^tog (f. äaxiog vgl. lat. ascia Axt zu 
gr. a^Lvrj) angemessen^ entsprechend, an Werth gleich (vgl. oH^ 
hfoq a^oi slfiev '^xTOQog TL. 8, 234); das davon entstammende 
V. a^LOw^ welches in der Bed. fordern die Vorstellung der Pos- 
sessivität wieder hervorkehrt, zeigt in den Bedd. für .werth 
halten, achten, ehren seine Verwandtschaft mit mhd. schätze, 
schetze, nhd. schätze aestimare. 

h. Anadeiktische Grundanschauung. 

Hierher gehört das schon unter a. angeführte gr. Verbum 
xrt^oi mit den Bedd. gründen, erbauen, errichten, einrichteti, 
hervorbringen {ftaida Aesch. Suppl. 163, 1053), machen (Hev- 
d'eQov Tiva Aesch. Choeph. 1056). Die Vorstellung der Erhe- 
bung (Aufwärtsbewegung) und die Verwandtschaft mit dem 
oben p. 82 besprochenen mhd. sache schaffen, betmrken, machen, 
anordnen, einrichten tritt deutlich genug hervor. Es stellt sich 
dazu zunächst das mit Nominalsuff, na gebildete Subst. ahd. 
sein, mhd. schin Form, Gestalt, Bild in derselben Weise, wie 
lat. Signum Bildnis, Bildsäule, Figur zu dem genannten mhd. 
Verbum (vgl. ebendas.). Auch das dazu gehörige Verbum 
schine sichtbar werden und das Adj. schin sichtbar, augenschein- 
lich lassen jene Grundvorstellung noch hinlänglich durchblicken. 

Nun bedeutet aber schine ausserdem noch leuchtest, strah- 
len, schin leuchtend, strahlend und das Subst. schin Strahl, 
Glanz, letzteres ohne Frage identisch mit gr. axTig, dicmvog 
Strahl (vgl. auch goth. skeima Leuchte, ahd. scimo, mhd. schime, 
schim Strahl; auch nhd. Schimmel weisses Pferd gehört hier- 
her und ist von mhd. schimel, nhd. Schimmel situs zu treniien). 
Daraus ergibt sich mit Sicherheit, dass der Begriff des Leuch- 
tens, Glän^^s aus der anadeiktischen Vorstellung der Erhebung 
sich entwickelt. Gleiches Resultat gewährt uns die Analyse 
des lat. Adj. clarus hell, glänzend, leuchtend, das nach Abtren- 
nung des Nominalsuff, ra die Wurzel kla zeigt, die, aus kal 
durch Synkope entstanden, uns hinüberführt einerseits zu dem 
gleichbedeutenden nhd. Adj. hell, andererseits zu lat. cel- in 



§ 11. Synkopirte Wurzelform ska (ski, sku). 95 

celsus hoch, erhaben^) und antecello, exoello sich erheben, her- 
vorragen, sich auszeichnen^). Das führt uns noch auf einen 
andern Punct. Das dem vorhin genannten nhd. Adj. hell ent- 
sprechende ahd. helli, mhd. hei, helle bedeutet in der Regel nicht 
hell (yom Glänze); sondern tonend, laut und lat. clarus wie nhd. 
hell führen beide Bedeutungen gleich häufig. In der zweiten 
Bedeutung stellen sich die genannten Adjeotiya unzweifelhaft 
zu mhd. hille, hal tönen, hallen, zu dem damit identischen gr. 
nalito rufen und zii der ganzen Schaar der von W. kal, kla 
(auch kar, kra) abgeleiteten Wörter des Tönens und Rufens 
(z. B. xXd^Wy xQd^d)^ xriQvaaio, clamo, crepo u. s. w.). Wie ist 
das zu erklären? Sollte hier eine Uebertragung vom Sinn des 
Gesichts auf den Sinn des Gehörs anzunehmen sein? Ich 
glaube nicht und werde zu dieser Ansicht zunächst bestimmt 
durch ahd. .halöm, holöm, mhd. hol, hal, nhd. hole, welches 
Yon F. I, p. 41 und Andern mit Recht zu gr. Kalelv gestellt 
wird. Denn das genannte deutsche Verbum kann umschrieben 
werden durch „machen dass jemand kommt^^ ; es geht also ent- 
schieden auf* die anadeiktische Kat. der Vorwärtsbewegung zu- 
rück, deren engen Zusammenhang mit der Vorstellung der Er- 
hebung wir oben p. 70 ff. nachgewiesen haben. Auf letztere 
also den Verbalbegriff tönen zurückzuführen ist um so mehr 
angezeigt, da es einer scharfen, sinnlichen Beobachtung nicht 
entgehen konnte, dass der Schall von dem Orte, wo er ent- 
steht, in die Luft sich erhebt und durch dieselbe fortbewegt, 
weshalb man auch jetzt noch sagt: ein Lärm erhebt sich, ein 
Geschrei erheben u. dgL (vgl. lat. tollere clamorem, oritur cla- 
mor, bei Homer: oQfOQsv OQVfiaydoQy ßo^y arovog^ xtvtvoq u. s. 
w.). Auch wird es nur unter der Voraussetzung einer gemein- 
samen Grundanschauung hinlänglich verständlich, dass die 
Verbalbegriffe tönen und leuchten so häufig nicht bloss in der- 



') Identisch ist damit goth. \Am freudig , heiter; denn sich freuen 
geht auf den Verbalbegr. sich erheben („sich gehoben fühlen") zurück, 
daher auch die Bedeutungen „glänzen" („hell sein") und „sich freuen" 
oft neben einander liegen z. B. in dem deutschen „heiter". 

") Dazu, nicht zu mhd. hil, hal verhehlen, bedecken, stelle ich as. 
lielid, mhd. halt, nhd. Held und übersetze „Hoher, Herrlicher, £dler^^ u. 
dgl. Gleiche Bed. werden wir unten für gr. ^Qfog nachweisen. 
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selben Wurzel, sondern auch in demselben Worte neben ein- 
ander hergehen. Beispiele werden uns noch in Menge begeg- 
nen. Doch veranlasst uns die Wichtigkeit des in Rede sie- 
henden Punctes, gleich hier noch eine Parallele heranzuziehen, 
die Wurzel bha (bhu) mit den davon ausgehenden secundären 
Wff. bhan, bhar (bhal). Die Wff. bha, bhan decken sich in 
der Bed. mit mhd. schine in skr. bhä scheinen, erscheinen, 
leuchten und gr. q)aiv(o sichtbar machen, zum Vorschein bringen, 
zeigen. Med. sichtbar werden, sich darstellen, erscheifien, leuchten, 
bieten dagegen die Bed des Tönens in skr. bhan schatten, ru- 
fen, gr. ifwvri Stimme, q>tjfii loqui^) u. s. w. Die Ablautsform 
bhu stellt sich zu skr. bhä und gr. q>aiv(a in gr. q>dog f. qnxfog 
Licht, q>aid'(o f. q>af€d'(o leuchten, Ttvqxxvaxü} zeigen, wahrend 
sie in gr. gnito hervorbringen, zeugen, Med. wachsen, entsUihen 
und mhd büwe, nhd. baue aedificare (vgl. xzi^ta erbauen) die 
sinnliche Grundvorstellung in anderer, greifbarerer Weise her- 
Yortreten lässt. Die Bedeutungen von gr. (palvta und qjiia neben 
einander bietet die Wf. bhar in mhd. bir, bar tragen, hervor- 
bringen, gebären, intr. wachsen, zum Vorschein kommen, erbar 
zeigen, b&re erscheinen, sich zeigen, während die damit yon Haus 
aus identische Wf. bhal bedeutet 1. leuchten, glänzen in skr. 
bhäla Qlanz, lit. balu hell, weiss sein, gr. ifahog lickt, hdl, 
glänzend. 2. tonen, schcdlen in ahd bellu, mhd. bille latrare, 
an. bjella, engl, bell Glocke, Scheue. 3. zeugen, hervorbringen 
in gr. (pakr]g, g>ai,X6g das männliche Glied und engl, bull, ndd. 
nhd. Bulle zeugender Stier. Deutlicher, meine ich, kann es 
sich nicht kund geben, dass die Verbalbegrifife leuchten und 
tihien nur deshalb so häufig neben einander her und so leicht 
in einander übergehen, weil sie eben aus derselben sinnlichen 
Grundanschauung, wie zwei Schösslinge aus einer Wurzel her- 
vorgewachsen sind. Diese Erkenntnis berechtigt uns auch das 
oben p. 75 besprochene goth. saihva, ahd. sihu, mhd. sjhe, nhd 
sehe zusanmienzustellen mit goth. siggva, ahd. singu, mhd. nhd. 
singe, sang, da wir auch in jenem anadeiktische Grundanschau- 



*) Man muss unterscheiden zwischen loqui reden und dicere tagen. 
Ersteres geht zurück auf den anadeikt. Begriff tänen, dieses auf den pa- 
radeikt. Begr. mittheilen, kundthun. 
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üng, obwohl nach einer andern Richtung entwickelt, nachge- 
wiesen haben. 



§ 12. ^ 
Fortsetzung. 

3. Wurzelform sku. 

a. Paradeiktischc Grundanschauung. 

Einen pronominalen Ausgangspunct für diese haben wir 
schon kennen gelernt in der gr. Präpos. ^v mit, der sich eng 
anschliesst das Adj. ^vog gemeinsam (mit Nominalsuff. na ge- 
büdet). 

(Absolute Auffassung): schon genannt sind p. 68 gr. laxvg 
Stärke, ioxvw stark sein, deren Anlaut als prothetischer Vocftl 
zu fassen ist, welcher, wie laxio und txv/g Wiesel zu skr. kshi 
vernichten, verderben zeigen, vor doppelter Gonsonanz im Griech. 
diese Form amiehmen kann (vgl. Gurt., Grdz. p. 713). Die 
Kat. der Integrität zeigt sich in mhd. schöne Adv. ganz, voll- 
ständig (z. B. schone blint ganz blind, vollstäfidig blind Mhd. W. 
n, 2. p. 192) , wozu sich stellen das Adj. schoene unverletzt (z. 
B. ein schoener man homo integer ebendas. p. 191) und ahd. 
sconöm, mhd. schone, nhd, schone servare. Auch das nhd. Adv. 
schon bereits schUesst sich an und vermittelt sich unschwer 
mit mhd. schöne vollständig (z. B. „das ist schon fertig" = 
„das ist vollständig fertig"); ebenso (auf eine durch d erwei- 
terte grdspr. Form skud zurückgehend) mhd. schuz, schütze, 
nhd. Schutz, schützen, die J. Grimm, D. Wtb. I, 1600, seltsa- 
mer Weise auf mhd. schüte, nhd. schütte zurückführen will. 

(Kat. der Umschliessung) : skr. sku, skunoti, skunäti be- 
decken, umgeben, gr. axevog Gefäss, Kleid, Büstung, Geräth, 
wovon axevd^to ausrüsten mit etwas, bereiten vgl. OTtll^u) oben 
p. 64, aycvTog Haut, Fell; — lat. scutum Schild, scutra, scutula 
Schale vgl. ahd. scuzzil, mhd. schüzzel, nhd. Schüssel (von Wf. 
skud, wovon auch mhd. schuz, schütze), obscurus (ob-scu-rus) 
dunkel; — an. skaun Decke, Schild (identisch mit mhd. schöne), 
ahd. scür, mhd. schür, nhd. Schauer Obdach, Schutz, ahd. sciura, 

H. D. MUllftr. Indogerm. Sprachbaa I. 7 
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mhd. schiur, nlid. Scheuer, Scheune horreum, ags. scüa, scüva 
Schatten^ Dunkel, ahd. scuwo, scuo, scüo Schatteti; as. skio, 
ags. sceö Decke, bedeckter Himmel, engl, sky Himmel. 

(Kat. der Possessivität) : gr. xTsavov f. uTefavov Erwerb, 
Besitz, Vermögen, xtiaq f. xtsfaQ Vermögen, Eigentlmm, xTsa- 
Ti^ta erwerben. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Gr. oxv^voq (f. axr/yog?) junges Thier (Verbalbegr. her- 
vorbringen)*^ — engl, to show zeigen (vgl. gr. g>aivaß)^ showy 
glänzend, prächtig; skr. chsm splendor, ptdchritudo; goth. skauns 
schön, ahd. scöni, mhd. schoene hell, klar, glänzend, herrlich, 
schön. Da mhd. schoene auch integer bedeutet, gr. xälog aber 
wie xdXlog f. naXjog zeigt, lautlich stimmt zu skr. kalya heil, 
gesund = goth. hails, ahd. mhd. nhd. heil, so könnte man mei- 
nen, dass ein Zusammenhang zwischen beiden Bedeutungen be- 
stehe und die erstere aus der letztern abzuleiten sei. Dem ist 
aber nicht so. Denn skr. kalya, goth. hails gehören zu gr. 
xoXXdw f. xoXjao) zusammenfügen, verbinden, leimen, in gr. xa- 
Xog aber treffen (wie in mhd. schoene) zwei verschiedene Grund- 
anschauungen zusammen; in der ersten (schön = glänzend) 
stellt es sich zu nhd. hell = ahd. belli = grdspr. kalya, die 
andere (tauglich, brauchbar, gut vgl. ev xaXtp opportune) ent- 
wickelt es aus der Kat. der Passlichkeit , also aus paradeikti- 
scher Grundanschauung, die auch in gr. xoXXdu) und skr. kalya, 
goth. hails, obschon in anderer Weise j, doch deutlich hervor- 
tritt. 

Eine besondere Besprechung verlangt ahd. scauwom, scou- 
wom, mhd. schouwe, nhd. schaue, goth. nur in usskavs provi- 
dus, usskavja zur Besinnung bringen. Man könnte daran den- 
ken, das Wort zu identificiren mit engl, to show, und meinen, 
dass die Bed. sehen, ebenso wie es hinsichtlich dieses Wortes 
selbst oben p. 75 nachgewiesen ist, aus der anadeiktischeu 
Vorstellung der Vorwärtsrichtung hervorgebildet sei. Doch 
scheint die Sache anders zu liegen, wenn wir die lautliche Ver- 
wandtschaft zwischen unserm Verbum und dem lat. scio wissen 
ins Auge fassen und dazu halten, dass skr. vid (vedmi, veda) 
bedeutet 1. percipere, cognoscere. 2. scire, nosse und in gr. et- 
dov sah (lat. video) neben olda iveiss (goth. vait) die Verbal- 
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begriffe wissen und sehen in dieselbe innige Verbindung (nur 
gesondert durch Verschiedenheit des Status) tretiBn. Denn wir 
haben oben p. 93 dargelegt , dass lat. scio seine Bed. aus der 
Kat. der Posse^sivität entwickelt hat; ein Gleiches wird also 
natürlich für skr. veda, gr. olda, goth. vait und damit auch 
für vid sehen in gr. eldov^ lat. video anzunehmen, oder mit an- 
dern Worten der Begr. sehen hier auf den Begr. wahrnehmen, 
cognoscere zurückzuführen sein, der seinerseits das Correlat ist 
zu dem Begr. kundthun, mittheilen, anzeigen, sagen. Diesen 
haben wir aber oben p. 65 auf den Begr. gehen = {einem Än- 
dern) zu eigen machen zurückgeführt; so wird also jener auf 
den Begr. nehmen == {sich) zu eigen machen zurückgehen. Das 
bestätigt sich in fühlbarer Weise sofort durch die W. var, die 
einerseits in ahd. warem, waröm, mhd. war, gewar, nim war, 
nhd. geware, nehme war und in gr. OQdu) f. J^oqoju) bemerken, 
sehen, andererseits in ahd. werem, mhd. wer, gewer, nhd. ge- 
währe geben, in gr. iQio u. s. w. sagen bedeutet. Es kommt 
also nur noch darauf an, auch für die W. vid entsprechende 
Bed. nachzuweisen. Diese liegt unzweideutig vor in gr. i'diog 
f. ftdiog eigen, eigenthümlich , das = a/idiog zu setzen kein 
Grund vorhanden ist , da nur / , nicht a/ als, Anlaut überlie- 
fert ist (Curt., Grdz. p. 617), ferner in skr. vedas Besitz, vid, 
vindati finden, erlangen und in lat. vindico (denominative 
Bildung von vindex) etwas als sein Eigenthum in Anspruch 
nehmen, sich aneignen. Erinnern wir uns nun, dass bei Homer 
sehr häufig OQao) in medialer Form und mit dem Zusätze 6(p- 
S-aX^oiaiv gebraucht wird, so ergibt sich, dass sowohl W. var 
als auch W. vid ihre Bed. sehen durch den Mittelbegriff {mit 
den Augen) sich aneignen gewonnen haben. Und dass Gleiches 
für unser schaue angenommen werden darf, erweist sich einer- 
seits aus gr. TLTiavov Erwerb, Besitz, xtiaQ Eigenthum, die 
beide auf Wf. sku zurückgehen und für diese die Bed. erwer- 
ben, sich aneignen erschliessen , andererseits aus gotL usskavs 
vorsichtig, welches in der Bed. sich deckt mit mhd. gewar vor- 
sichtig, welches letztere das Verbum gewar warnehnen neben 
sich hat. 

Dass auch das oben p. 93 herbeigezogene lat. Verbum 
cemo auf demselben Wege seine Bed. gewonnien hat, wird schon 

7* 
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wahrscheinlich, wenn wir das ebenfalls von W. kar ausgehende 
gr. Subst. xiQÖog daneben halten, welches in seinen beiden 
Bedeutungen 1. Gewinn, 2. kluger Anschlag (vgl. xsQÖoavvr] 
Klugheit) abermals den engen Zusammenhang darthut zwischen 
den Verbalbegriflfen sich aneignen und wissen, und von letzterm 
aus in nächste begriffliche Verwandtschaft mit cerno sehen 
tritt; sodann durch den Umstand, dass cerno häufig mit dem 
Zusatz oculis gebraucht wird; und endlich durch die Thatsache, 
dass dieses Verbum in vorclass. Latinitat auch hören bedeutet. 
Denn dieses Zusammentreffen der Verbalbegriflfe hören und 
sehen in demselben Worte lässt auf einen gemeinsamen Grund- 
begriff schliessen, der kein anderer sein kann als »ich aneignen. 
Dass aus diesem auch der Begr. hören sich entwickelt, lehrt 
das deutsche Verbum vernehme (neben nehme war) und lat. 
accipio l.nehtnen, empfangen, 2. hören; dass beide leicht neben 
einander stehen, zeigt lat. percipio vgl. Cic. Or. 2 : Quod neque 
oculis neque auribus neque ullo sensu percipere potest. Darum 
trage ich auch kein Bedenken, lat. audio durch die Mittelfonn 
avidio (vgl. auspex f. avispex) auf die W. vid zurückzuführen ^). 
Was wir hier eben gelernt haben und später noch oft 
bestätigt sehen werden, dass nämhch die Verbalbegriffe sehen 
und hören und überhaupt die Begriffe der sinnKchen und gei- 
stigen Perception auf den gemeinsamen Grundbegriff sich an- 
eignen (war „nehmen*^) zurückgehen, setzt uns in Widerspruch 
mit Curtius, der Grdz. p. 97 die Ansicht ausspricht, dass 
„Verba, die, wie gr. alad-dvofxaiy lat. sentio die sinnliche Wahr- 
nehmung überhaupt ausdrücken, der spätesten Entwickelung 
angehören", dagegen meint, dass die besondern Arten des Se- 
hens schon früher geschieden gewesen seien. Es ist davon nur 
soviel richtig, dass die Sprache zwei Arten des Sehens unter- 
scheidet, jenes aus der anadeiktischen Vorstellung „gerichtet 
sein, sich oder die Augen richten auf etwas" hervorgehende 
Sehen, das man als das betrachtende, spähende bezeich- 
nen kann , und das aus der paradeiktischen Vorstellung der 
Possessivität sich entwickelnde perceptive Sehen, das mit den 



*) Vgl. gr. ovai, ovg Ohr, St. o^ar zu W. vat in zend. vat kennen, 
verttehen, wovon lat. vates eig. der Kundige, 
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Begrififen erkennen^ wissen u. s. w., sowie mit den Verben der 
sinnlichen Warnehmung überhaupt in engstem Zusammenhange 
steht. Dabei wird aber nicht ausser Acht zu lassen sein, dass 
die ausgebildete Sprache diesen Unterschied keineswegs überall 
festhält, sondern oft nur ein dunkles Gefühl für die ursprüng- 
liche Verschiedenheit sich bewahrt hat. 

Damit ist abgethan, was an dieser Stelle zu erörtern war» 
Doch wollen wir, da einmal auf die W. vid die Rede gekom* 
men ist, nicht unbemerkt lassen, dass dieselbe keineswegs bloss 
für die paradeiktische Vorstellung der Possessivität verwendet 
wird. So bedeutet skr. vid, vindati nicht bloss finden, erlangen, 
sondern auch esse, exsistere, exstare und wird in dieser aus 
anadeiktischer Grundanschauung entwickelten Bed. im Grie- 
chischen vertreten durch IvöaXXofiai f. fivdaXjo^iai erscheinen, 
sich zeigen, sichtbar werden (vgl. qpaiVo/uat). Hierzu, nicht zu 
W. vid sehen, wissen, gehört cldog Gestalt, eidiolov Bild vgl. 
q)aa(xa zu q)alvu} und lat. Signum oben p. 82. Dagegen stehen 
in aXdo(.iai 1. erscheinen, sichtbar werden. 2. ähnlich sein, glei- 
chen (Kat. der PassUchkeit) beide Grundanschauungen neben 
einander. Auch die Bed. des Tönens zeigt W. vid in gr. ddöo) 
f. dfudü) singen und erweist sich damit als Ablautsform zu 
W. vad in skr. vad rufen, singen, sprechen, vand preisen, ver- 
ehren (= hoch halten) i), gr. vdo) f. /a<Jw singen, preisen, avd^ 
Stimme, Ton, Sprache vgl. lat. vado, evado gehen, steigen. End- 
lich wird W. vid auch für die teledeiktischen Begriffe trennen, 
vernichten, verderben u. s. w. gebraucht in gr. dtdtjXog f. «/«- 
Sfjlog vernichtetid , verderblich (woYon Ldttdrjg Vernichter) ^ lat. 
vindico befreien, strafen, invideo neiden, misgönnen (das mit 
video sehen begrifflich ebenso wenig gemein hat, wie vindico 
befreien, strafen mit vindico sich aneignen; vgl. lit. pavydöti 
neiden)^ engl, to wite tadeln, to witch bezaubern, behexen (= 
verderben, scheidigen; stimmt lautlich genau zu lat. vindico), 
ahd. wizu, mhd. wize strafen, verwize, nhd. verweise tadeln. -7* 
Man sieht, welche Vei'wirrung entstehen würde, wenn man, 
mit Vernachlässigung der in § 8 entwickelten Gesichtspuncte 
alle diese Bedeutungen unter einen Hut bringen wollte. 



*) Gleiche Bed. zeigt goth. inveita anbeten von W. vid. 
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§ 13. 
Wunelform ka (ki, ku). 

Um das in § 10 aufgestellte Gesetz der isoplastischen 
CJomposition vorläufig für die eben besprochene Wf. ska, ski, 
sku zu erweisen, wollen wir die Wff. ka, ki, ku in verbaler 
Sphäre hier so weit verfolgen, als zu diesem Zwecke angemes- 
sen scheint. Wir werden uns auf die primären WflF. beschrän- 
ken, erlauben uns jedoch die durch Gemination entstandenen 
Wff. (kaka, kika, kuka, auch kagh, kag u. s. w.) zu den pri- 
mären Wff. zu rechnen und auch die Weiterbildungen der Wff. 
ka, ki, ku auf s heranzuziehen, da diese ja für das hier in 
Betracht kommende Gesetz eben so beweisend sind, wie die 
primären Formen. 

(Zu beachten ist, dass grdspr. k vertreten wird durch skr. 
k, c, 5; durch gr. x, zuweilen r, tt; durch lat. c, qu.) 
1. Wf. ka (kak, kag, kas). 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Possessivität und der Passlichkeit) : zend. gac 
geben f lernen (= sich aneignen vgl. disco oben p. 65), geziemen \ 
skr. gak vermögen, helfen (= dienlich sein), geben, giksh lernen^ 
lat. percunctor fragen (= lernen wollen) \ an. hagr geschickt 
Subst. Nutzen, Vortheil, hagar es ziemt, ags. hagie passeyid 
sein, mhd. nhd. behage gefallen \ — skr. gams 1. dicere, indi- 
care, narrare. 2. cupere, desiderare. 3. credere, putare = lat. 
censeo meinen, schätzen (vgl. gr. a^ioo) 1. fordern, verlangen. 
2. für werth halten, schätzen. 3. annehmen, glauben). 

(Kat. der Umschliessung) : skr. kac, kanc gürten ; gr. xoy- 
Xrj, ^oyxog Muschel; lat. Cancer Schranke, Krebs, cingo utnge- 
ben, umgürten, casa Hütte (vgl. gr. adxog Gewand, Schild)^ 
cassis f. casis Helm PI. Netz, castrum Festung PL befestigtes 
Lager; mhd. hac, -ges, Einhegung, Befriedigung (dazu mhd. 
hegge, hecke, nhd. Hecke aus urgerman. hagja), hege 1. mit 
einer ümzäumung umgeben. 2. servare. 

In der letzten Bedeutung zeigt mhd. hege den Uebergang 
in die absolute Kat der Integrität vgl. lat. castus integer, pius. 
Auf eben dieselbe geht gr. äueo^ai heilen, ausbessern (vgl. lat. 
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sarcio), auch stillen {dlxpav II. 22, 2), während otyLrjVy oxeW 
still, ruhig der verwandten Kat. der Unbeweglichkeit angehören 
(vgl. lat. sileo oben p. 49). Auf die Kat. der Dichtigkeit und 
Menge ist zurückzuführen goth. hansa Menge, Sohaar, auf die 
Kat. der Festigkeit skr. gakra stark. 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. kakud Gipfel, Kuppe, kakudman hoch Subst. Gipfel, 
Berg = lat. cacumen Gipfel ; Hage, Hagen deutscher Bergname 
(der Hohe Hagen und der Kleine Hagen bei Göttingen), mhd. 
hage Zuchtstier, mhd. nhd. hecke procreare^); — gr. xümvta 
heulen, schreien, wehklagen vgl. noy^evo) heben, haltest, stützen, 
xayxd^o), lat. cachinnor laut lachen, 

(Wf. ak) : gr. oaaa f. ox/a Stimme^ Ton (identisch mit dem 
Bergnamen ^'Oaaa *)), oaaof^ai f. onjoinai schauen, ahnen, vorher- 
verkündigen, onwrta^ oxfjo^iai sehen, 6q)d'aX/ii6g boöt. oycTallog 
== lat. oculus Atige; ahd. ahtom, mhd. ahte Acht geben auf 
etwas lässt noch die sinnliche Grundvorstellung gerichtet sein 
auf etwas durchfühlen, in nhd. achte aestimare stellt sich da- 
neben die verwandte Vorstellung der Erhebung; skr. akshi 
Auge, zend. aksh sehen vgl. skr. caksh sehen == gr. naTtraivio, 
wo sich das erste Glied der Composition verdoppelt; goth. ahs 
PI. ahsa Aehre (Verbalbegr. hervorkommen, tvachsen), 

(Wf. kas): skr. gains rühmen, loben, goth. hazja, ahd. ba- 
rem preisen, mhd. har rufen; — lat. cänus f. casnus weiss, 
ahd. hasan, hasano glänzend. 
2. Wf. ki (kik, kis). 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): skr. ci, cinoti sammeln, schichten; 



*) Demnach kann Hagen, der bekannte Nibelungenheld, sehr wohl 
verstanden werden als der Hohe, Edele d. i. Held vgl. oben p. 95. 

*) Der Versuch, die Bergnamen "Ocrcra und *'OXvfi7tog lautlich zusam- 
men zu bringen (Bezzenberger , Beitr. IV, 335), ist verfehlt. *'OXvfji7ios 
stellt sich so zu sagen von selbst zu an. lypta, engl, to lift, mhd. lupfe, 
lüfte t» die Höhe heben, von einer Wf. lup, Ablautsform zu skr. lap 
schwatzen, jammern, klagen (■= tönen) und gr. Xd/iTHo leuchten, glänzen, 
von welcher wieder durch Prothese und Synkope gebildet ist der Berg- 
name Alpes (gallisch? vgl. Serv. Virg. Aen. 10, 1: Omnes altitudines 
montium a Gallis Alpes vocantur). 



104 Zweites Capiiel. 

gr. nUiivg Kraft; lat quies Buhe (=r Uiibeweglichkeü), Mit 
letzterm Worte stelle ich zusammen gr. duiwv f. oKejiav ruhig, 
schweigend und die mit Nominalsuff, ma gebildeten Subst an. 
heimr, ahd. mhd. heim, engl, home HeUnat (Verbalbegr. weüen 
vgl. goth. haims Dorf, Flecken mit ahd. wilari, mhd. wiler, 
nhd. Weiler zu ahd. wilöm, mhd. wile, nhd. weile). 

(Kat. der Possessivität und Passlichkeit) : zend. cish geben; 
lat. quaeso, quaero bitten, fragen, suchen, zu erwerben suchen, 
queo (grdspr. kaySmi) können (= geeignet sein), 

(Kat der Umschliessung): gr. ulyyLXig Gitter, EinsMuss 
vgl. lat Cancer; lat cicer Kichererbse (= Hülsenfrucht)^ cae- 
cus blind = goth. haihs einäugig. 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

EngL high (== grdspr. kika) hoch; skr. ^i, ^ete = gr. x«I- 
fiat liegen (= sich stützen) ^ cetas Helle, Glanz, Erscheinung, 
Gestalt (mit Nominalsuff, ta), citra hell glänzend vgl. an. heidr, 
ahd. heitar, mhd. nhd. heiter (die jedoch auf eine Wf. kidh 
weisen vgl. unten EinL I) , ci, cayati ehren, verehren ^) = gr. 
Tiw ehren (zu scheiden von rivio hüssen, rivofÄat strafen zu skr, 
ci, ciyati verabscheuen, strafen)^ gr. xiwv Säule. Auch gr. wxi- 
w^ai übertreffen, sich auszeichnen (= hervorragen) stelle ich 
hierher im Hinblick auf -^aivog neu (= was eben entsteht oder 
entstanden ist vgl. viog neu, jung); dass das Perf. x/xaa/iat, 
Tiexadfiat von der W. kad gebildet wird, steht dieser Annahme 
nicht im Wege. 

Auf die Vorstellung der Vorwärtsrichtung gehen zurück 
lat. acies 1. (Linie), Schlachtlinie. 2. Gesicht, Sehkraft (in der 
Bed. Schärfe zeigt sich teledeiktische Grundanschauung), cio 
herbeirufen Causat zu gr. x/w gehen. 
3. Wf. ku (kuk, kus). 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): skr. gavas Kraft. 

(Kat der Possessivität) : lat civis Bürger d. i. Afigeh&riger 
= ahd. hiwo, hio, mhd. hiwe, hie Gatte, Knecht (vgl. as. ahd. 

Mwiski, mhd. hiwische Geschlecht, Familie, Hausgesinde)^ mit 

■ ■ ■ ■ , 

*) Davon, wie es scheint, mhd. oheim, oeheim, nhd. Oheim (mit Pro- 
these und Kominalsuff. ma) eig. der Geehrte, Theure vgl. gr. ^ero; zu 
rid^iloi unten § 17. 
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Uebergang in die Kat. der Passlichkeit skr. ^iva, geva hold, 
freundlich vgl. ahd. hiura, mlid. hiure traut, anmuthig; skr. 
kuk capere, sumere, ahd. hugju, mlid. hüge gedenken, gehüge 
sich erinnern; gr. xoiw f. nofeio wissen, kennen, merken (vgl. 
skr. kavi Seher, Weiser, Dichter)^ durch Prothese verstärkt in 
dxovü) hören ^)i — lat. causa Sache, Ursache (vgl. mhd. nhd. 
Sache oben p. 82); goth. huzda, as. hord, ahd. mhd. nhd. hört 
Schatz, Besitz, goth. hausja hören, vernehmen, ahd. horju, as. 
horje, mhd. hoere 1. gehören, zu eigen sein (vgl. nhd. der Hö- 
rige servus). 2. hören ^). 

(Kat. der Umschliessung) : gr. xt;cti, xvew schwatiger sein, 
xvaiiiog Bohne (= Hülsenfrucht, mit epith. Vocal und Nominal- 
suff, ma), nvävsog f. xvavejog dunkelfarbig (= bedeckt), xvtog 
Höhlung; lat. cutis Haut, cavus hohl% caulae Höhlung, Stall, 
Einhegung (caveo sich hüten, sich sicher stellen geht in die ver- 
wandte Kat. der Integrität über); skr. ko^a, kosha Behälter, 
Gehäuse, Gefäss = goth. hus (in gudhus), mhd. hüs, nhd. Haus. 

In den von Wf. kus entstammenden Wörtern (goth. hausja 
u. 8. w., lat. causa, skr. ko^a u. s. w.) zeigt sich eine enge 
Berührung der beiden Kategorieen der Possessivität und der 
Umschliessung. Dass diese nicht zufällig ist, beweist gr. oixog 
zu W. vik in skr. vyac, vicati umfassen neben olyLeiog eigen, 
oiTceftjg Sklav, femer gr. xavddvta Aor. exadov f aussen zu engl, 
to get erlangen, erwerben u. s. w. Man könnte sich nun diese 
Erscheinung allerdings schon erklären aus der Gemeinschaft 
der Grundanschauung. Allein wenn ich mir vergegenwärtige, 
dass gr. utiTtri Griff, lai capio fassen sich stellen zu an. hepti, 
ahd. hefti, mhd. hefte, iihd. Heft, daneben aber auch lat. capio 
(accipio) zu goth. haba, ahd. habem, mhd. nhd. habe besitzen, 



^) In solchen Wendungen wie ovaat navT%g axovov IL 12, 452 ist 
kein Pleonasmus zu sehen, ebenso wenig wie in otf&alfAolaiv oQuaS-ai, 

*) Mhd. hoere hat auch die Bedeutung aufhören, geht aber in die- 
ser auf teledeiktische Grundanschauung und stellt sich zu skr. kush zer- 
reissen (vgl. oben lat. descisco zu scisco und scio). 

') Mit lat. cavus hat man gr. xotXog identificiren wollen, indem man 
dieses «= xojziXog setzte. Meiner Ansicht nach geht xoiXos auf W. kil 
in skr. eil vestire, wovon lat. coelum Himmel (== der Bedeckende) und 
cilium, supercilium Augenlid, 
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und dazu halte die symbolische Bedeutung, die manus im rö- 
mischen Recht hat, woraus hervorgeht, dass der AnschauuDg 
älterer Zeit die Hand als das eigentliche Organ der Besitzer- 
greifang erschien (vgl. mancipium Eigenthum)^ so komme ich 
auf den Gedanken, dass der Verbalbegr. fassen das hauptsäch- 
Irchste Bindeglied zwischen beiden Kategorieen abgegeben hat. 
Wie dem aber auch sein mag, jedenfalls ist festzuhalten, dass 
eine solche enge Verbindung in der Sprache vorliegt, und dar- 
um Wörter, die in der einen Sprache fassen , umschliessen be- 
deuten, in einer andern die Bed. erwerben, besitzen u. s. w. 
hervorkehren können. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. ^ 

Mhd. hiune, nhd. Hüne (mit Nominalsuff, na) Riese ; goth. 
hauhs, ahd. höh, mhd. hoch altus vgl. lit. kaukaras Hügel^ An- 
höhe, den Bergnamen Kavxaaog und lat. cumulus Hügel ^)\ — 
skr. kuc, kaucati einen dnrchdrmgenden Ton von sich geben, 
lit. kaukiü heulen, wozu lat. cuculus sich stellt. Gr. -Kav^dofiai 
sich rühmen, prahlen, das man ebenfalls hierher ziehen könnte, 
führe ich zurück auf eine Grundform ghugh (ghug), von der 
aus ich auch gelange zu mhd. gouch Kuknk und zu nhd. gucke, 
guge sehen, ausschauen 7iach etwas (vgl. goth. siggva und saihva 
oben p. 96). 



§ 14. 
Weiterbildungen der Wurzelformen ska, ski, sku. 

Die durch Synkope wieder einsylbig und dadurch den pri- 
mären Wurzeln ähnlich gewordenen Wff. ska, ski, sku erlangen 
auf diese Weise die Fähigkeit, durch isoplastische Composition 
abermals sich zu erweitern, ohne zu schwerfällig zu werden, 
und haben von dieser Fähigkeit in der That einen reichen Ge- 
brauch gemacht. (Man könnte derartige Wurzeln wohl tertiäre 
nennen.) Indem wir uns anschicken, das in Betracht kommende 



*) Dazu stelle ich die Stammnamen Kttvxwvfs und Chauchi, Chauci. 
Dass die Volksstämme sich gern als di^ „Hohen", „Edeln" bezeichneten, 
werden wir noch oft bemerken. 
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sprachliche Material zu mustern, bevorworten wir, dass es da- 
bei nicht mehr darauf ankommt, die drei Ablautsformen zu 
unterscheiden, sondern nur das hinzutretende Element in Be- 
tracht kommen wird. 

1. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): skr. khac binden; — mhd. schoc, 
schoch HaufSy Mefige, Schock (Zahl von 60 Stück); mhd. nhd. 
Schenkel crus, ahd. scincho, scinco, mhd. schinke, nhd. Schin- 
ken (auf die Kat. der Dichtigkeit zurückgehend vgl. lat. crus 
zu W. kru in skr. gronati aufhäufen und lat. femur zu gr. 
^aiiid häufig, dicht), 

(Kat. der Possessivität). Es bieten sich hier hauptsächlich 
einige deutsche Wörter, welche auf die Wff. skak, skag, skig 
zurückgehen: skr. kshaj, kshanj dare = mhd. nhd. schenke 
donare (in der Bed. einschenken, aussche^iken , wie sich durch 
Vergleichung von gr. vi/Luo zerlegen, vertheilen, einschenken er- 
gibt, wahrscheinlich auf teledeiktische Grundanschauung zu- 
rückzuführen, vgl. mhd. schabt, nhd. Schacht G^'uhe und mhd. 
schihte theilen, abtheilen, mhd. schiht, nhd. Schicht Abtheilung).; 
mhd. schiht was einem Dinge zukommt, Eigenschaft, nhd. Schick- 
sal, Geschick (vgl. lat. fortuna 1. Schicksal. 2. Eigenthum, Be- 
sitz), Mit Uebergang in die Kat. der Passlichkeit schliessen 
sich an: mhd. schicke mich passen, mhd. geschicket, nhd. ge- 
schickt, schicklich passend (schicke mittere gehört unter b). 

(Kat. der Umschliessung) : ags. sceanc, sceanca Beinröhre 
als Hahn am Fasse; mhd. schaue scrinmm; goth. skohs, ahd. 
scuoh, mhd. schuoch, nhd. Schuh; nhd. Schachtel. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. khac nasci, oriri; an. skaga hervortreten, skagi, ahd. 
scahho Vorgebirge; mhd. schihe, schach, nhd. geschehe fieri 
(zu unterscheiden von mhd. schehen rennen, schweifen); mhd. 
schicke 1. schaffen, wirken, bewirken. 2. mittere (also die 
Vorst. der Aufwärtsbewegung und der Vorwärtsbewegung neben 
einander), nhd. schicke führt bloss die zweite Bedeutung, die 
erste hat sich aber erhalten in dem Compos. beschicke. 
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2. Weiterbildmigen auf dentale Muta. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Skr. chad bedecken, verhüllen, hehlen; gr. axciöwv Larve 
oder Zelle der Bienen; mhd. nhd. schanze Schranke, Befesti- 
gung von Holz oder Flechtwerk; mitteld. schot, schote, sehnt, 
nhd. Schote, vgl. mhd. schnz, schütze u. s. w. oben p. 97. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Lat. scando steigen (zu trennen von skr. skand springen^ 
sinkest, fallen); gr. ^av-^og blond d. i. hellfarbig, mit der Neben- 
form ^ov&og von Wf. skudh; mhd. schiuze, schdz sich erheben, 
hervorkommen, keimen, wovon schozze keimen, spriessen, schüz- 
zelinc, schüzlinc, nhd. Schössling Reis (Wf. skud). 

3. Weiterbildungen auf labiale Muta. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat der Umschliessung) : gr. anertag^ axairrj Schutz, Decke, 
Hülle, axeTtäw, axeTtaKw bedecken, verhüllen , o:^aq>og Schiff (in 
der Bed. Graben aus teledeikt. Grundansch.) , axvq>og Becher; 
ahd. scaf, scaph, mhd. schaf, schapf hölzernes Gefäss, Wanne, 
wovon mhd. nhd. scheflfel kleines Gefäss, Getreidemnss , ndd. 
Schap Schrank; goth. skip, ahd. seif, scef, mhd. schif, nhd. 
Schiff navis ; ahd. scupa, mhd. schuope, schuobe, schuppe, nhd. 
Schuppe squama; nhd. Schoppen Trinkgefäss; ahd. scopf vesti- 
bulum, mhd. schöpf, nhd. Schoppen, Schuppen; mhd. schope, 
schöpe Oberkleid, schuhe nhd. Schaube Kleid; mhd. schöpfe, 
nhd. schöpfe haurire ^). 

Auf die absolute Kat. der Dichtigkeit gehen mhd. schoup 
Bündel, Büschel, ahd. scopar, schobar, mhd. nhd. schober 
Haufen. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Gr. axoTteXog^ lat. scopulus Klippe, Fels, wozu (jedoch aus 



*) Da ahd. scupa und die übrigen hier genannten deutschen Wör- 
ter unstreitig mit gr. axvtpog sich decken, so ergibt sich, dass hier 
grdspr. bh nicht bloss durch b, sondern auch durch p (pp) und pf (ph) 
vertreten wird. Aehnliches werden wir noch oft bemerken, und zwar 
nicht bloss im Inlaut, sondern auch im Anlaut, namentlich vor r und 1 
und vor kurzen Vocalen. Dieses bisher unbeachtet gebliebene Lautver- 
schiebungsgesetz wird uns noch manche Aufschlüsse über sonst unerklär- 
bare Erscheinungen geben. 
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der Vorstellung der Vorwärtsrichtung) axoTtito^ OTtiTtTOfiat^ 
spähen, betrachten; axi^Ttzw stützen, cxiJTtTOfiai sich stützen, 
axfJTttQov Stab, (tx/tttw, axif^TVTU) stützen, axiTtwv, axifiTtwv 
Stab; xTVTtiw tönen, krachen, hallen; — lat. scamnum f. scap- 
num Bank, scipio Stab; — ahd. scaft, mhd. nhd. schaft Stange^ 
Pfosten, mhd. iihd. schöpf Vorderkopf, Harare des Vorderkopfs ; 
goth. skapja, ahd. schafu, mhd. nhd. schaffe, mhd. scheffe, 
schepfe schaffen. Gestalten machen, bewirken, mhd. schaft Ge^ 
schöpf, Gestalt, wozu nhd. beschaffen eig. gestaltet und das Sub- 
stantivsuffix -schaft; — goth. skiuba, ahd. sciubu, mhd. schiube, 
nhd. schiebe ist aus der Vorstellung der Vorwärtsbewegung 
entwickelt. 

4. Weiterbildungen auf r und 1. 
Die Wff. skar, skal können durch Synkope zu skra, skia 
(nebst Ablautsformen) werden, gestatten auch mancherlei Wei- 
terbildungen, die wir gleich anschliessen werden. 

A. Weiterbildungen auf r. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): ahd. scarem, mhd. schar in Haufen 
stellen, mhd. nhd. schar Haufe, Menge; gr. axi^^g hart, fest, 

(Kat. der Possessivität und Ausstattung): gr. xire^a^ 1. 
Besitz. 2. Ausstattung in der Phrase xTegea xvegiKeiv. Zu der 
ersten Bed. stellt sich mhd. schar Eintrag, Einkünfte, wovon 
mhd. bescher, nhd. bescheere zukommen, zu Theil werden lassen 
und mhd. scher, scherje, scherge, nhd. Scherge Diester spec. 
Gericht^diener , zu der andern mhd. geschirre, nhd. Geschirr 
Geräth, Werkzeug, Gefäss, Ausstattung („Pferdegeschirr"). 

(Eat. der Umschliessung) : gr. ü'kiqov Sonnenschirm, ahd. 
scirm, scerm, mhd. nhd. schirm Schutz, Bedeckung; lat. scri- 
nium, ahd. scrini, mhd. schrin, nhd. Schrein ; ahd. scranc, mhd. 
schranc, schranke, nhd. Schrank, Schranke was einschliesst 
{Gitter, Zaun, Schrank). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Mhd. scher scopulus, engl, shore Küste, Stütze, ahd. scor- 
rem, mhd. schorre, scharre schroff empor ragen; skr. kharv, 
kharb superbum esse; gr. ayiriqiTtTu) stützen; ahd. scriu, mhd. 
schrie, nhd. schreie clamare. 
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B. Weiterbildungen auf 1. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): ksl. skala Stein, gr. axlrjgog hxirt, 
daxeleg unaufhörlich (mit Uebertritt in die Kat. der Continui- 
tät vgl. i^Ttedov); OTcilog Schenkel vgl. oben p. 107. 

(Kat. der Possessivität): goth. skalks, ahd. scalc, scalh, 
mhd. schale, schalch Knecht, Diener; goth. skal, ahd. scal, 
mhd. schol, sol debere, ahd. sculda, sculd, mhd. schulde, schuld 
debitum; nhd. schalte gebieten, verfügen über etwas (= Herr 
sein\ wovon mhd. schultheize, ndd. Schulte, nhd. Schulze (letz- 
tere als Eigennamen häufig). 

(Kat. der Umschliessung) : ahd. scala, mhd. schal, nhd. 
Schale; goth. skildus, ahd. seilt, mhd. schilt, nhd. Schild cli- 
peus. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Lat. scala Leiter (Verbalbegr. steigen); gr. OKvla^^) jun- 
ges Thier spec. junger Hund (Verbalbegr. hervorbringen); ahd. 
scelo, mhd. schele, schel Zuchthengst, Der hier und in gr. 
axvla^ zu Grunde hegende Verbalbegr. hervorbringen, zeugen 
fuhrt durch Vergleichung von gr. ylyvofiai werden, Aor. iyei- 
vdfiriv zeugen hinüber zu dem das Futurum umschreibenden 
Hülfsverbum mhd. schol, engl, to shall werden; mhd. schille, 
schal, nhd. schalle sonare, wozu ich auch stelle gr. anohovy 
das demnach einfach Lied bedeutet. 

Es ergibt sich aus diesen Zusammenstellungen, dass das 
deutsche Verbum „sollen" seine Bedeutungen aus zwei verschie- 
denen Grundanschauungen, der paradeiktischen Vorstellung der 
Possessivität und der anadeikt. Vorst. der Erhebung, entwickelt 
Dies hervorzuheben ist um so mehr nothwendig, weil J. Grimm, 
Gesch. der d. Sprache p. 903, dasselbe in Verbindung bringt 
mit einem aus goth. skilja Schlächter zu erschliessenden Ver- 
bum skila, skal spalten, verumnden, tödten und meint, dass 
durch den Mittelbegriff „getödtet, verwundet haben und des- 
halb zu Wehrgeld verpflichtet sein" die Bed. verpflichtet sein 



*) Durch Einwirkung des folgenden X ist « hier zu v verdumpft 
vgl. fAvXlia, fivXri zu lat. molo, mola, goth. mala. Demnach stimmt <fxv^ 
Xct$ lautlich und in der Grundanschauung zu mhd. schelch Hiesenhirschy 
Bockhtrsch. 
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sich entwickelt habe. Hier zeigt es sich einmal wieder, was 
dabei herauskommt, wenn man die verschiedenen Grundan- 
schauungen nicht aus einander hält. Denn allerdings gibt es 
eine W. skal spalten, schneiden (vgl. z.B. gr. a^aX^r) Messer 
und mehr unten Einl. IV), aber dieselbe geht auf die teledeik- 
tische Vorstellung der Trennung und hat mit goth. skal u. s. 
w. ebenso wenig zu thun, wie W. ski iii skr. kshi vernichten, 
zerstören, verderben und lat. descisco mit scio wissen (vgl. oben 
p. 93). Dass dagegen skal schuldig sein unter die paradeik- 
tische Vorst. der Possessivität fällt und mit goth. skalks Knecht 
in nächstem Zusammenhange steht, macht sich auf den ersten 
Blick fühlbar und ist in alter Rechtsanschauung begründet. 
Musste doch namentlich nach altrömischem und altnordischem 
Recht derjenige, der seine Schuld nicht bezahlen konnte, dem 
Gläubiger so lange, bis Zahlung erfolgte, als Knecht dienen. 
Auch ergibt sich leicht, dass „schuldig sein" unter den Begriff 
des Gebens fällt; denn von dem, der schuldig ist, erwartet 
man, dass er zahlen oder geben werde, oder mit andern Wor- 
ten debeo schliesst in sich ein dabo, datums sum und ist ge- 
wissermassen die inchoativische Auffassung des Begriffs geben. 
Dass von dieser Auffassung die Sprache wirklich ausgeht, leh- 
ren die genannten lat. Wörter. Die W. da geben hat nämlich 
eine gleichbedeutende Ablautsfoi-m du neben sich (vgl. altlat. 
duam, duint mid lit. daviau), von welcher der römische Skla- 
veimame Davus, der also eigentlich nur appellativisch den 
Knecht bezeichnet, und gr. dovXog (mit Nominalsuff. X6) abge- 
leitet ist. Davon konnte sich demnach ein Verbum davayämi 
bilden mit der Bed. Geber sein oder zu eigen sein. In dem 
sich nun das v zu b verhärtete (Betacismus vgl. oben p. 46) 
entstand daraus dabayami = lat. debeo (vgl. debilis entkräftet, 
gelähmt zu gr. iTtidevrjg ermangelnd, schwach). Der so entstan- 
dene Begr. schuldig sein verbindet sich nun in dem deutschen 
Verb, sollen mit dem Begr. werden und eben aus dieser Com- 
bination geht die eigenthümliche Bedeutung desselben hervor. 
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§ 15. 
Wnrzelfonnen Bat, sadh, sad. 

Die in der Ueberschrift genannten Wff. haben wir schon 
oben § 1 nnd 2 in pronominaler Sphäre kennen gelernt. 

Die Wf. sat (sata) erschliesst sich aus zend. hathra und skr. 
satrft. Ersteres bedeutet als Adv. hier, als Präpos. mit, zeigt 
also paradeiktische Grundanschauung in relatorischer und ana- 
phorischer Auffassung, letzteres, nur als Adv. in der Bed. be- 
ständig, immer gebraucht, geht auf die absolute Kat. der Con- 
tinuität und Dauer. Die nicht durch ra erweiterte Form bie- 
tet das lat. Adv. sat, satis (sati-s vgl. satio), dessen Bedeutung, 
ähnlich wie das deutsche voll, schwankt zwischen der Vorstel- 
lung der Fülle und der Integrität. Mit lat sati-s lautlich und 
begrifflich nah verwandt ist skr. satya (sati-f-a) = gr. ereög 
f. aersjog mrklich, wahr d. i. fest. Dasselbe, wie gewöhnlich 
geschieht, in sat-fya zu zerlegen und sat = sant, also als 
verkürzte Form des Part. Praes. der W. as zu fassen, scheint 
— abgesehen von der Bedeutung — unzulässig wegen gr. ctv- 
^og; denn dieses, welches von eraog offenbar nicht getrennt 
werden kann, bietet die Ablautsform satu. Die nicht abgeläu- 
tete Grundform sata zeigt skr. sata Gefäss, Schale, Schüssel, 
vgl. nhd. Satte, Sette Milchnapf (Kat. der Umschliessung). — 
Die Verwendung unserer Wf. für anadeiktische Grundanschau- 
ung, welche auf pronominalem Gebiete sich nachweisen lässt, 
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zeigt sich in gr. %toi^og^ welches auf grdspr. sataJma (gestei- 
gert aus satima d. i. sati mit Nominalsuff, ma) zurückgeht ; 
denn die Bed. fertig^ bereit führt auf den anadeiktischen Ver- 
balbegriff machen, vollenden. 

Den gleichen pronominalen Ausgangspunct, wie für Wf. 
sat, haben wir für die Wf. sadh in zend. hadha hier und skr. 
sadha mit Doch kommt auf verbalem Gebiete nicht diese 
Form zur Verwendimg, sondern die aus sva+dha gebildete 
Form svadh gr. ct/£^, über welche schon oben p. 54 f. genü- 
gend gehandelt ist. — Für anadeiktische Grundanschauung 
bietet sich nur die Ablautsform sidh in skr. sidh treffen, zum 
Ziele kommen (Eat. der Vorwärtsbewegung). Das davon abge- 
leitete Adj. sidhra zum Ziele kommend führt uns hinüber zu 
lat. considero betrachten vgl. desidero trachten, verlangen, das 
jedoch in der Bed. vennissen, verlieren zu skr. sidh vertreiben 
sich stellt und insoweit auf teledeiktische Grundanschauung geht. 

Die Wf. sad wird in pronominaler Sphäre repräsentirt 
durch skr. sadÄ immer. Auf begrifflichem Gebiet zeigt sich 
zunächst gr. ctögog f. aaÖQog dicht, derb, stark, wozu skr. sä,ndra 
lautlich (abgehen von der Nasalirung) und begrifflich stimmt; 
sodann skr. sad, gr. e^oftai f. aadjofxm^ lat. sedeo, goth. sita, 
ahd. sizzu, mhd. nhd. sitze sitzen (stat. quiet.) und sich setzen 
(stat. mot.). Die schon im Skr. vorkommende Ablautsform sid 
hat die lateinische, minder consequent die griechische Sprache 
für den stat. mot., die Form sad für den stat. quiet. verwandt 
Die Bed. sitzen = haften an etwas (vgl. exea^al Tivog) geht 
auf die Kat. der Unbeweglichkeit. Der in den genannten Wör- 
tern vorliegenden absoluten Auffassung tritt anaphorische Auf- 
fassung zur Seite in der aus sva-fda gebildeten Wf. svad, 
welche oben p. 55 besprochen ist. — Anadeiktische Grundan- 
schauung zeigt die aus svi-f da gebildete Wf. svid in lit svidus 
glänzend = lat. sidus f. svidus Gestirn, dem ich auch gr. 
aidfiQog f. a/idrjQog Eisen anschUesse, da für die Benennung 
dieses Metalls vom Glänze die homerischen Epitheta TtoXiog 
und ai&üßv sprechen. Die lautlich nahestehende Wf. sud (vgl. 
lat. sudo zu skr. svid schwitzen) liegt vor in lat. sudes Pfahl, 
Felsenspitze, von dem ich nicht trennen möchte den Berg- 

H.D. MUlIar. rndogerm. Spraohbaaf. g 
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namen Sudeten *) und ^en Namen Schweiz (Swiz) , welcher 
letztere demnach etwa durch Bergland zu übersetzen wäre. 

Es ergibt sich aus dieser Uebersicht, dass die Wff. sat u. 
s. w. sowohl für paradeiktische als für anadeiktische Grundan- 
schauung verwendet worden sind, zugleich aber, dass die 
Sprache dieselben nicht gerade stark in Gebrauch genommen 
hat Das hat seinen Grund darin , dass jene Formen zurück- 
getreten sind hinter einer andern, die durch Synkope aus den- 
selben sich gebildet hat. Wie wir nämlich aus den Wflf. sak, 
sagh, sag durch Synkope die Form ska (ski, sku) haben her- 
vorgehen sehen, so ist aus den Wflf. sat, sadh, sad die Form 
sta (sti, stu) entstanden, indem hier wie dort nach Unterdrü- 
ckung des inlautenden Vocals die Aspirata und die Media, weil 
sie unmittelbar hinter den Sibilanten traten, zur Tennis wer- 
den mussten. Ehe wir jedoch diese synkopirte Form weiter 
verfolgen, wollen wir das formative Element ins Auge fassen 
und durch den Beweis, dass auch dieses im selbständigen Ge- 
brauch sowohl für paradeiktische als für anadeiktische Grund- 
anschauung verwendet worden ist, die Ansicht begründen, dass 
die Weiterbildung der W. sa auf dentale Muta ebenfalls auf 
isoplastischer Composition beruht. 



§ 16. 
Das formative Element. 

1. Die Wurzelformen da, di, du. 
Die Wf. da erscheiat in dem gr. Pronomen ode als ein 
Anhängsel, welches wie -ce in lat. hie f. hice offenbar hier be- 
deutet, folglich als Bezeichnung der Nähe in relatorischer Auf- 
fassung dient*). In gleicher Bedeutung erscheint die Form 
du mit Vocalsteigerung in gr. devgOy dessen letzter Bestand- 
theil -^0 für das in § 7 besprochene, die Richtung wohin?- 
ausdrückende Suffix ra zu halten ist. Dass aus der paradeik- 

^) Dies natürlich nur unter der Voraussetzung, dass der Name 
nicht deutschen Ursprungs ist. 

^ Im Zend findet sich auch ein selbständiges Pronomen da, di 
der, er. 
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tischen Bed. hier dnrch anaphorische Auffassung die ßed. mit, 
bei hervorgeht, haben wir früher und eben erst wieder an 
satra, sadha gesehen; absolute Auffassung der paradeiktischen 
Gnmdanschauung werden wir weiter unten aufweisen. 

Für anadeiktische Grundanschauung verwendet wird Wf. da 
in dem Suff. -4a, gr. -^e^ welches im Zend und im Griech. 
enklitisch an den Accusativ gehängt den Zielpunkt einer Be- 
wegung zu bezeichnen dient. Gleichbedeutend ist das Suff, -dig 
in akkvdiQy xa^adiq^ woraus sich die Wf. di ergibt. Identisch mit 
dem genannten Suffix da ist die deutsche Präposition engl. ndd. 
to, ahd. za, ze, zi, mhd. ze, zuo, nhd. zu. Auch sie bezeichnet 
den Zielpunct einer Vorwärtsbewegung, aber auch den Ruhepunct 
in locativischem Sinne. Zu der letztern Bedeutung stimmt das 
Suff, da, mit welchem im Skr. Adverbia der Zeit gebildet werden 
z. B. tadd, damals, yadft wann, als, kadä ( = lat. quando) wann 
u. s. w. Die damit in engstem Zusammenhange stehende Vorstel- 
lung der Aufwärtsbewegung oder Erhebung liegt vor in skr. ud 
auf, hinauf; denn dass dieses Wort aus ada entstanden und 
der anlautende Vocal als Prothese zu fassen ist, scheint mir 
unzweifelhaft, vgl. skr. ubh& zu gr. a/aqxoy lit abü, goth. bai 
n. ba beide. 

Die genannte deutsche Präposition bezeichnet aber auch 
ein Hinzufugen zu etwas in der Weise, dass sie durch nebst, 
und zu übersetzen ist (vgl. Mhd. W. s. v.). Diese copulative 
Bed. findet sich auch in der gr. Partikel d^, welche nicht im- 
mer durch aber, sondern oft auch durch und wiedergegeben 
werden mus9, vgl. Kühner, Gr. Gr. 11, p. 815 f. Selbstverständ- 
lich kann dieselbe nur aus der paradeiktischen Grundanschau- 
ung in anaphorischer Auffassung abgeleitet werden. Beide 
Grundanschauungen kommen ebenfalls zur Geltung in der, wie 
skr. nd, aus ada hervorgegangenen lat. Präpos. ad zu, bei (goth. 
engl, at), doch die paradeiktische .in ungleich weiterer Ausdeh- 
nung als in der deutschen Präposition. 

Verfolgen wir die paradeiktische Verwendung der Wf. da 
weiter, so ergibt sich zunächst, dass wir das lat. Suffix -dem 
in idem hierher ziehen müssen, da dasselbe offenbar, wie sama 
in goth. sa saman, ahd. der samo u. s. w., die Identität be- 
zeichnet. Von diesem aber lässt sich nicht trennen gr. diy, in- 

8* 
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sofern dasselbe ja oft zur Hervorhebung der Identität einem 
demonstrativen oder relativen Pronomen und Adverbium (= 
eben, gerade) hinzugefügt wird. Wo letzteres, den unmittel- 
baren Anschluss eines Ereignisses an ein anderes bezeichnend, 
durch sogleich, alsbald zu übersetzen ist, entspricht es in der 
Bed. dem zend. hathra, ahd. säre, sär, mhd. sdn, sä vgl oben 
p. 38. 

Nun heisst gr. dij aber auch schon, erfährt indessen in 
dieser Bedeutung bereits bei Homer, noch mehr in der spätem 
Zeit eine Verstärkung durch prothetischen Vocal zu ijdtj. Von 
dem deutschen schon haben wir oben p. 97 bereits nachge- 
wiesen, dass es völlig, vollständig bedeutet. Wir sehen also in 
dieser Bed. des gr. dif, ijdf] absolute Auffassung hervortreten. 
Diese zeigt sich auch in dem Präfix da- in daq>oiv6g ganz blu- 
tig, ebenso (doch mit Uebertritt in die Eat. der C!ontmuität 
und Dauer) in lat dum tvährend^). In letzterm wird das u 
durch veirdumpfenden Einfluss des m aus a hervorgegangen 
sein; doch kommt mit entsprechender Bed. auch die Form du 
vor in lat. düdum, aus welcher dann durch schwache Vocal- 
steigerung diu lange hervorgeht. Aus der Form du entwickelt 
sich das dem lat. diu synonyme gr. cJjJv, welches f. dftjv steht, 
wie äol. dodv f. do/av und die bei Homer vor dem Worte ein- 
tretende Verlängerung kurzer Vocale zeigt ^). Dass dazu di/- 
vaiogy dfiQOv sich stellen, liegt auf der Hand; und da nun 
ivjQOVy driQog = dffjQoVy dfijQog hinüberführen zu lat. durus, 
dürare, so finden wir hier neben der Vorstellung der Dauer 
auch die der Härte und Festigkeit vertreten. 

. ^) Die Identität des lat. dum mit gr. <fif stellt sich besonders deut- 
lich vor Augen, wo es dem Imperativ zur Verstärkung zugefügt wird 
vgl. age-dum, aye <fi}; es entspricht hier dem deutschen doch, dessen 
Verwandtschaft wir in § 18 nachweisen werden. Indessen lässt es sich 
nicht in allen seinen Bedeutungen mit ^rj identificiren. In der Bed. tn- 
dem (mit Praes. hist. ) entspricht es dem skr. Suff, da, in der Bed. hü 
dem gr, Accusativsuff. -<ff, oder, wenn man lieber will, dem lat. ad vgl. 
quoad. 

*) Vgl. Curt., Grdz. p. 558. Derselbe denkt an eine Zusammenstel- 
lung mit dies f. dives Tagy diu, interdiu bei Tage. Doch diese Wörter 
müssen, wie skr. dina Tag zu W. di acheinen, dip glilnzen, scheinen zeiget, 
auf div leuchten zurückgeführt werden. 
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Ausserdem werden die beiden Wff. da, di auch als Nomi- 
nalsuffixe (d. h. für paradeiktische Grundanschauung in ana- 
phorischer Auffassung vgl, das Adjectivsuff. -sam oben p. 39) 
verwendet Zur Bezeichnung der Ausstattung mit etwas dient 
Suff, da in lat. Adjectivbildungen wir herbidus, gelidus, cupi- 
dus, ayidus u. s. w. ^); auf die Vorstellung der Possessiyität ist 
es zurückzuführen, wo es im Griechischen zur Bildung der 
Patronymica verwandt wird, denn die Abstammung wird sprach- 
lich als Angehörigkeit aufgefasst und bezeichnet, weshalb z. B. 
für KQOvldrjQ auch die Form Kqovioq (ja Kgovie nai ^Piag 
Pind, Ol. 2, 22) eintreten kann, die mit dem unzweifelhaft die 
Angehörigkeit ausdrückenden Adjectivsuff. to gebildet ist. Für 
die Kat der Passlichkeit ist es verwendet in dem lat. Gerun- 
dium z. B. amandus liebenswerth, geeignet zum Lieben; der vor- 
tretende Nasal dient nur zur Verstärkung des den Verbalstamm 
schUessenden Vocals. Im Griech. entspricht das die Art und 
Weise ausdrückende Adverbialsuffix -da, -dov, -dfjv, das so- 
wohl an Nominalstämme als an Verbalstämme tritt z. B. äye- 
kt]ddj äyektjdov heerdenweise , einer Heer de entsprechend, wie 
eine Heerde, xQvßda, TiQvßörjv heimlicher Weise; zu beachten 
ist, dass auch hier zuweilen ein Nasal vor dem SufS&x erscheint 
z. B. dgiaTivdijv, nQvrtTipda, Das gleichbedeutende, aber selte- 
nere Suff, -dinjv geht auf die Wf. di zurück (vgl. d^oißrjdig) 
und ist zusammenzustellen mit Adjectiven auf -diog wie crrcf- 
diog, du(pdöiogy denen von Nominalstämmen gebildete Adjectiva 
zur Seite treten, welche Angehörigkeit ausdrücken z. B. w^i- 
(pidiog, eni&aXaaaidiog. Diesen reihen sich wieder an äolische 
Patronymica wie ^Y^^ddiog, Tivddiog (Ahrens, d. dial. Aeol. 157, 
Curt., Grdz. p. 616) und, mit entsprechender Bed., einige Bil- 
dungen auf -dcoff f. ^dejog wie ddeXq)ideog Bruderssohn, dvya-- 
xQideog Tochtersohn. 

Dass die Wff. da, di, du sich nicht auf das pronominale 
Gebiet beschränken, sondern auch in die begriffliche Sphäre 
übertreten und hier alle die nachgewiesenen Bedeutungen zu 
weiterer Entwickelung bringen, ist zwar nach allem Bisherigen 



^) Genau entspricht das gr. Präf. <fix- in daaxMQ schattenreich. 
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selbstverständlich, soll jedoch jetzt ebenfalls noch dargethan 
werden. 

A- Wf. da. 

a. Paradeiktische Grondanschanung. 

(Absolute Auffassung): skr. dÄ, gr. diw binden, fesseln; 
iijfioq Menge, Volk, dfjiitog Fett (beide Substantiva . gehen auf 
diä Kat. der Dichtigkeit und Fülle). 

(Eat. der Possessivität) : skr. dA, dadati geben =« gr. dt- 
dwfdiy lat. do. Im Atm. mit Präfl 4 verbunden bedeutet skr. 
da auch nehmen, empfangen. Daran schliesst sich zend. da 
wissen, dem gr. iddr[v lernte kennen, dsddfpca weiss, didae lehrte 
in der Bed. entsprechen, indessen wohl auf die in skr. dasmant, 
dasma weise und zend. danh lehren vorliegende Wf. das zurück- 
geführt werden müssen ^). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Gr. dS Erde, d^fiog Land, Gau (Verbalbegr. hervorbringen 
vgl. oben p. 92), dw Haus. Dass letzteres auf den Verbalbegr. 
bauen, aufrichten zurückzuführen ist, zeigt skr. dan Haus zu 
W. dan aufrichten, gerade seip, und gr. dofdog, lat. domus zu 
gr. difiag Oestait und di^ia bauend). (Die Meinung, dass gr. 
dw aus dofi verkürzt sei, hat keinen Grund.) 

B. Wf. di. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): gr. ädivog dicht, reichlich (mit No- 
minalsuff, na und Prothese gebildet), goth. -teino in sinteino 
immer, allezeit, das aus san ewig und grdspr. daina dauernd 
zusammengesetzt ist; engL time (mit Nominalsuff, ma) Zeü = 
Dauer. 

(Kat. der Possessivität und Passlichkeit) : skr. däy, däyate 
geben, dAya Geschenk, Antheü, Erbschaft, day dare, sumere. 
Die begriffliche Identität mit W. da gebebt liegt so unzweideu- 
tig vor, dass Bopp, Gloss. s. v., sogar die Vermuthung aufisteilt, 

*) Die hiernach vorauszusetzende Bed. gehen zeigt W. das in gr. 
ittOfiog Tribut, Steuer und ahd. mhd. nhd. zins Abgabe (dass letzteres 
nichts mit lat. census zu thun hat, beweist die ndd. Form Tins). Vgl. 
auch skr. däsa Sklave, Knecht, 

■) Vgl. auch lat. aedes Gebäude, Haue zu gr. aidiofAtu vereri (*= 
hoehhaUen), atdtog Ehrfurcht und dem Bergnamen ''/cfi}. 
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däy sei nur die nach der 4. Classe flectirte W. da. Dass dar- 
an nicht zu denken, vielmehr eine Vocalsteigerung der Wf. di 
anzunehmen ist, erweist sich aus den verwandten Sprachen. 
Im Griech. entspricht nämlich dalvvfi'ai schmausen, daivv^i 
schmausen lassefi, bewirthen, wovon öaig, daiTiiy daiTvg Mahl — 
eine Specialisirung der Begriffe nehmen und geben, welche sich 
auch für die W. da nachweisen lässt; denn skr. däna, von W. 
da mit Nominalsuff. na gebildet, bedeutet als masc. Mahl, als 
neutr. Gabe und W. ad (= ada) essen = zu sich nehmen, ge- 
messen ist von W. da mit prothetischem Vocal gebildet. Die 
doppelte Bed. nehmen und geben bietet noch in besonders inter- 
essanter Weise das gr. Subst. daificov; sachlich gefasst bedeu- 
det dasselbe bekanntlich Schicksal (Glück oder Unglück) = 
wa^ einem gegeben, zu Theil wird (vgl. oben p. 107), wovon ev- 
daifiioy glücklich, begütert, reich, dvadal^toVy xaxodai^iov un- 
glücklich; persönlich gefasst Gott, Göttin, doch bei Homer fast 
immer in einem solchen Zusammenhange, dass eine moderne 
Auffassung dafür die Wörter Schicksal, Glück, Unglück substi- 
tuiren könnte, während der mythische Sinn des alten Griechen 
an eine das ihm Widerfahrende gebende oder verleihende Per- 
sönlichkeit denkt. Aus der lat. Sprache schUesst sich an ditio 
Herrschaft, denn dass herrschen und besitzen zusammengehörige 
Begriffe sind, haben wir an potior und sonst gelernt. Den 
Uebergang in die Kat. der Passlichkeit zeigt skr. dayita ama- 
tus und ahd. mhd. zeiz angenehm, lieb vgl. ags. taete liebkosen 
(geminirte Wf. dida). Dieselbe haben wir auch in gr. devvoq 
geschickt, geeignet, das in seiner daneben stehenden Bedeutung 
schrecklich, entsetzlich zurückgeht auf teledeiktische Grundan- 
schauung, welche vorliegt in skr. day zertheilen, zerstören, ver- 
letzen, gr. daiofiai (Od. 1, 48), dat^co zertheilen, verwüsten, 
drji'og feindlich, mörderisch, dijiow zerhauen, tödten, verunlste?i. 
b. Anadeiktische Grundanscha;Uung. 

Mit Nominalsuff, na sind gebildet: goth. tains Zweig (Ver- 
balbegr. wachsen), ahd. mhd. zein Stab ; — skr. dina Tag (Ver- 
balbegr. leuchten), di scheinen, blicken; gr. öictzo f. dejavo 
schieti (nur Od. 6, 242), dislog £ dejelog, d^log klar, offenbar, 
deutlich. Auch daiq>Qwv wird wohl hierher zu ziehen und durch 
hochgesinnt zu übersetzen sein. 
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C. Wf. du. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kai. der Possessivität und Passlichkeit) : Wie die Wff. da 
und di, so drückt audh Wf. du den Begriff geben ans in skr. 
dura (Nominalsuff, ra) spendend, zend. du gehen, alüat. duam, 
duint, lit. daviau gab, dovanä Gabe, ksl. davaj^ geben ygL ndd. 
twide, mhd. zwide gewähren. Dass auch der lat. Sklayenname 
Davus, gr. dovlog und lat. debeo schuldig sein sich anschUessen, 
ist schon oben p. 111 gezeigt. Daneben stehen noch altlat. 
dubenus Herr d. i. Eigenthümer^\ gr. devo^av begehren, bitten 
(begrifflich zu sondern von deu, deijoia f. d«/«, daJ^rjOfa fehlen, 
mangeln)^ femer skr. devar, gr. darjQ f. dafijQy lat. levir Schwager 
d. i. Angehöriger und lat. dives, -itis reich, begütert, letzteres 
durch schwache Vocalsteigerung und Nominalsuff, ta (vgl. 
eques, equitis zu gr. mnota, grdspr. akvata) gebildet; endUch 
auch skr. düta Bote (Verbalbegr. verkündigen = geben). — Den 
Uebergang in die Kat. der Passlichkeit zeigt W. du in gr. dv- 
vojÄOL können , vermögen = geeignet sein *) , an welche sich, 
von der durch epithetischen Vocal verstärkten Form dva ge- 
bildet, anschliesst lat. bonus, altlat. duonus gut = geeignet, an- 
gemessen (vgl. Campi ad proelium boni Tac. Ann. 2,^14. Mons 
pecori bonus alendo Liv. 29, 31). Letzteres bedeutet auch 
reich (vgl. Video bonorum id est lautorum et locupletium ur- 
bem refertam fore Cic. Att. 3, 1, 3), im Plur. substantivirt 
Reichthum, Vermögen und tritt damit wieder in die Kat der 
Possessivität zurück, noch greifbarer iu der juristischen Formel 
esse in bonis alicujus jemandem angehören. Nah verwandt ist 
beo gütlich thun, beschenken, beatus begütert, reich, glücklich, 

. *) Man könnte auch daran denken lat. dominus in do-minus zu zer- 
legen und zu der Wf. da zu stellen. Doch scheint das Wort nicht ge- 
trennt werden zu können von gr. Sfjiwg Sklave, ddfiaQ Gattin d. i. Ange- 
hörige, SafittfOt lat. domo händigen, ühertoäUigen , geht also auf Wf. dam. 
Letztere geht in die Kat. der Passlichkeit über in goth. tima, getima, 
ahd. zimu, mhd. zim, zam, nhd. zieme angemessen, passend sein, 

^ Aus derselben Vorstellung entwickelt seine Bedeutung auch das 
Verb, imperson. cT^r es ist nöthig, man muss eig. es ist angemessen vgl. 
Thuc. I, 22 ra Siovra [laXtaxa „das am meisten Angemessene". In Wen- 
dungen wie nokXov ye ^€t kommt jedoch die teledeiktische Bed. fehlen 
daneben zur Geltung. 
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was schon den Alten fiildbar war, vgl. Cic. Parod. 1, 1: Bona 
ex eo dicnntur, quod beant hoc est beatos faciunt; beare est 
prodesse. Denmach ist beo auf die grdspr. Form dvayämi von 
W. du (dvi, dvaya) zurückzufuhren. 

(Kat. der Umschliessung): gr. A5a>, dvofiai (Kleider, Waf- 
fen) anlegen, umthun, sich umhiUlen (gewöhnlich übersetzt man 
hinein gehen, eintauchen; allein das „in^^ modificirt nur das 
„um^^ in der Weise, dass dort der umschlossene, hier der 
umschliessende Gegenstand ins Auge gefasst wird), engl, 
town (mit Mauern umschlossene) Stadt a= ndd. Tun, mhd. züu, 
nhd. Zaun; auch gehören wohl hierher an. taumr, ahd. zoum, 
zäum, nhd. Zaum und die durch Gemination gebildeten ndd. 
Wörter Tüte Bohre, Tute, Tüte cucuilus. Uebrigens haben wir 
für die Eat. der Umschliessung auch einen pronominalen Aus- 
gangspunct in gr. €vdov innen, €vdo&£v von innen heraus, alt- 
lat. endo, indu drin, engl, into in, hinein^ wo, wie wir unten 
zeigen werden, die erste Sylbe als nasalirte Prothese zu fassen 
ist, folglich als Wurzel nur da übrig bleibt, deren Gleichbe- 
rechtigung mit du wir wohl nicht mehr zu beweisen brauchen i). 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Auf die Vorstellung der Auft^ärtsbewegung geht goth. 
tauja, ahd. zawju, mhd. zouwe machen, thun, bereiten (zu son- 
dern von mhd. zouwe eilen = skr. dyu losfahren auf, jagen, 
gr. diw f. di/tj laufen, fliehen)^ auf die Vorst. der Vorwärts- 
bewegung mhd. ziuwe (züwe), zou ziehen. Ausserdem sind zu 
nennen skr. duvas Verehrung und das seltsame lat. bajulus 
Träger, Lastträger, welches f. dvajulus steht. Eine aus altpers. 
duvar thun, machen zu erschliessende W. dvar führt durch die 
Form dval hinüber zu lat. bellum f. duellum Kampf, Kriegt) 



^) Die auB Wf. da entstandene deutsche Präposition mhd. zao, nhd. 
zu bezeichnet auch die Vorstellung der Umschliessung vgl. Mhd. W. s. v. 
und nhd. Wendungen wie „die Thür zu machen", „die Thür ist zu" (das 
letztere Beispiel beweist beiläufig auch, wie leicht eine Präpos. oder ein 
Pronominaladverb durch prädicative Verwwidung in die begriffliche 
Sphäre übertreten kann). 

*) Davon trenne ich perduellis Feind, perduellio Hochverrath , die 
ich ableite von W. dhvar in skr. dhvar stürzen ^ zu Fall bringen, dhürv 
hettgen, fäUen, schädigen, dhürta Schelm u. s. w. Durch Vortritt des Prä- 
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YgL hovog Arbeit, Kampf. Dem entsprechend wird auch hellus 
vortrefflich, schim, heiter f. duellus zu nehmen und hierher zu 
ziehen sein. Endlich gehört unzweifelhaft hierher skr. div 
strahlen, leuchten; weder die durch schwache Yocalsteigerung 
bewirkte Umformung aus du, noch die Entwickelung der Be- 
deutung aus anadeiktischer Grundanschauung bedarf einer Be- 
gründung, da beides schon oft nachgewiesen ist. Auch wird 
letztere bestätigt durch das gr. Adj. diog f. di/^g^ das, wenn 
man den homerischen Gebrauch unbefangen prüft, die Bedeu- 
tungen erhaben, edd, trefflich aufweist (vgL diu ywamäv, Sia 
^edanf) ^). 

Es hat sich uns denmach für die Wf. du eine stattliche 
Reihe von Bedeutungen ergeben, die sich zwar von unserm 
Standpuncte aus als berechtigt erweisen, logisch aber grössten- 
theils in gar keinem Zusammenhange mit einander stehen. Be- 
capituliren wir einmal die wichtigsten: 

1. geben; empfangen, begehren, bitten, 

2. können, vermögen, 

3. umthun, umschliessen, hineingehen, 

4. heben, tragen (edel, erhaben, trefflich)^ 

5. thun, machen, 

6. ziehen, 

7. gläftzen, leuchten. 

Dazu kommt aber noch eine* andere Reihe von Bedeutungen, 
die, wie sich später ergeben wird, aus teledeiktischer Grund- 
anschauung entstammen: 

1. fehlen, emnangeln, 

2. eilen, fliehen, 



fixes zum Inlaut geworden musste nach lateinischem Lautgesetz dh zu 
d werden. 

') Die homerischen Epitheta Sioyeviis, SwTQetpi^s übersetzt man ge- 
wöhnlich von Zeus gehören^ ernährt, sicherlich nicht mit Recht, da sie 
keineswegs bloss von solchen Personen gebraucht werden, die ihr Ge- 
schlecht von Zeus ableiten, sondern überhaupt die fürstliche Abstammung 
bezeichnen. Sie sind vielmehr mit dem Adj. öios in Verbindung zu 
bringen und zu übersetzen edel (hoch) geboren, edel erzogen, — Uebrigens 
liegt die für dtos angenommene sinnliche Grundvorstellung der Erhebung 
unzweideutig vor in dem serbischen diw Miese, vgl. Miklosich, Wurzeln 
im Altslovenischen (Wien 1867) p. 12. 
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3. brennen, anzünden (gr. äaiw f. iajjio\ 

4. quälen (gr. dvfj Qual, Elend)^ 

5. benetzen, befeuchten (gr. devfo)y 

6. fürchten (gr. didia f. ieifia). 

Das macht in summa dreizehn verschiedene Bedeutungen. 
Wozu hehe ich das hervor? Um einmal recht ad oculos zu 
demonstriren, dass ein ,,inneres und nothwendiges Band^* zwi- 
sehen dem Lautbestand einer Wurzel und der Bedeutung, wel- 
che sie ausdrückt, nicht vorhanden ist^); sodann dass eine 
bloss die Lautverhältnisse ins Auge fassende Etymologie so 
lange noch gar keine Etymologie ist, bis auch die Bedeutung 
des fraglichen Wortes gehörig geprüft und auf ihren ersten 
Ausgangspunct zurückgeführt ist; Eine solche Operation wird 
nun vorzugsweise schwierig bei Benennungen concreter Gegen- 
stände, seien dieselben Appellative oder Eigennamen. Denn in 
b^den Fällen ist zwar mit Grund vorauszusetzen, dass diese 
Benennungen auf irgend eine besonders hervortretende Eigen- 
schaft des Gegenstandes abzielen, aber da die meisten Gegen- 
stände mehrere Eigenschaften zeigen, so bleibt es oft zweifel- 
haft, welche derselben ins Auge gefasst ist. Z. B. das Wort 
Hund skr. (van, gr. xvwv^ lat. canis stellen Einige zu gr. xvito 
u. s. w. und übersetzen „der häufig und viel Junge Gebärende^^ 
vgl. Gurt., Grdz. p. 158; F. I, p. 59 scheint das Thier von sei- 
ner Stärke oder Schnelligkeit benannt zu glauben, ich ziehe 
vor an lat. caveo hüten Wf. ku zu denken und „Hüter" (des 
Hauses) zu übersetzen, worin ich bestätkt werde durch nvvii] 
Helm, das nicht =» nwifj öoQa Hundsfell zu setzen, sondern 
aus dem Yerbalbegriff bedecken, umschliessen, schützen entwi- 
ckelt ist*). Noch zweifelhafter aber wird der Erfolg der ety- 

*) Die hier bestrittene Ansicht ist die herrschende und, so viel ich 
sehe, noch von niemand angefochten. Mit besonderer Schärfe ist sie 
noch vor kurzem ausgesprochen von J. Schmidt, KZ. XXIII, 3 p. 290. 
Die von diesem Gelehrten selbst gezogene Consequenz, dass dann auch 
von vornherein nur eine Wurzel für jede Vorstellung bestanden haben 
könne, findet indessen in unsem Untersuchungen so oft Widerlegung, 
dass damit der Satz selbst, de» sie stützen soU, hinfallig wird. 

*) Bestätigt wird diese Etymologie durch engl, dog Hund, das zu- 
rückgeht auf W. dhugh, für welche wir unten § 17 die Bed. umschließsen 
nachweisen werden. 
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mologischen Operatipn bei Eigennamen, am zweifelhaftesten, 
wie schon Cnrt., Grdz. p. 119, mit Recht hervorgehoben hat, 
bei den mythologischen Eigennamen. Trotzdem stützen sich 
die meisten mythologischen Systeme, nicht zum wenigsten die 
& g. vergleichende Mythologie, vorzugsweise auf Etymologieen, 
gerathen aber dadurch nicht selten in die folgenschwersten 
Irrthümer. Dies an einem die W. du angehenden Falle kurz 
zu zeigen, wird nicht unzweckmässig sein. 

Im Skr. bedeuten die Wörter dyaush (grdspr. dyaus) m. f. 
und diva n. Himmel, Letzterem entspricht lat. divum Himmel, 
Man fuhrt diese Wörter allgemein zurück auf die Yerbalwurzel 
div glänzen, Dass der Himmel vom Glänze benannt sein soll, 
ist zwar allenfalls denkbar, wird aber zum mindesten unwahr- 
scheinlich, wenn wir die andern Benennungen des Himmels in 
den indogermanischen Sprachen in Betracht ziehen. Gr. ov^- 
vog wird von F. I, p. 212 unter die W. var bedecken, umschließ" 
sen gestellt^); mhd. himel bedeutet auch Icicunar und Thron- 
himmel, das naheverwandte himelze Decke eines Zimmers oder 
(ds Decke ausgespanntes Tuch; as. skio, ags. sceo heisst Decke 
und Himmel, engl, sky gewöhnlich Himmel (von W. sku be- 
decken, umgeben vgl. oben p. 98), und dass lat. coelum zu skr. 
eil vestire gehöre und der Bedeckende bedeute, ist schon oben 
p. 105 Anm. ausgeführt; vgl. auch ovqaviov ^ilad-Qov Eur. Hec 
1100. Diesen Analogieen gebührt doch, wie ich meine, so viel 
Rücksicht, dass wir die Zurückführung der oben genannten 
Substantiva auf W. div leuchten, glänzen fallen lassen, vielmehr 
auf die oben p. 121 nachgewiesene W. du bedecken, umschlies- 
sen, die natürlich ebenfalls in die Form div übergehen konnte, 
recurriren müssen. Daraus folgt nun zunächst, dass lat. dies 
f. dives, welches unstreitig auf div leuchten zurückgeht, von 
jenen abgesondert werden muss, aber auch dass, wenn skr. 
dyaush und diva nicht bloss Himmel, sondern auch Tag be- 

*) Wenn F. aber Varuna, den indischen Gott der Gewässer, dazu 
stellt, 80 kann ich dem so lange nicht beistimmen, bis mit triftigen 
Gründen bewiesen wird, dass er ursprünglich Himmelsgott gewesen. Ich 
stelle diesen Namen zu skr. var, vari Wasser, zend. vära Regen, vairi 
See; vgl. gr. ovqito harnen (» wässern) und den deutschen Flussnamen 
Wera. 
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deuten, diese Wörter aus zwei verschiedenen Grundbegriffen 
lautlich identischer Wurzeln ihre beiden Bedeutungen entwickelt 
haben. 

Nun erscheint in den Veden Dyaush als persönliches We- 
sen, heisst Dyaush-pitar und Vater der Morgenröthe, unstreitig 
stets den Himmel bezeichnend ^). Da nun derselbe Name dem 
gr. Gotte Zevg zukommt, der auch gern mit 2kv nctteq (lat. 
Jupiter) angeredet wird, so hat man in dem Yedischen Dyaush 
das Urbild des griechischen Gottes sehen zu müssen geglaubt. 
Daraus würde nun weiter folgen, dass das ursprüngliche Wesen 
des Gottes Z&og auf die sinnliche Anschauung des Himmels 
zurückzufuhren sei. Ich selbst hab6, weil ich der herkömm- 
Uchen Etymologie Glauben schenkte, dies früher angenommen, 
dennoch aber schon damals auf Grund einer genauen Analyse 
der auf Zeus bezüglichen Mythen den Satz aufgestellt, dass 
Zeus keineswegs eigentlich den Himmel bedeute und überhaupt 
keine Natiirvergötterung im gewöhnlichen Sinne in ihm zu er- 
kennen sei'). Jetzt muss ich aber behaupten, dass gar keine 
Nothwendigkeit Yorliegt, Zeig etymologisch mit dem Yedischen 
Dyaush in Zusammenhang zu bringen. Denn es steht durch- 
aus nichts im Wege, für diesen Namen auf der Ableitung von 
W. div glänzen zu beharren. Ist also 2^g als der Glänzende 
benannt? Auch zu dieser Annahme liegt kein genügender 
Grund vor. Denn diese Bedeutung ist nur eine secundäre, ab- 
geleitet aus der Vorstellung der Erhebung, welche in dem serb. 
diw Riese handgreiflich zum Vorschein kommt. Aus diesem 
Grundbegriff entwickelt aber, wie wir gesehen haben, das bei 
Homer so unendlich oft gebrauchte Adjectiyum dtog seine Bed. 
erhaben, edel, trefflich. Liegt es nun nicht auf der Hand, dass 
der Grieche, der den Nominalstamm diya (di/Oy dio) nur höchst 
selten, vielleicht nur in den Adj. öiortevfjgj dunexrjgj dvdiog^ 
hdiog in der Bedeutung Himmel verwandt hat, bei dem Namen 
Zeus an das ihm so geläufige dtog denken und den (jott als 
den Erhabenen fassen musste? Bestätigt wird dies auch da- 
durch, dass der Nominalstamm diva ja bekanntlich auch ap- 



*) M. Malier, Edinb. Review 1851 Oct. p. 335. 
*) Mythol. der gr. Stämme II, p. 187. 
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pellativisch zur Bezeichnang des Begriffs QoU gebrancht wird 
in vielen indogermanischen Sprachen vgl. z. B. lat. divas (dessen 
Sprossform divinus wieder ausgezeichnet, trefflich bedeutet) und 
skr. deva (= daiva mit Yocalsteigerung aus diva) u. s. w. 
Auch kt. deus ist hinzuzufügen, insofern dasselbe « grdspr. 
davas mit Ausfall des y (ygL boum f. bovum Gen. PL vorn bos) 
zu fassen und somit aus der Grundform du hervorgegangen ist 
D^i Einwurf, dass ja die lateinischen Dichter den Namen Ju- 
piter geradezu appellativisch für Himmel gebrauchen, erwarte 
ich nicht, da wohl Niemandem unbekannt sein wird, dass auf 
diesen Sprachgebrauch die Deuteleien der griechischen Philo- 
sophen ihren Einfluss geübt haben , vgL Gic. N; D. 1, 15, 40. 
2, 2, 4 25, 65. 

. Demnach hat der griechische 2jevg '-^ damit schliesse ich 
diese Digression — mit dem indischen Dyaush nichts gemein, 
als den Lautbestand seines Namens und ist seinerseits nicht 
mehr und nicht weniger als der Gott, verdankt folglich sei- 
nen Ursprung nicht irgend welchen sinnlichen Eindrücken, son- 
dern jenem allen Menschen angeborenen religiösen Triebe, aus 
welchem nach meiner MythoL der gr. St. 11, p. 61 ff. entwickel- 
ten Ansicht aller Götterglaube seinen ersten Ausgang genom- 
men hat. 



§ 17. 
Fortsetzung. 

2. Die Wurzelformen dha, dhi, dhu. 

Die Wff dha, dhi, dhu sind in pronominaler Sphäre nicht 
so stark in Gebrauch genommen, wie da, di, du. Doch er- 
schliesst sich zunächst die Form dhu aus der goth. Präposition 
du, deren Gebrauch einerseits ziemlich genau zu der ahd. mhd. 
nhd. Präpos. za, ze, zi, zuo (zu) stimmt, indem dieselbe die 
Richtung oder Bewegung nach etwas hin, auch den Ruhepunct 
in locativischem Sinne bezeichnet, andererseits (mit Dativ) wie 
lat. ad, bei, im Verhältnis zu, im Vergleich mit bedeutet. Es 
zeigt sich darin einmal die anadeiktische Vorstellung der Vor- 
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wärts- und Aufwärtsrichtung, sodann paradeiktische Grundan- 
schauung in anaphorischer Auffassung. 

Die Wf. dhi liegt am deutlichsten vor in dem gr. Locativ- 
suJEfix -d-i. Die darin enthaltene Bezeichnung des Ruhepunctes 
hängt nach oft gemachter Bemerkung eng zusammen mit der 
anadeiktischen Vorstellung der Aufwärtsrichtung. Diese stellt 
sich aber unzweideutig dar in dem mit prothetischem Vocal 
gebildeten skr. Präf. adhi super, welches mit Nominalsuff, ka 
verbunden das Adjectiv adhika höher, grösser, sehr gross und 
das Adv. adhikam supra, plus, amplius erzeugt; vgl. ausserdem 
die Subst. composs. adhipa, adhiräja Oberherr, König. 

Die Wf. dha bietet gr. ^d-a da, dahin, also den Ruhe- 
punct und den Zielpunct bezeichnend und somit aus gleicher 
Grundanschauung wie dhi entwickelt. Die lautlich entspre- 
chende goth. Präposition and bezeichnet die Richtung auf et- 
was hin, wird auch durch auf, über mit dem Begriffe der 
Ausdehnung und Verbreitung wiedergegeben, stimmt also auch 
in der Bedeutung hinlänglich zu ev&a. Es darf aber nicht, 
wie es auf den ersten Blick scheint, S-a als Suffix und ^- 
als die eigentliche Wurzel genonmien werden, sondern iy- ist 
nur nasalirte Prothese. Dass solche Nasalirung der Prothese 
vorkommt, zeigt unverkennbar skr. ubhä f. abha zu gr. äfigxo, 
lat. ambo, lit. abü, goth. bsd n. ba und skr. abhi zu gr. cr^ijp/, 
lat. amb-, gotL bi, ahd. umbi, mhd. umbe, lunb, um, nhd. 
um; denn in beiden Fallen lässt das Gothische die erste Sylbe 
ganz fallen, was unwiderleglich beweist, dass nicht sie, sondern 
die zweite Sylbe Träger der Bedeutung oder, um unserer Ter- 
minologie treu zu bleiben, das constitutive Element ist. Wollte 
man aber einwenden, dass zwei Fälle nicht ausreichen, um die 
Aufstellung eines bis dahin unbekannten Sprachgesetzes zu 
rechtfertigen, so will ich gleich im Voraus bemerken, dass uns 
die Nasalirung der Prothese vor einer Muta und vor s noch 
oft genug begegnen wird^). Von hier aus rechtfertigt sich 
auch die von F.* p. 7 gegebene, in der 3. Aufl. jedoch wegge- 



*) Oben p. 121 habe ich sie schon angenommen für gr. Hv^or, engl, 
into. Auch in engl, unto, mhd. unze, unz sehe ich nichts als die Präp. 
tO) ze mit nasalirter Prothese. 
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lassene Zusammenstellung der mhd. nhd. Conjunction und, ags. 
ende, endi, engL and, ahd. anti, unta mit skr. adha, zend. 
adha, altpers. suAk sodann, dann, welche Bedeutung übrigens 
auch dem gr. ^v&a nicht fremd ist. Es liegt darin die ana- 
phorische Auffassung der Nähe, woraus im Griechischen und 
in den genannten arischen Sprachen die Bezeichnung des zeit- 
lichen Anschlusses hervorgeht, während im Deutschen eine co- 
pulative Conjunction daraus entwickelt ist^). Und wie nun in 
lat. -dem und gr. di] die anaphorische Auffassung der Nähe 
zum Ausdruck der Identität sich steigert (oben p. 115), so 
nehme ich auch keinen Anstand, jene in der 2. Pers. Sing. Act. 
erscheinende alterthümliche Endung &a (z. B. TidTjC^a f. t/- 
Stjo) aus demselben Gesichtspuncte zu erklären, so dass also 
dieselbe zur Hervorhebung der schon in der Personalendung 
bezeichneten 2. Pers. dient, einem avye ungefähr, genauer aber 
dem te in lat. tute entsprechend ^). Im Anschlüsse daran fasse 
ich weiter das im Mediimi die erste Pers. Plur. schliessende 
dha, d'a in dem Sinne von selbst; indem dasselbe (wie -dem an 
i-s in idem) an das Suffix der 1. Pers. Plur. masi oder mas 
tritt, entsteht die Form masdha gr. ftead-a, welche Gurt, Gr. 
Verb. p. 89, für die älteste hält. Durch die Verbindung mit 
dem pluralischen mas gewinnt natürlich die unflectirte Prono- 
minalwurzel ebenfalls pluralische Bedeutung =» ipsis oder ipsos 
(auch ipsis), ganz wie es der Sinn des Mediums fordert, wel- 
ches bekanntlich keineswegs immer, nicht einmal vorzugsweise 
streng reflexive, sondern auch intransitive Bedeutung hat. Be- 
stätigung für diese Auffassung bieten lat. perinde und proinde. 
Denn dass hier -inde das Adv. inde daher = gr. €vd'e{v) sein 
könne, wird Niemand behaupten wollen; bleibt also nur übrig, 
es = ey&a zu. setzen und eine Bekräfti|ung des schon in per- 
(= par) und pro- liegenden Sinnes gleich darin zu sehen, ent- 
sprechend einem gr. dg drj oder äg 7t eq wie eben, ganz wiej 
was so ziemlich mit der für das angehängte Stt statuirten 
Bedeutung zusammenfallt. (In der Form proin ist nur eine 

*) Vgl. was oben p. 115 über die gleiche Bedeutung des gr. di und 
des mhd. ze gesagt ist. 

■) FonJiell stimmt diese Erklärung zu der, welche Bopp, Vgl. Gr. 
§ 453, aufstellt, freilich ohne eine passende Bedeutung gewinnen zu können. 
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Verstümmelung zu sehen, die sich die altern Lateiner erlaubt, 
haben, ohne bei den Glassikern Nachahmung zu finden.) 

Wir folgen den Wff. dha, dhi, dhu auch in die verbale 
Sphäre. 

A. Wf. dha. ' 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Dichtigkeit und Fülle): griech. d'cofioQj ^ficüv 
Haufe ^), d-a/ud, d-afivgj d-af^siog häufig, dicht, gedrängt; lat. fe- 
miur Schenkel d. i. Dickbein (vgl. oben p. 107) ; mhd. tarn, nhd. 
ndd. Damm Aufschüttung (Haufe) von Erde; skr. dhä, sich 
nähren, spec. säugen, gr. d-dw nähren, sätigen^)^ Tid^ijvrj Amme 
(vgl. TQOfpog)^ goth. daddja säugen (geminirte Wf. dhadh). 

(Kat. der Possessivität und Passlichkeit) : gr. ^g, Gen. 
&rjT6g Lohnarbeiter, von der geminirten Wf. dhadh; von der- 
selben Wf. (dhadha, dhadhi, dhadhu) bildet sich auch eine 
Keihe von Kosewörtern, als solche daran erkennbar, dass ver- 
schiedene nahe Angehörige damit bezeichnet werden, was auf 
die Bed. lieb schliessen lässt (vgl. skr. täta lieb, werth und ags. 
taete liebkosen oben p. 119): gr. %Ti}Mg Vaters- oder Mutter- 
Schwester, njO-rj Grossmutter, Amme; auch Trjdvg Gemahlin des 
Okeanos und H. 14, 302 als Göttermutter bezeichnet, so wie 
Qetig^ Mutter des AchiUeus, werden hierher zu ziehen sein; 
ahd. toto Vaier, totä. Mutter (vielleicht ist auch das Wort 
Tante deutschen Ursprungs und in diese Reihe zu stellen). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. dha, dadhäti = gr. TiS^rj^i setzen, stellen schliesst 
sich an die in gr. IV^a liegende Bezeichnung des locativischen 
Ruhepunctes deutlich genug an. Es finden sich darin aber 
auch die aus der Vorstellung der Aufwärtsbewegung entwickel- 
ten Bedeutungen errichten, erbauen (z. B. ozijItjv, ßoifidv), ma- 
chen, bereiten, letztere besonders hervortretend in as. ags. dom, 
ahd. tuom, mhd. tuen, nhd. thue. Noch sind hier anzuschlies- 



^) Das lautlich entsprechende skr. dhäman hat so mannigfaltige 
Bedeutungen, dass wir dasselbe besser unberücksichtigt lassen. 

*) Für den Zusammenhang mit S-ojfios u. s. w. vgl. TQ^ipfo 1. dicht 
machen, 2. ernähren, Dass der letztere Begriff auch aus der Kat. der 
Gontinuität hervorgehen kann, haben wir oben p. 42 gesehen. 
B. D. Müller. Indegerm. Sprachbaa I. 9 
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. sen gr. avd-og Blüte und der Name A&tjvyi d. i. Erhabme, 
Göttin, lat. femina Weib d. i. Gebärende, fecundus fruchtbar. 

B. Wf. dhi. 

a. Paradeiktische Gmndanschauimg. 

An skr. dM und gr. d-do) schliessen sich in der Bedeutung 
an: skr. dhendi 1. Nahrung, Labung, Trank. 2, milchende Kvh 
und gr. d-oivTj Speise, Schmaus. Vgl. ndd. Dirne Getreidehaufen. 

Auf die Kat. der Continuität geht ndd. Tid, mhd. zit, nhd. 
Zeit (von Wf. dhidha, didha vgl. engl, time oben p. 118); auf 
die Kat. der Umsohliessung skr. dhyäjna dunkelfarbig, ags. 
dim, an. dimmr finster, ahd. timmer dunkel. 
h. Anadeiktische Grundanschauung. 

Gr. &ig^ -vog Hügel, Gestade (vgl. die gleichbedeutenden 
Wörter skr. dhanu voii Wf. dha und ags. dun, ahd. dtina, nhd. 
Dünei) von Wf. dhu); skr. didhi splendere, dhyäman Licht, 
dhyä, denken, sehen; gr. d-ia f. d-eja Schau, Blick, d^edofiai 
schauen, betrachten (vgl. di scheinen, blicken oben p. 119). Dar- 
an schliesst sich unstreitig gr. d'sog f. d-ejog Gott, ist jedoch, 
wie divus, deus u. s. w. unmittelbar aus der Vorstellung der 
Erhebung abzuleiten und als der Erhabene zu fassen, zumal auch 
das Adject. d'siog ganz wie diog gebraucht wird, doch noch 
mehr als dieses die Bed. herrlich, trefflich, ausgezeichnet (divi- 
nus) hervorkehrt. Von letzterm nicht zu trennen ist i^d-elog 
(heuer (vgl. lat. carus = nhd. hehr; 'qd'Bir^ K€q>alt] „carum Ca- 
put" n. 22, 94) und d-eiog Oheim d. i. Geehrter, Theurer (vgl. 
oben p. 104); auch i^ydd-sog, Cdd'sog gehören Eieher und sind 
sehr herrlich zu übersetzen (mhd. herlich von her). 

C. Wf. dhu. 

Nur anadeiktische Grundanschauung vermag ich nachzu- 
weisen in gr. d-av^a Wunder, d^aviid^a) bewundern (== hoch- 
schätzen) und zend. du f. dhu sinnen, sprechen (d. i. tönen vgl. 
skr. dhvan tönen). Zu letzterm stellt F. I, p. 120 mit Recht 
gr. Qv^og^ das in seinen Bedeutungen Trieb, Verlangen, Muth 
(vgl. eTti&vfiiofKXL nach etwas trachten) die anadeiktische Vor- 
stellung der Vorwärtsrichtung deutlich erkennen lässt. 



*) Die streng hochdeutsche Form findet sich in dem Bergnamen 
Taunas. 
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Da das angezogene sprachliche Material noch nicht hin« 
länglich scheint zu dem Beweise, dass die Wff. dha, dhi, dhu 
für alle Eategorieen der paradeiktischen und anadeiktischen 
Grundanschauung verwendet worden sind, will ich noch ^ne 
durch isoplastische Composition der WflF. dha, dhi, dhu (dhva, 
dhvi) mit W. gha entstandene secundäre Bildung vorführen. 
Hinsichtlich der auf diese Weise entstandenen Wfif. dhagh, 
dhigh, dhugh (dhvagh, dvigh) ist indessen zu erinnern, dass 
schon in der indogermanischen Grundsprache eine gewisse Ab- 
neigung bestanden hat, zwei Sylben hinter einander mit Aspi- 
rata anlauten zu lassen, und dass in Folge davon bei den ge- 
nannten WflF. durch Hauchentziehung entweder an erster oder 
an zweiter Stelle die Media, im Griechischen, welches die alte 
Media aspirata in eine Tenuis aspirata verwandelt hat, auch 
— doch nicht immer — die Tenuis eintreten kann. Daraus 
ergibt sich, dass folgende Formen neben einander gleichbe- 
rechtigt sind: 

dhagh (slavodeutsch dag) 

dhag (urgerman. dak, gr. d-ay und &a%) 

dagh ( „ tag, „ dax „ %ax) 

dhigh (slavod. dig) 

dhig (urgerm. dik, gr. d^iy und *tx) 

digh ( „ tig, „ dix „ Tix) 

dhugh (slavod. dug) 

dhvagh ( „ dvag) 

dhvigh ( „ dvig) 

dhug (urgerm. duk, gr. &vy und dvi^ 

dhvag ( „ dvak) 

dhvig ( „ dvik) 

dugh ( „ tug, gr. 8vx und %vx) 

dvagh ( „ tvag) 

dvigh ( „ tvig). 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): gr. &daa(a, &axiw sitzen, d^Sxog 
^MKog Sitz (Kat. der Unbeweglichkeit vgl. oben p. 113); — 
an. digr dici, umfänglich , goth. digrei Dichte, Menge, lieber- 
fltm; mhd. ziger festere aus den gewonnenen Molken gewonnene 
Masse, mhd. tigere, tiger, ndd. deger gänzlich, völlig; — ahd, 

9* 
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dvingn, mhd. twinge, twanc zusammendrücken, drängen, nhd. 
zwinge, zwang cogere; ndd. Dök, ahd. tuoh, tuoch, mhd. tuoch, 
nhd. Tuch Oewebe („weben'*^ = „dicht machen" vgl. § 19). 

(Anaphorische Auffassung): gr. d'Lyydvo) berühren; — tsv- 
Xog Ä mhd. ziuc, -ges, Geräth, Rüstung (nhd. Zeug bedeutet 
auch Kleidung), 

(Eat. der Umschliessung) : ags. tauge, mhd. nhd. zange 
(Verbalbegr. fassen); — gr. reixog Mauer zur Befestigung = 
ndd. Dik, nhd. Deich Schutzdamm gegen Wasser; mhd. tegel, 
nhd. Tiegel Gefäss; ahd. ziagal, ziegal, mhd. nhd. ziegel Dach- 
stein (die Annahme einer Entlehnung aus lat. tegula ist über- 
flüssig) ; — ndd. duke, engl, to duck, mhd. tüche, nhd. tauche 
mergere ^) ; ahd. tuuchöm, dunköm, dunchöm, mhd. tunke, dunke, 
nhd. tunke dasselbe; ahd. tunkal, tunchal, mhd. tunkel, nhd. 
dunkel obscurus; ahd. tunc, tünch, düng, mhd. tunc unterirdi- 
sches Gemach (zu sondern von mhd. tunc stercu^ s. Einl. II) 
vgl. goth. gadauka Hausgenosse; ahd. tougan, mhd. tougen 
heimlich ; nhd. Zwinger eingeschlossener Raum, Zwinge Beschlag 
eines Stockes am unteren Ende stellen sich zu ahd. dvingu u. 
s. w. und fuhren einmal wieder den Zusammenhang der Vorst. 
der Umschliessung mit der Vorst. der Dichtigkeit vor Augen. 

(Kat. der Possessivität und Passlichkeit) : lat. lingua f. 
dingua = goth. tuggo, ahd. zungä, zimka, zunga, mhd. nhd. 
zunge. Der hier zu Grunde liegende Verbalbegr. schmecken, 
kosten führt (vgl. lat. sapio 1. schmecken. 2. erkennen^ klug sein 
und gr. yXwaaa f. ykwyja zu ndd. klök, mhd. kluoc, nhd. klug) 
hinüber zu gr. re^vi; Kunst, Wissenschaft und lat. indago auf- 
spüren, erforschen (indago Subst. auch Einschliessung vgl. ags. 
tange); — skr. duh Ertrag geben (begrifflich zu sondern von 
duh melken); gr. xvyxavta erlangen, zu Theil werden; goth. 
daug, ahd. mhd. touc, nhd. tauge angemessen sein; lat. dignus 
entsprechend, i^a^send, würdig. 

*) Dass der Verbalbegr. tauchen unter die Vorstellung der Um- 
schliessung fallt, haben wir oben p. 121 gelernt. Vgl. auch lat. mergo, 
skr. majj, masj (W. masg) zu skr. majjan, majjas, majjä, zend. mazga, 
ahd. marag, marg, marac, marc, mhd. marc, -ges, nhd. Mark meduÜa^ 
und lat. margo Rand, ahd. marca, marka, marha, marcha, maracha, mhd. 
marke, marö Umes (dazu auch nhd. Maske?). 
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b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Goth. dags , ^ ahd. tag , nilid. tac , nhd. Tag (Verbalbegr. 
leuchten ; nicht zu skr. dah brennen vgl. Einl. 11) ; — lat. fingo 
gestalten, bilden, darstellen; goth. gadigis Gebilde, Werk; mhd. 
tiche ins Werk setzen, fördern, (ein Lied) anheben, die Stimme 
erschauen lassen^ ahd. tihtom, dihtom, nüid. tihte schaffen, er- 
finden, ersinnen, dichten; — gr. d^awaaü) f. ^ctwx/fti rufßn, 
schreien, i;ev%o} machen, bereiten; goth. tuggl, as. tungal, ags. 
tungol Gestirn (Verbalbegr. glänzen); mhd. ziuge, nhd. zeuge 
(erzeuge) 1. verfertigen. 2. proer eare (so nur nhd.). 3. beweisen 
(= ans Licht bringen); mhd. tocke Puppe (vgl. lat. pupa 1. 
Mädchen, 2. Puppe, pupus Knabe, Kind — Verbalbegr. erzeu- 
gen); ndd. Twig, ahd. zwig, mhd. zwic, nhd. Zweigt). Dass 
auch skr. duhitar, zend. dughdhar, gr. d^vyaxriQ^ goth. daughtar^ 
nhd. Tochter hier anzureihen und als die „Erzeugte" zu ver- 
stehen ist, scheint keiner weitern Begründung zu bedürfen. — 
Aus der Vorstellung der Vorwärtsbewegung entwickelt seine 
Bedeutung gr. xvyxavo} {ein Ziel) treffen (in dieser Bed. zu 
scheiden von nvyxavo) erlangen) *), wozu sich stellt nhd. Zweck 
Ziel, Absicht (aus urgerm. tvagja). 

Hervorzuheben ist noch, dass neben den hier aufgeführten 
Wff. auch die Formen tak, tag; tik, tig; tuk, tug sich finden 
mit Bedeutungen, die zum Theil ganz genau entsprechen, zum 
Theil wenigstens nah vörwandt sind. Man vergleiche: lat. ta- 
ceo schweigen (d. i. unbeweglich sein vgl. Martial. 7, 84, 31: 
Ister tacens „stillstehend^, „gefroren"): gr. d'äaao) sitzen = un- 
beweglich sein — lat. tango : gr. &tyydvo) — lat. texo (aus tegso), 
ksl. tiik^, tukati weben : ndd. Dok, ahd. tuoh u. s. w. Gewebe — 
an. thjokr, thykkr, as. thikki: an. digr, goth. digrd — gr. ray- 
in Tezaydv: ndd. Tange, nhd. Zange — gr. fiyoQy lat. tego: mhd. 
tüche, tunke, tunkel, tunc u. s. w. — lit. tenkü, tekaü, tekti er- 
halten, zu Theil werden: gr. i;vy%a,vo} — lit. tinkü, tikti passen, 



*) Das Wort hat von Haus aus mit dem Zahlwort zwei nichts zu 
thun, wird aber durch den lautlichen Anklang an dieses in seiner usu- 
ellen Bed. beeinflusst. 

') Die Bedeutung {zufällig) sein gewinnt Tvyxnvto ebenfalls aus ana- 
deiktischer Grundanschauung, doch aus der Vorstellung der Aufwärts- 
richtung vgl. oben p. 72 ff. 
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sich schicken: goth. daug u. s. w. — skr. takman Kind, lit. tekys 
Widder: gr. rUtto zeugen — TSvvKeiv inachen, bereiten, skr. tue, 
toka Nachkommenschaft, tuji Zeugung: gr. xavxd), nhd. zeuge 
u. s. w. — skr. tunga^) altus, Subst. arbor: ndd. Twig, nhd. 
Zweig — skr. tejas splendor, semen virile: lat. fingo und goth. 
tuggl — lit. tikyti zielen : gr. rvyx^*'^ treffen, nhd. Zweck Ziel, 
Absicht Vgl. auch noch lat. tignum Balken, temo f. tegmo 
Deichsel ^\ ags. thixl, ahd. dihsila, mhd. dihsel, nhd. Deichsel 
(Vorst. der Erstrockung) und goth. theiha, mhd. dihe vorwärts 
kommen, zunehmen, gedeihen. 

Solche begriflflich übereinstimmende oder doch nah ver- 
wandte, lautlich nur durch Verschiedenheit der Lautstufe der 
Mutae (etwa auch durch Ablaut) sich sondernde Wurzeln — 
die uns noch oft begegnen werden — bezeichne ich als para- 
phone Wurzeln*). Aus dem beigebrachten Material ergibt 
sich, dass derartige Wurzeln bald in derselben Sprache neben 
einander (gr, rev^co und tezvKuv, an. thjokr, thykkr und digr), 
bald in verschiedenen Sprachen sich gegenüberstehen (gr. ^ey- 
yavo} und lat. tango u. s. w.). 



§ 18. 
Fortsetzung. 

3. Die Wurzelformen ta, ti, tu. 
Die Pronominalwurzel ta findet sich mit der Bed. hier, da 
in der homerischen Partikel xi}. Am bekanntesten ist sie aber 
als Flexionsstamm der Pronom. skr. sa, sä, tad, gr. 6, i^, to, 
goth. sa, so, thata. Der bei Homer begegnende Gebrauch des- 
selben gibt nicht die Bed. dieser in relatorischer Beziehung, 
sondern wo dieses Pronomen auf eine früher genannte Person 

*) Zu skr. tuji und tunga stellt sich ohne Zweifel ahd. dunkju, 
mhd. dunke das Ansehn haben (vgl. gr. (ftaivofiai) , mhd. mich dunket, 
nhd. mich dünkt es stellt sich mir dar, scheint mir ((pa(vstaC fjioi). 

*) Mit lat. tignum und temo bringe ich in Verbindung gr. räaato f. 
TKyfm ordnen, in (Schlacht-) Reihe stellen. 

*) Wo Wurzeln dieser Art zu vergleichen sind, werde ich um der 
Kürze wülen auch wohl des Zeichens f^ mich bedienen. 
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oder Sache zurückweist und wo es als relatives Pronomen ver- 
wendet wird, resultirt, dass es richtiger zu ühersetzen ist der- 
selbe, also, die anaphorische Auffassung der Nähe zur Goinci- 
denz steigernd, die Identität ausdrückt. Dem entspricht genau 
im Lateinischen die Bedeutung des angehängten te in tute du 
selbst. Adverbial gefasst und mit Prothese ausgestattet wird 
W. ta zu grundspr. ata, skr. atha, zend. atha, at, lat. et und 
bedeutet dann, sodann, und (= dazu\ identisch mit skr. zend. 
Uta, altpers. utä und\ sie geht also in ihrer Bedeutungsent- 
wicklung ganz parallel der W. dha, gr. ^a, welche als An- 
hängsel der Personalsuffixe der 2. Pers. Sing. Act. und der 1. 
Pers. Plur. Med. ebenfalls die Identität bezeichnet, mit Pro- 
these ausgestattet in dem deutschen und (and) als copulative 
Partikel fungirt und in gr. IV^o, skr. adha dann, sodann be- 
deutet. Die letztere Bedeutung auszudrücken erscheint W. ta 
um so melir berechtigt, da sie ja in goth. than f. thana, ahd. 
danna^ mhd. danne, denne, dan, den, nhd. dann, denn jeden- 
falls das constitutive Element bildet. Der (soviel ich sehe erst 
nhd.) Gebrauch dieses Wortes als begründende Conjunction = 
lat. nam beruht zwar nicht minder auf der Grundanschauung 
der Nähe , aber während dort damit eine zeitliche Folge oder . 
Folgerung ausgedrückt wird, zeigt sich hier ein Sinn, der sich 
etwa umschreiben lässt durch „dem entspricht", „dazu passt", 
„damit stimmt überein", was auf ein vergleichendes Zusammen- 
stellen hinauskommt, wie denn auch einerseits das vergleichende 
gr. wg nicht selten begründend gebraucht wird und durch denn 
zu übersetzen ist, andererseits lat. nam sichtlich zu der in den 
Veden häufigen Vergleichspartikel na wie sich stellt ^). In an- 
derer Weise tritt diese vergleichende Bed. der Partikel dann, 
denn hervor, wo dieselbe, dem lat. quam entsprechend, nach 
Comparativen gebraucht wird, ein Gebrauch, der im Mhd. sehr 
häufig, aber auch jetzt noch nicht ausgestorben ist Denselben 
Gebrauch zeigt goth. thauh (thau), das, aus tha und der An- 

*) BopPi ^gl- Crr. § 371. Curt. , Grdz. p. 317. Identisch ist damit 
die Sylbe na in goth. thana, das also aus isoplastischer Composition 
hervorgegangen ist. Natürlich hat dieses na nichts zu thun mit der 
Negation na, die aus teledeiktischer Gmndanschauung entwickelt ist, 
vgl. oben p. 21. 
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hängepartikel -uh besteht, also ebenfalls aus der W. ta ent- 
wickelt ist; diese Partikel steht aber nicht bloss nach Compa- 
rativen, sondern tritt auch in correlative Verbindung mit sva, 
wie lat. quam mit tarn (Luc. 15, 7).* In ihrer noch jetzt üb- 
lichen Verwendung im zweiten Gliede eines concessiven Satz- 
verhältnisses entspricht sie oder richtiger das aus goth. thauh 
hervorgegangene mhd. nhd. doch dem gr. o^(ag, das natürUch 
mit ofiaig gleich von Haus aus identisch ist, und dem lat. ta- 
men, welches aus tarn sich hervorgebildet hat; man beachte 
auch unser gleichwohl im zweiten Gliede und obgleich im ersten 
Gliede eines concessiven Satzverhältnisses. Das eben g^iannte 
lat. tam, in welchem das m nur formativen Werth hat, bringt 
diese comparative Bedeutung der W. ta zu einem unzweideuti- 
gen Ausdruck, bestätigt aber zugleich durch seinen lautlichen 
Zusammenhang oder vielmehr^ seine ursprüngliche Identität mit 
tum (tum: tam = quum: quem, quam), dass die Bedeutung 
dann, sodann, darauf mit der comparativen in der Grundvor- 
stellung aufs engste zusammenhängt. 

Für die Wf. ti wird die Grundanschauung der Nähe direct 
bezeugt durch skr. anti nahe, wovon antika propinquitas, denn 
die erste Sylbe ist wie bei gr. kv&a als nasalirte Prothese zu 
fassen. Aus dieser Grundanschauung entwickelt gr. dvri die 
Bedeutung gleich, entsprechend, gleich viel werth z. B. dvTi rcol- 
Xwv Xawv iatl D. 9, 116, avtld-ßag einem Gotte gleich i). Dar- 
an schliessen wir weiter skr. ati, gr. In dazu, noch. Dieses 
bezeichnet eine Anreihung im Sinne des mhd. Gebrauchs der 
Präposition ze (oben p. 115) und der lat. Präp. ad, steht also 
dem lat. et auch in der Bedeutung sehr nahe. Letzterem ent- 
spricht es auch in der steigernden Bedeutung {„noch dazu% 
wofür indessen im Lat. gewöhnlicher etiam gebraucht wird, 
das nicht aus et und jam componirt, sondern aus eti durch 
Zutritt formativer Laute gebildet ist. Die ausserdem in gr. 
svi wie in dem deutschen noch (seltener in lat. etiäm) enthal- 
tene Bedeutung der Fortdauer liegt nicht weit von der Bed. 



*) Das natürlich davon abgeleitete Verbum dviidw zeigt den Ueber- 
gang der Kat. der Passlicbkeit in die Kat. der Angehörigkeit in der 
Bed. gemessen, theilhaftig werden, empfangen. 
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dcizu ab, nähert sich aber schon dem vorhin für die Wf. ta 
nachgewiesenen comparativen Sinn; denn z. £. veog b%i vvv 
ioTiv sagt doch^ wenn wir genauer analysiren, nichts anderes als 
„er ist jetzt jung, wie er früher jung war" ; es liegt also eine 
freilich nur in Gedanken yoUzogene Vergleichung oder verglei- 
chende Zusammenstellung zweier Zeitpuncte vor mit der An- 
deutung, dass der eine dem andern ohne Unterbrechung sich 
angeschlossen hat. Eine comparative Bedeutung liegt auch da 
in lat. etiam, wo wir es durch auch == gleichfalls übersetzen; 
sie kommt aber zu voller Geltung in lat. uti, ut, das, mit dem 
aus a verdumpften proth. Vocal u gebildet (vgl. skr. zend. uta 
oben p. 135), genau dem gr. ävri gleich entspricht. Demnach 
ist uti von tam, auch von ita (insofern auch in diesem Worte 
der vocalische Anlaut nur Prothese ist) lediglich durch den 
Ablaut und durch den relativen Gebrauch, das heisst im Grunde 
gar nicht verschieden, denn zend. itha bedeutet so und wie, 
ht. it tvie; man vergleiche auch den sowohl demonstrativen als 
relativen Gebrauch des gr. wg (die Unterscheidung durch den 
Accent ist nur eine Ausklügelei der Grammatiker) und der 
mhd. Partikeln sam und so. 

Da demnach in uti die eigentliche Wurzel ti ist, so kann 
man sich nicht ' wundern , wenn diese in einer von Seiten der 
Bedeutiuig vöUig entsprechenden Weise als Suffix verwendet 
wird, und zwar zur Bildung von Adverbien der Art und Weise. 
Ebenso wird -lieh, -liehen im Mhd. als Adverbialsuffix verwen- 
det, und das goth. Adverbialsuffix -ba (z. B. ubilaba zu ubilo) 
wird von F. I, p. 686 mit Recht zu dem homerischen qpiy (g)^) 
wie gestellt. Solche mit Suff, ti gebildete Adverbia sind im 
Griechischen z. B. eyeQzi, eyQrjyoQTi,, ^aleiGti, fxovwti, ovofiaazL 
u. 8. w., den Adverbien auf -dov und -dijy genau entsprechend 
(vgl. ^ovadrjVj f,iovad6v zu fiovwvi)^ im Lat. die Adverbia auf 
-tim z. B. separatim, strictim, singiUatim einzelweise , gradatim 
schrittweise, catervatim haufenweise u. s. w. Im Lat. kommt 
einmal auch das Suff, -ta so vor in aliuta auf andere Weise 
und dem entsprechend im Skr. das Suff, thä,, mit welchem 
zahlreiche Adverbia der Art und Weise aus Pronominalstäm- 
men gebildet werden z. B. tatha so, yathä wie, anyathä auf 
andere Weise u. s. w. Aus dem Suff, ti entwickelt sich durch 
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Vocalsteigening und Epithese die Form taya, welche im Grie- 
chischen zu T60 f. Tßjo geworden die Verbaladjective auf -Tso-g 
bildet, die sich also zu den Adverbien auf -ti genau so ver- 
halten, wie die lat Grerundivformen auf -(n)dus zu den griech. 
Adverbiön auf -da und -dov vgl. oben p. 117. Und wie nun 
weiter das im Goth. als Adverbialsuffix gebräuchliche -ba im 
Slav. auch zur Bildung abstracter Substantiva verwandt wird ^), 
so ergibt sich auch, dass das Substantivsuff, ti, gr. -ai-g (aus 
TL Vgl. niaxig)^ lat. ti-on mit jenem Adverbialsuffix identisch 
ist, also z. B. Ivaig und lat. solutio etwa einem solvendi ratio 
begrifflich gleichgesetzt werden dürfen. Aehnlichen Sinn haben 
die lat. Verbalsubstantiva auf -tus z. B.^motus neben motio, 
aus denen sich also die Wf. tu in entspjechender Bedeutung 
ergibt. Dagegen ist das aus ta-|-ti zusammengesetzte Suff, 
tati, mit welchem namentlich die lat. Sprache Substantiva ab- 
stracta von Adjectiven, zuweilen auch von Substantiven ableitet, 
auf die Vorstellungskategorie der Pbssessivität zurückzuführen 
und „Eigenschaft" zu übersetzen z. B. bonitas „Eigenschaft ei- 
nes bonus" d. i. Güte, civitas „Eigenschaft eines Bürgers", fe- 
licitas „Eigenschaft eines Glücklichen" oder „das Glück als 
Eigenschaft jemandes gefasst". 

Das führt Tins auf den Gebrauch der W. ta als Nominal- 
suffix. Als solches bildet es bekanntlich s. g. Nomina agentis 
(auch in der Form ti z. B. inavTig, doch selten), und Verbal- 
adjectiva, ist aber in dieser Function bis jetzt völlig misver- 
standen worden. Man hat sich nämlich von dem Gedanken 
nicht losmachen können, dass die Pronominalwurzeln wesent- 
lich nichts seien als die Flexionsstämme der Pronomina, und 
folglich die Pronominalwurzel ta auch da, wo sie als Nominal- 
suffix verwendet wird, immer nur durch „der" zu übersetzen 
sei *). Dass damit zunächst bei Wörtern wie TToA/rijg, drjiAOTrjg, 



*) So z. B. altbulg. zülü scJdecM, züloba Schlechtigkeit, Vgl. Osthoff 
KZ. XXin, 1 p. 93. 

*) Vgl. F. IV, p. 11: ,.Als gemeinsamer Begriff liegt allen Pronomi- 
nalstämmen ein ganz allgemein gefasstes „der^^ d. h. ein sinnlich oder 
geistig angeschauter Träger von Handlungen zu Grunde." Ebendas. 
p. 10: „Die Nomina könnten die um den Verbalbegriff gemehrten und 
verstärkten Pronomina genannt werden, während die s. g. Pronomina den 
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azQaTiioTyg, iTtftoTtjg, aOTriaTrjg u. s. w. gar nicht auszukommen 
ist, liegt auf der Hand und ist schon oben p. 30 von uns her- 
vorgehoben. Wir haben aber vorhin schon nachgewiesen, dass 
die W. ta durchaus nicht auf die Bed. „der" sich beschränkt,* 
vielmehr deutlich hervortritt, dass sie unter Anderm — denn 
wir werden noch mehr Bedeutungen derselben kemien lernen 
— dazu dient, die Grundanschauung der Nähe in anaphorischer 
Auffassung auszudrücken. Aus dieser entwickeln sich aber er- 
wiesenermassen die drei Vorstellungskategorieen der Possessi- 
vität, der Passlichkeit und der Ausstattung (Verbindung) mit 
etwas. Dass also auch das Nominalsuff, ta fähig sein muss, im 
Sinne dieser drei Kategorieen verwendet zu werden, ist selbst- 
verständhch. Von diesem Standpuncte aus gewinnen wir in 
Beziehung auf die beispielsweise genannten Wörter sofort Licht. 
Wir erkennen, dass TroAtViyg, drjf^ioTtjg, aTQcezicirrjg bedeuten 
„der einer Stadt, einem Volke, einem Heere Angehörige", itt- 
Ttovrjgy doTcioTrjg „der mit einem Rosse, mit einem Schilde Aus- 
gestattete" (einem 6 avv iTcrtq), 6 avv danidc genau entspre- 
chend; vgl. die gleichfalls nut Suff, ta von Substantiven abge- 
leiteten lat. Adjectiva barbatus, alatus u. s. w., sowie die Adj. 
auf -dus wie hejbidus, gelidus u. s. w.). Wir eehen also, dass 
da, wo das Stammwort ein Substantiv ist, lediglich die Bedeu- 
tung dieses darüber entscheidet, ob das Suff, ta durch „ange- 
hörig" oder durch „ausgestattet mit" zu übersetzen ist. Sollte 
es da, wo das Stammwort eine Verbalwurzel ist, sich anders 
verhalten? 

Dem steht schon entgegen , was wir oben p. 39 über das 
deutsche Suff, -sam gelernt haben, welches ebensowohl an Ver- 
balstämme als an Substantivstämme sich anfügt und zwar ohne 
eine^ andern Unterschied, als der durch den Sinn des Stamm- 
worts bedingt ist. Denn es bedeutet z. B. sittsam gesittet d. i, 
1. mit Sitte ausgestattet 2. der Sitte entsprechend, zu der Sitte 
fassend oder gehörige dagegen zeigt strebsam nur den Sinn 
mit Streben ausgestattet und biegsam heisst nur zum Biegen ge- 
eignet. Das hilft uns, denke ich, zum Verständnis zunächst 

Nominalbegriff rein, ohne die verbale Beimischung und Erweiterung zei- 
gen." Andere formuliren die Sache etwas anders (vgl. oben p. 30), sind 
aber im Wesentlichen derselben Meinung. 
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der mit ta (gr. ro-g, lat. tu-s) gebildeten Verbaladjectiva, die 
doch nicht getrennt werden können von den als Nomina agen- 
tis fungirenden Bildungen auf ta (gr. Nom. Ttj-g). Nehmen 
wir nun beispielsweise gr. Xv-zog, so bedeutet dieses 1. löslich, 
lösbar == zum Lösen geeignet 2. gelöst = mit Lösen oder Lö- 
sung ausgestattet Dass in beiden Fällen ein passivischer Sinn 
herauskommt, ist richtig, aber wie das deutsche Adjectiv streb- 
sam neben biegsam zeigt, nicht nothwendig; würde doch auch 
der Lateiner den Ausdruck idoneus ad legendum sowohl acti- 
visch (homo ad legendum idoneus) als passivisch (liber ad le- 
gendum idoneus) auflfassen können. Obendrein finden sich so- 
wohl im Griechischen als Lateinischen genug Beispiele solcher 
mit Suff, ta gebildeten Verbaladjectiva, die activische oder 
neben einander activische und passivische Bedeutung haben 
(z. B. fuvevos bleibend, wartend, kg/teTog kriechend, Ttiarog, pass. 
glaubhaft, activ. glaubend, ddvvaxog act. unvermögend, pass. un- 
möglich, lat. scitus kundig, consultus act. kundig, pass. berathen, 
überdacht; vgl. auch die lat. Bildungen auf -dus z. B. avidus, 
calidus, cupidus). Und dass das nicht bloss vereinzelte Fälle 
sind, machen die lat. Frequentativa auf -to deutlich, die durch- 
weg activischen Sinn haben. Eben diese sind aber auch sonst 
durch ihre Bedeutung geeignet, uns den Weg zur richtigen 
Auffassung der Nomina agentis zu zeigen; denn offenbar dient 
das bei ihnen an den Verbalstamm tretende Suff, ta nicht etwa 
dazu, den Verbalbegriff auf eine mit dem Pronomen „der" be- 
zeichnete Persönlichkeit zu beziehen — denn diese wird ja 
durch die Personalendung bezeichnet — sondern es drückt aus, 
dass derselbe eigenschaftlich aufzufassen ist und dauernd haf- 
tet. Mit andern Worten, der beispielsweise dem lat. dicto zu 
Grunde liegende Stamm dicta ist eigentlich ein Verbaladjectiv 
auf -ta und bezeichnet ursprünglich nur: „mit Sagen (als Ei- 
genschaft) ausgestattet, behaftet" oder „zum Sagen geeignet", 
und die Verbalform dicto ist von Haus aus = „ich (bin) zum 
Sagen geeignet oder damit ausgestattet" = „ich sage wieder- 
holt und oft". Aehnlich liegt die Sache, wo die Pronominal- 
wurzel ta im Griechischen, selten im Lateinischen zur Bildung 
des Präsensstammes verwandt wird. Sie soll dann bekanntlich 
dazu dienen, die dem Präsensstamme zukommende durative 
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(auch iterative) Bedeutung zum Ausdruck zu bringen, und be- 
wirkt dies dadurch, dass sie die durch den Yerbalstamm aus- 
gedrückte Thätigkeit als eine dem durch die Personalendungen 
bezeichneten Subjecte anhaftende Eigenschaft darstellt. Dem- 
nach lässt sich z. B. das gr. Präsens xA^/rrw umschreiben: 
„ich bin mit Stehlen als Eigenschaft ausgestattet ' d. h. es be- 
sagt durchaus nichts Anderes als: xk€7tTr]g (el^l) iyta. Dass 
damit eine genügende Erklärung für die Nomina agentis über- 
haupt gefunden ist, kann wohl kaum zweifelhaft sein, und wir 
werden also in Zukunft davon Abstand nehmen, zu Umschrei- 
bungen zu greifen wie „Geben der", was doch zu sehr an das 
Stammeln eines Kindes erinnert. 

Zeigt also die Pronominalwurzel ta als Nominalsuffix die 
drei Bedeutungen 1. eigen, angehörig \ 2. geeignet oder passend 
zu etwa>s; 3. ausgestattet mit etwas, und ist denmach das Ver- 
hältnis, in welchem das Stammwort zu dem SuiB&x steht, über- 
all ein casuelles (Comp, tatpurusha oben p. 39) , so ist dieses 
casueUe Verhältnis ganz das nämliche, welches durch die drei 
Casus Genitivus, Dativus, Instrumentalis ausgedrückt wird. 
Denn wenn man diese drei Casus aus der Verbindung, in wel- 
cher sie sowohl im Griechischen, wie im Lateinischen und 
Deutschen mit andern Casusverhältnissen getreten sind (der 
gr. Gen. mit dem Abi., der Dat. mit Instr. und Loc, der lat. 
Instr. mit Abi.), loslöst, so wird man finden, dass der Genitiv 
vorzugsweise für die Vorstellung der Angehörigkeit, der Dativ 
vorzugsweise für die Vorst. der Passlichkeit, der Instrument, 
vorzugsweise für die Vorst. der Verbindung oder Ausstattung 
mit etwas verwendet wird ^). Freilich kommt dabei in Betracht, 

*) Dass die Suffixe zunächst wenigstens im Singul. dem entsprechen, 
ist nicht schwer zu zeigen. Der Instrum. hat das Suif. a, welches als 
8. g. copulatives Präfix in ako/og u. s. w. mit bedeutet. Das Suff, des 
Dativs ai (i) ist mit dem Adjectivsuff. ya gr. io identisch, welches zwar 
nicht ausschliesslich, doch häufig zur Bezeichnung der Passlichkeit dient 
z. B. ilevd-iQios einem Freien angemessen. Das Suff, des Genitivs ist (ab- 
gesehen von den Stämmen auf a) as, gr. og, lat. is, also die Pronominal- 
wurzel sa, die ja (gewöhnlich in der Form sva) sein, eigen bedeutet, so 
dass also z. B. ntcrQog olxog genau dem zwar nicht schriftdeutschen, aber 
in gemeiner Redeweise sehr üblichen „Vater sein Haus" entspricht. Die 
Stämme auf a behalten nur das s, hängen aber die Pronominalwurzel 
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dass, wie diese drei Vorstellungskategorieen vermöge ihrer durch 
Gleichheit der sinnlichen Grrundanschauung bedingten nahen 
Verwandtschaft auch in den Ve^alwurzeln, welche ihre Be- 
deutung aus ihnen entwickeln, leicht und rasch in einander 
übergehen, so auch in jenen drei Casus dieselben nicht mit 
logischer Schärfe aus einander gehalten werden. Der Dativ 
bezeichnet namentlich im Lateinischen, wo er sich ziemlich 
rein erhalten hat, neben der Passlichkeit , für welche er vor- 
zugsweise bestimmt ist (s. g. Dat. commodi), mit esse verbun- 
den den Besitzer, und bei Verben des Gebens den Empfänger, 
also die Angehörigkeit; der Listrum. z. B. mit dignus die Pass- 
lichkeit, mit potior, besitzen, sich bemächtigen die Angehörigkeit; 
der Genit. die Ausstattung mit etwas in dem s. g. Genit. qua- 
litatis, der eben deshalb im Lat. mit dem Ablat. = Listrum. 
wechseln kann, in prädicativer Verbindung mit esse (z. B. ju- 
dicis est, meum est „es kommt zu") die Angemessenheit Ge- 
rade aber aus dem Umstände, dass die Sprache selbst in den 
durch ihre Endungen leicht unterscheidbaren Casus die drei 
Kategorieen nicht scharf aus einander gehalten hat, wird es 
verständlich, dass in dem Nominalsuffix ta (auch in andern) 
alle drei ausgedrückt sein konnten, ohne dass ein Misver- 
ständnis zu befürchten war. 

Noch einige andere Verwendungen der Wflf. ta, ti, tu für 
paradeiktische Grundanschauung in pronominaler Sphäre sind 
hier zu verzeichnen. Auf die Vorstellung der Umschliessung 
geht gr. ivTOQy lat. intus drinnen, innerkalb, Dass das schhes- 
sende s nur phonetischen Werth hat, zeigt der davon gebüdete 
lat. Superlativ intimus (skr. antama), und dass die Sj'lbe ev-, 
-in als nasalirte Prothese zu fassen ist, ergibt die^Vergleichung 
von evdov, avzi u. s. w. Die Wf. ti erschliesst sich aus den 
Correlativen skr. kati, tati, lat. quot, tot mit der Bedeutung 
viel, bietet also hier die aus abäoluter Auffassung hervorge- 
hende Vorstellung der Dichtigkeit und Menge. Die Wf. tu 
liegt, ebenfalls in absoluter Auffassung, vor in lat. totus ganz, 
f. tautus vgl. osk. tauta, touto, sabin. touta, tota Gemeinde 



ya daran, welche als Adjectivsuff. auch eigen bedeutet z. B. ndrqioq dein 
Vater gehörig. 
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d. i. GesammtheiL (Das lautlich entsprechende goth. thiuda, 
ahd. diot, diet, mhd. diet Volk geht wieder auf die Kat. der 
Dichtigkeit und Menge.) 

Die Verwendung für anadeiktische Grundanschauung lässt 
sich zunächst aufweisen an skr. anti, gr. avvl; denn diese Wör- 
ter haben nicht bloss die oben p. 136 besprochenen (paradeik- 
tischen) Bedeutungen, sondern heissen auch gegenüber, vor. 
Gleiche Bedeutung führen auch gr. avta und lat. ante; vgl. 
an. 4dhr, mhd. end, nhd. ehnder eher, bevor. Daraus ergibt 
sich für die WflF. ta und ti die Vorstellung der Vorwärtsrich- 
tung, die sich auch zeigt an dem goth. Suffix -ath in dalatH 
abwärts, hinab (von dal Thal, Grube). In dem daneben ste- 
henden Adverb, dalatha unten dient das Suff, tha zur Bezeich- 
nung des locativischen Stütz- und ßuhepunctes, und ihm ent- 
spricht als selbständiges Wort, mit Uebertragung auf die Zeit, 
skr. atha (grdspr. ata) = an. thä, as. tho, ahd. mhd. do, nhd. 
da, lat. tum eo tempore^); vgl. auch das Suff, ta in gr. aituta 
und aira. 

Für die nah verwandte Vorstellung der Aufwärtsrichtung 
oder Erhebung werden die Wff. ta, ti, tu in folgenden Fällen 
verwendet : 

1. Wf. tu als Präfix in dem Bergnamen Ton^y^rov^ Triv-' 
yeTog. Denn -^evog = -yazog stellt sich zu W. ga, gan, für 
welche wir unten die Grundbedeutung sich erheben nachweisen 
werden; man muss also übersetzen der sich hoch Erhebende, 
der hoch Ragende. 

2. Wf . ti zur Bildung der correlativen Pronomina OGog, 
Toaog. Denn diese müssen durch die homerischen Formen 
oaaogy toaaog hindurch auf orjog^ Torjog d. h. auf ti-(-a mit 
vortretendem Relativ- und Demoustrativstamme zurückgeführt 
werden. Es resultirt daraus für die Wf. ti die Bedeutung 
gross = hervorragend^). 



*) In lat. tum sind, ebenso wie in skr. atha, zwei verschiedene 
Grundanschauungen vertreten: 1. paradeiktische in den Bedeutungen 
dann, sodann, darauf', 2. anadeiktische in der Bed. eo tempore. Für 
letztere tritt auch tunc eo ipso tempore ein. 

*) Zu beachten ist dabei, dass oaoi, roaoi in der Bed. tote viele, so 
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3. Wf. ta zur Bildung der correlativen Pronomina, quan- 
tu8, tantus. Die daraus auch für die Wf. ta sich ergebende 
Bed. gross = hervorrctgend gibt uns den Schlüssel des Ver- 
ständnisses für das gr. Superlativsuffix to (in vTrarog, sax<x^og)^ 
gewöhnlich in geminirter Form taro. 

Das könnte an dieser Stelle und für den nächsten Zweck 
genügen. Allein wir dürfen die sich hier bietende Gelegenheit, 
der Comparativ- und Superlativbildung auf den Grund zu kom- 
men, um so weniger vorüberlassen, da sich dabei zugleich das 
so wichtige Bildungsprincip der isoplastischen Composition in 
"besonders anschaulicher Weise vorführen lässt. 

Vorausschicken müssen wir zunächst folgende Sätze: 

1. Comparativ und Superlativ sind von Haus aus d. h. so 
weit die ursprüngliche Bedeutung der zu ihrer Bildung ver- 
wendeten Suffixe in Betracht kommt, von einander nicht ver- 
schieden. Denn diese Suffixe bedeuten^ (wie oben an dem gr. 
Superlativsuflf. gezeigt ist, von dem Comparativsuffix aber nach- 
her erwiesen werden soll) bloss hervorragend oder über, Hier 
— hinaus, und ein Unterschied entsteht lediglich dadurch, 
dass beim Comparativ nur ein Gegenstand, beim Superlativ 
dagegen eine Mehrzahl zur Vergleichung gezogen wird, ähnlich 
wie z. B. der Satz TtaqUifti tov vovv durch Zutritt eines Ge- 
nitivs Ttdvtwv oder TtoXXwv den superlativischen Sinn „ich bin 
der verständigste", durch Zutritt des Genitivs tovtov tov av- 
^•Qwrtov den comparativischen Sinn „ich bin verständiger" ge- 
winnt. Es können daher dieselben Suffixe für beide Verglei- 
chungsstufen verwendet werden i). 

2. Ein fester Typus für die Comparativ- und Superlativ- 
bildung hatte sich in der indogermanischen Grundsprache noch 
nicht gebildet; das beweisen schon die Differenzen, welche in 



viele sich an lat. quot, tot anschliessen , wozu sie ja auch völlig berech- 
tigt sind. 

*) Aus demselben Grunde kann im Griechischen der Superlativ iö 
derselben Weise mit dem Genitiv des verglichenen Gegenstandes verbun- 
den werden, wie der Comparativ vgl. Thuc. 1, 1: ikn£aas (tov noUfiov) 
liiyav TE f^öEaS-ai xaX a^uyloytüTUTOv rtSv nQoyeyevtifiiyaw „an Bedeutung 
hervorragend über die frühem." II. 1, 505 (oxvfjLOQmtnog aXXoMP. 
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der lat. und gr. Sprache trotz ihrer nahen Verwandtschaft vor- 
liegen. 

3. Die Suffixe der Ordinalzahlen sind identisch mit den 
Superlativsuffixen, aus dem einfachen Grunde weil die Sprache 
bei jenen von der verwandten Anschauung einer aufsteigenden 
Reihe oder Stufenfolge ausgegangen ist. 

Die Suffixe sowohl für den Comparativ als für den Super- 
lativ sind theils einfache, theils zusammengesetzte. 

Als einfache Suffixe sind zu nennen: ta, ma, ya, sä. Das 
erste haben wir schon in gr. vTtavog, eaxccvog als Superlativ- 
suffix und für dasselbe aus lat. quantus, tantus die Bed. her^ 
vortragend nachgewiesen. Hier ist also nur noch hinzuzufügen, 
dass dasselbe in fast allen indogermanischen Sprachen auch 
zur Bildung von Ordinalzahlen verwendet wird. Das Suflf. ma 
dient zur Bildung des Superlativs in skr. adhama der unterste 
(von adhas unten), upama (von upa auf) der oberste, höchste =^ 
ags. ufema, lat. intimus, infimus, supremus, extremus, minimus, 
goth. innuma ijitimus, auhuma superus, wird aber auch mehr- 
fach zur Bildung von Ordinalzahlen verwendet vgl. skr. pan- 
cama, saptama, ashtama, navama, dagama, gr. ^ßdofiog, lat. 
primus, septimus, decimus, goth. fruma. Ergibt sich schon 
hieraus, dass ma — gleichwie ta, das von der gr. Sprache bei 
den meisten der genannten Zahlwörter gegenüber gestellt wird 
— auf die Bed. hervorragend Anspruch hat, so wird dies be- 
stätigt durch die Verbalwurzel ma hervorbringen, die sich aus 
skr. m4tar, zend. mätar Bildner, Wirker, Schöpfer und aus 
skr. zend. mätar, gr. ^i^ttjq, lat. mater u. s. w. mit Sicherheit 
erschliesst. Das Suff, ya, durch formative Elemente, deren 
Werth wir unten Einl. V. kennen lernen werden, erweitert zu 
yas (verkürzt zu is), iyas, yäns, iyäns, wird als Comparativ- 
suffix in den meisten Sprachen (jedoch im Skr. und Griech. 
nicht für die Hauptform) verwendet, zeigt aber auch die Bed. 
sehr, also superlativischen Siim, in dem gr. Präfix ^a^ (z. B. 
tdd^eog sehr herrlich). Denn dass dieses = grdspr. ya gesetzt 
werden darf, ist zweifellos („Zetacismus" vgl. z. B. gr. ^vyov zu 
lat. jugum) ^) , nicht minder , dass diese W. ya auch sonst für 



*) Dasselbe erscheint auch in der Form «/- in a/ftof > Aiyalia», «f- 
H.D. Malier. Indogerin. Sprachbaa I. 10 
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anadeiktische Grundanschauung verwendet ist. Mit entspre- 
chender Bedeutung erscheint dieselbe nämlich, durch protheti- 
schen Vocal verstärkt, in der gr. Partikel ela auf!, in ijiwy 
Strand, Ufer (Verbalbegr. hervorragen vgl. oben p. 92. 109), 
dem sich auch anschliesst das vielbesprochene homerische i^iog 
(i^is Ooiße „erhabener" Phöbus II. 15, 365. 20, 152) sammt dem 
gleichbedeutenden Ii^u}q (geminirte Wf. yäya), femer in gr. 
ä^L (vgl. Xd'L = hia). Auch auf das Locativsuffix -i ist hin- 
zuweisen. Das Suff, sa, durch prothetischen Vocal verstärkt 
zu &sa, liegt vor in dem deutschen Comparativsuflf. goth. os, 
ahd. oro, ora, vereinzelt in lat. minor; dass die W. sa zu die- 
ser Verwendung berechtigt ist, ergibt sich aus den Nachwei- 
sungen in § 7 p. 70 f. 

Als zusammengesetzte Suffixe kommen vor für den Super- 
lativ tata, tama (beide auch für Ordinalzahlen, tata z. B. in 
dem homer. TgiraTog), ista, sama, für den Comparativ tara. 
Letzteres lassen wir hier bei Seite, da es im folgenden § zur 
Erörterung kommen wird. Hinsichtlich der Suffixe tata, tama 
ergibt sich, dass der aus Gemination entstandenen Form tata, 
welche der gr. Sprache allein angehört, im Skr., Zend., spur- 
weise im Lat. und Goth. die Form tama gegenübertritt, in 
dieser aber, da sowohl ta als ma für sich allein schon das 
Superlativsuffix bilden kann, i^oplastische Composition sich zu 
erkennen gibt ^), und letzterer von der Sprache derselbe Werth 
beigelegt wird wie der geminirten Form tata. Für die Form 
ista, welche im Skr. und Griech. minder gebräuchlich, im Deut- 
schen dagegen die gewöhnliche ist, gilt im Grunde das Näm- 
liche; denn ihre Zusammensetzung aus yas+ta ist nicht auf- 
zufassen als eine Verbindung des Comparativsuffixes als sol- 



Xivos, Denn in aiCv^s stellt sich -^riog f. Cv-^os zu skr. yuvan, zend. ya- 
van, lat. javenis, so dass sich die passende Bed. sehr jugendlich ergibt; 
Alyaltov, ein von Homer erfundener Name, wird von dem Dichter selbst 
durch den Zusatz xv^sX yaCary erklärt (II. 1, 405), bedeutet also ^^der 
sehr Stolze^^; athvog muss, da llvog Lied bedeutet, also auf den Verbal- 
begr. tönen zurückgeht, übersetzt werden sehr oder heU tönend („heüer 
Oesang"). 

*) Beachtenswerth ist, dass in dem hom. iß^of^iarog die beiden Suf- 
fixe in umgekehrter Ordnung sich verbinden. 
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chen mit dem Superlativsuff. , sondern als eine Gomposition 
zweier gleichbedeutenden und gleichberechtigten Elemente. Das 
folgt nicht bloss aus dem, was vorhin über die Bedeutung der 
W. ya ermittelt ist, sondern auch daraus, dass diese sowohl 
für sich (in skr. turiya, turya quartus) als auch mit ta in um- 
gekehrter Stellung verbunden (in skr. dvitiya alter, trtiya =r 
lat. tertius) zur Bildung von Ordinalzahlen verwendet ist. Das 
auf gleichem Bildungsprincip beruhende Superlativsuff, sama 
ist der lat. Sprache eigenthümlich, wo es in der Form sumu-s, 
simu-s (beim Antritt an vocalisch auslautende Stämme -ssimu-s) 
erscheint. Die Berechtigung desselben erweist nicht nur die 
vorhin besprochene Verwendung der W. sa als Comparativsuff., 
sondern es haben auch skr. siman Höhepunct, lat. summus f. 
sumus der höcliste, die aus den Ablautsformen si und su-f nia 
gebildet sind, ein sama in gleicher Bed. zur nothwendigen Vor- 
aussetzung, die bestätigt wird durch skr. säman gesungenes 
Lied, Gesang und gr. üj]^a Grabhügel, Zeichen^), 

Es bleibt uns jetzt noch übrig, die Verwendung der Wff. 
ta, ü, tu für paradeiktische und anadeiktische Grundanschau- 
ung in verbaler Sphäre nachzuweisen. 

A. Wf. ta. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Passlichkeit und Possessivität) : skr. täta amatu^. 
Daran schhesst sich eine Reihe von Kosewörtern, welche zu 
den p. 129 genaimten in dem Verhältnisse der Paraphonie ste- 
hen: skr. tata, tata Vater, gr. xoTa, xerra, lat. tata, Ut. t6ta, 
ksL tata Väterchen, lit. tetä, ksl. teta Tante ^. Von einer aus 
ta-|-da durch Gemination gebildeten Wf. tada entstammt gr. 



*) Anders Bopp, Vgl. Gr. § 291, der das lat. Superlativsuff, mit skr. 
tama identificirt, indem er eine — durch nichts motivirte — Umwand- 
lung des t in 8 annimmt. Seinerseits soll dann tama eine Verstümme- 
lung von tarama, gr. tato eine Verstümmelung von raQoxo, ta^o sein, 
in beiden also das Comparativsuff. tara stecken. 

*) Damit ist wohl in Zusammenhang zu bringen die gr. Anrede lu 
Tttv, w räv o Lieber! , welche vielleicht aus einem Vocativ tj.rdvi, a 
rave (von einem vorauszusetzenden Adj. rdvog, rävos) hervorgegangen ist. 
Da das Wort sonst nicht üblich war, so konnte bei häufigem Gebrauch 
in mündlicher Bede das schliessende e wohl abfallen. 

10* 
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ijcinjieios (iTCi-Tijda-iog) , welches als Ai^. passetid, dienlich j 
als Subst. Angehöriger^ Verwandter bedeutet, also für die bei- 
den Kat der Possessivität und Passlichkeit verwendet wird; 
das dazu gehörige Adv. iTtiTtjdig sorgfältig führt hinüber zu 
dem Verb, eftittjdevw mit Sorgfalt tkun, einer Sache sich hin- 
geben. Aus dem Lat reiht sich an das Suff, -tudo, von ähn- 
licher Bedeutung wie -täti vgl. claritudo und claritas. 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

An die oben p. 143 aufgeführten Präpositionen (skr. anti, 
gr. drri^ avta u. s. w.) schliessen sich lat. antes, -ium Reihenj 
antae Pfeiler. Das damit nächstverwandte antenna Segelstange 
zeigt auf eine Verbalwurzel tan, die, mit einer Nebenform ta, 
vorliegt in skr. tan, ta, gr. reivu} Perf. reiraxa, gotL thanja, 
ahd. danju, denju, mhd. dene, nhd. dehne spannen, strecken vgl 
lat. tendo, die Präpos. tenus bis und pertineo sich erstrecken 
(zu scheiden dagegen ist lat. teneo, das auf- die paradeiktische 
Vorst. der Possessivität, der Dauer und Festigkeit, und lat te- 
nuis dürftig, arm, gering, das auf teledeiktische Grundanschau- 
ung geht). Mit gr. Tnaivw haben schon die Alten den mythi- 
schen Namen TitSveg in Verbindung gebracht, wie ich glaube, 
mit ßecht, sofern man annehmen darf, dass diese Wesen als 
Riesen gedacht waren. 

B. Wf. ti. 

Nur in schwachen Spuren für anadeiktische Grundanschau- 
ung nachweisbar in dem lat. Stammesnamen Tities und dem 
Vornamen Titus mit einer dem gr. diog entsprechenden Bedeu- 
tung („edel", „erlaucht"); vgl. auch den gr. Biesennamen Ti- 
Tvog^ den man jedoch ebenso gut unter die Wf. tu stellen kann. 

C. Wf. tu. 

a. Paradeiktische GruDdanschauung. 
(Kat. der Possessivität): goth. thius Knecht, thivi, ahd. 
diuwa, diu, mhd. diu Magd^ goth. thiva dienstbar machen, mhd. 
bediuwe zum Knecht machen, unterjochen, ahd. dionom, mhd. 
nhd. diene; — skr. tu Macht, Geltung haben und dazu (durch 
Gemination aus tu+ta oder mit Nominalsuff, ta gebildet), goth. 
thiuth Gut, Gutes, thiudans Herrscher ^) ^ thiudaiio herrschen. 



*) Vgl' goth. reiks Herrscher == ahd. richi, mhd. rieh, welche zu 
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Auch an. thydha, thydda, ahd. diutju, nihd. diute, nhd. deute 
erklären, zeigen (— gebefi vgl. oben p. 64 f.) ist hier anzureihen. 
(Absolute Auflfassimg): lat. tueor erhalten, bewahren, schützen 
(zu sondern von tueor, intueor sehen vgl. unter b); — skr. tlv 
fett (= dick) werden, lat. tuber (durch Betacismus) Geschwülst. 
Dazu, mit Nominalsuff. ma gebildet, ags. thuma, engl, thumb, 
ahd. dümo, mhd. düme, nhd. Daumen {der „dicke^^ Finger\ lat. 
tumeo schwellen, geschwollen sein, strotzen. Vermöge der nach--^ 
gewiesenen Verwandtschaft der Vorstellungen der Dichtigkeit 
und der Umschliessung stellen sich, durch Betacismus gebildet, 
noch hierher: lat. tubus Röhre, tibia 1. Schienbeinknochen (== 
Beinröhre). 2i Möte (vgl. gr. avXog Röhre, Flöte zu avltj Hof) 
und endlich goth. thiubs, ahd. diop, diob, mhd. dieb, nhd. 
Dieb, denn durch goth. thiubjo heimlich, im Verborgenen wird 
das genannte Subst. mit Nothwendigkeit auf den Verbalbegr. 
verbergen, bedecken, mnschliessen zurückgeführt, 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. tu, tauti crescere, gr. rvfjßog Hügel, spec. Grabhilgel, 
lat. tumulus Hiigel, tuba Trompete^), Zu letzterm stellt sich 
(durch Gemination aus tu-f da) goth. thut-haum und mhd. 



skr. rayi Habe, Besitz sich stellen. Auch lat. rex, -gis, wird demnach 
nicht von rögo abzuleiten sein, sondern von res, zumal das Wort bei 
den Komikern und selbst bei Horaz noch reich bedeutet. 

*) Es wird hier an der Zeit sein, die Formen, welche auf u aus- 
lautende Wurzeln durch Betacismus annehmen können, übersichtlich zu- 
sammenzustellen. Zu besserer Veranschaulichung wollen wir sie sämmt- 
lich an der W. tu darstellen, bei welcher die meisten derselben auch 
wirklich zur Anwendung kommen. Aus W. tu können sich also folgende 
Formen entwickeln: 

1. (durch Vocalsteigerung) tav, tiv, tuv, 

2. (durch Betacismus) tab, tib, tub. 

Durch abermalige Vocalverstärkung (auch Nasalirung) können daraus 
weiter folgende Formen hervorgehen: 

1. tav, tlv, tüv, 

2. tab, tib, tüb, 

3. tamb, timb, tumb, 

4. taiv, 

5. taib. 

Für das Deutsche sind dann noch zu beachten die Vocalübergänge von 
ö in 0, ü in iu, ou (öu). 
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dioze schcdlen, tönen, femer (mit Nominalsuff. na) lat. tonus f. 
tyanus (vgl. socer zu grdspr. svakura) und mhA. don. Dass 
auch lat* tueor, intueor sehen, ansehen (= gerichtet sein auf) 
hierher gehört, ist schon vorhin angedeutet. Auch kann ich 
nicht umhin gr. tovqoq, lat. taurus, ksl. turü, an. thjorr hier- 
her zu ziehen und zu sondern von goth. stiur, nhd. Stier; denn 
jenes Wort stellt sich zu skr. tu crescere gerade so, wie skr. 
ukshan, goth. auhsa, ahd. ohso, nhd. Ochs zu skr. uksh, goth* 
vahsja u. s. w. (natürlich in dem causativen Sinne hervorbrin- 
gen, zeugen; vgl. oben p. 133). 

(Vgl. auch noch die oben p. 133 zur Besprechung gekom- 
menen Wff. tak, tag; tik, tig; tuk, tug). 



§ 19. 
Fortsetzung. 

4. Die Wurzelformen tar, tra. 

Wir haben hier noch eine aus ta+ra durch isoplastische 
Composition gebildete secundäre Wf. zu betrachten, welche 
schon auf pronominalem Gebiete zu reicher Verwendung kommt, 
sowohl für paradeiktische als für anadeiktische Grundanschauung. 

Auf erstere geht zurück das zur Bildung possessiver Pro- 
nomina dienende Suff. gr. vego in fjfxheQog^ v^iiregog, aq>ixBqoq\ 
lat. ter (tro) in noster, vester, auch in der Form tri in gr. 
dXXoTQiog^ lat. equestri-, pedestri-, überall unzweideutig die 
Bedeutung eigen, angehörig zeigend. Identisch ist mit diesem 
Suff., geht aber in die Kat. der Passlichkeit über mhd. daere 
passend, undä;re incongrue, inconvenienter. Von da aus gelangen 
wir zu dem lat. Adverbialsuff, ter (z. B. aliter auf andere WeisCj 
audacter auf kühne Weise) und zu dem Nominalsuff. skr. tra, 
gr. TQO'Vy lat. tru-m, mit dem zur Bezeichnung eines Werk- 
zeugs oder Mittels dienende Substantiva gebildet werden z. B. 
ixQOTQOv lat. aratrum Werkzeug (eig. was „geeignet" ist) zum 
Pflügen. Auf die zur Bildung zahlreicher Nomina agentis die- 
nenden Suff. gr. -tOQo (z. B. didyttOQog)^ -tqo (z. B. iatgog)^ 
'toQ Nom. 'TWQy lat. -tor, -tcq lat. -ter oder -ttjq weise ich 
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nur mit der Bemerkung hin, dass hier dieselbe Erklärung Platz 
greift , die wir für das Suff, ta (oben p. 138 ff.) zur Geltung 
gebracht haben. Auch für die Vorstellung der Umschliessung 
wird unsere Wf. verwendet in skr. antar innen, innerhalb, zwi- 
schen, antarä darinnen, lat. inter, intra, intro, inter-ior; denn 
dass auch hier die erste Sylbe als Prothese zu fassen und 
nicht mit der lat. Präpos. in in Zusammenhang zu bringen ist, 
ergibt sich schon daraus, dass jene Präposition dem Skr. völlig 
fremd ist^). 

Anadeiktische Grundanschauung liegt vor in der Präposi- 
tion skr. tiras, zend. taro ilber, lat. tra-, trans über — hinaus. 
Dass damit das Comparativsuff. skr. tara, gr. rego in Zusam- 
menhang steht, hat schon Bopp § 291 erkannt und nur darin 
geirrt, dass er Präpos. wie Suff, auf skr. tar, tr transgredi zu- 
rückführen will. Ausserdem werden durch Suff, tra Adverbia 
mit locativer Bedeutung von Pronominalstämmen abgeleitet z. 
B. skr. tatra hier, kuira wo? yatra wo, lat. citra, ultra. 

Eina^ ebenfalls noch der pronominalen Sphäre angehörige 
Weiterbildung der W. tar, tra haben wir in engl, through, 
goth. thairh, ahd. durah, duruh, durh, mhd. nhd. durch. Diese 
Präposition bezeichnet im Mhd. und Nhd. 1. ein Durchdringen 
und Zertheilen, besonders als Verbalpräfix z. B. durchstechen, 
durchschneiden; 2. ein Erstrecken durch Raum und Zeit; 3. 
Veranlassung, Mittel, Ursache, Dazu kommt für das Mhd. al- 
lein die Bed. um — willen, worin der Sinn liegt: a) um etwas 
zu erlangen z. B. durch ir hulde Hartm. Iw. 180 „um ihr Wohl- 
wollen zu erlangen"; b) einer Person zu Liehe, zu Gefallen, 
z. B. durch got „Gott zu Liebe". In diesem specifisch mhd. 
Gebrauch zeigen sich also die paradeiktischen Vorstellungska- 
tegorieen der Possessivität und der Passlichkeit. Die sub 2 
erwähnte Bed. des Erstreckens geht auf anadeiktische, die sub 
1 bezeichnete auf teledeiktische Grundanschauung zurück. Pa- 
radeiktische und anadeiktische Grundanschauung sind auch 



*) Man könnte sich für die Ableitung von der Präpos. in noch auf 
lat. extra berufen, allein auch dieses nicht mit Recht, denn tra (ter) hat 
auch teledeiktische Bedeutung und wird in dieser mit dem gleichbedeu- 
tenden ex in isoplastischer Composition verbunden vgl. unten Einl. II. 
Ebenso verhält es sich mit gr. ^mos gegenüber ivxog. 
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vertreten in dem unstreitig sich anschliessenden Verhum ahd. 
dringu, mhd. nhd. dringe, caus. nhd. dränge vgl. goth. threiha; 
doch ist Folgendes zu beachten: 1. Neben der anadeiktischen 
Vorstellung der Vorwärtsbewegung, die sich eng an die sub 2. 
genannte Bedeutung der Präpos. anschliesst, kommt im MhcL 
in diesem Worte auch die Bezeichnung der Aufwärtsbewegung 
vor (z. B. der morgenstern dringt üf „geht auf") ; 2. paradeik- 
tische Grundanschauung zeigt sich nur in absoluter Auffassung, 
nämlich die Kat. der Dichtigkeit vgl. mhd. gedrenge, nhd. Ge- 
dränge turba conferta. Von letzterer Bedeutung aus erkennen 
wir, da die Vorstellung der Dichtigkeit mit der Vorst. der 
Festigkeit und Unbeweglichkeit nahe verwandt ist, den Zusam- 
menhang mit gr. aTQeytTjg wahr, zuverlässig , bestimmt und lat. 
tranquillus ruhig, unbeweglich. 

In verbaler Sphäre hat die Wf. tar, tra die Form tal, tla 
neben sich. Wir betrachten beide nach einander. 

A. Wf. tar, tra (tri), 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Possessivität) : skr. tar (Potent, turyat) Herr 
werden, in Besitz gelangen^ lit. ture'ti haben, besitzen, gr. rv- 
Qovvog Herr, Gebieter. 

(Kat. der Integrität und ümschliessung): skr. tra behiUerif 
beschützen, gr. rrjQew bewahren, behüten; — lat. turma Haufe, 
Schaar; gr. tvQog Käse (vgl. tvqÖv zge^eiv Theoer. 25, 106); 
gr. iitiJTQijLiog dicht an einander. Nach Beseitigung des Präfi- 
xes und Suffixes ergibt sich aus dem letzten Worte die Wf. 
rjTQL d. i. tri mit Prothese. Die Form tri erweist sich als uralt 
durch das Zahlwort skr. tri, gr. ZQBig, lat. tres u. s. w., dessen 
Zusammenhang mit dem genannten gr. Worte deutlich erken- 
nen lässt, däss dasselbe eigentlich viel bedeutet. Die Form 
rjTQi liegt vor in dem Subst. tjtqlov Gewebe, Aufzug, denn dass 
weben und dicht machen zusammengehörige Vorstellungen sind, 
ist nicht nur an sich einleuchtend, sondern wird auch bestätigt 
durch mhd. dringe, das auch weben bedeutet. 

Mit gr. iJTQiov ist lautlich identisch lat, ätrium Vorhof, 
Halle, entwickelt aber seine Bed. aus der verwandten Kat. der 
UmSchliessung. Dieser gehören ausserdem noch an: lat. atcr 
schwarz, dunkel, gr. ^tqov Unterleib, Bauch (auch Bauch eines 
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Gefässe^), evregov Eingeweide vgl. skr. antra Eingeweide, Ge- 
därme, rjtOQ Herz (= das „Eingeschlossene^)^ lat. uterus Bauch, 
Unterleib, ahd. adara Ader PI. Eingeweide, an. tharmr, ahd. 
daram, mhd. nhd. dann ^) intestinum ; auch gr. avtqovy lat. an- 
trum Höhle ist anzuschliessen. 

b. Aiiadeiktische Grundanschauung. 

Gr. TeQag Zeichen, Wunder zeichen y skr. tära laut, gelUnd' 
(vgl. tära Stern, Verbalbegr. glänzen), lit. tariu sprechen, gr. 
TOQog laut, deutlich, toqsIv laut, deutlich reden (die andere Bed. 
durchbohren geht auf teledeikt. Grundansch.) , gr. rigfia , lat. 
termiuus Grenze, Ziel, lat. terra (f. tefsa) Erde, vom Hervor- 
bringen benannt vgl. oben p. 92 ; gr. TVQOiQy Tv^Qigy lat. turris 
Thurm; otqvvu) antreiben. 
B. Wf. tal, tla. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): gr. xeleioq, tsXi^ecg vollständig, un- 
versehrt, tekog Schaar, Menge \ lat. tela Gewebe. 

(Kat. der Possesgivität) : gr. Telog Abgabe, %elko Abgabe 
bezahlen, eTtctikXw aufgeben, befehlen, verkündigen (auch einfach 
soffen vgl. die Phrase (.iv^ov eTCixikXuv), 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. tul aufheben, lat. toUo emporheben, erheben. In über- 
tragener Bed. schliessen sich an: gr. Tlrjvat ertragen, tvagen, 
ToXfidio wagen, goth. thula, ahd. dolju, dolem, dultju, mhd. dol, 
dulde, nhd. dulde, auch lat. tolero ertragen, erhalten, ernähren 
(= aufrecht halten vgl. sustentare). Näher der sinnlichen 
Grundanschauung stehen: gr. TikXw sich erheben, aufgehen (z. B. 
rjXiov xellovrog Soph. El. 684), Tsllo^iac entstehen, dvarilloj 
aufgehen (von der Sonne u. s. w., ebenso sTtiTekho), causat. her- 
vorwachsen lassen, TeXe^w werden, entstehen ^)^ (im stat. quiet.) 
sein; lat. tellus Erde (Verbalbegr. hervorbringen); skr. tilaka 
arbor quaedam, lat. tilia Linde, eig. bloss Baum (Verbalbegr. 



*) Aus diesen deutschen Wörtern ergibt sich unwiderleglich, dass 
nur tar als Wurzel, die vortretende Sylbe als Prothese gelten muss. 
Dass an einen Zusammenhang mit gr. iv, lat. in nicht gedacht werden 
darf, beweisen auch ^tqiov, atrium, ater, ijr^ov, tItoq, uterus und ahd. 
ädara, die den Nasal nicht kennen. 

*) Geradezu, wie yCyvofjiai^ geboren werden Od. 4, 85. 
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wachsen). Femer reiht sich an: gr. dTaXlia sich erheben, zum 
Vorschein kommen (II. 13, 27), aufziehen, ernähren, Pass. her- 
anwachsen, wo, wie dxixdXko} aufziehen deutlich macht, das 
anlautende a als Prothese zu fassen ist. Das dazu gehörige 
Adject. oixaXog gewinnt seine Bed. jugendlich sichtlich durch 
den Mittelbegrifif heranwachsend (vgl. lat. adolescens), wahrend 
das lautlich genau entsprechende as. adhal edel, herrlich, ahd. 
adal, edil, edili, mhd edele, edel hochgeboren die Vorstellung 
der Erhebung nach einer andern Seite hin verwendet. Endlich 
sind noch zu nennen die bereits für paradeiktisphe Grundan- 
schauung aufgeführten gr. Wörter: niXog Spitze (ol ev tiXBi)^ 
Ende, Ziel, TeXdio vollenden, vollbringen, bewirken, bereiten. 

Dem gr. riXog, TeXelv, auch iTtiTiXXu) entsprechen fühlbar 
in der Bedeutung auf deutschem Gebiete namentlich mhd. zil, 
nhd. Ziel terminus (vgl. engl, tili bis\ mhd. zal, nhd, Zahl m- 
meruSj mhd. zal, nhd. zahle numerare, auch bezahlen, was man 
schuldig ist^ mhd. zel, zelle, nhd. erzähle narrare (vgl. , engl, to 
tale und to teil), mhd. zol, nhd. Zoll 1. vectigal. 2. ein Län- 
genmass, mhd. nhd. zolle Zoll zahlen. Gleichwohl verbietet das 
Gesetz der Lautverschiebung eine unbedingte Gleichsetzung, 
vielmehr muss eine grundspr. Wurzelf. dar, dal als gleichbe- 
deutende (paraphone) Nebenform der W. tar, tal angenommen 
werden. Eine solche lässt sich auch wirklich nachweisen, we- 
nigstens für anadeiktische Grundanschauung, in skr. dar, das 
mit Präf. ä bedeutet berücksichtigen, schätzen, womit F. I, p. 106 
gr. SevSlXXo) (kg Tiva) blicken auf und ags. tilie, ahd. zilju, 
wie ich meine, mit Recht zusanmienstellt. Es ist aber auch 
noch zu verweisen auf skr, dAru Holzstück, zend. dauru Holz- 
stück, Lanze, gr. dogv Baumstamm, Balken, Lanze und skr. dru 
Baum, gr. dQvg Baum, Eiche, goth. triu Baum, Stock ; auch lat 
.trabs Balken kann hierher gehören und gebildet sein von Wf. 
dru durch Betacismus und Verhärtung des Anlauts, da die An- 
lautsgruppe dr dem Lat. unbekannt ist ^). 

*) Gleiche Verhärtung des Anlauts zeigt lat. tribus, welches, wie 
gr. J^^off,' eigentlich Menge bedeutend (vgl. Mart. 8, 15, 4. Plin. 19, 4, 
19), ven gr. raQ<p6s dic?U, häufig nicht getrennt werden kann. Letzteres 
stellt sich aber unzweifelhaft zu t^xjMo (f^ tiQnm sättigen^, das seiner- 
seits, wie d-QOfAßog geronnene Masse beweist, aus einer Wf. dhrabh (drabh) 
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Ungleich stärker ist vertreten die Wf. dhar (dhru), dhal 
und zwar für beide Grundanschauungen. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung) : skr. dhru fixum esse, dhruTa certtis, 
dhar befestigen, dharma Festsetzung, Vertrag, dhira fest\ lat. 
firmus fest\ — gr. ad'QOog f. dd^QOfog dicht, gedrängt vgl. ndd. 
Druwe, mhd. trübe, nhd. Traube. 

(Kat. der Possessivität) : skr. dhar im Solde haben, dingen; 
lit. deriü dingen, in Sold nehmen; gr. d^igaip, ^BQOtmav Diener, 
-d-egaTtevu) dienen, pflegen, warten, Sorge tragen, verehren. 

(Kat. der Umschliessung) : skr. dhäraka Behälter, gr. r^c5- 
Qa^ Brusthaniisch , x^dXajLiog Gemach, Schlafgemach vgl. mhd, 
tülle 1. Wand oder Zaun, wodurch etwas eingeschlossen wird. 
2. Röhre. 

b. Anadeiktii^che Grundanschauung. 

Skr. dhar tragen, dharä Erde; gr. äv^Bqmv f. dvd^sQBJwv 
Kinn (Verbalbegr. hervorragen i)), id^eiqa (== grdspr. adharya) 
Haupthaar, Mähne (Verbalbegr. wachsen vgl. -üo^tj zu nofAciw); 
lat. forma Gestalt (vgl. oben p. 109) ; — gr. ^'O^gvg Bergname, 
-d-QOog f. d^Qo/og lautes Rufen, Schall, d^oqvßog Lärm, Geschrei, 
■9-QO€U} laut werden lassen, reden, d-geof^ac f. d^Qefofxai ertönen 
lassen, a^gio) hinblickenauf, betrachten; — (durch Betacismus) 
goth. dreiba, ahd. tribu, mhd. tribe, nhd. treibe agere (nhd. auch 
intrans. wachsen, daher Trieb Schössling) «s? gr. otgi-vw; — 
(Wf. dhars) skr. dharsh muthig sein, tcagen, gr. d^dgaog, d-qd- 
aog Muth, d^agaeio muthig sein = goth. gadaurs, mhd. tar; die 
zu Grunde liegende sinnUche Grundanschauung hat sich erhal- 
ten in gr, d^Qwafiog Anhöhe (das nicht zu d-QÜano) springen ge- 
hört) und mhd. türse Riese, nhd. (ndd.?) dros, drost Riese, 
Teufel, letzteres in übertragener Bedeutung (= Hoher ^ Edler) 
noch erhalten in dem Amtstitel Landdrost. 



hervorgegangen ist. (Lat. tribuo gehen, ztxtheilen ist zwar in der Grund- 
anschauung verwandt, entwickelt jedoch seine Bed. aus anaphorischer 
Auffassung.) 

*) Diesen Verbalbegriff zeigt deutlich lat. mentum, welches nicht 
bloss Kinn bedeutet, sondern auch in der Architectur den obern Theil 
des Kranzes oder Gesimses, wo der Regen abläuft, bezeichnet. Vgl. auch 
mentula männliches Glied und mons, -tis Berg, 
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(Wf. dhal): gr. ^iXw wollen = gerichtet sein auf etwas 
vgl. skr. dhariman Willen; — d^akXcj blühen, sprossen ^)^ doX- 
Xogy d^dXog Sprössling, Sohn, d^ijXvg weiblich d. i. hervorbringend, 
gebärend (die Bed. zart, schwach beruht auf Uebertragung vgl. 
lat. femineus und nhd. weibisch). Vielleicht stellt sich dazu 
lat. flos Blume, floreo blühen, sofern aus gr. -d^^Xvg und 9aXi- 
aia Opfer von Feldfrüchten auf eine Wf. dhlus geschlossen 
werden darf. 



§20. 
Synkopirte Wnrzelform sta (sti, stn). 

Nachdem wir gezeigt haben, dass auch die Wff. ta (ti, tu), 
dha (dhi, dhu), da (di, du) sowohl für paradeiktische als für 
anadeiktische Grundanschauung verwendet worden sind, so ist 
damit zunächst die Ansicht als berechtigt erwiesen, dass die 
oben § 15 besprochenen Wfif. sat, sadh, sad, die ebenfalls für 
beide Grundanschauungen verwendet werden, aus isoplastischer 
Composition hervorgegangen sind. Da wir nun aber femer die 
Wf. sta (sti, stu) als eine durch Synkope entstandene Vertre- 
terin der Wfif. sat, sadh, sad kennen gelernt haben (oben 
p. 114), so ist von vornherein anzunehmen, dass dieselbe eben- 
falls aus beiden Grundanschauungen ihre Bedeutung entwickelt 
haben wird. Die Richtigkeit dieser Voraussetzung wollen wir 
jetzt darthun, bemerken jedoch zuvor, dass die Tenuis t nach 
dem Sibilanten im Skr. öfter, im Griech. zuweilen aspirirt vrird, 
im Deutschen dagegen unverschoben bleibt. 

A. Wurzelform sta. 

Die skr. Wf. stha führt (nach Angabe des P. W., doch in 
anderer Ordnung) folgende Bedeutungen: 



*) Zu gr. &aUa Freude, fröhliches Mahl vgl. goth. dulths Fed. Das 
lautlich damit identische mhd. tolde Wipfel, Krone einer Pßanze geht 
wieder mehr auf die sinnliche Grundauschauung und die in <i^ttlkvi vor- 
liegende Bedeutung zurück. 
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I. Paradeiktische Grundanschauung. 

a. Anaphorische Auffassung. 

1. jemand gehören, esse alicui — Kat. der Possessivität. 

2, dienen zu etwas — Kat. der Passlichkeit. 

b. Absolute Auffassung: 

1. Kat. der Unbeweglichkeit. 

still stehen, stehen bleiben, verweilen, 

causat.: still stehen machen, anhalten, hemmen. 

2. Kat. der Ciontinuität und Dauer (Festigkeit). 
bestehen, Bestand haben, fortwährend etwas thun, 

caus.: Bestand geben, dauerhaft machen, festsetzen, bestimmen. 

IL Anadeiktische Grundanschauung. 

1. Kat. der Aufwärtsbewegung. 
sich stellen auf —, besteigen; 

mit Präf. ud : aufstehen (vom Schlaf und Tod), 

aufgehen (von Sonne und Mond), 
sich erheben, zum Vorschein kommen, 
causat.: wecken, aufrichten, erbauen, hervor- 
bringen. 

2. Kat. des ruhenden Seins. 
stehen auf —, beruhen auf; 

da sein, vorhanden sein, sich befinden^ sein, 
causat. mit doppeltem Accus.: zu etwas machen. 

3. (mit Präf. pra) sich wohin begeben — Kat. der Vorwärts- 

bewegung. 

4. auf etwas gerichtet sein — Kat der Erstreckung und Rich- 

tung nach einem Zielpuncte. 

Ein Blick auf die oben § 6 und 7 dargelegte Bedeutungs- 
entwicklung von gr. I'xw ergibt, dass skr. stha so ziemlich den- 
selben Vorstellungskategorieen dient, wie jenes gr. Verbum, und 
auch darin mit demselben stimmt, dass es ebenfalls überwie- 
gend im stat. quiet. sich hält. 

Das gr. Verbum iarj^/a sammt Composs. dagegen hat alle 
die Bedeutungen aufgegeben, welche aus paradeiktischer Grund- 
anschauung stammen (vgl. die Lexika); nur imoTa^iai verste- 
hen, kennen, wissen (vgl. unten) und das von W. sta mit No- 
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minalsuff. na gebildete Subst. a^ivog Stärke, Kraft zeigen auf 
paradeiktische Grandanschauung. 

Umgekehrt dient das lat. Verbum vorzugsweise den para- 
deiktischen Kat der Unbeweglichkeit und Continuität (vgl. das 
Adj. stabilis fest, dauerhaft)^ ohne jedoch anadeiktische Grund- 
anschauung ganz auszuschUessen , die in sifit^, exsisto über- 
wiegt. 

In der deutschen Sprache hinwiederum führt ahd. stam, 
stSm, mhd. stan, sten^ nhd. stehe (in der Conjugation verbunden 
mit dem aus nominaler Bildung hervorgegangenen goth. standa, 
ahd standu, mhd. stände), wenn man die Gomposs. z.B. auf- 
stehen, entstehen, erstehen, bestehen, anstehen u. s. w. mit 
heranzieht, so ziemlich alle Bedeutungen des skr. stha. Na- 
mentlich ist hervorzuheben, dass das deutsche Verbum auch 
verwendet wird: 1. für die Kat. der Passlichkeit = piissen, ge- 
ziemen (vgl. Mhd. W. II, 2 p. 573; auch dem nhd. Gebrauche 
nicht fremd, doch gewöhnlich hier dafür das Compos. anstehen) 
und =5 gelten, werth sein (ebendas. p. 574 vgl. lat stare, con- 
stare in gleicher Bed.) ; 2. für die Kat. der Possessivität in 
den Composs. mhd. erstän, ersten 1. erwerben (vor Gericht); 
2. merken, verstehen, nhd. erstehe durch Kauf erwerben; mhd. 
entstän, entsten merken, einsehen, mhd. verstau wahrnehmen, 
erkennen, nhd. verstehe einsehen, wissen vgl. gr. imatafiaL 
Denn dass alle diese Bedeutungen von den aus "anadeiktischer 
Grundanschauung abgeleiteten begrifflich streng zu sondern 
sind, bedarf wohl keiaer Auseinandersetzung mehr. 
B. Wurzelform sti. 

Diese Form ist nicht stark in Gebrauch genommen. Doch 
bieten sich: skr. sthira (mit Nominalsuff, ra) hart, fest^ dauer- 
haft, stya gehäuft, gedrängt, dicht sein oder werden , styäna 
dick, gedrängt; gr. OTeivog (daneben arevog von sta) eng , atla 
Stein =s goth. stains, ahd. mhd. nhd. stein lapis; mhd. steim 
Gedränge. Auch lat. destino binden, festmachen wird als eine 
denominative Bildung von W. sti anzusehen und hierher zu 
ziehen sein. Skr. asthi = gr. oozeov f. doTejov^ lat. os, ossis 
f. ostis Knochen ist von der Härte benannt und stellt sich zu- 
nächst zu gr. atia. 

Verwendung für anadeiktische Grundanschauung vermag 
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» 

ich nur nachzuweisen aus Weiterbildungen wie gr. stigh, gr. 
OTelxci), goth. steiga, ahd. steigu, mhd. stige, nhd. steige. 
C. Wurzelform stu. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Vorst. der Unbeweglichkeit, Dauer, Dichtigkeit) : 
sthävara (sthäva+ra) unbeweglich, fest, beständig, sthüra, sthüla 
dicht, dick, grob, feist; — gr. aiiaQ f. otsJ^oq Fett, Talg, aw- 
ßoQog (durch Betacismus) dicht, derb, kräftig; mhd. stöuwe, 
nhd. staue unbeweglich machen, hemtnen, ahd. stunda, mhd. nhd. 
stunde Zeit d. i. Dauer, goth. stiurja feststellen, mhd. stiure, 
nhd. steuere hemmen^ Einhalt thun. 

(Kat. der Umschliessung) : gr. azoä f. atofa Halle. 

(Kat. der Possessivität) : mhd. stiure, nhd, Steuer Abgabe, 
ßeihiUfe, Ausstattung ; mhd. stiure, nhd. steuere Abgabe zahlen. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. sthuna Pfosten, Pfeiler, Säule ; stu, stauti loben, prei* 
sen, lobsingen; — gr. aravQog Pfahl, arvlog Säule, Pfeiler; 
CTva) erigere, aTevrat minari; — lat. stiva s=s ndd. Stewen 
Pflugsterz, instauro veranstalten, restauro wieder aufrichten ; — 
ahd. stiura, mhd. stiure 1, Stütze (Verbalbegr. emporhalten, 
tragen). 2. gvbernaeulum = nhd. Steuer (Verbalbegr. richten, 
lenken vgl. €X«tv ti)v vavv oben p. 71 und goth. staua Richter); 
goth. stiur Kalb (= Erzeugtes)^ ahd. stior, mhd. nhd. stier 
taurus (= Erzeuger) i). Durch schwache Vocalsteigerung und 
Betacismus (vgl. azißagog) sind gebildet gr. OTißog Pfad, Fuss- 
steig, aveißofÄac einher gehen (Kat. der Vorwärtsbewegung) und 
goth. stibna, ahd. stimna, stimma, mhd. nhd. stimme vox, sonus, 
mhd. stimme sonare, gestimmet voce praeditus. Doch zeigt das 
mhd. nhd. Compos. bestimme festsetzen paradeiktische Grund- 
anschauung und stellt sich zu gr. avißaQog dicht und üTsißia 
dicht, fest machen. 



^) Die Meinung, dass mit den oben genannten deutschen Wörtern 
gr. ravQos, lat. taurus u. s. w. von Haus aus identisch, in letztem also 
anlautendes s abgefallen sei, habe ich schon oben p. 150 zurückgewiesen. 
Sie stösst sich auch daran, dass der Anlaut st weder der griech. noch 
der lat. Sprache antipathisch ist. 
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§21. 
Weiterbildnngen der synkopirten Wurzelform. 

Wie die synkopirten Wff. ska, ski, sku (oben § 14), so 
können auch die synkop. WS. sta, sti, stu durch isoplastische 
Composition abermals sich erweitern. Für die so entstandenen 
tertiären Wurzelformen ist indessen im voraus darauf aufmerk- 
sam zu machen, dass sie öfter von homophonen, aus teledeik- 
tischer Grundanschauung ihre Bedeutung entwickelnden Wff. 
durchkreuzt werden. 

1. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): zend. gtakhra steif, fest; — lat. 
stagno fest machen, stärken; ahd. stecchem, mhd. stecke fest 
sitzen, stecken bleiben, mhd. stoc, nhd. Stock Fesselblock, Ge- 
fängniss; ksl. stogü, an. stakkr, engl. Stack Haufe; nhd. (ndd.?) 
Stiege Zahl von zwanzig. 

(Kat der Umschliessung) : skr. sthag bedecken = gr. aTeyw, 
aziyog Dach, lit. stegu dachdecken, ksl. ostegu Kleid; goth. 
stikls, ahd. stechal Becher, Kelch ; nhd. Stacket Zaun ; — (Wf. 
stigh): ahd. stiga, mhd. stige Verschlag, Gitterwerk zum Ein- 
schliessen der Schafe und Schweine, Stall, ahd. stlgom in den 
Stall sperren. 

Der Annahme, dass gr. riyog^ lat. tego, an. thekja, ahd. 
decchu, dekju, mhd. nhd. decke aus W. stag durch Abwerfung 
des s entstanden sei, steht entgegen, dass nirgend sonst eine 
Abneigung gegen die Lautverbindung st sich kundgibt, und 
kein Grund vorhanden ist einer W. tag bedecken das Recht der 
Existenz abzusprechen (vgl. oben p. 133). Oder sollen wir auch 
die unstreitig zu W. tag gehörigen und in der Bedeutung ver- 
wandten Wörter as. thikki, engl, thick, mhd. dick, nhd. dicht 
u. s. w. ebenfalls aus einer ursprünglichen Form stag hervor- 
gehen lassen? 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. stak): lit. stokas Pfahl, preuss. stakle Stütze; ahd. 
stahal, mhd. stahel, stäl, nhd. Stahl, wohl wie gr. x^^^^ ^"^ 
XccXxog (worüber unten) vom Glänze benannt. 
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(Wf. stagh) : gr. aroxog Ziel, avccxig^ acTaxpg Aehre, Halm ; 
ahd. stanga, mhd. nhd. Stange, ahd. stengil, nihd. nhd. Stengel; 
engl, stage Gestell, Gerüst, Station. 

(Wf. stag): engl, stake PfaM, ahd. steccho, stoch, stoc, 
mhd. stecke, stoc, nhd. Stecken, Stock. 

(Wf. stigh): gr. aveixta steigen, gehen, axoixog Reihe, 
Schlachtreihe; goth. steiga, ahd. stigu, mhd. stige, nhd. steige 
scandere, ahd. stig, mhd. stic, nhd. Steig Ifad vgl. ahd. steg, 
mhd stec, nhd. Steg nnd mhd. Stege gehen, streben, trachten, 
aufsteigen lassen (von Wf. stagh). 

2. Weiterbildungen auf dentale Muta. 

Ob diese auf isoplastischer oder suffixaler Gomposition be- 
ruhen, lässt sich nicht immer mit Sicherheit entscheiden. 

Aus isoplastischer Gomposition scheint hervorgegangen zu 
sein lat. studeo einer Thätigkeit mit Eifer obliegen, welches ich 
unter Vergleichung der Synonyma insto, incumbo, nitor zusam- 
menstelle mit ahd. stuzzu (f. stuzju = einem goth. stutja vgl. 
ndd. stütte), mhd nhd. stütze. 

Dagegen sind mit den Nominalsuff, ta, dha gebildet: goth. 
staths, ahd. stad, mhd. stat, -des, nhd. Gestade littus; goth. 
staths, ahd. stat, nhd. Statt, Statte locus; ahd. stüdä., mhd. 
stüde, nhd. Staude frutex (Verbalbegr. wachsen); lit. stodas, 
ksl. stado, stadi, ahd. stuot, stuat Heerde von Zuchtpferden, 
Gestüte, mhd. stuot, stüte, nhd Stute weibliches Pferd (Verbal- 
begr. hervorbringen, gebären). Das letzte Wort deckt sich laut- 
lich und ist auch begrifflich verwandt mit gr. tn^d'og Brust 
(vom Hervorragen benannt vgl. mhd. nhd, brüst zu gr. oq>fvg 
Hügel, Erhöhung — nhd. sich brüsten superbire — und lat. 
pectus zu gr. Ttayog Hügel) und mit den durch doppeltes No- 
minalsuff, dha+ma gebildeten Subst. OTad-f^rj Richtschnur und 
axa^^og Pfosten, Pfeiler vgl. ahd. stuodal, studal, mhd. stuo- 
del, studel Pfosten, Säule, engl, stadle Stütze, PfaM. Indessen 
stellt sich gr. ava&fiog in der Bed. Gehöft, Stall zu ahd. sta- 
dal, mhd. stadel Scheuer und geht in so weit auf paradeiktische 
Grundanschauung (Kat. der Umschliessung), wie auch das schon 
angeführte ahd. stunda, mhd. nhd. stunde. Dass auch goth. 
standa, ahd. standu, mhd. stände eine denominative Bildung 
ist, haben wir schon beiläufig hervorgehoben. 

H.D. Mttller. Indogerm. Spraohbaaf. w 
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3. Weiterbildungen auf labiale Muta. 
Durch Weiterbildung der drei Wfif. sta, sti, stu auf die 
labialen Laute p, bh, b können nidit weniger als neun Bil- 
dungen entstehen: stap, stabh (aragi), stab; stip, stibh (autp) 
stib ; stup, stubh (aTvq>)f stub. Dieselben sind auch mehr oder 
weniger wirklich in Gebrauch genommen. Die folgende Auf- 
zählung hebt aber nur so viel heraus, als für uns hier yon 
Interesse ist. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Skr. stambh befestigm, stabdha fest, hart; gr. datefiqfj^g 
(mit Prothese) fest, unerschütterlich, OTiqxo umgeben, umhüllen 
(iTtiaregHo anfüllen ^)\ ahd. stabem, mhd. stabe steif, darr 
werden; engl, staple, ndi Stapel Haufe; — gr. aTiq>og Sehaar^ 
Hatife, aviq>Q6<: dicht, fest, hart; lat. stipo zusammendrängen, 
vollfüllen, umgeben, stipulor festsetzen, sich ausbedi^igen , stips 
Beitrag, Gabe (Kat. der Possessivität vgl. mhd. stiure); mhd. 
sÜf, lihd. steif starr, fest, ahd. stifol, mhd. stival, stiväl, nhd. 
Stiefel lederne Fussbekleidung (zu lat. stipo, keine „Umdeut- 
schung^* aus lat. aestivale); — gr. arvqxa dicht, fest, hart ma- 
chen, aTvg>€X6g dicht, fest, mhd. nhd. stopfe farcire, mhä. auch 
verbergen, mhd. nhd. verstopfe verschliessen (dagegen mhd. stupfe, 
stopfe stossen, stechen zu (nvq)eli^a} — teledeikt. Grundansch); 
ahd. mhd. stouf Becher, mhA stübich Fass, stübechin Mass 
für Flüssigkeiten. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. stap): skr. sth&paya stellen, gründen, stapati Erbauer^ 
Gründer; ksl. stapu Stab, stepeni Sprosse, Stufe; ahd. stuofa, 
stuof, mhd. stuofe, Staffel, nhd. Stufe, Staffel, engl, staff Stab, 

(Wf. stabh, Stab): skr. stambh stützen, stambha Ifeiler, 
Pfosten, stamba Pfosten, Berg; lit. stambas Strunk, Stengel j 
stebas Pfeiler, Mast; ahd. stab, mhd. stap, nhd. Stab bactdus; 
ags. stape, as. stapu schreiten, gehen, ahd. staph, mhd. stapf 
Schritt (Kat der Vorwärtsbewegung). 



*) So und nicht anders ist das Wort in der homer. Wendung x^i- 
T^Qcis InuniilfttVTo naroTo zu fassen. In dem Zusammenhange mit oriiffo, 
atitpavos zeigt sich nur die oft hervorgehobene Verwandtschaft der Vorst. 
der Umschliessung mit der Kat. der Dichtigkeit und Menge. 
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(Wf. stip): lai stipes Pfahl, Baumstamm, stipnla Halm; 
mhd. stivel, nhd. Stiefel Stütze, Stange, ahd. arstifolem stützen, 
ahd. stifka, mhd. nhd. stifte gründen, anordnen, ahd. mhd. nhd. 
Stift Grründung (zu sondern von stift Stachel, Dorn), 

4. Weiterbildungen auf m und n. 

Auch bei diesen ist nicht immer leicht zu entscheiden, ob 
sie aus isoplastischer oder sufQxaler Gomposition hervorgegan- 
gen sind. Als suffixale Bildung muss wohl gelten mhd. stüeme 
(einem ahd. stuomi, grundspr. stämi entsprechend) in gestüeme 
still, ruhig; als isoplastische dagegen skr.^stim in stimita stili, 
unbeweglich, mhd. gestim Einhalt thun. Von Bildungen auf n 
werden gr. OTevög eng, ad-ivog Kieaft, skr. stana weibliche Brust 
unstreitig als suffixale zu nehmen sein, dagegen als isoplasti- 
sche skr. stan, stanayati donnern, hallen, stan, stanati stöhnen, 
gr. azivvj seufzen, stöhnen. (Daneben skr. tan, lat tono u. s. 
w. , die eben so gut kraft eigenen Rechts dastehen, wie lat 
tego neben gr. ateyiS). 

5. Weiterbildungen auf r und 1. 

Abzusondern ist eine Reihe von Wörtern, die mit Nomi- 
nalsuff. gebildet sind Dahin gehört das Adj. skr. stara fest, 
gr. azeqsoq f. arsQSJog, OTe^OQ f. afe^og festy hart {atalQog f. 
ore^g^ lat. sterilis unfruchtbar)^ mhd. sterre, starre, nhd. 
starr; ausserdem die schon in § 20 aufgeführten Adjectiva skr« 
sthira, sthilra und was sich daran schliesst 

Die auf isoplastischer (Komposition beruhende Wf. star hat 
die synkopirten WflF. stra, stri, stru und zahlreiche Weiterbil- 
dungen neben sich. Die Wf. stal unterliegt nur selten der 
Synkope. 

A. Wfif. Star, stra, stri, stru nebst Weiterbildungen. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Wf. Star, stra): skr. star, stmoti bedechen ±= gr. axoQiv' 
Wfiiy inoQvvfÄi, aTQciwvfÄi, lat. stemo (alle diese Wörter zeigen 
daneben die aus teledeiktischer Grundanschauung entwickelte 
Bed. streuen, ausbreiten); oavQOKOv Schale (des Eis, der Schal- 
ihiere), Gefäss von Thon; lat. stragulum Decke; — gr. atiqyia 
lieben, zufrieden sein mit etwas (Eat. der PassHchkeit) ; — ahd. 
Stare, starch, mhd. starc, nhd. stark; ahd. strangi, strengi, 

11* 
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mhd. Strange, strenge, nhd. strenge stark, gewaltig \ mhd. straf 
hart, strenge, 

(Wt stri) : gr. oargeov f. oaxqejov AvMer (d. i. Schalthier 
vgl. oaTQa7iov)y aTQiq>v6g dicht, fest; lat. stringo ztisammenschnil- 
ren, binden (die Bed. abpflücken, streifen geht auf teledeiktische 
Grundansch.) ; ahd. stricchu, mlid. nhd. stricke festschnüren, 
binden, ahd. mhd. stric, nhd. Strick laqueus (vgl. ahd. sträng, 
mhd. stranc, nhd. Strang). 

(Wf. stni): lat strues Haufe (begrififlich zu sondern von 
struo); mhd. nhd. strotze geschwollen, dick seih; ndd. Strote, 
inhd. strozze Luftröhre. 
, b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. star, stra): skr. star, gr. dan^Qy lat Stella f. sterula, 
goth. staimo, ahd. sterro, mhd. steme, sterre, ahd. Stern, vom 
Glänze benannt vgl. lat. sidus oben p. 113. Daran schliessen 
sich: nhd. Strahl, richtiger Stral (zu sondern von ahd. sträla, 
mhd. sträle Pfeil, teledeiktische Grundanschauung), gr. ate^o- 
Ttrj Olanz, Blitz, daxQotTtTO} glänzen, blitzen, und vermöge der 
nachgewiesenen engen Verwandtschaft zwischen den Begriffen 
des Glanzens und Tönens auch lat. strepo tönen, vgl. auch lat 
strena Wahrzeichen, Omen ; — gr. arigvov Brust (vom Hervor- 
ragen benannt vgl. oben p. 161) = ahd. stima, mhd. stime, 
nhd. Stirn frons; — ahd. stero, mhd. ster Widder, Verbalbegr. 
hervorbringen, zeugen, auf welchen auch lat. stirps Stamm, 
Wurzel, Spross zurückgeht; — mhd. strant, nhd. Strand littus 
vgl. Gestade oben p. 161 ; — ahd. strac, strah, mhd. strac, nhd. 
strack gerade, ahA stracchju, strecchu, mhd. nhd. strecke ge- 
rade machen, spannen vgl. nhd. straff, stramm gespannt und 
lat strenuus angestrengt, rüstig. 

(Wf. stri): lat. strideo knarren, 

(Wf. struo): lat. struo (struxi f. strugsi) erbauen; — mhd. 
struch, nhd. Strauch frutex, mhd. strunc, nhd. Strunk Stengel 
Duxch schwache Vocalsteigerung und Betacismus ist gebildet 
ahd« strebem, mhd. strebe, stribe, nhd. strebe, engL to strive 
niti. 

B. Wf. stal (stil). 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Skr. sthÄla Schale, Gefäss, Topf, stall Topf, Kessel; gr. 
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atiXXto atisrüsten, ausstaUen mit etwas, axoXiq Rüstung, Klei- 
düng; goth. stila, ahd. stilu, mhd. stil, stal, nhd. stehle furari 
(überhaupt heimlich etwas ihun, also auf den Begriff verhehlen, 
verbergen, bedecken zurückgehend vgl. oben p. 149); ahd. stilli, 
mhd. stille, nhd. still ruhig {unbeweglich), ahd. stillu, nahd. nhd. 
stille zur Ruhe bringen, hemmen; engl, still immer. 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. stala, sthali 1. Erhebung, Anhöhe. 2. Platz, Ort, Stelle, 
vgl. lat. locus f. silocus; — gr. ariXlo} senden. Med. h(yinmen 
(Kat. der Vorwärtsbewegung) ; ahd. mhd. stal, nhd. Stelle locuis 
(mhd. stal, nhd. Stall scheint auf den Begriff der Umschlies- 
snng zu gehen, doch vgl. lat. stabulum), ahd. gtellu, mhd. nhd. 
stelle stehen machen (an einem Orte), mhd. auch darstellen, zu 
erkennen geben, ahd. gastalt, mhd. nhd. gestalt habitus, forma; 
ahd. stelza, mhd. nhd. stelze Krücke (Verbalbegr. stützen); 
ahd. mhd. nhd. stolz stattlich, prächtig, herrlich, hochgesinnt, 
ubermüthig (keine Umdeutschung aus lat. stultus, stoUdus); 
ahd. mhd. stil, nhd. Stiel pediculus, manubrium; nhd. steil arr 
duus; — gr. oTilßw glänzen, axiXTtvog glänzend. 



Einlagen. 

Wir müssen den bisherigen Gang der Darstellung für ei- 
nige Zeit unterbrechen, um Manches nachzuholen, was sich 
früher nicht einfügen liess, wenn nicht durch eine grosse Zahl 
von Digressionen das Verständnis ungebürlich erschwert wer- 
den sollte. 

Es gilt zunächst das Bildungsprincip der isoplastischen 
Composition noch genauer als bisher zu erweisen, indem wir 
die zur Weiterbildung der W. sa dienenden Elemente in ihren 
selbständigen Functionen verfolgen und darthun, dass sie so- 
wohl in pronominaler als in verbaler Sphäre für dieselben 
Grundanschauungen und dieselben Vorstellungskreise verwen- 
det werden, wie die W. sa nebst Weiterbildungen. 

Sodann aber haben vdr die teledeiktische Grundanschauung, 
die wir bisher nur gelegentlich berührt haben, jetzt im vollen 
Umfange ihrer Entwicklung heranzuziehen. Dieselbe vorläufig 
zurückzustellen, liess sich ausführen, weil sie in einem so schar- 
fen Gegensatze zu den beiden andern Grundanschauungen steht, 
dass sie, auch wo sie in demselben Wortindividuum neben ei- 
ner von jenen sich findet, in der Regel fühlbar sich absondert, 
während jene beiden, vde wir eben erst an der W. sta gesehen 
haben, nicht selten in eine so enge Verbindung mit einander 
treten, dass die Trennung, so noth wendig sie für das wissen- 
schaftliche Verständnis ist, mitunter ihre Schwierigkeit hat. 



Erste Einlage. 

Die Wflf. ka (ki, ku) haben wir schon oben § 13 in ihrer 
verbalen Verwendung, soweit dieselbe dort in Betracht kam, 
vorgeführt, die pronominalen Functionen derselben aber bis 
jetzt nur beiläufig berührt. Sie hat aber auch in pronominaler 
Sphäre eine sehr ausgedehnte Verwendung gefunden. Ebenso 
sind die verwandten Wff. gha (ghi, ghu), ga (gi, gu) in pro- 
nominaler wie in verbaler Sphäre zu reicher Verwendung ge- 
kommen. 



Erster Abschnitt 

Die Grundanschauung der Nahe in relatorischer Beziehung 
liegt für die Wf. ka deutlich vor in dem lat. -ce == grundspr. 
ka, das mit der Bedeutung hier in hie f. hi-ce und in ecce (f. 
eiice mit nasalirter Prothese) sich findet. Gleiche Bed. zeigen 
lat. eis, citra für die Ablautsform ki, aus welcher der deutsche 
Demonstrativstamm hi entspringt i), von dem auch das Adver- 
bium ahd. hiar, mhd. nhd. hier (mit dem Locativsuffix ra vgl. 
oben p. 72 f.) gebildet ist. 

Das lat. Demonstrativum hie, haec, hoc weist dagegen, 
wenn wir das Anhängsel beseitigen, auf eine Grundform gha, 
ghi, die also als aspirirte Nebenform von ka, ki anzusetzen ist. 
Dieselbe liegt auch vor in skr. aham f. agham, gr. iyw, lat. 
ego, goth. ik. Man hat freilich bisher, weil man nicht wusste, 
dass die Prothese uralt und eine tief eingreifende Erscheinung 



^) Ein vorauszusetzendes goth. bis, hija, hita ist nur in einzelnen 
Casus vorhanden. 
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ist, nicht erkannt, dass hier gha der Stamm ist, sondern a für 
den Stamm und gha für jene enklitische Partikel genommen, 
welche im Skr. und Griech. (hier in der Form ye) gern an 
Pronomina angehängt wird. AUein abgesehen von Anderm 
spricht für unsere Erklärung der Umstand, dass das nach nn- 
serer Ansicht damit identische lat. hie nicht selten geradezu 
für ego gebraucht wird (Freund, Lex. s. v.). Zu beachten ist 
hier aber noch, dass in diesem Worte dem skr. h f . gh in den 
übrigen Sprachen die Media gegenüber steht. Man kann diese 
Thatsache verschieden erklären; mir gilt es für mindestens 
höchst wahrscheinlich, dass im Skr. allein die ursprüngUche 
Form sich erhalten hat, aber schon in der Grundsprache da- 
neben die Media in Gebrauch gekonmien ist. Demnach ist ga 
als eine zwar jüngere und aus gha entwickelte, aber gleichbe^ 
rechtigte Wurzelform anzusetzen. 

Die Wf, gha zeigt sich auch in gr. äyxo^h ^TXP^^y die 
Form ghi in gr. ayxt, die Form ghu (gu) in skr. amhu, gr. 
fyyi/g, goth. aggvus (ahd. angi, mhd. nhd. enge wird richtiger 
zu gr. ayxL gestellt). Denn dass auch hier die anlautende 
Sylbe als nasalirte Prothese zu fassen ist, zeigt der Umstand, 
dass im Skr. neben amhu die Form ahu steht. Die Bedeutung 
der eben genannten Wörter weist handgreiflich auf den sinn- 
lichen Ausgangspunct der paradeiktischen Grundanschauung. 

Wir kehren erst wieder zu der Wf. ka, ki zurück. 

Wie aus dem hier ein mit sich entwickelt, haben wir oben 
§ 1 gesehen und den gleichen Bedeutungsübergang für W. ka 
nachgewiesen in lat. cum (grdspr. ka-m) oben p. 87. Zum 
bessern Verständnis der weiter sich anschliessenden Bedeutungs- 
entwicklung haben wir uns erst an das zu erinnern, was wir 
oben p. 135 flf. bei den Wff. ta, ti gelernt haben. Diese wur- 
den verwendet 

1. in copulativer Bedeutung dazu {und, auch) — lat. et, 
gr. ¥vCf lat. etiam. 

2. als Vergleichungspartikeln in der Bedeutung tvie, so — 
lat. ut (uti), ita, tam u. s. w. 

3. als Adverbialsuffixe zur Bezeichimng der Art und Weise 
— lat. aliuta u. s. w. 

Entsprechende Verwendung finden wir nun zunächst bei 
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der Wf. ki. Denn in gr. xat, welches durch Vocalsteigerung 
aus Wf. ki hervorgegangx3n ist , bedeutet dieselbe und , / noch 
dazu = lat. et, auch = lat. etiam, dient sodann der Verglei- 
chung oder Gleichsetzung einmal in dem doppelt gesetzten 
xai — Tuxi sowohl — als auch, wie — so auch, sodann auch 
einfach gesetzt in Fällen wie Xen. Anab. 1, 3, G i/iov lovTog 
OTtoi av xat v/neig „wohin auch (ebenfalls, gleichfalls) ihr", und 
namentlich nach Ausdrücken der Gleichheit wie 6 avrog, ofnölogy 
laogy wo wir geradezu wie oder als setzen müssen. Femer er- 
scheint sie im Lat. als Adverbialsuffix in alioqui (alioquin), 
ceteroqui (ceteroquin) auf andere Weise, sonst, selbständig in 
dem interrogativen qui une? und in dem relativischen quia 
weil = „damit in Uebereinstimmung dass" (vgl. gr. i&g wie und 
denn, weil), dessen schliessendes a epithetischen Gharacter trägt. 
Die Wf. qua erscheint mit entsprechender Bed. in lat. aliqua 
irgend wie, und qua, quam tcie. Die Wf. kü bietet sich in lat. 
ceu wie, das sich deckt mit goth. hvaiva (ahd. hwito, hmo, 
hweo, wie, mhd. nhd. wie), welches seinerseits aus (kvu) hvu 
durch schwache Vocalsteigerung (hviv, hvaiv) und epithetischen 
Vocal sich gebildet hat. 

Ebenso wie ki wird aber auch W£ ka copulativ verwendet 
in skr. ca, gr. re, lat. -que (ac); daneben jedoch auch zum 
Ausdruck der Gleichsetzung in der Verbindung re — xat, in 
der Doppelsetzung ts — ri und in der durch Gemination ent- 
standenen lat. Form quoque auch. Dieselbe Bedeutung der 
Gleichsetzung gibt sich kund, wo ri der Gonjunction yaQ, -que 
der Gonjunction nam enklitisch angehängt wird; denn diese 
Conjunctionen driTcken von Haus aus auch nur eine Gleich- 
setzung aus (vgl. oben p. 135) , die durch jenes Anhängsel 
ledighch noch stärker hervorgehoben werden soll, so dass sich 
yoQ T€ undnamque zu einfachem yaQ^ nam genau so verhalten, 
wie Sare ganz wie, Aenso wie zu dem einfachen wg une. In 
entsprechender Weise zur Hervorhebung der Identität wird t« 
namentlich bei Homer auch dem relativen Pronomen und rela- 
tiven Adverbien wie IV^a, od^i, %va, ore u. s. w. angehängt^); 



*) Kühner , Gr. Gr. 11, p. 701 und Andere wollen in diesem Fall 
dem T^ indefinite Bedeutung geben; mit welchem Hechte, mögen bei- 
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ebenso im Gothischen die dem lat. ac formell entsprechende 
Partikel -uh^) dem Pronomen sa, sos thata (sah, soh, thatuh) 
entweder zur Hervorhebung oder um demselben relative Bedeu- 
tung zu verleihen. 

Das lässt uns erkennen, dass auch der Gebrauch derWff. 
ka, ki als Relativstamm (lat. qua, qui, goth. hva, hvi) unzwei- 
felhaft auf der oben nachgewiesenen Fähigkeit derselben die 
Gleichheit oder Identität zu bezeichnen beruht, zumal da der 
satzverbindende Gebrauch des Belativums im Lateinischen sich 
nur auf diese Weise begreifen lässt und in dem deutschen Re- 
lativum welcher (goth. hvileiks, hveleiks, ahd. hwellh, hwiolih, 
mhd. welich, welch) geradezu das Wort „gleich^^ enthalten ist. 
Vgl. auch den mhd. nhd. Gebrauch der vergleichenden Partikel 
so für das relative Pronomen und was oben p. 135 über den 
relativen Gebrauch des Pron. 6 ij to bei Homer gesagt ist 

Auch in absoluter Auffassung lässt sich die paradeiktische 
Grundanschauung für die Wf. ki nachweisen in dem Suff, -xi^, 
mit welchem die gr. Sprache ihre Multiplicativa bildet; dass 
hier -xig zusammen bedeutet, zeigt arca^y dessen zweite Sylbe 
dem deutschen -fach (zweifach, dreifach u. s. w. vgl. ndd. fHken 
oftmals) entspricht und mit dem Verbum TcnjywfAL im Zusam- 
menhange steht. 

Die Wf. ga = gr. yi hat schon Bopp, Vgl. Gr. § 326 Anm. 
in goth. mi-k, thu-^k, si-k, ahd. mih, dih, sih, unsih, iwih wie- 
derfinden zu müssen geglaubt, wie ich meine, mit Recht In 
diesem Falle ergibt sich aber kaum eine andere Erklärung, 
als dass hier die angehängte Partikel ungefähr dasselbe aus- 



spielsweise einige Stellen zeigen: IL 3, 189 rjuari ry ots t' '^k&ov!4fia- 
(ovsg dvTidv€iQtti „eo ipso die quo"; Od. 1, 50 j^a^ iv dfitfiQvrrf, 8&i t 
6(i(paX6g i&ri S^Xdüürjg „eben da wo" ; ib. 52 'lirlavios d-iy/dtr^q olootf^ 
vog, og re &aXd<r<rrjg ndarfg ßiv&ia ol6(v „eben dessen, welcher (ejus qui)"- 
— Zum Ausdruck der Hervorhebung, obschon in usuell verschiedener 
Weise dient auch Wf. ki, verstärkt durch das die Identität bezeichnende 
Suff, dem (dam) in lat. quidem. 

^) Diese Zusammenstellung zeigt schon, dass ich der gewöhnlichen 
Meinung, ac sei aus atque hervorgegangen, nicht beipflichten kann. 
(Letzteres entspricht formell dem homer. Si n, auch in der Bedeutung 
(„und auch"), abgesehen von den Fällen, wo «T^ durch aber zu über- 
setzen ist.) 
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drücken soll, wie gr. avrog in ifictvröv^ (r^orvrcV, kavtovj also 
wie unser selbst dazu dient, die Identität heryorzuheben, theils 
in reflexivem Sinne, theils zur nachdrucksvollen Heryorhebung 
namentlich in Gegensätzen. Dazu stimmt denn auch, die Be- 
deutung des gr. yi z. B. €y(oys ich selbst. Dass dieses yi auch 
in der Partikel yoQ enthalten ist, hat man zwar schon längst 
erkannt, doch hätte man nicht von einer Verschmelzung der 
Partikeln yi und iiga reden sollen. Vielmehr ist ydg nur ein 
auf dem Wege isoplastischer Gomposition durch W. ra ver- 
stärktes yi (ga). Dem entspricht seine usuelle Bedeutung; 
denn es bezeichnet, um einen kurzen Ausdruck zu gebrauchen, 
die Uebereinstimmung mit etwas, was entweder vorher oder 
nachher gesagt oder aus dem Zusaimnenhange zu ergänzen ist ^). 
Die grundspr. Form gha haben wir als Adverbialsuff, der 
Art und Weise in dXXax^ auf andere Weise, ftolXax^ auf viele 
Arten, ferner in absoluter Auffassung in gr. dixa zwiefach, 
TQix<x dreifach u. s. w., wo das Suffix in der Bedeutung zweifel- 
los identisch ist mit dem vorhin besprochenen -xig. Ausserdem 
geht darauf zurück das goth. Präfix ga, ahd. ga (auch ka, gi, 
ki, chi, ge, ke selten ha, hi, he), mhd. nhd. ge-; ahd chi, ha, 
hi lassen auf eine grundsprachl. Nebenform ga, gi schliessen. 
Der äusserst ausgedehnte mhd. Gebrauch lässt mit Sicherheit 
die Bed. mit, zusammen erkennen *). Aus Substantiven werden 
mit diesem Präf. Adjectiva gebildet wie gebart barbatus, gehom 



^) Diese Bedeutung hat das Wort auch da, wo Kühner, Gr. Gr. 
p. 724, dasselbe ein confirmatives Adverb nennt und gewisj ja fürwahr 
übersetzen will. Man gewöhne sich nur zur Umschreibung durch einen 
ganzen Satz zu greifen, etwa: „dem stimme ich bei^^, „in Uebereinstim- 
mung damit steht". Oder man ergänze einen Satz. Z. B. IL 1, 293 
i| yaQ xiv Sitlog re xal ounSavog xaXio^/xrjVy il Srj <fot vnil^ofiai ist schon 
vorher gedacht, was nachher in dem hypothetischen Satze auch indirect 
ausgesprochen wird: „ich werde dir nicht weichen". Xen. Anab. 1, 6, 
8 ofioloyeTg ovv n^ql ifik adtxog ytyev^a^ai. ; ^H yaq dvdyxrf, tipri hat man 
voraus zu denken: aSixog yeyivrifiai. Das eingeschobene deutsche ,ja" 
wird ähnlich gebraucht, bedeutet aber bekanntlich sonst als Antwort auf 
eine Frage : „damit stimme ich überein", „es ist so, wie du sagst". Vgl. 
übrigens noch, was oben p. 135 über die deutsche Partikel denn ermit- 
telt ist. 

^ „Die Partikel bedeutet ursprünglich mit, Tsusammen,^*' Mhd. W. s. v. 
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cornutus, gezan dentatus, in welchen, ganz wie in den beige- 
setzten lat. Adjectiven durch das Suff, -tus, durch dasselbe die 
Ausstattung mit etwas ausgedrückt wird. Es resultirt daraus 
anaphorische Auffassung. Dagegen macht absolute Auffassung 
sich geltend, wo Substantiva mit Collectivbegriff vermittelst 
desselben von andern Substantiven abgeleitet werden, ein Ge- 
brauch, den auch noch das Nhd. kennt z. B. Gewölk, Gebirge, 
bei Luther noch Gethier; es wird damit eine Zusanmienfassung 
einer Anzahl gleichartiger Dinge zu einer Gesammtheit bezeich- 
net. Am bekanntesten ist die noch übliche Anwendung zur 
Bildung des Part. Praet, um die Vollendung der Handlung zu 
bezeichnen; im Mhd. können auf diese Weise sogar Präsentia 
perfectische Bedeutung erhalten. Daraus ergibt sich, dass ge- 
hier durch völlig, vollständig zu übersetzen ist und so ziemlich 
dem oben p. 97 besprochenen nhd. schon entspricht. Aus den so 
für das Präf. ge (ga) erschlossenen Bedeutungen (zusammen), 
ganz, völlig, vollständig vdrd sofort klar, dass auch das Wort 
„ganz" selbst aus ihr hervorgegangen ist. Dieses macht zwar 
auf den ersten Blick den Eindruck, als sei es aus grundspr. 
gha-f-da durch isoplastische Composition gebildet. Da aber 
dem ahd. mhd. nhd. ganz ein mittelniederd., mittelniederl., alt- 
fries. gans (nicht gant) gegenübersteht, so muss letzteres wohl 
für die ursprünglichere Form und für eine durch phonetische 
Schlusslaute (vgl. lat. trans und tra- und mehr unten EinLV) 
gebildete Erweiterung von ga (gha) gelten. Dagegen sind un- 
streitig aus isoplastischer Composition hervorgegangen engl, 
altogether allzusammen, dem mhd. algater, alzegater zur Seite 
steht; femer das Adj. ahd. gara, mhd. gare, gar vollständig und 
das Adv. ahd. garo, garawo, mhd. gare, gar, garwe gänzlich, 
völlig (aus grundspr. gha+ru); endlich engl, quite ganz (aus 
gi (gvi)+da). 

Auf die gnmdspr. Form ghi geht zurück skr. hi denn, in 
der Bedeutung sich stellend zu griech. yccQ, Aus gleicher 
Grundform hat sich hervorgebildet lat. igitur also, und zwar 
ergibt sich dies in folgender Weise. Nach Beseitigung des 
prothetischen Anlautes, durch dessen Vortritt die Umbildung 
der Aspirata in die Media veranlasst ist, bleibt zurück gi (ghi) 
+tur; dieses tur aber ist identisch mit dem oben p. 150 be- 
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sprochenen lat. Adverbialsuffix ter, darf folglich durch so über- 
setzt werden, während gi-, richtiger ghi, dem ahd. ki ent- 
spricht und ganz bedeutet. Es entspricht demnach igitur in 
der Bedeutung genau dem deutschen al-so^), zugleich aber 
auch dem lat. itaque. Denn in diesem Worte ist -que nicht 
durch und zu übersetzen, sondern es dient, wie ri in ydg re 
und -que in namque, nur zur Bekräftigung der durch ita schon 
ausgedrückten Identität >). 

Da wir aus paradeiktischer Grundanschauung in anapho- 
nscher Auffassung seiner Zeit die Wurzeln ta, da und das 
deutsche -sam die Fähigkeit haben gewinnen sehen, als Nomi- 
nalsuffixe zu fungiren, so können wir Gleiches auch fär die 
Wff. ka, gha voraussetzen. Und in der That bildet zunächst 
im Griechischen das Suff, xo eine überaus grosse Zahl von 
Adjectiven aus Nominalstämmen, sehr selten aus Yerbalstäm- 
men z. B. ygaq>vK6g von yQaq>w. Häufig hat dasselbe den Vocal 
t vor sich (vgl. das eben angeführte yQ(X(pi%6g und voficuog von 
v6(iog)j so dass ein scheinbar zweisylbiges Suff, --iklo entsteht; 
in Wirklichkeit gehört der Vocal dem Wortstamme an und ist 
in der Regel aus a geschwächt, das sich auch in dieser seiner 
ursprünglichen Gestalt erhält bei vorhergehendem t z. B. iiCo- 
qiV'^Loniog von KoQivd^iog.' Die so gebildeten Adjectiva bezeich- 
nen im Allgemeinen die Angehörigkeit oder die Passlichkeit 
(„eigen^^ und „geeignet^^) in Beziehung auf das, was das Stamm- 
wort ausdrückt; vereinzelt wie in dwafiixog von dvvaficg lässt 
sich das Suff, auch wohl umschreiben durch „ausgestattet mit^ 
vgL skr. dharmika mit Tugend (dharma) ausgestattet, ttyend- 
haft. Im Lat. entsprechen nach Form und Bedeutung genau 
die Adjectiva auf i-cus z. B. Germanicus, bellicus, civicus, im- 
bricus, modicus mit Mass ausgestattet, mussvoU, medicus, von 
dem Verb, medeor, zum Heilen geeignet, geschickt i es bilden 
sich hier davon auch Verba denominativa wie medicor von 
medicus. Ziehen wir, wie natürlich, auch die zahlreichen Ver- 



^) Auch mhd. so bedeutet darum, deshalb, 

^ Vgl. lat. perinde, proinde oben p. 128 ; vgl. auch itidem. Da das 
anlautende i in itaque nur Prothese ist, -que aber eine gleichbedeutende 
Form ac neben sich hat, so deckt sich itaque genau mit goth. tha-uh, 
von dem es auch in der Bedeutung nur usuell sich unterscheidet. 
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baladjectiva auf x (gewöhnlich mit yorhergehendem k z. B. 
fallax, falläcis) hierher, so erkennen wir, dass das Suff, ka 
ebenso gut und in ganz ähnlichem Sinne, wie das Suff, ta auch 
an Verbalstamme treten konnte. Auch im Deutschen sind ent- 
sprechende Bildungen in sehr ausgedehntem Gebrauche. Es 
sind das die Bildungen auf -ig, wo aber, wie beispielsweise 
goth. modags (= modagas) neben mhd. muotec, nhd. muthig 
zeigt, das i ebenfalls aus a geschwächt ist und dem Wort- 
stamme angehört. Dos übrigbleibende g ist === ga zu setzen, 
dieses aber nicht unmittelbar mit gr. xo, lat. cu, co zu iden- 
tificiren, sondern aus der oben nachgewiesenen aspirirten Ne- 
benform gha abzuleiten, die beiläufig auch den lat. Substantiv- 
bildungen auf -go, Gen. -ginis, seit, gonis zu Grunde Eegt^). 
Die meisten Adjectiva dieser Art sind von Substantivstänunen 
abgeleitet und bedeuten, wie beispielsweise fleissig, verlustig, 
felsig, langhändig zeigen, „ausgestattet mit dem, was das Stamm- 
wort besagt*' ; also drückt das Suffix ig (= gha) z. B. in bär- 
tig genau dasselbe aus, was in lat. barbatus das Suff, ta oder 
in mhd. gebart das mit jenem identische Präfix ge-. Doch 
kommen auch Bildungen von Verbalstämmen vor, die gewöhn- 
lich, wie z.B. fähig, findig, hinfällig, ein Geneigt- oder Ge- 
schicktsein zu etwas bezeichnen und somit den lat. Verbalad- 
jectiven auf -ax entsprechen. Einzelne zeigen auch den Sinn eines 
Part. Praes. z. B. ahd. wizac sciens, sapiens. Indem nun aber 
das Sprachgefühl sich verleiten liess, den regelmässig vortre- 
tenden Vocal als dem Suffix selbst zugehörig zu fassen, ent- 
stand durch Nasalirung das scheinbar neue Suffix -ing — eine 
Ansicht, zu deren Bestätigung ich verweise auf ahd. chuning, 
niederländ. koning neben mhd. künec, nhd. König, ahd. mah- 
ting neben mhd. mehtec, nhd. mächtig, mhd. berting neben 
nhd. bärtig (vgl. auch die dialectische Form genung f. genug). 
Das führt hinüber zu den Verbalsubstantiven auf -ung, welche, 
von dem für -ig nachgewiesenen Begriffe der PassHchkeit aus- 
gehend, ebenso wie das mit Suff, da gebildete lat. Gerundium, 
die Fähigkeit gewinnen, den Verbalbegriff substantivisch (infi- 



^) Z. B. origo von orior; virgo, von vir abgeleitet, bezeichnet offen- 
bar „die dem Manne Geeignete", die Mannbare. 
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nitiyisch) auszudrücken ^). Ausserdem werden mit Suff, ^g in 
altem deutschen Dialecten namentlich Patronymica gebildet, 
wo also die in den griechischen Bildungen auf -xo^, den lat. 
auf -GUS hervortretende Bedeutung der Angehörigkeit in ähn- 
licher Weise zur Bezeichnung der Abstammung verwandt wird, 
wie wir es oben p. 117 hinsichtlich der gr. Patronymica auf 
-^i;^ dargethan haben. 

Hiemach stellt sich klar heraus, dass die Wff. ka, gha — 
abgesehen von den durch den Usus herbeigeführten Nuancen 
— als Nominalsuffixe ebenso zum Ausdruck der drei Vorstel- 
lungskategorieen der Possessivität , der Passlichkeit und der 
Ausstattung verwendet werden, wie es früher von dem Nomi- 
nalsuff, ta (da) erwiesen ist. Das möchte hier genügen. Doch 
führt uns der Umstand , dass das vorhin erwähnte Suffix -ing 
namentlich in niederdeutschen Dialecten auch als Deminutiv- 
suff, fongirt, noch einen Schritt weiter. Zunächst muss hier 
mit J. Gnmm, Gr. lU, p. 682, festgehalten werden, dass auch 
in diesem Falle das genannte Suffix von Haus aus nur die Ab- 
stammung (=3 Angehörigkeit) bezeichnet und nur dadurch, 
dass der junge Sohn seinem Vater gegenüber ffiglich als der 
„kleine^^ gefasst werden kann, zu seiner Deminutivbedeutung 
kommt Gleiches gilt ohne Zweifel von dem mhd. -chen (dia- 
lectisch auch mit vortretendem Vocal z. B. Söhnichen filiolus), 
dem ndd. -ken und mittelniederl. -Mn entspricht und älteres 
ki oder ka, ko (= grdspr. gi, ga) zur Seite steht*) — bei- 
läufig ein neuer Beweis, dass -ing kein selbständiges Suffix, 
sondern aus -ig hervorgebildet ist. Nun stellt sich' diesen deut- 
schen Deminutivsuffixen im Griechischen gegenüber -laxo, in 
welchem das c ebenso wie bei -ixo ohne Zweifel dem Wort- 
stamme angehört, so dass nur cnco als Suffix übrig bleibt. 
Offenhar ist dieses aus sa+ka hervorgegangen und identisch 
mit der skr. Präpos. sacä mit, lat. secus bei, an, kann deshalb 
nicht nur, sondern muss nach Analogie des deutschen Suffixes 
-ing ursprünglich auch nur die Abstammung oder Angehörig- 

*) In Wörtern wie Holzung, Waldung, die von den Substantiven 
Holz, Wald abgeleitet sind, zeigt -ung eine ähnliche Bedeutung wie das 
Präf. ge- in Gewölk, Gebirge, Gehölz u. s. w. 

>) J. Grimm a. a. 0. p. 676. 



176 Erste Einlage. 

keit ausdrücken. Die Angehörigkeit bezeichnet aber auch 
wirklich das lautlich genau entsprechende mhd. nhd. Suffix 
-isQh, ahd. isc, goth. isk namentlich in Adjectiven, die von 
Volksnamen abgeleitet sind (z. B. französisch, gallisch) , wo es 
dem gr, i-xog (z. B. 'JJAAi/nxog), lat. i-cus (z. B. Gallicus) durch- 
aus synonym ist, während es sonst, namentUch im Anschluss 
an Nomina agentis auf -er, zwar auch durch „eigen", aber in 
der Kegel besser durch „entsprechend" sich ausdrücken lässt 
(z. B. träumerisch einem Träumer eigen oder entsprechend) ^). 

Damit scheint hinlänglich bewiesen, dass die Wff. ka, ki, 
ku; gha, ghi, ghu; ga, gi, gu in pronominaler Sphäre für die 
paradeiktische Grundanschauung sowohl in anaphorischer wie 
in absoluter Auffassung yerwendet werden und namentlich aus 
anaphorischer Auffassung die drei Vorstellungskategorieen der 
Possessivität, der Passlichkeit und der Ausstattung zur £nir 
wicklung bringen. Dass sie dem entsprechend auch in verbaler 
Sphäre verwendet werden, ist selbstverständlich und für die 
Wff. ka, ki, ku schon oben § 13 nachgewiesen. Das Gleiche 
wollen wir jetzt für die andern Wff. thun, bemerken jedoch, 
dass wir auch hier nicht bloss die primären Wff. im strengen 
Sinne des Worts, sondern auch die durch Gemination und auf 
s weiter gebildeten Formen heranziehen werden. 
A. Wf. gha (agh), ghi, ghu. 

(Kat. der Possessivität): eine grundspr. Wf. agh begehren^ 
verlangefi erschliesst sich aus zend. azda begehrt, verlangt ^\ 
wozu, von der geminirten Wf. ghangh (ghagh), ahd. ginge, 
mhd. ginge Verlangen »). Für die Wf. ghu bietet sich skr. hu 
opfern, denn dass opfern =- geben ist, haben uns goth. salja, 



*) Die oben p. 91 nachgewiesene Verwendung der Verbalwurzel ska 
für die Vorstellung der Possessivität findet also in diesem Suffix einen 
pronominalen Ausgangspunct. 

*) Davon trenne ich skr. ih hegehren, welches ich auf eine Grund- 
form yagh zurückführe und zu mhd. jage in bejage erwerben, erringen 
stelle. Lat. egeo Mangel haben, entbehren geht auf die teledeiktische 
Vorstellung der Trennung, weist also auf eine homophone W. agh, die 
uns weiter unten beschäftigen wird. 

•) Davon entlehnt, wie es scheint, französ. gages Lohn, gagner gt' 
winnen, erhalten. 



% 
% 
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lat sacro u. s. w. gelehrt. Es stellt sich dazu goth. gudja (aus 
grdspr. ghudhya oder ghutya) Priester d. i. Opferer. 

(Eat. der Umschliessung) : ahd. ango, mhd. ange Hülse, 
BermuUer; lat. haurio f. hausio (Wf. ghus) schöpfen vgl oben 
p. 108; mhd. gugele, kugel, kogel (Wf. ghugh, gugh) Kappe, 
Kapuze, Mantel. Wahrscheinlich wird auch gr. xoyxoQj noyxij 
Muschel (oben p. 102) richtiger hierher gestellt und auf eine 
grdspr. Wf. ghangh (gangh) zurückgeführt. 

(Absolute Auffassung): lat. haereo f. haeseo (W. ghis) haf- 
ten, festsitzen, ahd. gisal, mhd. gisel, nhd. Geisel Bürge d. i. 
Haftender (Kai der Unbeweglichkeit). 

B. Wf. ga (ang), gi, gu. 

1. Wf. ga (ang). 

Wir schliessen derselben gleich die Wf. gan (gna) an, da 
die Sprache selbst beide Wff. nicht streng aus einander hält. 

(Kat. der Possessivität) : ahd. encho, mhd. ndd. enke Knecht 
(;=» Sabin, ancus Knecht, lat. ancilla Magd); ahd. eninchil, mhd. 
eninkel, nhd. Enkel nepos eig. der Angehörige, doch mit dem 
uns schon hinlänglich bekannten Uebergang des Begriffs der 
Angehörigkeit in den Begr. der Abstammung; das in der ahd. 
mhd. Form vortretende en ist die Präpos. an vgl. an- in dem 
Adj. angehörig. Mit diesem Worte ist lautlich identisch und 
in der Grundvorstellung verwandt gr. ayysXog Bote (Verbalbegr. 
verkündigen ==ä geben vgl. skr. düta oben p. 120) ^). Letzterem 
steht wieder begrifflich nahe skr. ja, zend. zk erkennen, wofür 
aber gewöhnlich eintritt die aus Wf. gana durch Synkope ge- 
bildete Wf. gna in skr. jnä, gr. ytyyoJcncw, lat (g)nosco. Die 
Grundform gana ist erhalten in gr. yiyiova vernehmlich, erkenn- 
bar sein (vgl II. 12, 337), goth. kannja kund thun, ahd. chann- 
ju, mhd. nhd. kenne cognoscere und in mhd. kan, nhd. kann 



^) Ahd. boto, mhd. nhd. böte stellt sich zu skr. budh wahrnehmen, 
merken, gr. nvv&avofiai, erfahren, vernehmen, nur dass dem deutschen 
Substantiv wie auch dem Verb. ahd. piutu, mhd. biute, nhd. biete der 
Begriff gehen zukommt (vgl. oben p. 80). Genau in derselben Weise ver- 
hält sich lat. nuntius f. numtius Bote, Nachricht zu mhd. nim, nam, nhd. 
nehme. Uebrigens ist die Sylbe -Xo in ayy^^og als Nominalsufif. aufzu- 
fassen. 

B. D. Müll er. Indogerm. Spraohban I. . \2 
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scire, posse^). Die Grundvorstellung der Angehörigkeit hat 
sich erhalten in gr. yvorvog (Angehöriger), Bruder, Schweder 
und in gr. yevog, lat. genus Geschlecht, worüber unten. 

(Kat. der Umschliessung) : gr. iiyyog Gefäss und dazu, wie 
gr, ayyelog zu mhd. enke, lat. angulus Winkel (d. i. eingeschlos- 
sener Raum vgl. altlat. osk. ungulus Ring). 

Auch hier bietet sich eine Wf. gan in lat. gena (goth. 
kinnus) Wange, Backe. Dass dieses Wort unter die Vorstel- 
lung der Umschliessung fallt, zeigt nicht nur die daneben ste- 
hende Bed. Augenlid (vgl. ags. hlid, ahd. mhd. Ut Deckel zu 
nhd. Augen-lid), sondern man vergleiche auch: 1. skr, bhägana 
Gefäss, ndd. Bake Tonne (zur Bezeichnung des Fahrwassers)^ 
mhd. nhd. hecken pelvis, becher poculum zu mhd. nhd. backe. j 
2. gr. xv/rij Höhle, xvrteXXov Becher, lat. cupa Fa^s zu ahd. 
hiufila, mhd. hiufel Backe. 3. gr. Tcageid Wange zu lat paries 
Wand und gr. negi um. 4. mhd. nhd. wange zu lat. vagina 
(W. vagh) Scheide. Dass auch die obige Subsumirung des Sub- 
stantivbegriflEs Winkel unter die Vorstellung der Umschliessung 
gerechtfertigt ist, zeigt das zu lat gena gehörige gr. yotvia*). 
— Aus dem Deutschen schliessen sich noch an ahd. channa, 
mhd. nhd. kanne und mhd. kan, nh'd. Kahn. — Nach diesem j 
allen wird auch das gr. yevTO nicht mit F. I, p. 65 = yeydto 
gesetzt und mit xavöavu) zusammen gebracht werden dürfen j 
(was auch seine lautlichen Bedenken hat), sondern wird auf 
ein verloren gegangenes gr. Verb yerofiai. fassen zurückzufiih- i 
ren sein. ' j 

2. Wf. gi (gvi). ^ ' 

Wf. gi zeigt sich in gr, yelrwv Nachbar, das mit yfj, yaia 
(Curt Grdz. p. 176) begriflflich nichts zu thun hat. 
Auf eine Wf. gi, gvi gehen zurück: 

1) skr. ji siegen, besiegen, gewinnen, jyä bewältigen, zend.ji 
bewältigen, erobern, gr. ßta(a bewältigen (= Herr werden, Kat 
der Possessivität , vgl. lat. potior und vinco oben p. 67); lat 

*) Die Bedeutung poaae entwickelt sich aus der verwandten Vor- 
stellung der Passlichkeit. 

*) Dem entsprechend darf auch das deutsche Wort Winkel mit lat. 
vagina, mhd. nhd. wange in Verbindung gebracht und auf eine paraphone 
W. vag zurückgeführt werden. 
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vis f. gvis Kraft f auch Menge zeigt, obschon nächstverwandt, 
absolute Auffassung^ ebenso das hierher und nicht zu ßaivia 
zu ziehende gr. ßeßaiog^ fest, »icher. 

2) skr. ji beleben, zend. ji leben, beleben, skr. jiv leben, gr. ßiog 
Leben, lat. vivus f. gvivus lebendig, vivo ld)en, goth. qius leben- 
dig. Diese Wörter hierher zu stellen rechtfertigt der Umstand, 
dass auch sonst der Begriff „leben" in der Sprache auf die 
Kat. der Gontinuität und Dauer zurückgeht Das zeigt: 1. 
goth. liba, ahd. libju, mhd. nhd. lebe, das zunächst zu dem in 
goth. bileibo, ahd. bilibu, mhd. blibe, nhd. bleibe enthaltenen 
Simplex und weiterhin zu gr. XlTtaq^g anhaltend, beharrlich, 
Xi7waQ€(o beharren, bleiben sich stellt. 2. skr. äyu Ld>en, Le- 
benszeit, gr. alwv f. aifwv Ld>enszeit, aUlj aliv f. aifUj aifw 
immer, lat« aevum Ewigkeit, Lebenszeit y goth. aivs Zeit, Etcig- 
keif u. s. w. Die Wi ist yu, wovon gr. ^d€o f. ^a/oi ld>en, ^oog^ 
^ßoog £ ^o/og, t/u}fog lebendig. 3. gr. dimxa Ld>en, das schon 
durch seine andere Bedeutung Aufenthaltsort, Wohnort auf die 
Yorst. der Gontinuität hindeutet, aber = difaita genommen 
zu einem aus diutius, diutinus zu erschliessenden lat. Adject. 
diutus durch die Mittelform divitus (vgl. dives, -itis zu W. du 
oben p. 120) sich stellt 

Uebrigens ist die Wf. gvi eigentlich aus gu hervorgegan- 
gen (wie svi aus su oben p. 52) und skr. jiv £ gviv, lat vivus 
f. gvivus, goth. qius haben sich aus einer vorauszusetzenden 
Form gvu durch schwache Vocalsteigerung entwickelt Da nun 
diese nur eine Ablautsform von gva ist, der Verbalbegr. nähren 
(=r erhalten) aber nur als causative Auffassung der in gvi leben 
nachgewiesenen Vorstellung der Gontinuität sich darstellt, so 
schliesst sich an gr. ßo-axw f. yj^oaxw nähren, lat vescor f. 
gvescor sich nähren., 

3. Wf. gu. 

Mit Prothese, wie iyyvgj ist gebildet gr. fyyvdw sicher stel- 
len, Bürgschaft leisten (ygl. ßeßaiog). Dass das Wort kein Prä- 
positionalcompositum sei, hatte die gr. Sprache noch im Ge- 
fühl, indem sie häufig das Augment vorn antreten Hess. 

Ausserdem ist hier zu nennen die Wf. gus, welche aus der 
Kat. der Possessivität eine reiche Fülle von Bedeutungen ent- 
wickelt: skr. jush verlangen, lieben, zend. gush hören (f^ goth. 

12* 
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hausja von W. kus oben p. 105 ; hat mit skr. ghush tönen nichts 
zn thun), gr. ysvofiai f. yevaofiai kosten, gemessen, lat. gnsto 
kosten, schmecken, goth. kiusa wählen, prüfen, ahd. chiusu, mhd. 
kiuse prüfend wählen, erlangen (z. B. den tot kiesen Hartm. 
Iw. 267), mhd. erkiuse wahrnehmen, mhd. koste, kost 1. Speise. 
2. Koste'iumfwand (= was gegeben oder gezahlt wird)^ koste 
aufwenden, aufwenden machen i). Aus zend. jush hören und 
mhd. erkiuse wahrnehmen ergibt sich, dass lat. augur umU = 
augus (avi-gus) zu nehmen und hier anzuschliessen ist Mit 
ahd. chus, mhd. kus, nhd. Kuss, das natürlich auch hierher 
gehört (^=» W. kus in gr. xWoi Aor. hcvcaa) , deckt sich lat. 
basium f. gvasium, aus einer durch epithetischen Yocal gebil- 
deten Nebenform gvas , aus welcher auch hervorgegangen ist 
gr. ßaaavog Prüfung, Probirstein, ßaaaviXcD prüfen, untersuchen, 
deren Bed. völlig zu goth. kiusa, mhd. kiuse stimmt. Von da 
aus finden wir den Schlüssel des Verständnisses für das viel- 
fach tentirte gr. ßaaikevg. Dieses ist nämlich zunächst auf 
eine Form ßaailog zurückzuführen (vgl. l^Ttarrjleug zu aTtavu- 
}j6g\ Personennamen erfahren oft eine Umbildung auf -€t;$), 
deren letzte Sylbe als Nominalsuff, zu fassen ist. Durch Ab- 
trennung derselben erhalten wir die Form ßaai-^ die, ebenso 
wie in lat. basi-um, auf W. gvas, gus zurückgeht Da diese 
nun alle ihre Bedeutungen aus der Yorst. der Possessivität ent- 
wickelt, so wird ihr auch die Fähigkeit nicht abzusprechen 
sein, die Verbalbegriffe herrschen, gebieten (= besitzen vgl goth. 
reiks, lat. rex oben p. 148) auszudrücken. Damit gibt sich 
denn der gr. ßaailevg als das zu erkennen, was er ist und 
sein soll, als Herrscher, Gebieter. 



Zweiter Abschnitt. 

Anadeiktische Grundanschauung zeigt die W. ka zu- 
nächst in der aus grundspr. ak(a) hervorgegangenen gräco- 
italischen Präposition ek, gr. ex, J^, lat. ex, e, allerdings nicht 

*) Die Herleitung von lat. constare, französ. coüter widerlegt sich 
aus dem obigen Zusammenhange von selbst. 
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in der gewöhnlichen Bedeutung aus, die auf teledeiktischer 
Grundanschauung beruht (vgl. Abschn. III), sondern in der 
Bed. empor, die dem Worte nur geblieben ist, wo es als Präfix 
verwendet wird vgL lat. emineo, effero, erigo, excito u. s, w., 
gr. i^exo)^ i^syeiQw^ i^OQ&ocD u. s. w. Sodann wird dieselbe 
Wf/ als Suflü: verwendet zur Bezeichnung des Zielpunctes (also 
für die Vorst. der Vorwärtsrichtung) in lat huc hierher, illuc 
dorthin und zur Bezeichnung des locativischen Buhepunctes in 
lat. hie, hac hier, illic, illac dort, selbständig für jene Vorstel- 
lung in lat. quo wohin (aliquo irgend wohin), für diese in 
lat. qua wo (aliqua irgend wo). Letzterm schliesst sich, mit 
Uebertragung auf die Zeit, an lat. cum, in älterer Form quem 
(ds, da, das sich deckt mit -re = -xcr in gr. oV«, dor. oyca als, 
TtoTSy dor. ftoxa wann, rdre^ dor. röxa da, dann, aXXov€j dor. 
aXXona ein ander mal, zu einer andern Zeit. 

Die Wf. gha erscheint in einer der Präpos. ek entspre- 
chenden Bedeutung in dem homerischen Steigerungsadverb oxa^ 
i§ox«> das man gewöhnlich, doch ohne Grund, von dem Verbum 
^oi abzuleiten pflegt. Als Suffix zur Bezeichnung des locati- 
vischen Buhepunctes (auch des Zielpunctes) dient gha in /roA* 
hxxov an vielen Orten, dXhxxfj anderswo (auch anderswohin)^ 
ghi in Tjxi wo. Die Vorwärtsrichtung wird bezeichnet durch 
die geminirte Form ghagha in ahd. gagan, gagen, gegin, mhd. 
nhd. gegen. 

Die Wf. ga vertritt nur das gr. Steigerungsadverb iiyav 
(präfigirt auch dya-) sehr, zu sehr d. i. in hohem oder zu hO" 
hem Grade. Die Wf. gu finde ich in gr. fiearjyv in der Mitte, 
wo offenbar -yv als locativisches Suffix fungirt. 

Die Verwendung der Wff. ka, ki, ku für anadeiktische 
Grundanschauung in verbaler Sphäre ist schon in § 13 genü- 
gend besprochen. Nachzutragen sind hier nur einige Wörter, 
die mit nasalirter Prothese gebildet sind, nämlich gr. oyxaofiai 
hrMlen und lat. inquam sagen, vgl. gr. oaaa f. oxja Stimme 
oben p. 105. Wir haben also nur noch die Wff, gha, ghi, ghu 
und ga, gi, gu zu betrachten. 

1. Wf. gha (agh, ghagh). 
Aus Wf. agh entstammt skr. ah sagen, nur im Peru (3. 
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Pers. Sing, älia), wozu lat. ajo f. agjo (vgl. major f. magior)*) 
und ags. agu, ndid. age (in agelster) Elster, die demnach tref- 
fend als die Tönende, Redende bezeichnet ist 

Die Wf. ghagh haben wir zur Bezeichnung der Vorwärts- 
bewegung, also in einer der oben genannten Präposition völlig 
entsprechenden Bedeutung in goth. gagga, ahd. gangu, mhd. 
gange, wofür indessen gewöhnlich die einfache Wurzel eintritt 
in ahd. gäm, gem, mhd. gän, gen, nhd. gehe. Vgl. auch zu 
der vorhin genannten W. agh mhd. gage, nhd. gackere schreien 
(wie eine Gans, ein Huhn). 

2. Wf. ghi (ghigh). 

Die einfache Form finde ich nur in gr. xaiog edel, die ge^ 
minirte in gr. xixdvw, eKixov erreichen, treffen und in nix^ 
Drossel d. i. die Tönende, denn ags. throsle, ahd. drosca, dros- 
cel, mhd. droschel, nhd. Drossel geht auf eine Wf. (trus) tru*), 
die durch Synkope und Ablaut von tara skr. tära laut, gellend, 
gr. roQog laut gebildet ist. 

3. Wf. ghu (ghugh). 

Die geminirte Form haben wir schon oben p. 106 kennen^ 
gelernt in gr. yuxvxdofiai sich rühmen, prahlen, mhd. gouch 
Kükuk und nhd. gucke, guge sehen. 

Die einfache Form bietet skr. hu rufen, zend. zu rufen, 
ksl. zov%, zvati tönen, wovon, durch Nominalsuff, na, skr. hväna 
Ton, Schrei, ksl. zvonu Ton und lat. bonos f. hvonos Ehre. 
Von derselben W. durch Nominalsuffix ta ist gebildet goth. 
guth Gott, der aber nicht als der „Angerufene" zu verstehen 
ist, sondern als der Erhabene, Verehrte vgl. mhd. giude gross 
thun, prahlen und lat. bonos« 

Auch den gr. Stammesnamen Idxaioi reihe ich an, da der- 
selbe nach Ausweis der lat. Form Achivi f. ^Axotifoi steht. Die 
Achäer bezeichneten sich also, wie wir das schon von mehre- 
ren andern Stämmen gesehen haben, als die „Edeln", „Hohen", 



*) Damit gr. ijf«/, Imperf. r^v, 3. Pers. ^ zu identificiren scheint 
phonologisch unmöglich. Ich führe dieses auf W. va zurück, die vorliegt 
in skr. u, avate schreien, brüllen^ gr. twtu rufen, schreien. 

*) Eine solche bietet sich in gr. orqvvta, die wir oben p. 155 ver- 
glichen haben zu goth. dreiba, von Wf. dhru, die ihrerseits wieder in 
gr. ^^itüi ^qio(Am tönen bedeutet. 
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„Erlauchten'* (vgl. SioilAxaiot). Gleiches gilt von dem Namen 
der Goten S. Gut (PL Gutones Plin.), der mit Nominalsüff. da i) 
ebenfalls von der W. ghu gebildet ist. 

Noch gehört hierher , auf die Vorstellung der Vorwärts- 
richtung gehend, das mit NominalsufiF. ma gebildete an. gaumr 
Aufmerksamkeit, mhd. goume Aufmerksamkeit, Ohacht, wovon 
ahd. goumju, goumom, mhd. goume Acht geben, beobachten, wor- 
n(ich trachten (in der Bed. schmamen stellt sich das Wort in 
Verwandtschaft zu W. gus vgl. gr. xt;/wos Geschmack (nhd. Gaum), 
das mit dem Verb, x^w nur in der Bed. Flüssigkeit, Saft zu- 
sammengehört). 

B. Wff. ga (ag), gi, gu. 
1. W£ ga (ag). 

Im deutlichen Anschluss an das gr. Steigerungsadverb ayap 
zeigt Wf ag in skr. aga monSy arbor die Verbalbegriffe sich 
erheben und wachsen. Jenen, den wir auch schon oben p. 143 
für die Wf. ga kennen gelernt haben in dem Bergnamen Tav- 
yevovy TVpSystog^ bietet, causativ gefasst und auf Geistiges über- 
tragen, gr. ayafiai bewundern, hochschätzen auch aufgebracht 
sein (graviter ferre vgl. oben p. 92). Das lautlich damit iden- 
tische gr. ayta^ lat. ago geht in der beiden Sprachen bekannten 
Bed. treiben, führen auf die Vorstellung der Vorwärtsbewegung; 
dagegen stellt sich gr. ayto in der nur ihm eigenen Bed. ach- 
ten^ schätzen zu ayaiaai, während lat. ago mit seiner dem gr. 
Verbum fremden Bed. machen, thun, bewirken dem vorhin aus 
skr. aga erschlossenen Verbalbegr. wachsen in causativem Sinne 
sich anschliesst und uns hinüberfährt einmal zu W. ga in den 
lat. Causativbildungen fatigo, castigo, mitigo, purgo, litigo u. 
s. w. *), sodann zu W. ga, gan 1. zeugen. 2. entstehen, werden 
in skr. jan und ja; jäyate, gr. ylyvofiat^)^ Part. Perf yeyadg, 
lat. gigno (dazu, mit Prothese, lat. agnus Lamm d. i. Erzeugtes 

*) Oder von einer Wf. ghud (ghudli)? Vgl. lat. gaudeo unten Ab- 
schnitt IV (II, B, b). 

*) In den Verben navigo, remigo kehrt sich dagegen wieder die 
in ago liegende Bed. treiben hervor. 

') Zu beachten ist, was die Lexika übersehen, dass das Praes. yi' 
yvofiai nicht selten im stat. quietivus gebraucht wird und durch sein zu 
übersetzen ist. 
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vgl. privignus gesondert Erzeugter). Die in diesen letztem den 
sinnlichen Ausgangspunct bildende Vorstellung der Erhebung 
bietet yiyvofiav selbst noch zuweilen, denn H. 22, 159 xaTtvog 
yiyverai i^ avr^g wg el nvqog alO'Ofievoio wird von jed^n Un- 
befangenen übersetzt werden ^Rauch steigt auf, erhebt sich^; 
dieselbe erscheint aber auch in gr. yiyag^ -wog Biese^) und 
lat. ingens sehr gross (letzteres mit nasalirter Prothese). In 
anderer Weise wird dieselbe Grundvorstellung verwandt in gr. 
ydvog Glanz, yavdtj glänzen, schimmern, sich freuen, lat gannio 
bellen, belfern (= tönen); femer in ahd. kuoni, chuoni, mhd. 
küene, nhd. kühn (vgl. gr. zoX/4d(o wagen, sich erkühnen zu gr. 
tUlw sich erheben oben p. 153), das, auf eine Form mit ge- 
dehntem Inlaut (gäna) zurückgehend, uns hinüberführt zi; gr. 
aydv, 'Cjvog Kampf (d. i. Erhebung, Anstrengung vgL oben 
p. 121 ; dytav selbst bedeutet auch Anstrengung, Arbeit), 

Dieses gr. Substantiv hat nun aber zugleich die Bed. Ver- 
sammlung, die sich mit der andern in keiner Weise vermitteln 
lässt, sondern sichtlich aus paradeiktischer Grundanschauung 
abgeleitet werden muss, für welche erwiesenermassen die Wf. 
gan (gna) ebenfalls in ausgedehntem Masse in Anspruch ge- 
nommen ist. Beide Grundanschauungen in den zahlreichen 
Sprossformen gehörig aus einander zu halten, ist nicht gerade 
leicht, und nicht selten haben die Etymologen auf die eine 
zurückgeführt, was aus der andem entsprungen ist. So stellt 
z. B. F. ni, p. 41 ahd. kuoni u. s. w. zu an. koenn erfahren, 
geschickt und findet hierin die Grundbedeutung, während doch 
das letztere Wort unstreitig zu gr. yiyvwaxo) gehört. Lat gens 
meint man zu gr. ylyvo/aac stellen zu dürfen, obwohl doch von 
dessen beiden Bedeutungen 1. Volk. 2. Geschlecht die erstere 
(= Menge) an gr. dydv Versammlung sich anscUiesst, die an- 
dere (wie mhd. gesiebte vgl. oben p. 46) auf die Vorstellung 
der Possessivität zurückgeht und mit gr. yiyvcoaxw nahe ver- 
wandt ist. Lat. gener Schwiegersohn soll der „Zeugende" sein, 
während er doch der Angehörige oder Verwandte ist (vgl. yyw- 
Tog oben p. 178). Gr. yivog und lat genus meint man imbe- 



^) Möglicherweise Hesse sich yfyas auch von der Wf. ga herleiten 
und als eine Participialbüdung (wie von yiyrifii) fassen. 
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denkUch aus ylj^o/iiaij gigno herleiten zu dürfen, obwohl nicht 
nur die Bedeutungen Geschlecht, Gattung, Ähstammung nach 
unsem Beobachtungen aus der Vorstellung der Possessivität 
sich entwickeln , sondern auch z. B. in der lat. Wendung quo 
in genere est dahin gehört diese Vorstellung deutlich genug 
durchbricht. Allerdings sind diese Fehlgriffe damit zu ent- 
schuldigen, dass die Sprache selbst oft in demselben Worte 
beide Grundanschauungen combinirt , wie z. B. gr. yhog auch 
wohl Spross, Nachkomme (gewöhnlich dafür yovog) bedeutet, 
was die lat. Dichter auch auf lat genus übertragen haben, dem 
diese Bedeutung von Haus aus schwerlich eigen gewesen ist. 
Namentlich findet sich diese Gombinatiön beider Grundanschau- 
ungen in der Ablautsform ganu, gnu, die wir deshalb etwas 
weiter verfolgen wollen. Die synkopirte Form gnu bietet sich 
als eine Nebenform von gna (yiyvwaycui) in gr. dyvoiw f. ayvo^ 
feto nicht toissen, womit erwiesen ist, dass sie überhaupt für 
paradeiktische Grundanschauung, namentlich aber für die Kat. 
der Possessivität verwendbar ist Die Form ganu zeigt ana- 
deiktische Grundanschauung in gr. yivvg^ ahd. kinni, mhd. 
kinne, nhd. Kinn mentum (Verbalbegr. hervorragen vgl. oben 
p. 155) und gr. yavvpiai sich freuen, yeved f. yevej-a Gehurt, 
yeyvdto f. yevfaw zeuge^i^). Natürlich kann auch diese die 
Verkürzung zu gnu erleiden, obwohl die gr. Sprache davon 
Ahstand genommen hat Aus der synkopirten Wf. entsteht nun 
aber durch Vocalsteigerung das lat Adj. gnavus, navus, wel- 
ches bedeutet thätig, eifrig, also an gr. dydv Kampf, Arbeit, 
Anstrengung erinnernd auf anadeikt Grundanschauung zurück- 
geht Dieselbe Bedeutung fuhrt allerdings auch das Adv. na- 
viter, heisst aber daneben noch gänzlich, völlig, was entschie- 
den auf paradeikt Grundanschauung weist Ebenso zeigt das 
Verbum navo zwar auch die dem Adj. entsprechende Bed. mit 
Eifer und Anstrengung etwas thun, betreiben, aber in der sehr 
beliebten Phrase operam (studium) navare alicui kann es, wie 
sich aus der gleichbedeutenden Phrase operam dare ergibt, nur 

') Beiläufig mag darauf hingewiesen werden, dass die Wf. ganu, 
gnu in skr. jänu, gr. y6vv, lat. genu, goth. kniu, ahd. cniu, ehniu, cbneo, 
mhd. nhd. knie (Verbalbegr. biegen) auch für teledeiktische Grundan* 
schauung verwendet ist. 
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durch geben, tvidmen übersetzt werden, fällt also insoweit unter 
die paradeiktische Vorstellung der Possessivität. Und dieser 
Gombination genau entsprechend finden wir in dem ebenfaOs 
aus Wf. gnu durch Vocalsteigerung und Betacismus gebildeten 
ahd. chnabo, mhd. knabe (knappe) die zwei Bedeutungen L 
jufiger Bursche (Verbalbegr. heranwachsen), 2. Diener, Knecht. 
(Im Nhd. erstreckt sich das Nebeneinander der beiden homo- 
phonen Wff. noch weiter vgl. z. B. Knüppel, Knospe und knü- 
pfen, Knopf u. 6. w.) 

2. Wf. gi. 

Goth. us-kija hervorkeimen, us-keina hervorkeimen, wach- 
sen, mhd. kine keimen, kime, nhd. Keim; gr* ylvofiat^ Neben- 
fonn von yiyvofiaif doch lautlich von diesem zu treniien. Dazu 
stelle ich auch yaia, y^ aus yia f. yeja Erde (Verbalbegr. her- 
vorbringen, keimen lassen); — skr. gfti, gä^yati eanere. 

3. Wf. gu. 

Gr. Fvrjg Biese, Name eines Gentimanen, yva, yvt] Saatfeld, 
Acker (f^ goth. gavi, ahd. gouwi, mhd. göuwe, göu, geu *), nhd. 
Gau von Wf. ghu), gr. yvnj Weib d. i. Garende, ayavog er- 
laucht, berühmt, trefflich, yavgog stolz, freudig, dyavQog stolz vgl. 
den italischen Bergnamen, Gaurus (yaia) stolz sein =s ya/tw zu 
setzen nehme ich Anstand wegen des lat. Namens Gajus, der 
auf Wf. gi weist); skr. gu tönen, schreien, gr. yoog f. yofog 
Wehklage, yo6(o wehklagen, lit gauju heulen, ahd. chümö Klage, 
gr. ßoiQ f. ßofri Geschrei, ßodfo f. ßofdio = lat. boo, bovo 
schreien (aus einer Wf. gvu). Dazu, wie es üblich ist, skr. go, 
gr. ßovg, lat bös Bind, Stier, Kuh, as. ko, ahd. chuo, mhd 
kuo, nhd. Kuh zu stellen und das Thier vom Brüllen benannt 
sein zu lassen, kann ich mich nicht entschliessen. Vielmehr 
gehe ich auf den aus gr. yva, yvvij sich erschliessenden Verbal- 
begriff hervorbringen, gebaren zurück, wozu mich bewegt 1) der 
Umstand, dass in der deutschen Sprache nur das weibliche 
Thier, und zwar erst nachdem es geboren hat, so genannt wird 
(auch gr. gewöhnlich weiblich ij ßovg) ; 2) die Thatsache, dass 
skr. go auch die Erde bedeutet. Mag dieser Gebrauch auch 



^) „Land, besonders im Gegensätze zum Gebirge und zur 8tadV* 
(also das fmchttragende Land), Mbd. W. s. v. 
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erst in jÜDgern Quellen vorkommen (F. I, p. 76), so ist er doch, 
wie gr. yra, yvri zeigt, alten Ursprungs und wohl berechtigt. 
Das männliche Thier mit demselben Ausdruck zu bezeichnen, 
katte keinen Anstand, da der Stier ja in entsprechender Weise 
als der Hervorbringende (Zeugende) gefasst werden konnte und 
von der Sprache auch regelmässig so benannt wird. 



Dritter Abschnitt. 

Teledeik tische Grundanschauung zeigt zunächst die W. 
ka in der schon besprochenen gräcoitalischen Präposition ek, 
die in den Bedeutungen aus, von, von — herab (z. B. ex equo 
desilire), deutlich eine Trennung bezeichnet, namentlich, als 
Präfix vgl. exanimo entseelen, &Mf>wvog sprachlos; dieselbe Wf. 
in gleicher Bedeutung zeigt das Sujff. c in lat. hinc von hier, 
illinc von dort (die NasaHrung soll nur der Unterscheidung 
von hie, illic dienen). In noch ursprünglicherer Weise bietet 
uns die teledeiktische Grundanschauung die Wf. ki in gr. Ixet 
xel^i dort, xelae dorthin, xeid^ev dorther, neivog, hcehog jener, 
wozu ahd. hina, mhd. nhd. hin weg, fort und goth. hindana, 
hindar jenseit, hinter in entsprechender Bedeutung sich stellen 
(die äol. Form x^yog, dor. z^vog f. xeivog geht auf die Wf. ka). 
Das Lateinische hat die Wf. ki nur in caeterus der andere 
(d. i. der entferntere vgL oben p. 15). 

Da sich nur in drei Sprachen die teledeiktische Bedeutung 
der Pronominalwurzeln ka, ki und noch dazu* ziemlich schwach 
vertreten findet, so könnte man zweifelhaft werden, ob die in- 
dogermanische Grundsprache dieselbe gekannt hat Der Zwei^ 
fei wird gehoben durch die Thatsache, dass diese W. in inde- 
finiter und interrogativer Bedeutung durch alle Sprachen geht. 
Denn wir haben seiner Zeit schon gesehen (oben p. 21 f.), dass 
die indefinite und demnächst die interrogative Bedeutung aus 
der teledeiktischen Grundanschauung hervorgeht. 

Aus der Thatsache des organischen Zusammenhangs der 
interrogativen und indefiniten Bedeutung der Pronominalwur- 
zeln mit der teledeikt. Grundanschauung gewinnen wir die 
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Mittel, auch eine grundspr. Wf. ghi für teledeikt. GrandanscliaTi- 
ung nachzuweisen. Sie bietet sich in der skr, Fragepartikel hi 
C ghi. Auch eine Wf . gi erschliesst sich aus mhd. kein irgend 
einer (im ndd. Dialect auch interrogativ gebraucht), das, auf 
eine grundspr. Form gaina zurückgeführt, in seiner Bildung 
dem gr. xeipog entspricht Freilich ist nach der gewöhnlichen 
Ansicht kein aus dekein (dehein, dechein) und nekein (nehein, 
nechein), diese beiden Wörter aber aus ein mit den Präfixen 
dih (deh, doh) und nih (neh) gebildet. Indessen lässt sich ein 
Präfix dih (deh, doh) mit einer etwa dem lat. ali- entsprechen- 
den Bedeutung weder im Deutschen noch in einer verwandten 
Sprache nachweisen, und wie man es rechtfertigen will, dass 
in kein von diesem angeblichen Präf. nur der schliessende Con- 
sonant beibehalten sein soll, ist nicht abzusehen. Fassen wir 
dagegen kein als ein aus der grundspr. Form gi abgeleitetes 
Pronom. indefin., so ergibt sich, dass diesem ein de- (di-, do-, 
ursprüngl. dar) in demselben Sinne vorgesetzt oder weggelassen 
werden konnte, wie im Lat. das Indefinitum quis bald durch 
ali- verstärkt, bald auch ohne dieses Präf. gebraucht werden 
kann, und dass dieses Präf. de (grdspr. ta) seinerseits befähigt 
ist, in indefinitem Sinne verwendet zu werden, wird sich unten 
Einl. n ergeben. 

In verbaler Sphäre kommen für teledeiktische Grundan- 
schauung nicht nur die nachgewiesenen Wff. ka, ki; ghi, gi, 
sondern auch die Formen ku; gha, ghu; ga, gu zur Verwen- 
dung. Was die Bedeutung anbetrifiFt, so ist festzuhalten, dass 
schon auf pronominalem Gebiete aus der Hinweisung in die 
Feme die Vorstellung der Trennung sich entwickelt, was wir 
bereits früher und eben erst wieder an der gräcoitalischen 
Präpos. ek gesehen haben. Diese Vorstellung kann nun, ebenso 
wie die paradeiktische Grundanschauung, bald anaphorisch, 
bald absolut aufgefasst werden, woraus sich beim Uebertritt 
in die verbale Sphäre eine reiche Fülle von Bedd. entwickelt 

Aus anaphorischer Auffassung gehen hervor Verbalbegriffe 

wie: 

absandern, unterscheiden, befreien, reinigen, 
rauben, verlassen, ermangeln, entbehren, 
ablassen, aufhören u. s. w. 
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Aus absoluter Auffassung entwickeln sich Begriffe wie: 
auseinandergehen y zergehen^ zerfliessen, schmelzen, 
mürbe, weich, 'matt, schloff sein oder werden, 
vergehen, schwinden, sterben; 
causat.: atiseiuanderbreiten, zerstreuen, öffnen, 
zertheilen, zerbrechen, spalten, graben, schneiden, stechen, 
zer- oder verkleinern (übertragen tadeln, schmähen), 
verletzen, schädigen, täuschen, lügen, betrugen, 
Schmerz verursachen (intrans.: Schmerz empfinden, be- 
trübt, traurig sein) u. s. w. 
Aus dieser Aufzählung, die übrigens keineswegs erschöpfend 
ist, ersieht man schon, dass die Begriffe teledeiktischen Ur- 
sprungs in der Bagel sich nicht so weit von der sinnlichen 
Grundanschauung entfernen, wie die aus paradeiktischer oder 
anadeiktischer Grundanschauung sich entwickelnden Begriffe. 

Von grosser Bedeutung ist nun femer der Umstand, dass 
auf pronominalem Gebiete aus der teledeiktischen Grundan- 
schauung auch die Indefinita sich entwickeln. Denn diese 
Thatsache muss, wofern unsere Ansicht, dass die Yerbalwurzeln 
aus den Pronominalwurzeln hervorgehen, richtig sein soll, auch 
in verbaler Sphäre ihren Einfluss üben. Und das ist in der 
That der Fall. Es geht nämlich daraus eine grosse Baihe von 
Yerbalbegriffen hervor, die sich imter den gemeinsamen Aus- 
druck der „Unstätigkeit^^ zusammenfassen lassen. Es würde 
zu weit fuhren, wenn wir alle unter diese Vorstellung zu sub- 
sumirenden Yerbalbegriffe hier im Voraus aufzählen wollten; 
es mag genügen auszusprechen, dass überall wo eine schwan- 
kende, unstäte, hin und her fahrende, heftige Bewe- 
gung sich kund gibt, die Sprache zur Bezeichnung derselben 
auf jene aus der indefiniten Bedeutung der Pronominalwurzeln 
hervorgebildete Vorstellungskategorie zurückgreift. Da aber die 
indefinite Bedeutung der Pronominalwurzeln nicht auf einer für 
sich selbständig dastehenden Grundanschauung beruht, sondern 
aus der teledeiktischen Grundanschauung sich erst entwickelt 
hat, so bleiben auch die aus jener hervorgebildeten Verbalbe- 
griffe in einem engem Zusammenhange mit dieser und der 
daraus hervorgegangenen Vorstellung der Trennung, so dass 
nicht nur bei einer und derselben Wurzelform der Uebertritt 
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aus der einen Kategorie in die andere leicht und rasch sich 
vollzieht (ygL z. B. lat. rapio rauben und rapidus reissend, 
schnell; mhd. rlze, nhd. reisse 1. zerreissen, 2. sich schnell be- 
wegen)^ sondern auch Verbalbegriffe vorkommen, die zwischen 
beiden Kategorieen schwanken, was z. B. bei dem Begriff flies- 
sen mehrfach sich zeigen wird. 

A. Wff. ka (ak), ku, ki. 
1. Wf. ka (ak). 

Die Vorstellung der Tresnung in absoluter Auffassung zeigt 
die Wf. ak in skr. a? durchdringen, die geminirte Wf. kak in 
gr. wiiaKYj Spitze, Schärfe; skr. cakk (cikk, cukk) leiden, Leid 
zufUgen, gr. xctKog schlecht («> schwach, feig, aber auch == 
schädigend), xi;xa$ schädigend, schmähend, xox/^oi tadeln, schd- 
ten, xcntcta übel zurichten, verderben, verumsten. Im Deutschen 
steht dem sinnlichen Ausgangspunct nahe mhd. hachele, hachel, 
nhd. Hechel stachlichtes Werkzeug {zum Reinigen des Flachses) 
und (von Wf. kag) mhd. nhd. hacke, ahd. hakju, mhd. hecke 
hauen, stechen, wozu hacke verschmitztes, boshaftes Weib und 
mhd. hecse, nhd. Hexe. Von Wf. kagh entstammt gr. xa^Ai^l 
Steinchen^ Kiesel (Verbalbegr. zert}mlen\ ahd. hagal, mhd. hagel 
1. Hagd. 2. Verderben, Unglück. 

Aus der Vorstellung der Trennung in anaphorischer Auf- 
fassung gehen femer: skr. (akan, (akrt excrementum, gr. xoxxi/, 
•Koaouiia, lat cacca, caco. Das in der Bedeutung stimmende 
lat. excerno zeigt, dass der Verbalbegr. ausscheiden, aussondern 
zu Grunde liegt; ygL auch mhd. schize, ndd. schite, nhd. 
scheisse zu gr. cxi^fo f. a%idj(a und lat. scindo. 

Auf die verwandte Kategorie der Unstätigkeit geht W. ka 
(kak) in skr. (ank hangen und bangen, (akuna Vogel d. i. der 
Schwebende, Fliegende = lat. ciconia Storch (der also nur als 
Vogel benannt ist), lat. cunctor zaudern (= schwanken) ^ goth. 
haha hängen, schweben, in Zweifd lassen, ahd. hähu, mhd. h&he, 
nhd. hange. Nicht weit davon ab liegt gr. nyniw hervorquellen, 
sprudeln, lat. coquo kochen, übertr. beunruhigen, ängstigen. Auf 
eine Wf. kag geht ahd. hincu, mhd. nhd. hinke. — Auch die 
vorhin angeführte Wf. ak, skr. a?, zeijgt hierher gehörige Be- 
deutung in skr. a^na Schleuderstein, a^ani Geschoss, gr. äxafv, 
onovTiov Wurfspiess. Daran schliessen sich lautlich und in 
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der Bedeutung: skr. anka, zend. aka Haken, Klammer, gr. 
äyxdlifl Ellenbogen, ayyciOTQOv Angelhaken, oyxog Bug, Krüm" 
mung, lat. uncus gekrümmt, Subst. Haken, Klammer, Dass der 
sich hier zeigende nahe Zusammenhang zwischen den Verbal- 
begriffen werfen, schleudern und drehen, biegen, krümmen orga- 
nisch begründet ist, beweist das Zusammentreffen beider Be- 
deutungen auch in lat torqueo. Ebenso deckt sich das deut- 
sche Verbum biegen, beugen, W. bhugh, mit gr. ipevytOj welches 
eine heftige Bewegung bezeichnet. 
2. Wf. ku. 
Diese Wf, findet sich mit einer aus der Vorstellung der 
Trennung entwickelten Bedeutung in skr. aku Spitze ss lat. 
acus Nadel, acuo schärfen. Dass der Anlaut prothetisch ist, 
zeigt ahd. houwu, mhd. houwe, nhd. haue, wovon, mit Nomi- 
nalsuff, na gebildet, goth. hauns niedrig, demüthig, haunja er- 

■ 

niedrigen, ahd. bona, nhd. Hohn vgl. mhd. hoene verächtlich 
mctchen, schmähen (verwandten Ursprungs, obwohl von etwas 
milderer Bedeutung ist lat. cavillor spalten, sticheln, necken, 
denominative Bildung aus einem grundspr. kavala, W. kul). Als 
secundäre Bildung schUesst sich an skr. zend. kush zerreissen, 
iödten, wovon mhd. beeren = nhd. aufhören vgl. oben p. 105; 
femer gr. TceaCw f. xefadjof (das mit W. ski nichts zu thun 
hat) spalten, skr. kud lügen, lästern, gr. xvdd^to schmähen, be- 
schimpfen, lat. cuda schlagen, stossen. 

Letzteres zeigt aber schon den Uebergang in die Kai der 
Unstätigkeit; denn stossen ist £= erschüttern, in heftige Bewe- 
gung setzen, wie sich ergibt aus skr. Qud antreiben, beeilen, sich 
sputen und lat. cauda Schweif (vgl. mhd. swife schwingen) i). 
Die dazu gehörigen germanischen Wörter zeigen beide Vorstel- 
lungskategorieen neben einander in ahd. hwaz, waz scharf, hef- 



') Dass der „Schweift seine Benennung aus der Vorstellung der 
Unstätigkeit erhalten hat, erkennt man auch daran, dass die Begriffe 
„fliessen" und „Wasser", auch mehrere Flussnamen aus denselben Wur- 
zeln wie jener ihre Bezeichnungen empfangen. Zu lat. cauda vergleiche 
man den ndd. Flussnamen Hunte; zu ved. vära, skr. bäla, ahd. walä 
Schweif vgl. skr. var Wasser ^ zend. yära Hegen und die Flussnamen 
Wera und Waal; zu gr. ovQa Schweif vgl. ovq4iu harnen d. i. wässern. 
Auch der Flussname Schwinge verdient hier genannt zu werden. 



192 Erste Einlage. 

iig, an. hvetja, ahd. hvazzu, wezzu schärfen, erregen s mhd. 
nhd. wetze und in an. hvass (aus hvatta), ahd. hwas, mlid. was 
scharf, spitzig^ lebhaft, heftig^). 

Die Vorstellung der Unstätigkeit kehrt aber die W. ku 
besonders deutlich hervor in gr. xvxcrco in Aufruhr und Ver- 
wirrung bringen, Pass. in Verwirrung und Furcht gerathen, 
scheu werden (von Pferden H. 20, 489), in leidenschaftliche Auf- 
regung gerathen; auch mischen, um- und einrühren, wovon xr- 
xXoq Kreislauf, Kreis, Rad (Verbalbegr. sich drehen). Das 
lautlich identische mhd. hüche, nhd. hauche spirare zeigt uns, 
was sich noch oft bestätigen wird, dass auch die eine Bewe- 
gung der Luft bezeichnenden Yerbalbegriffe wehen, blasen u. s. 
w. aus der Kategorie der Unstätigkeit sich hervorbilden. Ebenso 
diejenigen, welche die Bewegung des Wassers („fliessen") be- 
zeichnen. Das lehrt uns in anschaulicher Weise lat. aqua, 
goth. ahva, mhd. ahe Fluss, Wasser. Denn dieses Wort ist 
lautUch identisch mit lat. equus Pferd, skr. a^va, dieses aber 
aus W. ku mit prothetischem Yocal gebildet (aku) und seiner- 
seits identisch mit skr. äcu, gr. iänvg schnell (vgl. lat ociter 
schnell und acupedius schneUfOssig) , wovon dann wieder der 
Name *£hciavog f. ^ihtefavog entstammt, der demnach einfach 
Wasser, Fluss bedeutet; vgl. auch gr. %vfia Woge, Welle ^ in 
welchem sich die Grundvorstellung der Bewegung noch deut- 
lich kund gibt Aber auch das Brennen des Feuers wird von 
der Sprache unter dieselbe Anschauung gestellt, wie die Be- 
wegung des Wassers und der Luft; das macht uns schon das 
deutsche Wort Brandung fühlbar. Darum ist hier auch anzu- 
reihen gr. malop f. xafjw anzünden. Med. und Pass. brennen vgl 
skr. QÖna flammend, Feu^r, und zur Bestätigung für die ange- 
nommene sinnliche Grundvorstellung zu verweisen auf skr. kup 
(ku+pa) wallen, in Bewegung gerathen, schwanken, wovon gr. 
%a7tv6g f. xfartvog Dampf, Rauch, lat. vapor f. cvapor Dunst j 
Dampf, lit kvepiü duften, kvapas Hauch, Athem; femer auf 
die W. kür in skr. cur brennen (vgl, kül sengen) y lit kuriü 



') Die nahverwandte Wf. kvat in skr. kvatb kochen, sieden, gfoth. 
hvathja schäumen, sieden erwähne ich hier zur Vergleichung mit gr. xif- 
x/oi, lat. coquo. 
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heizen^ goth. hauri KoMe^ welche zu der Form kvaru entwickelt, 
durch Betacismus die germanische Wf. hvarb (sich) wenden, 
drehen, heftig bewegen erzeugt, die wir unten näher betrachten 
werden ^). 

3. Wf. ki. 

Die Vorstellung der Trennung bietet sich in gr. X€tw spal- 
ten, wozu sich stellen lat. coena Mahl (Verbalbegr. kauen, 
beissen) und coenum Koth (Verbalbegr. aussondern) vgL skr. gu 
cacare zu mhd. kiuwe, nhd. kaue. Sodann ergibt sich die- 
selbe für skr.-rci büssen, strafen = gr. rtvio durch Vergleichung 
des lat. luo, das von gr. Ivw nicht getrennt werden kann, und 
des ahd. buozju, mhd. büeze (ein üebel) hinwegschaffen, los-* 
werden. (Letzteres pflegt man mit Unrecht zu goth. ga-batna 
zu Nutzen kommen, botja nützen, bessern zu stellen; es gehört 
zu W. bhad lat. fodio graben (= spaiten), stechen, welche, ab- 
gesehen von der usuellen Verwendung, nur dadurch von dem 
deutschen Verbum sich unterscheidet, dass der Begriff der 
Trennung hier in anaphorischer, dort in absoluter Auffassung 
erscheint.) 

Den Uebergang in die Kat. der Unstätigkeit z^gt die W. 
ki in skr. gi schärfen, ved. erregen, antreiben, gr. Tuvita bewegen, 
beunruhigen, in Aufregung bringen, lat. cieo bewegen, erschiU" 
tern, beunruhigen, skr. ^ita, lat. citus schnell. Dazu stellt sich^ 
wie gr. KLaio) brennen zu skr. ägu und gr. cJxvg schnell, skr. 
Qija brennen und goth. hais Fackel, mhd. heie brennen, hei 
heiss, gehei, geheie Brand, Hitze. Zu beachten ist aber, dasa 
hier zwei verschiedene Grundanschauungen zusammentreffen, 



*) Um es noch anschaulicher zu machen, dass die an der W. ki; 
aufgewiesene Bedeutungsentwicklung organisch begründet ist, wollen wir 
hier noch auf die W. ard verweisen. Dieselbe bedeutet: 

a. im Skr. (nach dem P. W.): 1. zerstieben, sich auflösen', causat. rcr- 
letzen, verwunden, schlagen, tödten, 2. in Bewegung gerathen vgl. ar- 
dana unruhig sich bewegend, Subst. Aufregung, Unrtdie; causat. m 
Unstätigkeit, in Unruhe versetzen, aufregen, erschüttern, beunruhigen^ 
quälen; mit Präf nis ausströmen, mit Präf. vi wegfliessen, mit Präf. 
pra abfliessen machen, 

b. im Griech. (a^tfai): benetzen, anfeuchten, tränken. Med. trinken, 

c. im Lat. (ardeo) : in heßiger Aufregung sein (so nur in übertr. Sinne 
z. B. dolore, ira, studio), brennen, glühen, 

H.D. Malier. Indogerm. Sprachbau I. 13 
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^ zunächst in lat cieo, da dessen andere Bed. herbeirufen d.i. 
nMchen, dass jem. kommt (sich aufmacht) entschieden anadeik- 
tischen Ursprungs ist und in gr. x/cu kommen, gehen sich auch 
von der andern in xtvia) vertretenen deutlich gesondert hält; 
sodann im Deutschen, wo dem goth. haita rufen, nennen, be- 
fehlen, mhd. heize, hiez heissen, befehlen ein Adj. mhd. heize, 
nhd. heiss calidus und ein schw. Verb, heize calefacere so zur 
Seite sich stellt, dass die Sprache nur mit Mühe das begriff- 
lich Verschiedene aus einander hält. Das zuletzt genannte 
deutsche Yerbum stellt sich übrigens zu lat. caedo, dessen Be- 
deutung zwar nicht aus derselben Kategorie, aber doch aus 
derselben Grundanschauung hervorgeht; das erstere ist ver- 
wandt mit gr. Tuvdvyog Wagnis, Kampf (wagen = sich erheben 
vgL toX(jLaw oben p. 153). 

B. Wff. gha (agh), ghi, ghu. 
1. Wf. gha (agh). 

(Eat. der Trennung): skr. hk verlassen, verlieren, erman- 
geln, wovon gr. frjqog ermangelnd, beraid)t; lat egeo ermangeln, 
bedürfen, egenus ermangelnd, bedürftig vgl. gr. äxi]v arm, dürf- 
tig; skr. hft weggehen, auseinandertreten, .gt:xda%w und (zu %(xv 
erweitert) %alvia klaffen, gähnen; gr. axog Schmerz, Betrübnis 
VgL goth. agis Furcht , Schrecken, gr. dxaxi^cD betrüben (W. 
ghagh, gagh). 

(Eat. der Unstätigkeit) : W. ghangh (nasalirt aus ghagh) 
in skr. jamh mit Händen und Füssen' schlagen, zappeln, mhd 
gibt mit Zuckungen, Lähmung und Krämpfen verbundene Krank- 
heit (zu sondern von gibt Gang, goth. gahts von gagga oben 
p. 182); skr. agha änstigend; gr. a/^oi mishandeln, quälen, lat 
ango quälen, beunruhigen, ängstigen, goth. aga sich fürchten, 
ahd. angust, mhd. angest Noth, Schmerz, Gefahr, nhd. Angst 
Unruhe, Furcht. Diese Wörter sind zu sondern von skr. angh 
beengen, lat angustus, goth. aggvus eng (vgl. oben p. 168), ob- 
gleich sie von letztem oft durchkreuzt werden. Wie goth. agis 
neben gr. axog zeigt, lassen sich auch hier die beiden Katego- 
rieen der Trennung und der Unstätigkeit nicht scharf aus ein- 
ander halten. 

Eine aus gha-fsa gebildete Wf. ghas, ghans fuhrt F. I, 
p. 79 auf und stellt darunter skr. bims f. hams schlagen, ver- 
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letzen, lat. hostio schlagen, hasta Speer, goth. gazds Stachd\ 
p. 583 sind noch hinzugefügt lat. hostis Fremder, Feind ^ ksl. 
gosti Gast, goth. gasts Gast, lat. hospes (Gompos. aus hos-}- 
pati) Wirth, Alle diese Wörter entwickeln ihre Bedeutung aus 
der Eat. der Trennung (;^ skr. (as schlagen, stechen, kash rei^ 
hen, schaben, , kratzen, jucken vgl. gr. lavoKa W. kna) , vielleicht 
mit Ausnahme von lat. hasta, das auf den Yerbalbegr. werfen, 
schleudern zurückgehen möchte vgl. unten 2. Hinzugefügt müs- 
sen aber noch werden skr. ghas edere (= kauen) ^ lat. heri f. 
hesi gestern d. i. am andern {Tage\ gr. xd^ig f. xbq^ goth. gistra- 
dagis morgen, ahd. egester übermorgen, mhd. gester, nhd. ge- 
stern (skr. hyas von Wf. ghis). Ausserdem gehören hierher 
skr. ghamsh, ghams stillare, effundere (bei Bopp Gl. unbelegt) 
und jhasha Fisch d. i. Wasserthier, von wo wir ohne Schwie- 
rigkeit gelangen zu an. gas, ags. ndd. gös, engl, goose, skr. 
hamsa, gr. xv^y l^t. anser f. hanser, ahd. mhd. nhd. gans und 
zu dem Flussnamen Göse (bei Goslar), so dass die Gans un- 
streitig als Wasserthier {Schwimmvogel) bezeichnet ist. 

2. Wf. ghi (aghi). 

(Eat. der Trennung): skr. ji-hi-te Atm. zu hA weggehen, 
auseinandertreten, lat. hisco sich öffnen, klaffen, hio klaffen, den 
Mund aufsperren, lit. zioju, gähnen, ahd. giem, gijem, glnem, 
ginöm, mhd. gine, gene gähnen. 

(Eat. der Unstätigkeit) : skr. hi treiben, zend, zi treiben, 
werfen, skr. haya Benner, Pferd; gr. x^^^^'^ Sturm, Unwetter, 
Winter = lat. hiems Winter , gr. x^f^^Q^Si X^l^^^Q^ Ziege (vgl. 
goth. gaits, ahd. mhd. geiz, nhd. Geiss von Wf. ghid), ein 
Thier, welches wir von seiner springenden Bewegung noch öfter 
benannt sehen werden. — Auf den Verbalbegr. sich drehen, 
unnden geht skr. ahi, zend. azi, gr. extQy lat. anguis, lit. angis 
Schlange ^). Von einer Wf. ghis entstammt goth. gaisja, geisna 
erschrecken (= in heftige Bewegung gerathen) und ahd. mhd. 
gßr Wurfspiess, vgl. gr. ly^og von W. gha mit nasal. Prothese. 

Eine geminirte Wf. ghigh liegt vor in mhd. gige, nhd. 



^) Die hier vorliegende Wurzel aghi drehen deckt sich in der Bed. 
nahezu mit agh, angh quälen vgl. lat. torqueo drehen und quälen^ 

13* 
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geige eig. hin- und herfahren (vgl. videle unten) und in engl. 
gig 1. Kreisel. 2. (schnell fahrendes) Schiffsboot (vgl. lat. celox). 
3. Wf. ghu. 

(Kat. der Trennung): gr. x^^ f- X*/^ ^ dtaxew zeriheilen, 
zerlegefi, Pass. schmelzen, sich auflösen, verwesen, x^^^S ausein- 
ander klaffend, locker, schlaff; ahd. giwem in anagiwSm, mhd. 
giwe den Mund aufsperren, gähnen. 

(Kat. der Unstätigkeit) : gr. ^eoi {Pfeile, Speere) werfeiiy 
schleudern, giessen ^), x'^^^^^'' f« ;c^/öi"ö^ *w Zorn gerathen, auf- 
geregt werden^). Von einer geminirten Wf. ghugh, ghug ent- 
stammen ahd. gougaröm, mhd. gougere umherschweifen, ahcL 
gougal, goukal, mhd. gougel, goukel Possen, trOgerisches Blend- 
werk, mhd. giege Narr (vgl. nhd. Gecke, Geck von W. ghag 
oder ghig). Eine in der Bedeutung eng an gr. %fw sich an- 
schliessende Wf. ghus bietet sich in an. gjosa, geysa sturmisch 
hervorbrechen, stürmen. 

C. Wff. ga (ag), gi, gu. 
1. Wf. ga (ag). 

Die Wf. ga kommt in hierher gehörigen Bedeutungen nur 
mit prothetischem Vocal (ag) vor. 

(Kat. der Trennung): skr. agas, gr. ayog Fehl, Schuld, 
Sünde, von dem nicht zu trennen sein wird ahd. ahtju, mhd. 
ähte, achte verfolgen, in Unfrieden setzen, mhd. achter Ver- 
folger, Feind, ähte, achte Verfolgung, Strafe. 

(Kat der Unstätigkeit): skr. anj salben, aktu Salbe, kt. 
ungo scMen d. i. befeuchten, mit einer Fey^chtigkeit bestreichen, 
nächstverwandt oder eigentlich identisch mit skr. anjas das 
Gleiten, Glitschen ^)y als Adv. flink ^ plötzlich = goth. anafcs 
plötzlich. Sodann zeigt lat. agilis beweglich eine Bedeutimg, die 
zwar stimmt zu lat. agito in heftige Bewegung setzen, beunru- 
higen, hin- und hertreiben, aber nicht zu gr. ayo), auch nur 
selten in lat. ago sich findet. Es ist demnach anzunehmen, 



^ Dazu stellt sich gr. ix^ts Fisch (mit Prothese und eingeschob. 
^ vgl. /^a/uoejlo; zu lat. humilis). 

*) Der Verbalbegr. zürnen «= unwillig sein {graviter ferre) entwi- 
ckelt sieh auch aus anadeiktischer Grundanschauung vgl. oben p. 92. 

') Dazu ahd. unc, unch, mhd. unc Schlange vgl. lat. serpens zu 
serpo, skr. sarp gleiten. 
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dass die oben p. 183 besprochene anadeiktische W. ag, ähnlich 
wie bei lat. cieo, sich kreuzt mit einer homophonen W., welche 
auf die Kat. der Unstätigkeit zurückgeht. Von dieser entstammt 
skr. agni, lat. ignis, lit. ugnis Feuer und skr. aja Bock, Ziege 
d. h. Bewegliche, Springende vgl. gr. xi^iaqog^ xi^mqa oben 
p. 195 (zu trennen von gr. aX^y -yog, das zu skr. ej beben, gr. 
aiyig Sturmwind, alyi^w stürmen gehört). Aus dem Griechi- 
schen schliesst sich an aygiog wild, ungestüm. 

2. Wf. gi. 

Eine primäre W. gi mit hierher gehöriger Bed. liegt vor 
in mhd. quine, verquine hinschwinden, in ndd. Kim, nhd. Kieme 
branchia und erschliesst sich aus mhd. kife, kiffe kauen (wo- 
von nhd. Kiefer Kinnbacke) und mhd. kivel, nhd. keifen zan- 
ken, schelten^. 

3. Wf. gu. 

(Kat. der Trennung): skr. gu cacare, gr. ßaiög, rjßaiog 
(von Wf. gvi) klein, gering, mhd. kiuwe, nhd. kaue (vgl. ndd. 
quase). Die beiden Verba, skr. gu und mhd. kiuwe, nhd. kauC; 
stellen sich genau in derselben Weise zu einander, wie lat. 
coenum Koth zu coena Mahl d. h. in jenem kommt die ana- 
phorische, in diesem die absolute Auffassung der Vorst. der 
Trennung zur Geltung. Durch Vocalsteigerung und Betacismus 
entwickelt sich mhd. kibe schelten, heftig werden und mhd. kippe 
(aus kibe vgl. knappe aus knabe oben p. 186) Sichel, wovon 
nicht getrennt werden kann mhd. kipper nicht rittermässiger 
Streiter, Schleichhändler, nhd. Kipper Münzfälscher (beide Wör- 
ter gehen also auf den Verbalbegr. betrügen, fälschen zurück) i). 
Neben mhd. kippe Sichel erscheint nun aber in gleicher Be- 
deutung nhd. Hippe, dem ahd. happa, mhd. hepe zur Seite 
steht. Dass diese Wörter, wie kippe u. s. w. auf Wf. gu, so 
auf die Wf. ku zurückzuführen sind, hegt auf der Hand, und 
da nun nhd. (ndd.?) Happe, Happen Bissen bedeutet, so ist 
wohl kaum zweifelhaft, dass auch lat. cibus aus W. ku durch 
Vocalsteigerung und Betacismus gebildet ist. Von diesem aus 



^) Man könnte auch lat. gibbus damit identificiren, sofern für die- 
ses Wort die Bedeutung Krümmung angenommen werden darf; vgl. nhd. 
kippe umschlagen. 
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gelangen vdr aber zu gr. xlßdtikog verfälscht, unäckt, nißdrjlsvw 
verfälschen bes. Münze^ Geld^)^ die sich in der Bed. genau zu 
mhd. nhd. kipper stellen. Es zeigt sich also hier wieder recht 
deutlich, dass das Sprachgefühl zwischen den beiden parapho- 
nen WflF. ku und gu nicht unterschied. 



Vierter Abschnitt. 

Damit scheint genügend erwiesen zu sein, dass die Wff. 
ka, ki, ku; gha, ghi, ghu; ga, gi, gu auch auf verbalem Ge- 
biete für alle drei Grundanschauungen als lautliches Material 
dienen, und zwar in der Weise, dass keine der genannten neun 
Formen nur für eine, sondern eine jede — wenn auch nicht 
in gleichem Umfange — für alle drei Grundanschauungen ver- 
wandt wird. Allerdings bemerkt man nun wohl, dass der 
Sprachgeist öfter auf Mittel bedacht gewesen ist, die verschie- 
denen Bedeutungen einer und derselben Wurzelform durch ir- 
gend welche lautUche Modificationen zu markiren (vgl. z. B. 
gr. naliDy xvicjj lat. caveo, acuo), aber es wird darin so wenig 
Consequenz beobachtet, dass, wo die eine Sprache eine Schei- 
dung verschiedener Grundanschauungen durch lautliche Modi- 
ficationen bewerkstelligt hat, eine andere keinen Anstand ninunt, 
dieselben in einem und demselben Wortindividuum zu vereini- 
gen (vgl. lat. cieo zu gr. xiw, luvita^ xiwfAai), 

Gleiche Erscheinungen lassen sich bei den secundären Wff. 
beobachten, was um so mehr zu verwundem ist, da hier in 
der Regel eine grössere Zahl von lautlichen Modificationen zur 
Verfügung steht, die wohl ausgereicht haben würde, die ver- 
schiedenen Bedeutungen fühlbar aus einander zu halten. 

Um diese für das Verständnis der Sprache äusserst wich- 
tige Thatsache zu veranschaulichen, wollen wir noch einige von 
W. ka u. s. w. ausgehende secundftre Wurzelformen in ihrer 
Bedeutungsentwicklung vorführen. 

*) Die alten Lexikographen führen auch x(ß^ri, xcß&ijXig mit der Bed. 
MetaUschlacke an. Diese würde auf den Yerbalbegr. absondern zurück- 
gehen und in der Bed. zu skr. gu cacare sich stellen. 
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L 

Wurzelformen kam, gham, gam. 

Diese Wflf. sind durch isoplastische Composition der Wff. 
ka, gha, ga mit der W. ma gebildet. Denn dass letzteres für 
sich ebenfalls für alle drei Grundanschauungen verwendet wor- 
den ist, haben wir schon beiläufig erwiesen , vgl. oben p. 21 f., 
p. 87 und p. 145 f. 
1. Wf. kam. 

Durch Synkope kann dieselbe zu kma verkürzt, ausserdem 
durch prothetischen Vocal zu akma verstärkt werden. Auch 
eine Dehnung des inlautenden Vocal zu ä, (käma) kommt vor. 

Die teledeiktische Kat. der Trennung haben wir deutlich 
in gr. dxfi^ Schneide, Schärfe; aber nicht ausschliesslich, denn 
das Wort bedeutet auch höchste Blüte und Kraft, überhaupt 
höchster Grad einer Sache, worin anadeiktische Grundanschau- 
ung sich kundgibt, vgl. lat. cumulus f. camulus Gipfel, Spitze 
(auch die deutschen Ortsnamen Harom, Hamburg, Homburg). 
Aus beiden Grundanschauungen entwickelt auch gr. xa/ivo) 
seine Bedeutungen. Aus ersterer geht hervor die Bed. ermü- 
den, krank oder schwach werden, sterben {oi Kafiovreg, x&ifirj^ 
xoTsg die Todten), wozu sich stellen skr. gam, (ämyate und 
gamnäti mit gleicher Bedeutung und an. hemja, nhd. hemme 
= dem skr. Causat. c4maya (vgl. gr. ßgadvg langsam zu skr. 
mrdu weich von W. mard zerreiben), auch an. hamla verstüm- 
meln, hindern, hemmen, ahd. hamal, mhd. hamel verstümmelt, 
nhd. Hammel, und schliesslich mhd. hemisch, nhd. hämisch 
boshaft vgl. Ttaxog oben p. 190. Aus der andern ist herzulei- 
ten die Bed. mit Anstrengung arbeiten, verfertigen bes. MetaU- 
arbeiten == schmieden (vgl. skr. gami Werk, Arbeit), womit ich 
zunächst in Verbindung bringe ahd. hamar, mhd. hamer, nhd. 
Hammer (mit Nominalsuflf. ra = geeignet)^ indem ich übersetze 
Schmieder, Werkzeug zum Schmieden (ebenso axfiwv Ambos) ^) ; 
sodann skr. gam, gämayati beachten, aufmerken (== gerichtet 
sein auf etwas — Kat. der Vorwärtsrichtung). 



^) An. hamarr heisst nicht bloss Hammer, sondern auch Klippe^ 
Feh, zeigt damit also den sinnlichen Ausgangspunct der Erhebung in 
unzweideutiger Weise. 
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Aus anadeiktischer Grundanschauung allein hat die gr. 
Sprache entwickelt: xofid(o grünen, blühen ißiich stolz seitif 
grossthun)^ gewöhnlich das Haar wachsen lassen {xoptri Haarj 
Laub)y woran unter Vergleichung von d:aXia Festschmauss ~ 
goth. dulths Festy ohne Schwierigkeit sich anschliesst xwjwog 
Festschmauss i auch xdfxri Dorf hier anzureihen wird man keinen 
Anstand nehmen, wenn man auf den allgemeinem Begriff Land 
(rus) im Gegensatze zur Stadt zurückgeht. Mit nasalirter Pro- 
these ist gebildet iyxoi^iog lohend, preisend, eyx(oiuid^w lobprei- 
sen (= erheben). 

Am stärksten ist unsere W. für paradeiktische Grundan- 
schauung in Anspruch genommen. So erkennen wir in skr. 
kam umnschen, lieben die beiden paradeiktischen Kategorieen 
der Possesöivität und Passlichkeit. Aus letzterer entwickelt 
sich lat. cömis gefällig, freundlich und commodus passend, be- 
quem, gefällig, freundlich ; denn dieses aus com und modus ab- 
zuleiten kann ich mich nicht entschliessen, hauptsächlich weil 
eine derartige der mhd. Composition der Partikel ge mit Sub- 
stantiven (z. B. gebart barhatus, gemaeze nhd. gemäss) entspre- 
chende Bildung dem Lateinischen fremd zu sein scheint; ich 
fasse vielmehr commodus = comodus und vergleiche zur For- 
mation Adjectiva wie cupidus, avidus u. s, w. Aus dem Grie- 
chischen schliessen sich an : y,of.iio} besorgen, warten, pflegen (= 
freundlich behandeln) und xofii^w dasselbe (Med. ertverben, ein- 
fordern — Kat. der Possessi vität), ycojuidy oder xofud^ sorg- 
fältig (auch ganz und gar, vollends vgL lat. commode vollstän- 
dig); doch bedeutet KOf^i^o) auch aufheben, tragen, Pass. kom- 
men, reisen^ was wieder auf anadeiktische Grundanschauung 
weist? Auch lat. comes, -itis Begleiter, comitor begleiten möchte 
ich zu unserer W. ziehen und nicht als Zusammensetzung der 
Präpos. cum mit der Verbalwurzel i fassen , so wenig wie ich 
der entsprechenden Analyse der Wörter eques, ales, miles^ 
zustimmen kann. 



*) Lat. equit- enthält, wie gr. Xnnoja =r= grdspr. akvata zeigt, das 
Nominalsuff. ta in dem Sinne ^^ausgestattet mit^K Ebenso ales. In milit- 
dagegen bedeutet das Suflf. ,yangehörig^\ wie in gr. noXittig; miles heisst 
also „den mile (d. i. der Legion, die in der ältesten Zeit aus 1000 Mann 
bestand) angehörig", „legionarius" im Gegensatz zum eques. 
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Die Vorstellung der Umschliessung ist besonders stark 
durch unsere W. vertreten. Sehr deutlich zunächst in ags. 
ham, hama, as. hämo Hülle, Kleid (vgl. goth. hämo bedecken 
und ahd. lih-hamo), wovon ahd. hemidi, mhd. hemede, nhd. 
Hemd; vgl. auch gr. ycfjfiog Maulkorb, Deckel, Fischreme (ä^ 
ahd. chamo, mhd. kam Zaum, Oebiss)^ mhd. ham, nhd. Hamen 
Fangnetz und ahd. hamastro, nhd. Hamster d. i. der mit (Backen-) 
Taschen Ausgestattete, Sodann geht ein mit NominalsuflF. ra (la) 
gebildetes Substantiv durch mehrere Sprachen in Bedeutungen, 
welchen der Verbalbegr. bedecken, umschliessen zu Grunde liegt: 
zend. kamara Oürtel, gr. xafiaQa Gewölbe, überhaupt alles mit 
einer Decke Versehene, ^a^iaQoq^ wfi^iaQoq = an. humarr, nhd. 
Hummer; lat. camurus ^etro/fr^; camera Wölbung, gewölbte Decke, 
Camera Kasten ; ahd. himil, mhd. himel, nhd. Himmel codum, 
ahd. himiUzi, mhd. himolze Decke eines Zimmers, vgl. gr. x/<^- 
Isd-QOVf ^lila&QOv. Ausserdem sind zu nennen goth. himins = 
zend. aQman Himmel^) und gr. xdfAivog Ofen. 
2. Wf. gham. 

Teledeiktische Grundanschauung, um mit dieser auch hier 
anzufangen, stellt sich dar in gr. x^^^S gebogen, lat. hamus 
Haken, Angelhaken (vgl. skr. anka u. s. w. oben p. 191); gr. 
X&afxaXog niedrig, flach, lat. humilis niedrig, gering. Davon ist 
zu sondern gr. xaf.icL Erde (in %orjtiat, xorjuaCs, x^fA^^^^^ff)» lat. 
humus Q^ skr. gam. Gen. gmas, jam Gen. jmas); denn die 
Erde wird, wie wir wiederholt gesehen haben, als die Hervor- 
bringende gefasst. Wie ist aber lat. homo Mensch, goth. guma 
Mann zu erklären? Mit lat. humilis u. s. w. hat dieses Wort 
sicherlich nichts zu thun, auch will mir eine Anknüpfung an 
die usuelle Bedeutung von humus (= der Irdische) nicht zu- 
sagen. Man muss wohl auf die auch in humus vorliegende 
Vorstellung der Aufwärtsrichtung zurückgehen und übersetzen 
„der Aufgerichtete", womit das Characteristische in der mensch- 
lichen Gestalt der thierischen gegenüber scharf bezeichnet sein 



^) Wenn skr. agman, lit. akmü, Gen. akmens Stein bedeuten, so 
folgt daraus nicht, dass man den Himmel für steinern gehalten hätte, 
sondern der Begriff Stein wird sich hier wie sonst aus der Vorstellung 
der Härte entwickelt haben, welche auszudrücken W. kam natürlich auch 
berechtigt war. 
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würde. Bestätigung gibt einmal das lautlich genau zu lat. 
homo stimmende ahd. gaman, mhd. gamen Freude, dessen Be- 
deutung aus gleicher Grundanschauung hervorgebildet ist (vgl 
gr. yavdo) u. s. w, oben p. 184) ; sodann gr. avd-QWjrog. Denn 
setzen wir die beliebte Ableitung dieses Wortes von av^g und 
iiip = „Mannsgesicht*' ^ wie billig, bei Seite, und fassen wir, 
auf die von Hesych angeführte, wahrscheinlich makedonisclie 
Form dqdxj) gestützt, die Sylbe av- als nasalirte Prothese, so 
stellt sich aV'd-QWTto-g oder d^gwip zunächst (wie xJUJi^ zu 
TiXeTtTtOy ßXdip zu ßliTtTw) zu einem gr. Yerbalstamm d'gen: 
= grundspr. dhrab, von dem entstanmit ndd. drepe, ahd. trifu, 
mhd. triffe, traf, welches bedeutet 1. ein Ziel erreichen (Kat. 
der Vorwärtsbewegung). 2. hervorragen in den mhd. Composs. 
übertriflfe, vertriffe, vgl. auch mhd. treflich, nhd. treflflich, vor- 
trefflich atisgezeichnet = hervorragend^). Auch goth. manna, 
ahd. mhd. man, nhd. Mann wird dem entsprechend auf eine 
aus lat. mens, emineo u. s. w. sich erschliessende W. man sich 
erheben zurückzuführen sein. 
3. Wf. gam (gvam). 
In der Wf. gam tritt zunächst paradeiktische Grundan- 
schauung hervor. Denn aus der Kat. der Possesoivität entwi- 
ckeln ihre Bed. skr. jamä Schwiegertochter, zend. jäma Ver- 
wandtschaft, gr. yafASw heirathen, yafißgog f. yafi€Qog Schwieger- 
sohn (auch Schwager imd Schwiegervater) *) ; vgl. auch lat. 



^) Vielleiclit wird auch das oben p. 154 mit gr. Sogv zusammenge- 
stellte lat. trabs Balken besser hier angeschlossen. Ob nicht auch gr. 
xqiifm in der Bed. wachsen lassen (z. B. /a/ri7r vgl. xofiam) , Aor. 11 und 
Pass. wachsen, heranwachsen von jQitfm dicht machen, nähren zu trennen 
und den eben genannten Wörtern anzuschliessen ist? Mir ist das um 
so wahrscheinlicher, da auch sonst, z. B. in gr. d^aXlfo (jid-alvta) und lat. 
augeo, die Vorstellung der Erhebung mit der paradeiktischen Vorst. der 
Dichtigkeit und Menge gern combinirt wird, aus dem empirischen Grunde, 
weil eine auf einem Puncte sich vereinigende Masse nothwendig „sich 
hebt" oder „wächst", üebrigens mag beiläufig noch bemerkt werden, 
dass an. drepa, drap schlagen, stossen, erschlagen deutlich die Verwendung 
der W. dhrab für teledeiktische Grundanschauung aufweist j wovon gr. 
jqiipfo nichts weiss , jedoch in der usuellen Verwendung des nhd. treffe 
ein Anklang sich zeigt. 

•) Aus grdspr. gamara könnte das Wort Kamarad hervorgegangen 
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geminus ähnlich, gleich, gepaart, Subst. Zwilling. Paradeiktische 
Gnindanschauung in absoluter Auffassung zeigt gr. yi^o) voU 
sein. 

Anadeiktische Gnindanschauung bieten dagegen: skr. jämi 
Geburt, lit. gamas Geburt, lat. gemma 1. Knospe. 2. Edelstein 
(Verbalbegr. glänzen); femer in causat. Bed. (hervorbringen) 
grdspr. gama (^ gr. x^^^^i) in skr. gam, Gen. gmas und jam, 
Gen. jmas, zend. zem Erde. Verwandt ist lat. gemo seufzen, 
MtMffen (= tönen). Auf die anadeiktische Vorstellung der Vor- 
wärtsbewegung geht skr. gam gehen, dem sich anschliessen 
(jedoch von Wf. gvam) gr. fialvta (f. ßctvj(o, ßa/ijw aus yfafijai) 
lat. yenio f. gvemio, goth. quima, ahd. quimu, mhd. kum, kom, 
Praet. quam, nhd. komme, mit einer Nebenform ga, gva in skr. 
gft, jigäti, gacchämi f. gaskämi, gr. eßrjVy ßißTjxa und ßäaxw. 
Hinsichtlich der Bedeutung ist indessen zu beachten: 1) dass 
daneben auch die Vorstellung der Aufwärtsrichtung sich gel- 
tend macht in gr. ßwfiog Stufe, Erhöhung, Altar, in dem Perf. 
ßißrjyLa sich befinden, sein, stehen (Vorst. des ruhenden Seins 
vgl. ^ctf) und in mhd. bekum zum Vorschein kommen, seinen 
Anfang, Ursprung nehmen, engl, to become werden. 2) dass 
auch die Vorstellung der Possessivität und Passlichkeit hervor- 
bricht in mhd. bekum, nhd. bekomme 1. erlangen, erhalten vgl. 
lat. invenio erwerben, bekommen, obvenire zu Theil werden. 2. 
dienlich sein vgl. bequaeme, nhd. bequem passerid und lat. con- 
venio Übereinstimmen, passen. 

Teledeiktische Grundanschauung finde ich nur in der Wf. 
gum, wovon gr. yvuvog nackt, entblösst und mhd. küm schwach,^ 
krank, Adv. ahd. chume, mhd. küme, nhd. kaum aegre. 

n. 

Wurzelform kat u. s. w. 

Wie die W. ka für alle drei Grundanschauungen verwandt 
werden kann, so auch die W. ta; die paradeiktische und ana- 
deiktische Verwendung dieser haben wir in § 18 dargethan. 



sein, folglich als ursprünglich deutsch gelten. Zu der Bildung vgl. zend. 
kameredha Kopf von W. kam, zu der Bedeutung mhd. gate der mir 
gleich oder verwandt ietf Oenoeee, nhd. Gatte. 
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die teledeiktische werden wir in Einl. 11 aufweisen. Darf dem- 
nach die aus ka+ta hervorgegangene secundäre W. kat (kata) 
dafür gelten, durch isoplastische Composition entstanden zu 
sein, so muss dieselhe auch befähigt sein, alle drei Grundan- 
schauungen zu vertreten, und in der That zeigt sie diese Be- 
fähigung schon auf pronominalem Gebiet. Denn die gr. Prä- 
position xatd bedeutet: 1. c. Acc. gemäss, nach (xara xoofiov 
nach Gebühr)^ nach Art, wie {yt,aT av&QWTtov nach Menschenart^ 
wie ein Mensch), was deutlich auf die paradeikt. Kat. der Pass- 
lichkeit weist ; 2. c. Gen. von — herab, worin sich, wie lat. de 
zeigt, teledeiktische Grundanschauung kundgiebt, die auch in 
der distributiven Verwendung c. Acc. (xa^' Eva singuli, nad^ 
avTov für sich allein, abgesondert) unzweideutig hervortritt^); 
3. c. Gen. gegen, wider, c. Acc. gegenüber, entlang, über — hin, 
womit sich die anadeiktische Vorstellung der Vorwärtsrichtung 
darbietet. In der Bed. gegenüber , gegen, mder entspricht die 
lat. Präpos. contra, der die übrigen Bedeutungen fremd sind. 

Den Nachweis, dass die W. kat auf verbalem Gebiete dem 
völlig entsprechende Bedeutungen führt, beginnen wir mit der 
teledeiktischen Grundanschauung. Es sind hier zu nennen: lat. 
cafus scharf (wofern Varro's Angabe, dass catus sabinisch = 
acutus sei, richtig ist); ferner skr. cätaya weggehen machen, 
jagen, hetzen, fällen, lat. catax hinkend^ lahm; gr. ycevziw ste- 
chen, xivvQOP Stachel vgl. skr. knath, §nath schlagen; skr. kan- 
tha, gr. xevTQwv, lat. cento Lappenkleid, Lappenwerk = ahd. 
hadara, mhd. nhd. hader Lumpen, auch Streit; skr. ^ätru Feind, 
gr. xorog Feindschaft, Groll, 

Aus anadeiktischer Grundanschauung entwickeln sich: skr. 
kunta, gr. Kovvog Stange; lat. catulus junger Hund, überhaupt 
Junges von liieren (Verbalbegr. hervorbringen, erzeugen)^ skr. 
katth latidare, extollere, gloriari^ kath loqui (;=« goth. qitha, 
qath sprechen)^ gr. xonr/AAw schwatzen, plaudern. 

Aus paradeiktischer Grundanschauung gehen hervor: lat. 



*) Im Voraus mag hier für spätere Fälle bemerkt werden , dass die 
Abwärtsbewegung nicht, wie man allenfalls meinen könnte, eine beson- 
dere Grundanschauung für sich bildet, sondern stets unter die teledeik- 
tische Grundanschauung subsumirt wird. Vgl. z. B. mhd. abe herunter, 
hinunter, hinweg, von und nhd. abwärts. 
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catena Kette (Verbalbegr. binden, knüpfen) ^ catus verständig^ 
Mag (Kai der Possessivität). Sodann aus der Kat. der Um- 
schliessung : skr. cat verbergen, gr. ayccevog Nachen^ cnuitiov 
Nachen, Becher, xoTvkog hohles Gefäss, kleiner Becher^ Schäl- 
chen, lat. catinus Napf, Schüssel, Topf, goth. hethjo Kammer^ 
hintha, hanth fangen (fassen). An das letztgenannte Verbum 
schliesst sich an goth. handus f. hanthus, ahd. mhd. hant, nhd. 
Hand „die Fassende"; indessen ist nicht zu übersehen, dass 
das davon lautlich nicht zu trennende mhd. handel, nhd. han- 
dele agere auf anadeiktische Grundanschauung zurückgeht, dass 
nhd. Handel mercatura aus der Vorstellung der Possessivität 
sich entwickelt (vgl. mhd. koufe erwerben, verdienen z. B. Hartm. 
a. Heinr. 430 nu koufest du an mir den ewigen lip) und end- 
lich nhd. Handel, PL Händel Streit auf anadeiktische Grund- 
anschauung zurückgeht und an gr. xoxog u. s. w. sich an- 
schliesst. — 

Da für ka die Formen ki, ku; gha, ghi, ghu; ga, gi, gu, 
für ta die Formen ti, tu; dha, dhi, dhu; da, di, du erwiese- 
nenaassen mit gleichem Rechte eintreten können, so ergibt 
sich, dass eine aus beiden Elementen isoplastisch componirte 
Wurzel in nicht weniger als 81 verschiedenen Formen sich 
darstellen kann, abgesehen von den durch Prothese, Nasalirung 
und Steigerung des inlautenden Vocals bewirkten Modificatio- 
nen. Eine grosse Anzahl dieser möglichen Formen ist von der 
Sprache wirklich in Gebrauch genommen und zwar mit Bedeu- 
tungen, welche sich in denselben Anschauungs- und Vorstel- 
lungskreisen bewegen, die wir für die W. kat so eben nachge- 
wiesen haben. Dies durch alle Einzelheiten zu verfolgen, 
würde zu weit führen; doch wollen wir wenigsteins über die 
geläufigsten Formen einen kurzen Ueberblick geben i). 

A. Von den primären Wurzehi ka, ki, ku ausgehende 
Formen. 

1. Wflf. (kat), kit, kut. 

(Wf. kit): skr. keta Verlangen, Begehren, cit wahrnehmen; 

*) Es muss indessen auch hier bevorwortet werden, dass es mit- 
unter zweifelhaft bleibt, ob isoplastische oder suffixale Composition vor- 
liegt, daher einige von den hier aufgeführten Wörtern auch schon oben 
§ 13 genannt sind. 
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— skr. citra hell^ glänzend, cetas Helle, Glanz, ketu HeUe, 
Klarheit, Erscheinung, Bild, Gestalt, goth. haidus Art und 
Weise, Beschaffenheit-, an. heidhr Ehre, Stand, Würden engl. 
heath, ahcL heida, nahd. nhd. heide 1. erica Heidekraut (= 
Gewächs), 2. Boden, auf dem die erica wächst, 

(WL kut): skr. kuti Hütte, Halle, Schuppen, gr. xvtog 
Höhlung, GefäsSy xvrraQog, xvtaqog Höhlung, lat. cutis Haut\ 

— ahd. hodo, mhd. abd. hode testiculus (Verbalbegr. zeugen); 

— skr. kvath kochen, sieden = goth. hvathja schäumen, sieden^ 
skr. kuth, kunth stossen, schlagen, verletzen, tödtßn = lat qua- 
tio erschüttern, stossen, schlagen, zerbrechen, vgl. nhd. hudele 
veocare. 

2. Wflf. kadh, kidh, kudh. 

(Wf. kadh): gr. xdvd-aQog Becher, Boot, Kahn (auch Käfer ^ 
von seiner Flügeldecke benannt), xrjS-lg Würfelbecher, xod-ogvog 
Stiefel, xcid-wv Becher; ahd. mhd. huot, nhd. Hut pileus, ahd. 
huota, mhd. huote, nhd. Hut Bewachung (= Bedeckung)^ ahd. 
huotju, mhd. hüete, nhd. hüte bewachen; — gr. axavd'a Sta- 
chel, Dorn, Ttad'aQog rein; an. hadhna (f. urgerm. hadna), nohd. 
hatele Ziege (Verbalbegr. springen, beweglich sein vgl. oben 
p. 195). 

(Wf. kidh) : engl, to hide verbergen, wovon nhd. Hünbeere, 
in älterer Form Hindbeere (Hohlheere); — engL head Haupt, 
gr. Ki&acQwv Bergname, xid-aQa^ xld-ctQig (Verbalbegr. tön^n); 
an. heidhr (f. urgerm. heidar), as. hedar, ahd. heitar, mhd. nhd. 
heiter (stimmt lautlich genau zu gr. xid-dga und zeigt wieder 
die nahe Verwandtschaft zwischen den Begriffen tönen und 
glänzen) ; ags. binde, ahd. hintä, mhd. hinte, nhd. Hinde Hirsch- 
kuh (Verbalbegr. gebären). 

(Wf. kudh): skr. kidia f. kudha Hehler, kuhara Höhlung, 
kuhana Gefäss, gr. xsvd-a) in sich fassen, bergen, verbergen; an. 
hüdh (f. hüd), ahd. hüd, hüt, mhd. hüt, nhd. Haut 

3. Wff. kad, kid, kud. 
(Wf. kad) s. unten. 

(Wf. kid): gr. xlvdwog Wagnis, Kampf, goth. heita, mhd. 
heize , nhd. heisse (vgl. oben p. 194) ; — gr. xidvog , axidvog 
schwach, lat. caedo hauen, schlagen, tödfen; as. het, ahd. mhd. 
heiz, nhd. heiss (vgl. oben p. 194). 
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(Wf. kud): gr. xvdog Ruhm, Ehre, xvdaiv(o rühmen, loben, 
mhd. hiuze munter, Subst. Munterkeit, Uebermtäh, hiuze, schw. 
V., lärmen f schreien vgl. gr. xvdoi^og Lärm; — skr. kud lügen, 
lästern, gr. xvddtfo schmähen, beschimpfen vgl. nhd. hunze (aus), 
vorhunze; skr. (ud, lat. cudo, gr. xed^o) u. s. w. vgl. oben 
p. 191. 

Die Wf. kad zeigt die paradeiktische Kat. der Umschlies- 
sung in gr. xadog Gefäss, ndvdvg Obergewand ^ engl, hat Hut; 
die Kat. der Possessivität in gr. x^dog Verwandtschaft, Ver- 
schwägerung, lat. cedo gib her, sag an; dieselbe schon mit 
Uebergang in die Kat. der PassKchkeit, in lat. cadere in ali- 
quid zu einem Gegenstande geMren *) , dazu passen ; letztere 
allein in gr. xsdvog lieb, werth^ activ. sorgsam, yuqÖBiog dass., 
xijdofiai Sorge tragen für jemand, sich seiner annehmen. — 
Anadeiktisdhe Grundanschauung bietet dieselbe in: skr. kadara 
eine Baumart, gr. nidgog Ceder; skr. zend. ^ad auszeichnen, 
schmücken, gr. xenaofiai, dor. xixadfiai dass., xoa^iog f. xod/iog 
Ordnung) Schmuck (vgl. lat. ordo zu gr. OQd-og)^ Kädf^og der 
Erhabene, Edele (Kadfisioi die Edeln = Ghatti, Hessen), lat. 
candeo glänzen, schimmln, weiss sein vgl. skr. candra schim- 
mernd, Subst. Mond; gr. xiidwv Glocke, Schelle. — Teledeik- 
tische Grundanschauung lassen deutlich erkennen: skr. zendJ 
jad weggehen, abstehen, ablassen, fallen, gr. xixadov berauben, 
xijdo) verletzen, kränken, Pass. betrübt sein, xrjdog Kummer, Be- 
trübnis, lat. c6do weichen (doch* concedo gewähren ^ zugestehen 
— Kat. der Possessivität), ags. heute jagen, hetzen, goth. hatis, 
engl, hate, ahd. mhd. haz, nhd. Hass, ahd. hazju, mhd. nhd. 
hetze jagen, in heftige Bewegung setzen. Auch gehört hierher 
lat candeo in der Bed. glühen, heiss sein, wovon accendo, in- 
cendo anzünden, in Brand setzen (vgl. xaiw oben p. 192). 

B. Von den primären Wurzeln gha, ghi, ghu; ga, gi, 
gu ausgehende Formen. 

Hier ist erst an die Schwierigkeit zu erinnern, die überall 
entsteht, wo zwei mit Aspirata anlautende Wurzeln durch iso- 



^) Dazu casus W4i8 einem zu Theil wirdy occasio was sich bietet, ac- 
oidit es tcird zu Theil, widerfuhrt. Alle diese Wörter sind von cado 
fallen begrifflich zu sondern. 
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plastische Composition verbunden sind. Wir haben dieselbe 
schon oben p. 131 besprochen und an der Wf. dhagh u. s. w. 
alle die Erscheinungen aufgewiesen, welche durch Hauchent- 
ziehung an ^ erster oder zweiter Stelle entstehen können. Die 
Formen nun , welche unter Einwirkung dieses Gesetzes der 
Hauchentziehung aus isoplastischer Composition der Wff. gha, 
ghi, ghu und der Wflf. ga, gi, gu mit ta, dha, da hervorgehen 
können, wollen wir hier erst übersichtlich zusammenstellen. 

1. Wflf. gha, ga. 

a. grundspr. ghadh, ghad, gadh, 

urgerman. gad, gat, kad; 

b. grundspr. ghad, ghat, 
urgerman. gat, gath; 

c. grundspr. gad, gat, 
urgerman. kat, kath. 

2. Wffi ghi, gi. , 

a. grundspr. ghidh, ghid, gidh, 

urgerman. gid, git, kid; 

b. grundspr. ghid, ghit, 
urgerman. git, gith; 

c. grundspr. gid, git, 
urgerman. kit, kith.^ 

3. Wflf. ghu, gu. 

a. grundspr. ghudh, ghud, gudh, 

urgerman. gud, gut, kut; 

b. grundspr. ghud, ghut, 
urgerman. gut, guth; 

c. grundspr. gud, gut, 
urgerman. kut, kuth. 

Es ergibt sich daraus, dass die germanischen Formen nickt 
erkennen lassen, ob die grundspr. Formen ghad, ghid, ghud 
ursprüngUch an zweiter Stelle eine Aspirata gehabt haben oder 
nicht; nur wenn die griech. Formen %aTy xit , x^"^ daneben 
treten, wird sich diese Frage entscheiden lassen. Aehnliches 
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gilt hinEdchÜich des Anlauts für die Formen gadh, gidh, gudh, 
die wir deshalb gar nicht mit aufgeführt haben. 

Um nun zu zeigen, dass auch diese verschiedenen Wurzel- 
formen promiscue für alle drei Grundanschauungen gebraucht 
werden, gehen wir bei dem folgenden Ueberblicke von diesen 
aus. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. * 
a. Absolute Auffassung.' 

(Von Wf. gha, ga) : skr. ghat conjungere, ahd. gatom, mhd. 
gate zu einander gesellen, gate Genosse, nhd. Gatte conjux, Gat-^ 
tuQg genus. Dass die Tenuis t in den deutschen Wörtern 
grondspr. t entspricht, zeigt mhd. algater, alzegater neben engL 
altogether und to gather sammeln neben mhd. gater, geter ver- 
einigen , yergatarunge Vereinigung, Versammlung \ skr. ga^da 
Knoten, Kmul, gr. äyad'ig Knätd, lat. nodus f. gnodus, an. 
knütr, ags. knotta, ahd. chnodo, nhd. Knoten. Dass das skr. 
Wort ursprünglich die Aspirata dh besessen hat, zeigt griech. 
äyad'ig. An die in dem gr. Worte vorliegende Wf. gadh (gadhi) 
schliesst sich ahd. chetinna, ketina, mhd. ketene, nhd. Kette, 
so dass an eine Entlehnung aus lat. catena nicht gedacht zu 
werden braucht. 

Auf eine Wf. gidh scheint zu gehen nhd. Kitt und kitte 
conglutinare, da indessen die ältere Form Kiitt lautet, dem ein 
ahd. cuti Leim zur Seite steht, so ist auf eine Wf. gudh zu 
schliesseu« 

ß. Kat der Umschliessung. 

(Von Wf. gha, ga): skr. gadh, gandh fassen, gr. %avda¥ia 
fassen, in sich begreifen vgl. xidqoxp Hülsenfrucht, lat. pre- 
hendo fassen, hedera Epheu = mhd. gater, mhd. Gatter Schranke, 
Zaun. Von einer grundspr. Wf. ghat scheint zu entstammen 
ahd. gadam, gadum, mhd. gadem, gaden eingeschlossener Baum, 
Haus, Scheune, Saal, Kiste, Schrank. Auf eine Wf. gat (gvat, 
gvant) geht skr. jathara Bauch, Magen, Schooss = gr. yaonjQ. 
lat. venter f. gventer, goth. qithus. Goth. ketils, ahd. kezil, 
mhd. kezzel, nhd. Kessel; engl, cat, ndd. Katte, ahd. chazza, 
mhd. nhd. katze („die Fangende*^) ; an. kantr, ndd. Kante, mhd. 
kanz Rand, Einfassung gehen auf eine grundspr. Wf. gad (gand), 
von der man auch ableiten könnte mhd. käste einfassen, ahd. 

B. D. MttlUr. ladogdnn. Spracbbau T. 14 
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chasto, mhd. käste, nlid. kästen (aus kat-ta wie an. hvast aus 
hyatta oben p. 191), wenn nicht goth. kas Gefäss, Krug auf 
eine grdspr. W. gas umsckUessen, fassen hinwiese, von der auch 
gr. dyoatvg Hand zu entstammen scheint. 

(Von Wf. ghi, gi): skr. hed (== grdspr. ghaid) vestire, cir- 
cumdare, gr. x^^^^> ion. Kvd'civ Bedeckung, Hülle, Kleid, Ge- 
wand, yciaaog f. md-jog Epheu (vom Bedecken benannt vgl. lat 
hedera = mhd. gater), Y,iaavßtov Becher, ydovrj f. xi^ij Kor 
sten, Kiste, mhd. kitel, kittel, nhd. Kittel, ndd. Eiddel (vgl. 
engL kiddle Fischreuse; auch gr. x^rwy kommt in der Bed. 
Fangnetz vor) von Wf. gidh; auch ahd. chista, mhd. nhd. kiste, 
wofern nicht entlehnt, kann von dieser Wf. gebildet sein. 

(Von Wf. ghu, ghu) : skr. gudh und gund tegere, an. engl, 
kot Hütte, ndd. Kot Meiner Bauerhof, Köter -1. Besitzer eines 
solchen Bauerhofs. 2. Hund d. i. Hüter vgl. oben p. 123), mhd. 
nhd. kutto Mönchsgewand vgl. mhd. kotze wollene Decke, Man- 
tel, mhd. kutel Eingeweide, Gedärme, nhd. Kutsche bedeckter 
Wagen. 

Anzuschliessen ist noch gr. x^Q^t XV^Qog Topf, dessen 
ion. Form xvd'Qa, nvd-Qog deutlich auf eine Wf. ghudh weist 
Davon lässt sich nicht trennen lat. guttur Kehle, da dasselbe, 
wie gaiiws (enghalsiges) Gefäss und andere später aufzufüh- 
rende Benennungen der Kehle zeigen, in der Bedeutung stimmt 
Die Form widerspricht allerdings der gewöhnlichen Annahme, 
dass im Inlaute lateinischer Wörter die Aspirata durch die 
Media vertreten werden müsse. Allein zahlreiche Beispiele, 
die nach und nach zur Besprechung konimen werden, lassen 
mir keinen Zweifel, dass von Wflf. mit zwei Aspiraten abgelei- 
tete lat. Wörter an zweiter Stelle (zuweilen auch an erster) 
die Tennis eintreten lassen können i). Diese Thatsache, wie 



*) Ein vielleicht vereinzeltes Beispiel, dass inlautende Aspirata, ne- 
ben der keine Aspirata im Anlant steht, in die Tennis übergehen kann, 
bietet rutilus, das man doch nicht von gr. IqvS-qos, lat. ruber, rufus 
trennen kann. Denn die Meinung, dass t hier zum Suffixe gehöre (CurL 
Grdz. p. 252. 422) ist weder an sich probabel (wo findet sich ein Wort 
ru roth*^), noch kann sie durch die Berufung auf futilis gestützt werden, 
da in diesem Worte ^ wie später erwiesen werden soll, t wirklich zum 
Stamme gehört. 



Vierter Abschnitt. 211 

man sie auch sonst erklären mag, zeigt jedenfalls, dass schon 
in der gräcoitalisclien Periode die Aspirata nicht mehr eine 
reine Media aspirata war, sondern schon zur Tennis aspirata 
hinneigte. 

y. Kat. der Possessivität und der Passlichkeit. 

(Von Wf. gha, ga): lit gudas, alt g&das Hahmcht von 
Wf. ghadh (vgl. Fick in Bezzenb. Beitr. I, p. 174), gr. %iniia^ 
Xo%lCjui verlangen y hegehren. In der Bedeutung entsprechen 
(natürlich jedoch von Wf. ghad) an. geta erlangen^ goth. bigita 
finden, erlangen, engl, to get, vgl. ahd. firgizzu, mhd. vergizze, 
nhd. vergesse. Sodann (von Wf. ghadh, gadh) gr. dya^dg^ 
goth. gods, as. göd, ahd. mhd. guot, nhd. gut. Das deutsche 
Wort geht als Adjecüv auf die Vorst. der Passlichkeit, als 
Snbst. (= Vermögen, Besitz) auf die Vorst der Possessivität. 
Dasselbe von gr. äyotd-og zu trennen und letzteres auf ayafiai 
zurückzuführen, scheint unzulässig, da dyad-og ganz gewöhnlich 
zuträglich, nützlich bedeutet, folglich in der Kat genau zu dem 
deutschen Adj. stimmt, ayafiai dagegen seine Bed. aus ana- 
deiktischer Grundanschauung entwickelt, und ein davon gebil- 
detes Adj. erhaben, edel, herrlich u. dgl. bedeuten müsste. 

Noch gehört hierher skr. gad sagen (==» gd>en vgL lat 
cedo gib her, sag an). 

(Von Wf. ghi, gi): gr. xiaaa (f. nud-jOf wie xiaaos f. xiÄ*- 
jog) Oelüst, bes. der Schwängern, lit geidu hegehren. Verlangen, 
ahd. kit, mhd. git Gierigkeit, Habgier, nhd. Geiz. Aus der 
Vorstellung der Passlichkeit entwickelt sich, von Wf. gidh, 
engL kind freundlich, gütig, angenehm, als Subst in der Bed. 
Art, Beschaffenheit, Geschlecht wieder der KbL der Possessivität 
sich zuwendend.^ 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Von Wf. gha, ga): skr. ghant hqui, splendere, ghanta 
tintinnabtdum (^^ gr. licjdtMty)^ hat splendere, gad tonare; goth. 
qitha, qath, ahd. quidu, mhd. quide, quat sprechen (^^ skr. 
kath loqut); gr. yrj^iw (Wf. ghadh) sich freuefu 

(Von Wf. ghi, gi): engl, to kid Junge werfen, wozu as. 
kind, ahd. kind, chint, mhd. kint, nhd. Kind, vgl. ahd. Mdi 
Keim, as. kith Schössling und nhd. Geiz {Neben-) Schössling 
bes. am Weinstocke. Von einer Wf. gid entstammt ahd. kizzi, 

14* 
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mhd. kitze, kiz Junges von der Ziege, dem Reh, der Gemse 
(f^ lat. catiilus). 

(Von Wf. ghu, gu): aus einer grdspr. Wf. ghut oder von 
W. ghu mit Nominalsuff. ta sind gebildet mhd. giude grossthm 
und goth. guth, ahd. mhd. got, nhd. Gott s. oben p. 182. So- 
dann gehört hierher an. güdhr, gunnr, ags. gudh, nhd. gundia 
Kampf (= Erhebutig, Anstrengung vgl. oben p. 121 und p. 184). 
Dem steht nahe, jedoch von einer Wf. (ghudh) gudh, lat gau- 
deo sich freuen vgL gr. x^Qf^V Kampf zu x<^^Q<^ ^A freuen^). 
c. Teledeiktische Grundanschauung. 
a, Kat. der Trennung. 

(Von Wf. gha): skr. gandh verletzen, lit. gendu verderben, 
gedä Schande^ gr. xod-ii =» ßXdßij (Hesych.); auch die oben 
p. 206 zu W. kadh gestellten Wörter axorv^o Stachel, Dorn, 
Tiad'aQdg rein werden vielleicht besser hierher gezogen. Auf 
Wf. ghad (ghadh) gehen skr. had, gr. x^^cu f. x^^j^ cacare, 
denen sich (jedoch von der Wf. gadh, gvadh) anschliessen mhd. 
kät, köt, quat, nhd. Eoth und mit anderer, wieder zu skr. 
gandh sich stellender Bedeutung mhd. kät, engl, quad, ndd. 
quade („Otto der Quade^'); femer an. gata, goth. gatvo, engl 
gate, ahd. gaza, gaz^a, mhd. gazze, nhd. Gasse Oeffnung, Durch- 
gang vgl. an. ndd. gat Loch, Oeffnung; endlich xcnew, ^ofr/Cö 
entbehren^ ermangeln, welches die Wörterbücher mit x^^i t^' 
vilQta verlangen, begehren zusammenwerfen. 

(Von Wf. ghi, gi): goth. gaidv Mangel. 

(Von Wf . ghu, gu) : eine Wf. ghut scheint zu erschliessen 
mhd. giude verschwenden, giuder Verschwender, nhd. vergeude, 
doch vielleicht als denominative Bildung von W. ghu (gr. x^ß») 
zu fassen (begrifflich natürlich von giude prahlen streng zu 
sondern). Auf eine Wf. ghud (ghudh) geht goth. giuta, ahd. 
giotu, mhd. giuze, nhd. giesse, wozu lat. gutta Tropfen unter 
Berücksichtigung des oben p. 210 dargelegten Lautgesetzes un- 
bedenklich gestellt werden darf. Auf eine gisdspr. Wf. gud 
geht engl, to cut schneiden, 

^) Es kann zweifelhaft erscheinen, ob nicht as. ags. engl, god, ahd. 
mhd. got, nhd. Gott aus einer Wf. ghudh abgeleitet werden müssen. 
Diese zeigt nun aber in lat. gäudeo eine Bedeutung, welche die oben 
p. 184 gegebene Erklärung des Gottesnamens nicht beeinträchtigt. 
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ß. Kai der Ulistätigkeit. 
(Von Wf. ghi, gi) : lat. Imediis Bock, an. geit, goth. gäits, 
ahd. nihd. geiz, nhd. Geiss. Der auch hier anzuuehmeude 
Verbalbegr. springen, sich heftig bewegen findet Bestätigung in 
dem von einer Wf. gid entstammenden ahd. chizilöm, nhd. 
kitzele (= machen, dass sich jemand heftig bewegt, zuckt und 
zappelt). 

m. 

Wurzelform kap (kip, kup). 

Auch hier haben wir isoplastische CJgmposition aus ka (ki, 
ku)+pa. Denn dass die zweite Wurzel pa nicht weniger als 
die erste für alle drei Gnmdanschauungen dient, werden wir 
unten nachweisen. Gleiche Verwendung für die zusammenge- 
setzte Wf. ergibt sich aus folgendem Ueberblicke. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 
a. Eat. der Umschliessung. 

(Wf. kap): skr. Qapba Huf, capä,la ocÄafe, Hirnschale; 
gr. yLrJTtoq Garten d. i. eingefriedigter Raum, müTtri Handhabe, 
Griff \ lat. capio fassen, fangen^), capulus Sarg, Degengriff; 
ahd. haba, mhd. habe, nhd. Hand-habe; ahd. hefti, mbd. hefte, 
nhd. Heft; an. hofr, ags. hof, ahd. mbd. huof, nhd. Huf; an. 
höfh, mhd. habe, nhd. Hafen portus; ahd. hafan, mhd. haven, 
nhd. Hafen (irdenes) Gefäss. 

(Wf. kip) : an. hifinn, as. hebhan, ags. heofon, engl, heaven 
Himmel. 

(Wf. kup): skr. kupa Höhle, gr. nvTttj Höhle, lat. cupa 
Fass, gr. xvTtelJiov Becher, ahd. hiufila, mhd. hiufel Backe (vgl. 
oben p. 178), engl, hovel Hiltte, mhd. hobel Decke, Deckel; as. 
ahd. mhd. nhd. hof; an. hüfa, ahd. hübä, mhd. hübe, nhd. 
Haube Mütze. 

ß. K^t. der Possessivität. 

(Wf. kap): lat. capio bekommen, erhalten, einnehmen, ge- 
winnen (ex hereditate capere oder einfach capere erben), acci- 

^) Instructiv ist, dass das deutscHe Verbnm fange, goth. faha, W. 
pak, die beiden Bestandtheile pa und ka in umgekehrter Reihenfolge 
bietet. Der Isopiasmus kann sich nicht deutlicher kund geben. 
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pio annehmen, empfangen, vernehmen ; goth. haba, nhd. habem, 
mhd. nhd. habe besitzen, ahd. haba, mhd. nhd. habe BesiiZj 
Eiffenthunu 

(Wf. kup) : lat. cupio begehren, wünschen, caupo Kleinhänd- 
ler (ä^ nhd. kaufe W. gup), dem gr. TcäTcrjlog von W. kap 
gegenübersteht 

y. Absolute AufiEassung. 

(Wf. kap): an. hepta festmachen, festhalten, fesseln, goih. 
hafbja sich anhängen, anhangen, an. hapt, ahd. mhd. nhd. haft 
Fessel u. s. w. (Eat der Unbeweglichkeit). 

(Wf. kup) : lat copia f. caupia Menge, lit. kaupas, as, hop, 
ndd. Hupe, auch Hümpel (mit unverschobenem p), ahd. hüfo, 
nhd. hüfe, nhd. Haufe (Kat der Dichtigkeit und Menge). Auch 
goth. hups, ahd. mhd. huf, nhd. Hüft, Hüfte gehört hierher 
und ist von der Dicke benannt. — Lat. copulai. caupula Band, 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. kap): lat. Caput Haupt, incipio anfangen (vgL nhd. 
anheben); goth. hafja, ahd. hei^u, mhd. heve, hebe, nhd. hebe 
tollere, goth. haba werden, wollen (dient auch zur Umschrei- 
bung des Futurums); gr. x6/n7tog Lärm, Schall, Klang, auch 
Prahlerei, Ruhm, xofiTcd^o) prahlen, grossthun ; an. hafri, as. ha- 
foro, ahd. habaro, mhd. habere, haber, nhd. Hafer, H^ber (= 
Gewächs, Frucht). Auch an. happ Glück, Erfolg, engL hap, to 
happen, happy (mit unverschobenem p) möchte ich hier an- 
schliessen im Hinblick auf gr. xotoq&ocj aufrichten. Glück 
haben. 

(Wf. kip): lat cippus Pfahl, Säule, coepi anfangen, altes 
Perfect gebildet wie gr. Xi-Xoina zu W. XL7t\ nhd.. Hifthorn 
Jagdhorn („tönendes*^ Hörn vgl. goth. thuthaum). 

(Wf. kup): skr. kup reden (= tönen), glänzen, lat cuprum 
Kupfer (vom Glänze benannt, wie andere Metalle vgl. unten 
X«Xxrfg) ; goth. haubitha, as. hobitha, ahd. houbit, mhd. houbet, 
nhd. Haupt; ahd. hiufu idvlare, mhd. hiefe Hagebutte (= öe- 
wachs) ; ndd. hope, engl, to hope (mit unverschobenem p), nhd. 
hoffe sperare (= sich aufrichten). 

c. Teledeiktiscke Grundanschauung. 

a. Kat der Trennung. 
(Wf. kap): gr. TM7t%w hauen, abhauen, verwunden, tödtenj 
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xoTtig Messer, noTtog Schlag, Ermüdung, xoTtidco, xoTVia^w er- 
müden, nachlassen, xon^og Mist; lat. capo, capus Kapaun (s= 
Verschnittener)^ campus Fläche, Ebene (Verbalbegr. sich aus- 
breiten vgl. propatulum) ; goth. hamfs verstümmelt 
(Wt kup): mhd. hovel, hobel, nhd. Hobel. 

ß, Kat. der Unstätigkeit. 

(Wf. kap): skr. kamp zittern, causat. hin und her, au f und 
nieder bewegeti, c&pa Bogen, kapanä Wurm (Verbalbegr. sich 
Hegen, krümmen); gr. xd/ATcrct) biegen, krümmen, xafinvJiog ge^ 
bogen, xdjUTtrj Raupe; ytdnQog Eber (Verbalbegr. sich wild und 
ungestüm bewegen, daher avg xdrtQog uHldes Schwein), lat, caper 
Bock, capra Ziege (wie sonst, von ihrer springenden Bewegung 
benannt); ahd. hefo, mhd. nhd. hefe faex (Verbalbegr. in Be-- 
wegung, Gährung setzen), nhd. heftig vehemens, an. haf, mhd. 
habe, nhd. Haff Meer, Havel Flussname, Auch lat. praeceps 
eilig , heftig , schnell und anceps schwankend gehören hierher, 
denn die Ableitung von caput ist für diese Bedeutungen sinn- 
los 1). 

(Wf. kup): skr. kup wallen, aufwallen, zürnen, in Bewe- 
gung gerathen, schwanken; lit. kumpis krumm, lieber die Wf. 
kvap vgl. oben p. 192. 

Dass bei einer aus ka+pa componirten Wurzel an erster 
Stelle die Formen gha, ghi, ghu; ga, gi, gu als gleichberech- 
tigt eintreten können, haben wir bei der W. kat gesehen; dass 
auch pa eine aspirirte Form bha (ba) mit völlig entsprechen- 
der Bedeutung neben sich hat, werden wir unten zeigen. Dar- 
aus ergibt sich auch hier eine grosse Anzahl von paraphonen 
Wurzelformen, von denen wir die geläufigsten jetzt vorführen 
wollen. 

A. Wff. ghabh, ghibh, ghubh. 
Zu bevorworten ist, dass hier nicht nur die für Wurzeln 
mit doppelter Aspirata oben p. 131 und p. 208 dargelegten Ge- 
sichtspuncte in Betracht kommen, sondern auch das oben p. 108 



*) Von den Dichtem wird anceps allerdings = biceps gebraucht 
und geht natürlich in dieser Bed. auf caput zurück. Ebenso muss prae- 
ceps in der Bed. steil an die in caput liegende Vorstellung der Erhe- 
bung angeschlossen werden. 
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nachgewiesene deutsche Lautverschiebungsgesetz, vermöge des- 
sen für grundspr. bh (b) oft p (pp) und pf eintreten können. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 
o. Eat. der Umschliessung. 

(Wf. gabh): ahd. chappa, mhd. kappe langes OberUeidy 
welches den Kopf mit bedecken kann, Mantel, nhd. Kappe Kopf- 
bedeckung, ahd. chapella, chappeUa, mhd. kapeile, kappel Mei- 
nes Gebättde zum Gottesdienste (davon entlehnt französ. chapeau, 
das sich jedoch in der Bed. zu ahd. chappa stellt); ndd. Kamp 
eingefriedigtes Stück Feld oder Weide. 

(Wf. ghib, gibh)-: mhd. gippe Rock^ ndd. nhd. Kiepe Trog- 
korb. 

(Wt ghub, gubh): mhd. gupfe Kopfbedeckung \ ndd. Kump, 
Kumpen Schale, Napf, ahid. choph, mhd. köpf, engl, cup Becher, 
ahd. kubeün, mhd. nhd. kübel Gefäss, mhd. kobe, nhd. Koben 
Schweinstall, nhd. Kober Tragkorb, mhd. kobel lieber zug, Haube, 
Decke. 

ß. Kat. der Possessivität. 

(Wf. ghabh, ghab): lat. habeo besitzen \ goth. giba, ahd. 
gibu, mhd. gibe, gap, nhd. gebe. Die oft beobachtete sprach- 
liche Identität der Verbalbegrifife nehmen^ erlangen (stat. quiet 
besitzen) und geben findet hier eine schlagende Bestätigung. 
Doch ist zu beachten, dass lat. habeo (ähnlich wie goth. haba) 
sich nicht auf paradeiktische Grundanschauung beschränkt, 
sondern auch anadeiktische Grundanschauung zeigt, wo es, 
reflexiv oder intransitiv gebraucht, bedeutet sich verhalten, sich 
befinden, beschaffen sein u. s. w. An diese Bed. schliesst sich 
das Subst. habitus Beschaffenheit (die Gomposs. cohibeo, inhi- 
beo, prohibeo hemmen gehen auf die paradeiktische Kat der 
Unbeweglichkeit). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. gabh): gr. 7C€q)aki^ Kopf, goth. gibla Giebel, Zinne, 
ahd. gebal, gibil, mhd. gebel, gibel, nhd. Giebel, Gipfel cacur 
men; nhd. Kamm f. Kamb crista, jugum montis\ ags. camp, 
mhd. nhd. kämpf pugna, ndd. Kämpe 1. Kämpfer. 2. Zuchttber 
(das Zusammentreffen dieser beiden Bedeutungen in ndd. Kämpe 
beweist, dass auch Kampf aus anadeiktischer Grundanschauung 
hervorgegangen ist, vgl. übrigens gr. dyviv oben p. 184); ahd. 
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chaphSm, chapju, mlid. kapfe schauen, seine Äugen auf etwas 
richten. 

(Wf. ghub, gubh): mhd. gupfe Spitze, Oidbel, nhd. Kuppe 
Bergspitze, mhd. nhd. köpf caput Da mhd. köpf auch Becher 
heisst, so hat man hier und in andern Fällen, wo beide Be- 
deutungen zusammentreffen, eine Yermittelung durch den Be-^ 
griff Hirnschale gesucht, „weil Hirnschalen erschlagener Feinde 
als Trinkgefä«se dienten^^; ob mit Becht, wird kaum noch zu 
erörtern sein. 

c Teledeiktische Grundanschauung. 

a. Eat. der Trennung. 
(Wf. gabh, ghab): skr. jabh, jaipbh schnappen, beissen, 
gabha ^i>alt, gabhira tief, jambha Bissen, gabhasü Gabel; gr. 
yaiLiq>ai, yafJuprjXaL Kinnhacken ; ahd. camb, champ, inhd. kamp, 
kambe, nhd. Kamm pecten\ ahd. gabala, mhd. gabele, nhd. Gabel 
(Wf. ghabh) furca, an, gapa klaffen, gap Tiefe, Meer, ndd. gape, 
nhd. gaffe eig. den Mund aufsperren, doch durch Gombinaüon 
mit der in mhd. kapfe liegenden Bed. offnen Mundes schauen; 
gr. xanvta f. yuxq^tw schnappen, x^Tuxfjptjuig matt, erschöpft^ xcS»- 
g>og stumpf, unempfindlich, taub = lat. hebes stumpf, matt, 
schtcach, hebesco stumpf, matt, schwach werden ; ahd. mhd. nhd. 
gift virus, ahd. mhd. gifte, nhd. vergifte (zu sondern von ahd. 
mhd. gift Oabe, nhd. Mitgift), gr. x^Tt^g (mit vorgeschlagener 
ToniÜB f. xiq>og) einfältiger Mensch, der leicht zu berücken ist 
z=z mhd. gampel, gempel, nhd. Gimpel. Dass alle hier aufge-* 
führten Wörter in ihrer Bedeutung sich nahe verwandt zeigen 
mit gr. xonvw und was sich daran schliesst^ ist nicht zu ver- 
kennen. Vermöge dieses paraphonen Verhältnisses wird es ge- 
stattet sein, die in xonTto vorliegende Bed. tödten auch für 
ahd. mhd. nhd. gift anzusetzen. Vgl. lat. virus f. visus zu skr. 
vish flüssig machen, wovon ahd. wisula, mhd. wisel, nhd. Wiesel 
YgL gr. acTig zu skr. kshi vemichteu, verderben, und lat. vene- 
num zu skr. van tödten. Bestätigt wird diese Gombination 
durch das von Hesych aufbewahrte und durch %i^v7p(,e erklärte 
Perfectum 7iix7}g)€. 

(Wf. gubh): mhd. kumber, nhd. Kummer Betrübnis; in 
ndd. Kunmier Schutt hat sich die sinnliche Grundvorstellung 
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des Zergehens, aus welcher auch die andere Bedeutung her- 
vorgeht, noch erhalten. 

ß. Kat der Unstätigkeit 

(Wf. ghab) : gr, ya/4tf}6g gebogen, krumm, aus gambh+sa, 
also lautlich identisch mit ahd. kebisa, mhd. kebese, kebes 
Kebsweih \ mhd. gampe hüpfen, springen \ gr.ii€7cg>ogy nhd. Gim- 
pel eine Vogdart. 

(Wf. ghub): mhd. gumpe hüpfen, springen, scherzen, gupfe 
stossen, gr. xovtpog leicht, behend^). 

In den beiden letzten Wörtern bietet sich das Etymon zu 
den vorhin genannten deutschen Wörtern kumber, Kummer; 
denn die Vorstellung der Unstätigkeit fällt näit der Vorstellung 
der Trennung erwiesenermassen unter dieselbe Grundanscbau- 
ung und in Folge davon finden sich nicht selten beide Vor- 
stellungen in denselben Wörtern ausgedrückt. Damit ist denn 
die Annahme zurückgewiesen, dass mhd. kumber, nhd. Kam- 
mer aus einem romanischen combre Schutt entlehnt sein soll. 
Das Umgekehrte ist das Richtige, zumal man für combre kein 
anderes Stammwort aufweisen kann, als lat cumulus, das aber 
in der Bed. gar nicht stimmt; da es auf anadeiktische' Grund- 
anschauung zurückgeht. 

B. WfF. gap, gip, gup. 

(Wf. gap): zend. jafra klaffend, tief,3in. kaf Tiefe, hohe See. 

(Wf. gip) : mhd. kiffe kauen, nhd. Kiefer Kinnbacke. 

(Wf. gup): gr. yvTtt] Höhle (Hesych); yvip Geier, Verbal- 
begr. fassen, greifen vgl. ahd. inhd. gir, nhd. Geier =- gr. x«V 
lat. hirus Hand. Vermöge des leichten Uebergangs dieses Ver- 
balbegriffs in die Kat. der Possessivität ist anzuschliessen as. 
copon, ndd. kope (mit unverschobenem p), ahd. chouföm, mhd 
koufe, nhd. kaufe. Auch mhd. kuppiel, kupel, nhd. Kuppel, 
Koppel Band möchte ich, statt an eine Entlehnung aus lat 
copula zu denken, hierher ziehen, da der Uebergang von dem 
Verbalbegr. kaufen, erwerben zu dem Begr. Band nicht schwie- 
riger ist, als von lat. sero knüpfen zu assero (sich) aneignen. 

^) Hierzu vgl. nhd. humpe, humpele hinken und hampele hüpfen^ 
zappeln in Hampelmann, welche beiden Wörter aus den oben bespro- 
chen paraphonen Wurzeln kap, kup (mit unverschobenem p) hervorge- 
bildet sind. 
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C. WflF. kubh, kumbh (kub, kumb). 
Die nicht aspirirte Form scheint aus der aspirirten sich 
entwickelt zu haben, unter Einwirkung des Nasals (vgl. gr. 
Xafißavw zu skr. rabh), den diese Wf. sehr liebt 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat der Umschliessung): skr. kumbha Topf, Urne, gr. 
xvfißog Höhlung, Gefäss, Schüssel, Becken, xvfißfj Gefäss, Becken, 
Nachen, xvßag Sarg; nhd. Humpen Becher, 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. kakubh Kuppe, Gipfel, kakubha hervorragend, kumba 
Kopf, Kopfputz^ 5ubh elendere; gr. Kvq>og thessalischer Berg 
vgl. Hübe Bef^g hei Einbeck, loSfißr^^ xvßij Kopf; mhd. hüebel, 
hübel , hübele Hiigel, lat cubo liegen = sich stützen, incumho 
sich stemmen, sich anstrengen; gr. xvfißalov Metallbecken zur Er- 
Zeugung eines gellenden Tons, wovon die mit solcher Musik ver- 
ehrte Göttin Kvßilfj benannt ist, ahd. humbal, mhd. humbel, 
nhcL Hummel = die Tönende, in der Volkssprache Brummer 
genannt. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Trennung): gr. xvßrjlig Axt, Kochmesser; lat. 
occumbo untergehen, sterben. 

(Kat der Unstätigkeit) : Y,vq)6g gebückt, gekrümmt; %v7ttm 
f. Ttvgyrw sick bücken, lat. cubitus Ellenbogen, auch lat incumbo 
heisst, neben der erwähnten Bed., sich neigen; gr. xvßog =s 
lat. cubus Würfel, wie das deutsche Wort zeigt, vom Werfen 
benannt, gr. xvßiataü) Purzelbaum schlagen, nvßiartjTi^Q Gaukler, 
Springer, dvaxvfißahd^cj umstürzen; ags. hoppe, ndd. hüppe, 
mhd. hupfe, hüpfe, nhd, hüpfe. 

(Eine Wf. kib scheint sich zu erschliessen aus gr. xißiaig 
Teiche, Ranzen, mßwTog Kasten, Schrank. Doch können diese 
Wörter auch durch Betacismus aus W. ku umschliessen (oben 
p. 105) sich gebildet haben.) 

IV. 

Wurzelformen kar, ghar, gar. 

Diese Wff. (eigentlich kara, ghara, gara) sind zusammen- 
gesetzt aui^ ka, gha, ga-f ra. Dass die W. ra ebenso wie jene 
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für alle drei Gnmdanschauungen verwendbar ist, wird in 
EinL m gezeigt werden. 

Diese drei Wfif. können lantlicli vielfach variirt werden. 
Denn nicht geniig, dass sowohl der inlautende als der auslau- 
tende Yocal in i und u ablauten kann, hat auch die Liquida 
früh, vielleicht schon in der Grundsprache — worüber jedoch 
gestritten wird — in zwei Laute, r und 1, sich gespalten, und 
in Folge davon haben sich neben den Wff. mit ur&q[>rünglichem 
r andere mit 1 gebildet, die bald in derselben Sprache neben 
jenen erscheinen (natürlich oft mit usuellen Modifioationen der 
Bedeutung vgl z. B. gr. nQvnttj und ytUrtrui) , bald in einer 
oder mehreren Sprachen für bestimmte Bedeutungen ausschliess- 
lich in Gebrauch genommen sind. Sodann kommt' in Betracht, 
dass die Liquida r (beziehungsweise 1) an Weichheit und Flüs- 
sigkeit den Yocalen sehr nahe steht, so dass sie im Skr. sogar 
selbst zum Vocal (r) geworden ist. In Folge davon besitzt 
dieser Gonsonant mehr als andere Consonanten (s ausgenom- 
men) die Fähigkeit, ohne zwischentretenden Vocal einem Con- 
sonanten sich anzuschliessen. Auf diese Weise entstehen die 
Wurzelformen : 

kam, 

gharu, 

garu, 

kalu, 

ghalu, 

galu, 

kru, 

ghru, 

gru, 

klu, 

ghlu, 

glu. 

Jede der drei Grundformen kann also — abgesehen von 
der Ablautung des inlautenden Vocals (kir, kur u. s. w.) und 
von der Verstärkung durch prothetischen Vocal — in zwölf 
Formen erscheinen, die auch der entschiedenen Mehrzahl nach 
wirklich in Gebrauch genommen sind. Dazu kommt dann noch 
eine grosse Anzahl von Weiterbildungen ähnlicher Art, wie wir 



(kar). 


kari. 


(ghar). 


ghari. 


(gar), 


gari. 


kal, 


kali. 


ghal. 


ghali. 


gal, 


gali, 


kra, 


kri. 


ghra. 


ghri, 


gra, 


gii, 


kla. 


kU, 


ghla, 


ghli, 


gla, 


gli, 
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sie bei den Wff. skax und star kennen gelernt liaben. Indessen 
trotz der grossen Fülle von Formen, die zu Gebote stehen, 
werden wir auch Hier die Erüahrung machen, dass die Sprache 
nicht bloss ein und das andere Mal, sondern fast regelmässig 
dieselbe Wurzelform für mehr als eine, nicht selten für alle 
drei Grundanschauungen verwendet. Wir wollen dies jetzt 
nachzuweisen suchen, bevorworten jedoch, dass wir Vollstän- 
digkeit der Aufzählung auch hier nicht beabsichtigen. 
A. W. kar u. s. w. 

1. WfiEL kar, kir, kur, kra, kri, 
kal, kil, kul, kla, kli^). 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 
a. Absolute Auffassung. 
(Wf. kar, kra) : gr. Ttgavvg stark ==» goth. hardus, ahd. mhd. 
nhd. hart, gr. nuxQTSQiw standhaft aeitif ausdauem; lat. certus 
fest, sicher, decemo beschliessen, bestimmen, festsetzen; mhd. nhd. 
harre ausdauem, goth. harjis, as. heri, ahd. hari, heri, mhd. 
her, nhd. Heer muttitudo; skr. (ardha Schaar, Heer de, goth. 
hairda, ahd. herta, mhd. hert, nhd. Heerde grex vgl. gr. xo^- 
•d^^g Haufen imd lat. crassus f. cratsuis dick; gr. xofog Sätti- 
gung, xoqhwfjii, sättigen. 

(WL kur) : skr. zend. cüra stark, gr. xvQiog festgesetzt, gul' 
tig, TiVQOw bestätigen, beschliessen, festsetzen. 

(Wf. kal): skr. kalya heil, gesund = goth. hails, ahd. mhd. 
nhd. heil; gr. xolkdto zusammenfügen, verbinden, lehnen, xdXws 
Tau; lat. callum Schwiele ^ dicke Haut, übertragen (vgl. piu- 
guis) Ufiempfindlichkeit, Stumpfsinn. 

(Wf. kul, kvil): eine Wf. kvil erschliesst sich aus goth. 
hveila Zeit, Stunde, ahd. hwlla, hwil, mhd. wfle, wil Zeitraum, 
Zeit. Verwandt sind skr. käla Zeit und gr. xaiqog Zeit, rechte 
Zeit*); vgl. auch lat. quies oben p. 104. 

ß. Kat der Possessivität und Passlichkeit. 
^ (Wf. kar, kra): Die Vorstellung der Possessivität tritt am 

^) Die Wff karu, kru, kalu, klu werden weiter unten abgesondert 
behandelt, um die eigenthämlichen Wandlungen, welche der Auskut er* 
fahrt, besser zu veranschaulichen. 

^) gr. xtuQos = xttQß'og genommen stellt sich zu mhd. nhd. harre 
und gr. xtt^eQ^ut ausdauem. 
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deutUchsten hervor in gr. nifSog Gewinn, Klugheü, yL^fonim 
sich bemächtigen, in seine Gewalt bekommen, herrschen; skr. car 
comperire, certiorem fieri, lat cemo sehen, (auribus) hören; 
ahd. hßriro f. hSriso, h6rro, hSro, mhcL herre, herre, her, her, 
nhd. Herr. Dass dieses Wort ein Gomparativ von her sein und 
der „Höhere^ bedeuten soll, will mir nicht in den Sinn, da 
die Bedeutung Besitzer, Eigenthümer in dem Gebrauche des- 
selben unzweideutig hervortritt; ich nehme also an, dass es 
von der Wf. kar (= sich bemächtigen, herrschen vgL gr. KQatiw) 
mit Nominalsuff. sa gebildet ist, vgL ahd. herisom, mhd. hSrse, 
herse, nhd. herrsche. 

(Wf. kir): gr. Kolgarog Herrscher, Gebieter. 

(Wf. kur): gr. xvQcog Herr, Gd>ieter, Eigenthümer, xvfioi 
erlangen, bekommen, zu Theä werden, ncovQidiog ehelich d. L an- 
gehörig vgl. ahd. mhd. hir&t, nhd. Heirat, Heurat (kein Com- 
positum), nhd. Heuer Miethe, Pacht. ^). Den Uebergang in die 
Eat. der Passlichkeit zeigt gr. imxovQog helfend, beistehend, 
ahd. Muri traut, freundlich, ergeben , mhd. gehiure vertratit, 
lieblich, angenehm vgl. nhd. geheuer, ungeheuer, 

(Wf. kri): gr. xQsitaw, xfitav f. x(f€Jotr Herrscher, XQina 
anklagen, richten, Dass letzteres mit xQivto sichten, sondern 
begrifflich nichts zu thun hat, sondern hierher gehört, zeigt 
lat. crimen Anschuldigung, verglichen mit ahd. zlhu, n:ihd. zihe, 
nhd. zeihe anschuldigen^); denn dieses ist = lat dico, indico 
(vgl. mhd. verzihe versagen, recusare, verzichten, sich lossagen); 
die beiden Bedeutungen gMeten und richten zeigt auch lat 
arbiter. 

(Wf. kal): lat. cftlo Knecht, Diener, calleo unssen, kennen, 
verstehen, callidus klug, erfahren. Die Sinnlosigkeit der übli- 
chen Ableitung von callum Schwiele, dicke Haut zeigt sich 
schon dann, dass letzteres in übertragenem Sinn Unempfind" 



*) lieber mhd. wirbe in bewirbe, erwirbe, nhd. bewerbe, erwerbe, 
die sich durch eine grundspr. Form kvara hier ansohliessen, vgl. unten. 

*) Beüäufig bemerke ich, dass dieses Wort von goth. teiha,- ahd. 
zeigöm, mhd. zeige owtendere scharf gesondert werden muss. Denn lets- 
teres entspricht dem gr. diixvvfjii und fallt wie dies^ unter anadeiktische 
Grundansohauung, vgl. tpaivto (lat. dico und gr. deixvvfjii dürfen also auch 
nicht identificirt werden). 
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lichheüy Stumpfsinn bedeutet. In die. Eat. der Passlichkeit tritt 
über gr. xahig tauglich, gut, lat. colo hegen, pflegen, Sarge tro^ 
gen (auch wohnen — Kat der Possessivität vgl. oben p. 54), 
vgl. gr. --aoXog in ßovxoXog Binderhirt, y:6ka^ Schmeichler und 
goth. hulths gnädig f shd. mhd. nhd. hold gewogen, günstig, 
freundlich, lieb (auch dienstbar, vgl. die hergebrachte Formel 
,,]iold und gewärtig'' und das Verb, huldigen). Auch gr. iixa^ 
Xog^ lat. Clemens sanft, ruhig, mild gehören hierher vgl lat. pla^ 
cidiiS'2u placeo. — Als tertiäre Bildung schliesst sich an skr. 
kalp sich taozu fügen, passen, wozu dienen, helfen, lit. szelpiü, 
goth. hilpa (mit unverschob. p), ahd. hilfu, mhd. hilf», half, 
nhd. helfe. 

y. Kat. der Umschliessung. 

(Wfi kar, kra): skr. karaka Krug, karka, karki^r^fo; gr. 
xaQxivog Krebs, ndQvnog lederner Sack; lat. carcer Gefängnis, 
Schranke, corona Kranz ; — gr. ueQvog, %eqvov OpferschUssel, x^a- 
vog Helm, ugaviov Hirnschale, lat. cerebrum (durch Betacismus 
auö Wf. kam) Hirn, goth. hvaimei Hirnschädel, ahd. himi, mhd. 
hirne, nhd. Hirn; — mhd. hamas, harnasch, nhd. Harnisch. 

• Von einer tertiären Wf. krap entstammt an. hrof Scheuer, 
ags. hrof Dach, engl root Dach, Haus, Decke, Himmel i femer 
lat. creper dämmerig, dunkel, crepusculum Dämmerung; Dun- 
kelheit, wodurch '^r hinübergefiihrt werden zu an. hrafn, ags. 
hräfii (auch hräm), ahd. hraban, raban (auch hram, ram), mhd. 
raben (ram), nhd. Rabe, der also sehr bezeichnend als der 
Sehwarze benannt ist*). Auch lat. corpus ist (wie gr. awfia^ 
oaQ^y XQtig vgL oben p. 47) miter die Vorstellung der Um- 
schliessung zu stellen. 

(Wf. kir): auf pronominalem Gebiete in lät. circa, circum 
um^ herum, wozu gr. TciQxog Kreis, Bing, lat. circus Kreis (um- 



^) Zur Bestätigung führe ich noch Folgendes an: 1) die* viel ge- 
bräuohlicliere mhd. Form rappe bezeichnet im Nhd. ein schwarzes Pferd. 
2) ndd. Kolkrabe, in kol-krabe zerlegt, bietet im zweiten Qliede krabe 
f. hrabe (vgl. ndd. knng f. bring), bedeutet also der Kohlschwarze (vgL 
Nib. 356, 3 swarz alsam ein kol). 3) zu ahd. hram, ram stellen sich nhd. 
Rahm die Milch bedeckende Fetthaut und Rahmen Einfassung (beide na- 
ttirlich richtiger ohne h geschrieben). 4) lat. corvus (vgl. unten) und gr. 
x6^^ (vgl. skr. karaka Krttg) erklären sich ungezwungen auf gleiche Weise. 



224 Ente Einlage. 

sehUmene) Rennbahn. Auch der Name der Zauberin KiquLri 
gehört hierher, da sie als eine der nordischen Hei entspre- 
chende Unterweltsgöttin lud als identisch mit der Nymphe 
KalypsD erwiesen ist Ares p. 91 ff. vgl. Mythol. der gr. St. II, 
p. 340. 

(Wfl kal): skr. kul4ya Gehäus, Nest, kMa blauschtcarz, 
kalaga Becher \ gr. xaiUa Hütte, Orotte, Nest, xaXafiog Bohr, 
TC^iyos schwarz, dunkel, xvli^ (f. xoiUf vgl. lat. calix) Becher; 
lat. cella Behältnis, Kammer, celo verhehlen^ calix Becher, ca- 
liga Stiefel, caügo Finsternis \ goth. halja, nhd. Hölle, ahd. 
halla, mhd. halle, nhd. Halle, ahd. hiUa, mhd. hille, hal, nhd. 
hehle bergen, wovon ahd. mhd. nhd. heim der „Bergende^. 

Auf eine tertiäre Wf. kalp, klap gehen gr. yLakitig Krug, 
xikTto^ J^sen (des Kleides), Schooss, xliTttw verhehlen, heim- 
lich thun, stehlen, goth. Uifa stehlen; ferner auf eine W£ kaldh 
an. halda, ahd. haitu, mhd. nhd. halte einen Inhalt haben, ent- 
halten (so vielleicht nur nhd. , die übrigen Bedeutungen des 
Wortes geh^i auf die absoluten Eategorieen der Festigkeit, Un- 
beweglichkeit und Continuität vgL goth. halda hüten, weiden)» 

(Wf. kil): skr. eil vestire, gr. xoiXog hohl, lat. coelum Him- 
mel, ancile (mit nasal. Proth.) Schäd. 

(Wf. kul): gr. xavlsog^ xolsog f. xovlsjog, molsjog Scheide, 
lat cAleus, culleus Schlauch, Sack, goth. huija, ahd. hulju, mhd. 
nhd. hülle umschliessen , bedecken, ahd. mhd. hol, nhd. hobl, 
nhd. (ndd.?) Holster Ta^che^ Ranzen. 

Daran sehliesst sich die tertiäre Wf. kvalp in as. hvelbio, 
mhd. welbe, nhd. wölbe. Dass das Wort unter die Yorst. der 
Umschliessung fällt, zeigt goth. hvilftri Todtenkiste, Sarg; vgl 
auch oben p. 201. 

(Wf. kli): gr. xXcaiay goth. hlija Hütte, Zeit, ags. hlid, 
engL lid, ahd. mhd. lit Deckel, nhd. Augen-Iid. 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. kar, kra, akra): zend. (ara Haupt = gr. xd^, xa^; 
aKQog hoch, äx^ Berggipfel, xigagy lat. comu^ goth. haam, 
nhd. Hom; lat. procerus hoch, hochgewachsen, cärus hochge» 
schätzt, theuer, ahd. her, höri, mhd. her, nhd. hehr hoch, er- 
haben, vornehm, mhd. herlich vornehm, ausgezeichnet, schon, 
prächtig, herrlich; skr. kar thun, machen, gr. x^mVoi f. x^ja» 
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vollenden, bewirken \ lat creo, procreo schaffen, iseugen\ gr. jw'- 
Qoq Knabe, Jüngling, Sohn; lat. cresco wachsen; an. as. ahd. 
mhd. Mr, nhd. Haar; — skr. kar rühmen^ käru Sänger, gr. 
xi^Qv^ Herold, noQdvri^ lat. cornix Krähe; goth. hroths Buf^ Ge- 
schrei, ahd. hruom, mhd. ruom, nhd. Ruhm. 

Als tertiäre Bildungen sind noch anzuführen gr. x^a^ f. 
ugayjia schreien; lat. crepo knarren, rauschen, tönen s= goth. 
hropja, ahd. hruofe, ruofe, mhd. rüefe, nhd. rufe vgl. ahd. ha» 
raphä, harfe, mhd. harpfe, herpfe, nhd. Harfe. 

(Wf. kur) : gr. xvQita treffen, wohin geraihen, im stat. quiet. 
(zufällig) sein vgl. Tvyxovu} oben p. 133. 

(Wf. kri) : gr. anQiq Bergspitze, ycQiog Widder d. i. Zetigenr 
deri lat crinis Haar (Yerbalbegr. t<;ac^€M); auch lat. creo, das 
doch jedenfalls f. crejo steht, wird besser hierher als zu W£ 
kra gestellt; an. hris Busch, Gesträuch, ahd. hrts, ris, mhd. 
ris, nhd. Reis. 

(Zu beachten ist, dass die lat Präpos. coram die YorsteU. 
der Yorwärtsrichtung auf pronominalem Gebiete zeigt.) 

(Wf. kal, kla) : gr. %okwv6g, noXtivt] Hügel, noXoqxSv Gipfel, 
Spitze, lat. collis Hügel, cello in excello sich erheben, sich aus- 
zeichnen, celsus hoch, erhaben vgl. goth. blas freudig, heiter, 
Collum f. colsum =r gotL hals, nhd. Hals; lat columen Spitze, 
Gipfel, StiUze, culmen Spitze, Gipfel, columna Sätde, Ff euer, 
calamus Fruchthalm, Stengel, Pfropfreis, culmus Getreidehcdm, 
ahd. halam, halm, mhd. nhd. halm ^) ; — gr. xalita rufen, lat 
clamo laut rufen, schreien, mhd. hille, hal, nhd. halle tönen, 
schallen; lat clarus laut, hell, berühmt, ahd. belli, mhd. hei, 
helle, nhd. hell laut, hell, gr. naXog schön d.i. glänzend; — 



*) Davon habe ich gr. xikafiog Rohr getrennt und oben unter die 
Kat. der Umschliessung gestellt, wofür uns das Wort „Rohr" selbst 
nebst Anderm unten Bestätigung geben wird. Dagegen finde ich einen 
den obengenannten Wörtern nah verwandten Nominalstamm xaXa- mit 
der Bed. Stab (vgl. Ut külas, ksl. kolü Ff dkl) in dem homerischen Worte 
xalavQOifß, das ich zerlege in xala-voorj/, xaka-ßqo%p und in dem zweiten 
Gliede die W. varp, vrap werfen (vgl. ^CnTto f. jrQinTto) erkenne. Es 
kommt 80 die durchaus treffende Bed. ,,Wurf8tab^^ heraus. Zur Laut- 
gestaltung vgl. raXav-Qi^vog , das zerlegt in TteXa-vQivog , raXa-^Qivos im 
zweiten Gliede das Subst. §cv6s f. sQ^vog (W. var, vri bedecken) enthält 
und ^, Schild hehend^\ j^Schild tragend^^ zu übersetzen ist. 
H.D. MttUer. Indogerm. Sprachbau T. \^ 
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(Ksit. der Vorwärtsbewegung) gr. idXofxaL antreü>en, luXsita 
heisaen, xilevd'og Pfad, lat. callis Pfad, ahd. halöm, holom, 
mhd. hol, nhd. hole herbringen (daneben bedeutet mhd. hol oft, 
behol, erhol, gehol, verhol regelmässig, wie auch zuweilen noch 
nhd. hole, besonders in der kaufinännischen Geschäftssprache, 
erwerben, verdienen^ worin sich die paradeiktische Vorsi der 
Possessivität und nahe Verwandtschaft zu lat. colo wohnen = 
besitzen zeigt) ; — auf den Verbalbegriff wachsen geht gr. xia- 
dog Zweig, SchössUng = ksl. klada Balken, Holz, an. as. holt, 
ahd. mhd. nhd. holz. 

(Wf. kul): gr. yLCtvloQ Stengel, Schaft, lat. caulis Stengd; 
ahd. himlom, mhd. hiulo, nhd.. heule ululare. Auf den Ver- 
balbegr. hervorbringen, gebären geht die tertiäre Wf. kvalp in 
an-. hTelpr, ags. hvelp, engl, whelp, ahd. mhd. weif Junges vom 
Hunde und von wilden Thieren vgl. lat catulus oben p. 204. 
(Die von derselben Wf. ihren Namen führenden Weifen sind 
^ die „Eddn*' zu verstehen vgl. gr. dtalog jugendlich zu as. 
adhal edel, herrlich u. s. w. oben p. 154.) 

. (Wf. kli) : gr, xAtrvg Abhang, Hügel, ags. hlidh, ahd. hlita, 
mhd. Ute Bergabhang (Lit heisst eine bewaldete Anhöhe in der 
Nähe Göttingens); gr. xlljua^ Leiter, Treppe, ahd. hleitara, 
mhd. nhd. leiter; gr. xlivofiai sich lehnen, sich stützen, sich 
legen, Perf. niuXt/iaL liegen (kXivw biegen, beugen zu c), ahd. 
hlinSm, hleinju, mhd. lene, leine, nhd. lehne, vgl. skr. qn leh- 
nen, stützen^ Atm. sich befinden in oder an ettvas, sich wohin 
begeben. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 
a. Eat. der Trennung. 

(Wf. kar, kra) : skr. kar verletzen, tödten, gar niedermachen^ 
vernichten, k&ra Mord, cära Verderben, cäri Pfeil \ zend. kar 
schneiden, vernichten i gr. xc/^co scheeren, abschneiden, verwdsteii, 
vernichten^ xi^ga Verderben, ntjQaivio schädigen^ verderben, Ki^ 
Todesgöttin, Kqovog {Verderber, Vernichter) Unterweltsgott ^)\ 
xoQ€(o fegen, reinigen; lat. cemo sichten, careo fern sein, ent- 
behren, ermangeln, cras morgen d. i. am andern Tage vgL oben 
p. 195; an. herja, ahd. harjom, herjom, herrom, mhd. herje, 



*) Als solchen habe ich ihn erwiesen Myth. der gr. St. II, p. 131 ff. 
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her berauben, vermisten, nhd. verheere (hat mit Heer exerdtus 
begriff Uch nichts zu thun); lat. cremor Breii skr. gram (klam) 
müde werden, erschlaffen, Ut. kirmjju schlafen, ruhen, an, hroma 
schlaffe ahd. hirmju, hirmem, mhd. hirme, gehirme ruhen, ab» 
lassen; gr. utrjQogj lat. cera Wa^hs (Verbalbegr. zerfliessen, vgl. 
ahd. mhd. wahs, nhd. Wachs zu skr. uks =» vaks träufeln, 
netzen, sprengen); an harmr, ahd. mhd. nhd. härm Betrübnis, 
Kummer (vgl. ahd. harmo, mhd. härm, härme, hermelin, nhd. 
Hermelin eine Wieselart, also wie das Wiesel selbst als Ver- 
derber. Vernichter bezeichnet). 

Noch führe ich an lat. carpo pflücken, abpflücken, auch 
schädigen, schwächen (carpere hostem) und verkleinern, schmä» 
heti, hauptsächlich um hervorzuheben, dass die Bedeutung ge- 
messen streng davon zu sondern und auf paradeiktische Grund- 
anschauung zurückzufahren. In der letzteren Bed. entspricht 
gr. naQTtoofiai^ das von der teledeikt. Bedeutung nichts weiss, 
aber in seinem Act. seinerseits die anadeiktische Bed. hervor- 
bringen (vgl. ycoQTtog Frucht) hinzunimmt, die dem lat. Verbum 
fremd ist (ags. härfest, engl, harvest, ahd. herbist, mhd. her- 
best, nhd. Herbst ist der ^^Fruchtbringer^'). Zu lat. carpo 
schmähen vgl. an. hröpa schmähen, verspotten, dem sich in Laut* 
gestalt und Bedeutung aufs engste anschliesst lat. increpo 
schelten, tadeln (in dieser Bed. von crepo begrifflich durchaus 
zu sondern). 

(Wf. kri): gr. nqlvia sondern, lat. cribrum Sieb, gr. oxQtoeig 
scharf, eckig, rauh, lat. acer, acris, acre scharf; goth. hrains, 
ahd. hreini, mhd. reine, rein, nhd. rein piirus. 

(Wf. kur): lat. curtus verstümmelt, verkürzt. 

(Wf. kal, kla): gr. xhito f. xXaaw brechen, xoXcf^oi f. xo- 
Xadjio tadeln, strafen; lat. culter Messer = lit kaltas Meissd, 
Schnitzmesser, lat. calamitas Schaden, Unglück, Verderben, cla- 
des dass. (In lat. procul fern hat sich die Grundanschauung 
auf pronominalem Gebiete erhalten). Eine tertiäre Bildung 
kalp zeigt sich in ags. healf, engl. as. half, goth. halbs, ahd. 
mhd. halp, nhd. halb eig. getheilt, wovon ahd. halba, mhd. halbe 
Seite. Davon muss indessen die Präpos. c. Genit. mhd. halben, 
nhd. halben, halb wegen getrennt und zu skr. kalp, goth. hilpa 
u. s. w. gestellt werden. 

15* 
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(Wf. kul) : zu erschliessen aus der tertiären Wf. culp in 
lat. culpa Fehler, culpo tadeln, misbilligen (vielleicht aus kalp 
und identisch mit goth. halbs u. s. w.). 
ß. Kat. der Unstätigkeit. 

(Wf. kar, kra): gr. xsQavwfii mischen, -KQBfxdwvjii aufhän- 
gen, schweben lassen, XQifxa^ai hangen, schweben, nQi^nf] Quelle 
vgl. an. hrönn, ags. härn Meer, ahd. mhd. nhd. harn urina\ 
lat. cremo verbrennen \ an. hradhr hurtig, eilig, ags. hradh, ahd. 
hrad, rad, hrat, rat, mhd. rat, gerat, gerade schnell, rasch (zu 
scheiden von mhd. nhd. gerade = gr. OQ&og). 

Von tertiären Bildungen nenne ich noch: 1. gr. TLQadalm 
schwingen, wozu lat. cardo Thürangel und gr. naQÖlaj xQadia 
lat. cor, goth. hairto, as. herta, mhd. herze, nhd. Herz. 2. gr. 
luxQTtdliiiiog schnell, wozu Curt. Grdz. p. 143 stellt goth. hlaupa, 
ahd. hloufu, mhd. loufe, nhd. laufe, nicht mit Unrecht, wofern 
nur festgehalten wird, dass dem deutschen Verb, die unten zu 
besprechende Wf. klu zu Grunde liegt. 

(Wf. kur): gr. xv^og gekrümmt, gebogen, ayTtvga Anker 
{vgl. ayuvlog gekrümmt); skr. cur brennen u. s. w. vgl. oben 
p. 192; lat. curro f. curso laufen, wozu as. hors, hros, ags. 
hors, engl, horse, ahd. hros, ros, mhd. ros, ors, nhd. Boss. 

(Wf. kri): lat. acer, acris, acre heftig, leidenschaftiidif 
eifrig; gr. dnQig Heuschrecke (Verbalbegr. springen, hüpfen). 

(Wf. kal) : gr. nilXo) in Bewegung setzen, intr. sich bewegen^ 
laufen, xekrjg Benner, Rennpferd; lat. cello in percello erschüt- 
tern, proceUa Sturm, celer schnell (vgl. ndd. hille), caleo heiss 
sein, glühen. 

(Wf. kul, kuli): gr. nvllog, xvAog, dyxvlog krumm, uvUfo, 
nvlivdo} drehen, wälzen, skr. cül sengen (die Bedeutungen bren- 
nen und drehen treffen auch in der W. kur zusammen vgl 
oben p. 193). Hierher gehört auch an. hvalr, ags. hval, ahd. 
mhd. nhd. wal Walfisch; denn dass dieses Wort zunächst nur 
Wmser (See) bedeutet, zeigt dän. hvalros, nhd. Walross d.i. 
Wasserpferd, Seepferd, imd dass der Begriff „Wasser" ohne 
Weiteres zu dem Begriff „Wasserthier" specialisirt werden kann, 
haben wir schon oben p. 195 gesehen imd wird bewiesen durch 
skr, udra Wasserthier, zend. utra Otter, gr. tld^a, vö^og Was- 
serschlange, lit. udrä Otter, ags. oter, ahd. ottir, nhd. Otter = 
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skr. udra, gr. vduiQy as. watar, nhd. Wasser. Wie sich nun 
hier der schon oben p. 192 dargelegte enge Zusammenhang 
zwischen den Verbalbegriffen brennen und fliessen aufs Neue 
documentirt, so finden wir auch in dem aus W. kul durch Be- 
tacismus gebildeten gr. yiaßalltjg, lat. caballus Pferd eine Be- 
stätigung für die Zusammenstellung von lat. equus und aqua 
und die Subsumirung beider Begriffe unter die Vorstellung der 
schnellen und unstäten Bewegung (vgl. gr. nekrjg und as. hors 
u. s. w.). Diese selbst bietet noch die tertiäre Wf. kyalp in 
an. hvelfa umstürzen, umkippen. 

(Wf. kli): gr. ulivo) biegen, beugen = lat. clino in declino, 
inclino. Die Combination mit der unter b. aufgeführten Be- 
deutung, von der das Lateinische nichts weiss, erinnert an in- 
cumbo oben p. 219. 

2. Wff. karu, kru; kalu, klu. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 
a. Absolute Auffassung. 

(karu, kru): lat. acervus Haufen; gr. xoqvvvj Keule \ skr. 
gronati aufhäufen, groni, zend. graoni Hüfte, Lende, Hinter • 
backe; lit. krauju, kroviau schichten, häufen; lat crus Schenkel, 
Dickbein. Durch Betacismus ^) sind gebildet: gr. ycQdfißrj Kohl 
und lat. creber häufig. 

(kalu, klu): lat. celeber häufig (in der Bed. berühmt zu b); 
skr. Qlonati aufhäufen; lat. clunis Hinterbacken, Hinterkeule, 
clava Keule, an. hlaun Hinterbacken. Durch Betacismus ge- 
bildet und aus der Vorstellung der Integrität entwickelt ist 
goth. hleibja, mhd. libe schonen, wovon, durch den Mittelbegr. 
erhalten, goth. hlaibs Brot, Speise (= Nahrung), 
ß. Kat. der Possessivität. 

(kru): skr. gru hören, gr. dxQodofiat f. dinQoafOfiai hören; 
zend. grush hören s» lit. klausaü, ahd. hlösSm-, mhd. lose 
horchen. 



*) lieber den Betacismus vgl. oben p. 149 Anra. Der begrifif liehe 
Zusammenhang des Wortes xQafißrj mit den vorhergenannten wird be- 
stätigt durch ahd. kol, koli, kolo, kola, mhd. kol, köle, nhd. Kohl, des- 
sen Identität mit skr. gula Ballen, an. kula Ballen, Geschwulst nicht zu 
bezweifeln ist. Eine Entlehnung aus lat. caulis anzunehmen, liegt kein 
Grund vor. 
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(klu): gr. nXvw hören z= lat. clueo, goth. hliuma, hliuth 
Gehör. 

Die den genannten Wörtern zu Grunde liegende Vorst. 
der Possessivität hat sich erhalten in an. hljota, as. hliotu, ahd. 
hliozu, mhd. liuze losen, erlosen, erlangen, auch wohl in lat. 
cliens f. cluens Höriger, Eigener. Auf die verwandte Kai der 
Passlichkeit geht, lautlich zunächst an dxQodoiAat sich anschlies- 
send, gr. duLQtßi^g sorgfältig. 

y. Kat. der Umschliessung. 

(kam, kru): gr. xoqvov Nuss, ycaQaßog Käfer (von seiner 
Flügeldecke benannt vgl. oben p. 203) ; lat. corvus Babe, corbis 
Korb. Tertiäre Bildungen sind gr. noQvg, ^d'og Helm, TCQVTCtw 
verbergen. 

(kalu, klu): die Form kalu findet sich nur in den tertiä- 
ren Bildungen gr. xakvTtzco verhüllen^ xeXvipr] Hülse, Schale; 
von der Form klu entstammen: gr. xXeicD f. nlefjco schliessen, 
lat. clavis Schliissel, as. hlea umbra, ags. hleo, mhd. lie, liewe 
Laube. Durch Betacismus sind gebildet: gr. TtXioßog Käfig, 
xkißavog eisernes Geschirr zum Brotbacken = an. hleifr Brot- 
laib, ahd. mhd. laib, nhd. Laib (von goth. hlaibs Speise be- 
grifflich zu scheiden) 1). Tertiäre Bildungen sind: gr. yXrpjA 
i. ultjfidjto schliessen, nXeigj ^Xetdog f. xXefig, xXs/idog Schlüs- 
sel, lat. claudo schliessen (lautlich = an. hljota u. s. w.). 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(kam, kru): gr. noqvqn^ Gipfel, xogvfißog (durch Betacis- 
mus) Kuppe, SpitzCy und vielleicht ahd. haru, mhd. har Flachs 
(==s Gewächs) ; skr. {ravas Ruhm ; skr. krug schreien, gr. x^ovyi/ 
Geschrei, goth. hmkja krähen. 

(kalu, klu): die Form kalu hegt vor in lat. celeber be- 
rühmt^ celebro rühmen, preisen (schliesst sich zunächst an gr. 
nsXsviay welches jedoch auf die Vorst. der Vorwärtsbewegung 
geht vgl. oben p. 226); — lat. clivus Hügel = goth. hlaiv, 
ahd. hiev, mhd. le Hügel, Grab; gr. xXsog Ruf^ Ruhm, nXeiw, 
nXeo) f. nXsJ^iiOj xXefw rühmen, p-eisen^), nXvrog ruhmvoll j 

^) Es miiss darauf aufmerksam gemacht werden, dass ein aus v 
hervorgegangenes b der Lautverschiebung nicht zu unterliegen braucht 
(doch vgl. z. B. mhd. knappe neben knabe). 

') Obgleich die gr. Sprache sichtlich bemüht gewesen ist, diese 
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herrlich, prächtig, ulaio) f. nka/jo} wehklagen, weinen, ahd. 
hluoju, mhd. lüeje brüllen, as. hlüd, ahd. hlüt, ndid. lüt laut, 
hdl, ahd. hUumunt, mhd. liumunt, liumet, nhd. Leumund Ruf, 
Gerücht (von goth. hliuma Oehör zu trennen). Auf eine ter- 
tiäre Wf. klud geht zurück gr. xXcij^cov, xXtjTjdonf f. xUfridtaVy 
xlrjj^fjdufp Ruf, vorbedeutende^ Laut vgl. altlat. clivia auspicia, 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 
er. Kat. der Trennung. 

(karu, kru) : skr. carv kauen ; lat. acerbus ss mhd. harewe, 
harwe, herwe, nhd. herbe ; goth. hairus Schwert ; — zend. khru 
verletzen, rauh, roh sein^ skr. kravis, kravya Fleisch, Aas, gr. 
yLQeag f. nQefag Fletsch (von einem fodten Thiere zum Essen), 
goth. hraiv, ahd. hreo, hreu, Gen. hrßwes, mhd. re, rewes 
Leichnam \ ahd. hriuwä, mhd. riuwe Schmerz, Betrübnis \ ur- 
german. hräva, in as. hrä, ags. hreöv, ahd. räo, ro, mhd. r&, 
rö, rou rauh, roh. Tertiäre Bildungen auf d sind lat. crudus 
blutig, roh, crudelis roh, grausam. 

(kalu, klu) : gr. -koXovci) verstümmeln, nwXvia abhalten, hem- 
men}, lat. calvus kahl. Durch Betacismus sind gebildet: gr. 
xoloßog verstümmelt, skr. kUva, kliba verstümmelt, verschnitten, 
gr. TcXajLißog verstümmelt, lit. klumbas lahm, lett. klibas lahm 
vgl. lat. claudus lahm^ hinkend. Letzterem schliesst sich laut- 
lich an gr. xXvCo) f. xlvdjcü 1. spülen, waschen, reinigen zu 
goth. hlutrs, ahd. hlütar, mhd. lüter, nhd. lauter rein. 2. Pass. 
sich bewegen, wogen vgl. xXvdwv Woge, Welle. Das in diesem 
gr. Worte sich darstellende Schwanken zwischen den beiden 
Kat. der Trennung und der Unstätigkeit findet sich auch in 
lat claudus 1. lahm (= verstümmelt vgl. ags. lemie brechen, 
oder = matt vgl. mhd. luome, lüeme erschlaffen, ermatten). 2. 
schwankend, unsicher; an. hlaer, ahd. lÄo, mhd. lä, -wes, nhd. 
lau matt, schlaff. 

ß. Kat. der Unstätigkeit. 

(karu, kuru, kru): lat, coruscus (coru-scus) schwankend, 
zitternd, sich schwingend, wozu, durch Betacismus gebildet, sich 
stellen KoQvßag^ Sohn der Kybele, mjrthischer Bepräsentant der 



Wörter von xlvto hören auch lautlich zu scheiden, so haben doch die 
Etymologen diesen Wink nicht beachtet. 
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xofvßavtBgy der tanzenden Priester der Kybele, und lai 
carbo Kohle (Verbalbegr. brennen); lat. curvus krumm, woraus 
durch die Mittelform kvarva sich entwickelt hat an. hverfa 
sich wenden, kehren^ goth. hvairba wandeln, ahd. hwerbu, mhd. 
wirbe, warp sich drehen^ sich hin und her bewegen, dann, wie 
lat yersari, thätig sein. Dass di^se germanischen Wörter zu 
skr. cur brennen und goth. hauri Kohle ebenso sich stellen, 
wie lat. coru-scus zu carbo, ist schon oben p. 193 hervorge- 
hoben. Hier ist nur noch darauf hinzuweisen, dass mhd. wirbe 
in bewirbe, erwirbe und nhd. bewerbe, erwerbe gewinnen, zu 
erwerben suchen bedeuten, also insoweit entschieden unter die 
Vorstellung der Possessiyität fallen, für welche wir dieselbe 
W£ in gr. nvQeup verwendet gefunden haben (vgl. oben p. 222). 
Es verdient dabei Beachtung, dass die Gombination der letz- 
tem Bed. mit der erstem in dem deutschen Verbum einen 
modificirenden Einfluss insofern geübt hat, dass dieses nicht 
einfach erlangen, bekommen, sondern durch Thätigkeit gewinnen 
bedeutet. — gr. xqov(o, TCQoalva) f. xQofavjo) stossen, schlagenf 
xQOvvog Quell, Brunnen, lat cruor Blut (Verbalbegr. fliessen), 
gr. xfvegog Schauder (d. i. Zittern) erregend, schauerlich, li^vog, 
üQVfiOQ Frost 

(kalu, klu): gr. %oXv(xßaw (durch Betacismus) schwimmen, 
lat. columba TaiAe eig. nur Vogel d. i. Fliegender; fliegen und 
schwimmen fallen gleichmässig unter die Vorst der Unstätig- 
keit und stehen deshalb auch sonst nahe bei einander vgl. gr. 
ftkita f. TtXeffa zu zend. fru fliegen und lit plaukiu schwimme 
zu ahd. fliugu, mhd. vliuge^ nhd. fliege. Die Wf. klu findet 
sich nur in der tertiären Bildung goth. hlaupa, ahd. hloufu, 
mhd. loufe, nhd. laufe mit einer hierher gehörigen Bedeutung. 
B. Wff. ghar, ghir, ghur, ghra, ghri, ghru, 
ghal, ghil, ghul, ghla, ghli, ghlu. 

Einige der hier aufgeführten Formen kommen schon in 
pronominaler Sphäre vor. Die Form gharu haben wir schon 
oben p. 172 kennen gelernt in ahd. garo, mhd. gar, gare. Gen. 
garwes vollständig, ganz — paradeiktische Kat der Integrität 
In gr. axQi(s) bis (Wf. ghri mit Prothese) erkennen wir die 
anadeiktische Kat der Erstreckung; in dem gleichbedeutenden 
f4^^t(g) ist -x?t isoplastisch componirt mit W. me (ma), deren 
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Verwendung für anadeiktische Grundanschauung wir oben 
p. 145 nachgewiesen und die auch in gr. fi€td c. Aor. nach — 
hin eine entsprechende Bedeutung zeigt Auf die teledeiktische 
Kat. der Trennung geht die ^. Präpos. x^h (Msser (Wt 
ghari). Es sind also schon in pronominaler Sphäre alle drei 
Grundanschauungen vertreten. 

Ehe wir die Entwicklung unserer Wff. auf verbalem Ge- 
biete verfolgen, muss noch hervorgehoben werden, dass die An- 
lautsgruppe hr, hl (=5 ghr, ghl) von der lateinischen Sprache 
vermieden und dadurch beseitigt wird, dass entweder die Aspi- 
rata mit der Media g vertauscht oder abgeworfen wird. Auch 
vor V fällt die Aspirata h ab. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 
a. Absolute Auffassung. 

(Wf. ghar, ghra) : gr. xlgaog (fest), festländisch, x^vog (^^ 
xat^f f. utaQJog) Zeit, 

(Wf. gharu, ghru): ahd. garbe, mhd. garbe, gorwe, nhd. 
Garbe Getreidebund ; mhd. grob dick, reichlich, derb, plump^ 
nhd. grob (durch Betacismus aus urgerm. gruwa, gruba ^^ lat. 
crus). 

ß. Kat. der Possessivität und Passlichkeit. 

(Wf. ghar, ghra): skr. har gern haben, lieben; gr. zcf^ig 
Anmuth, Gunst, Huld, Dank; lat. gratus angenehm, gratia 
Gunst y Dank; ahd. gerom, mhd. ger, gir, an. gima, goth. 
gain^a, ahd. gimju begehren. Das dazu gehörige Adv. ahd. 
gerne, mhd. gerne, nhd. gern libenter nähert sich wieder der 
Kat. der Passlichkeit; — gr. xqri^a Habe, Besitz, Vermögen, 
^hQW' ^^^^^^f borgen, xQ^Ofxai 1. besitzen, 2. sich bedienen, ge- 
hrauchen, Nutzen haben, wovon xQV^^f^OQy XQV^'^^^S nützlich, 
Xqact} (vom Orakel) verkünden, Med. (das Orakel) befragen, 

(W. ghri) : gr. XQ^^Qy ^P» XQ^^^S f« XQ^j^S Schuld, auch -4«- 
gelegenheit (vgl. lat. causa), x^c/a, XQ^^t X9^^^ f* XQV^y XQV^ 
Verlangen, Bedürfnis, xf^e&t), x?S?^ verlangen^ wünschen, x^cr^- 
a^€w (denominative Bildung) helfen, beistehen, nützen; lat reus 
f. hrejus schuldig, angeklagt. Ob auch reor meinen, glauben (= 
annehmen) = hrejor zu setzen und hierher zu ziehen ist? Die 
Form des Part. Perf. stimmt nicht dagegen, da die durch Vo- 
calsteigerung aus Wf. ghri entwickelte Präsensstammform ghraya 
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vom Sprachgefühl in ghra+ya zerlegt und ja als vermeint- 
liches Präsenssuff, behandelt werden konnte; hinsichtlich der 
Bed. des Partie, erinnere ich an gr. hvqloq oben p. 221. Frei- 
lich nöthigt diese Gombination, yon einem Zusammenhange mit 
ratio Abstand zu nehmen, da dieses Wort mit Bestimmtheit auf 
eine Wf. ra zurückzugehen scheint. 
y, Eat. der Umschliessung. 

(Wf. ghax, ghra): skr. har fassen \ gr. x^Q' üi xßQoiv, xe^a/, 
bei Homer auch x^Q^9 u- ^^ ^'\ 1^^ ^^^^ Stall, horia ifo^n; 
lit. zama Darm, an. gamir Eingeweide , mhd. gam Fangnetz ; 
skr. harmuta Schildkröte, harmya Haus, lat. gremium Schooss. 

(Wf. ghir) : gr. x^^Q Hand, lat. hirus Hand, mhd. geir, nhd. 
Geier vultur (vgl. oben p. 218); ved. hir&, lat. hira (hiUa) Darm, 

(Wf. ghri): an. ags. grima Maske, 

(Wf. gharu, ghru): lat. hsinx- Eingeweide in haruspex; gr. 
XQfOQy Gen. ep. u. ion. XQ^^S f- XQ^J^^S Haut, Fleisch, Farbe, 
XQOid f. XQ^^f-^ (vgl- dia^^oia von W. ^i;) Haut, Farbe ^); lat 
ravus f. hravus = ahd. mhd. grä. Gen. -wes, nhd. grau d. i. 
dunkel, 

(Wf. ghal, ghla): gr.xv^og Kiste^ Schrank, x^ofiig, x^cry/g, 
X^mva f. x^VJ^ Oberkleid, 

(Wf. ghil): gr. x^^^^S Lippe, Band, 

(Wf. ghalu, ghlu): x^^^ Lippe, x^^^S Schildkröte (vgl 
skr. harmuta von Wf. ghar), äxi'Vg Dunkel, 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. ghar, ghra): gr. x^^Q^-t X^Qog Ort, Stelle, Platz; x^^ 
sich freuen-, xaQI^^ Kampf (vgl. oben p. 212); lat. hortor er^ 



*) Dass das Fleisch (am lebendigen thierischen Körper) als das (die 
Knochen) umhüllende bezeichnet zu werden pflegt, haben wir schon öf- 
ter gesehen. Eben deshalb redet der Deutsche auch mit Recht vom 
„Fleisch" einer Kirsche, Pflaume u. s. w. Dass die Sprache die Farbe 
als „Decke^^ auffasst, zeigt Curt. Grdz. p. 113, der auch richtig lat. color 
mit celare in Zusammenhang bringt. Ob aber X9*^^f^ färben hierher 
gehört, muss ich bezweifeln, da es mit seiner andern Bed. beflecken^ be- 
sudeln sich stellt zu XQ^^^^ ^* XQ^V^ bespritzt n, bestreichen , besudeln^ 
färben, also auf teledeiktische Grundanschauung weist. Es liegt auch 
gar keine Noth wendigkeit vor, dass überall wie im Deutschen der Vcr- 
balbegr. färben mit dem Substantivbegr. Farbe in etymologischer Ver- 
wandtschaft steht, vgl. lat. tingo /ä'r6<;n {netzen) und color Farbe. 
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muntern, antreiben; skr. liari, harita, harini gelb^); mhd. ^arre 
pfeifen, zmtschern vgl. skr. gharghar^ Gelächter, Geknister und 
nhd. girre, gurre; — gr. XQOfxoq Wiehern des Pferdes, xqs^b-^ 
TiCjUi tatehern überh. Getöse machen; ahd. gruoju, mlid. griieje, 
engl, grow grünen, toachsen, gedeihen, ahd. gruoni; mhd. griiene 
nhd. grün; mhd. grille, gral einen rauhen Ton von sich geben, 
vor Zorn schreien, gral Schrei. 

(Wt ghir): skr. hirana, hiranya Gold; gr. x^^9 !• ^'^ib- 
liehe Scham d. i. Zetigeglied. 2. Ferkel d. i. Erzeugtes. 

(Wf. ghri): mhd. grine brummen, knurren. 

(Wf. gharu, ghru): gr. dxBQvSt^ f. dxsQwfig Silberpappel, 
lat. herba Kraut; gr. xpvcxdg txQvrjog Gold wird richtiger auf 
eine Wf. ghrud zurückgeführt vgl. unten. 

(Wl. ghal, ghla) : lat. holus, altlat. helus KUchenkraut, Ge* 
rnOse; goth. gulth, ahd. gold, mhd. golt, nhd. Gold; mhd. giUe, 
gal tönen, schreien, gal Gesang, nhd. gelle laut tönen. 

(Vf{. ghil): skr. hü üppig, lustig sein, lat. hilaris heiter, 
fröhlich, lustig, mhd. geil üppig, iibermüthig, frohy heiter, geile 
1. fruchtbarer Boden. 2. die Hoden (Verbalbegr. hervorbringen). 

(Wf. ghul): mhd. gAl Eber (= Erzeuger). 

(Wf. ghli): mhd. glie, glei schreien; as. glimo, ahd. glimo, 
gleimo, mhd. glime, gleime Glanz, Glühwürmchen vgl. nhd. 
Glimmer. 

(Wf. ghalu, ghlu): gr. (durch Betacismus) xaAri/;, -ßog 
Stahl (vom Glänze benannt vgl. oben p. 160); lat. helvus gelb 
= ahd. galo, mhd. gel, -wes, nhd. gelb; — gr. x^V ^- JC^^/i^ 
junge Saat, Gras, Kraut, x^oegoq f. x^o/c^o^, x^^^S grüfij g^lb^ 

^) Dass dazu die vedischen Sonnenrosse, die haritas, zu stellen und 
vom Glänze benannt sind, ist ebenso klar, als dass dieselben mit den gr. 
XaQiTig, deren Wesen durch ihren etymologischen Zusammenhang mit 
gr. /«(>*? gegeben ist, auch nicht die geringste Gemeinschaft haben. 
Auch die beliebte Ableitung des Subst. x^Rh^ von ;|ra/^w und die daraus 
resultirende üebersetzung Kampfesfreude und dgl. muss ich zurückwei- 
sen. Verwandtschaft in der Grundanschauung liegt ja vor, aber kein 
umuittelbarer Zusammenhang der usuellen Bedeutungen. In der Regel 
heisst X'^Qf^V bei Homer nichts weiter als Kampf; in einigen Fällen for- 
dert der Zusammenhang die Üebersetzung Mutk, deren etymologische 
Berechtigung aus p. 184 und andern Stellen zu entnehmen ist, auch^ aus 
lat. horior steh erweist. 
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U<i88, auch frisch, jugendlich, blühend, kräftig; — an. glaumr 
Lärm, Getöse, Lmt, gla1II^ra dröhnen vgl. nhd. grommde lern 
donnern. 

Sodann sind noch einige tertiäre Bildungen auf s und p 
vorzuführen. 

(Wf. ghars, ghras, ghals, ghlas): skr. harsh, hrsh erigeref 
exhilarare, Part. Perf. Pass. hrshita und hrshta eredtis', ghrsh- 
vis, ghrshtis Eber d. i. Zeuger \ lat. grämen f. ghrasmen (vgl. 
Omen f. osmen) = goth. an. as. ahd. mhd. nhd. gras; nihd. 
grans hervorragender Theil eines Körpers ; mhd. gelse schreien, 
gelster latU tönend; an. glaesa glänzend machen, mhd^ nhd. glas 
vitrum, mhd. glast und glins Glanz, 

(W{. gharap, ghrap, ghalap, ghalp, ghlap) : skr. hrap, hlap 
sprechen^ tönen {^^ lat. crepo); gr. xagonog hell, hellblickend; 
Xalenog schwer (Verbalbegr. heben, tragen) y xaleTcaho) zürnen 
vgl. oben p. 92; ahd. grävo, mhd. gräve, nhd. Graf d. i. „fib- 
her'', y,Edler'^, „ Erlauchter^ ^ ags. gelpe gloriari, superbire, mhd. 
gilfe, galf hell werden, von Farben und von Tönen gebraucht 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

a. Kat. der Trennung. 

(Wf. ghar, ghra) : gr. xwqiw weichen, xu)QÜja sondern, tren- 
nen, XVQ^S beraubt, entbehrend (besser hier als oben p. 194) ^ 
lat careo, x^QVS gering (hat mit x^^Q nichts zu thun), ahd. 
gorag, mhd. gorec elend, arm, mhd. gor Dünger, Mist; skr. 
ghar schmelzen, brennen schwankt zwischen der Vorstellung der 
Trennung imd der Unstätigkeit; — nhd. Gram Betrübnis (mhd. 
gram bedeutet Zorn und gehört mit grime, gram unter ß), 
mhd. nhd. gram feindselig. Ueber gr. x?ft}j'vi;jut und XQ^^^^ ^ 
oben p. 234 Anm. 

Als tertiäre Bildung gehört hierher skr. gharsh reibefi, 
kratzen. 

(Wf. ghur): skr. ghora furchtbar, goth. gaurs betrifft. 

(Wf. ghri): gr. x^/w ritzen, reiben., salben. 

(Wf. ghru): gr. x^cfeo f. x^a/w, äol. x^crt'w ritzen, verletzen, 
schädigen; ahd. grüem, mhd. grüwe, nhd. graue (unpersönl.), 
mhd. griuwelich , griulich , nhd. gräulich (greulich) horrendus, 
grausam crudelis. 
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(Wf. ghal): gr. x^^^f^ lösen, schlaff machen, intr. erseht äf- 
fen, x^^^S lohm, hinkend. 

(Wf. ghil): lit. gilus tief, goth. giltha Sichel (Verbalbegr. 
schneiden)', lat. hilum Kleinigkeit, Oeringfilgiges, 

(yft ghli): gr. x^«« schmelzen, zerfliessen, ^iliaiVai f. x^" 
ayjw 1. erweichen, auflösen, 2. erwärmen (Kat. der Unstätigkeit). 

(Wf. ghlu): gr. x^V Spott. 
ß. Kat. der Unstätigkeit. 

(Wf. ghar, ghra) : skr. jhar herabstürzen, jhara, jhari Was- 
ser Sturz i gr. x^Q^^ Tanz. Auf s weitergebildet ist lat. horreo 
f. horseo zittern, schausm, rauh sein, sich fürchten (in der Bed. 
starr emporstehen zeigt sich eine Anlehnimg an skr. harsh ert- 
gere); — mhd. grimme, gram wüthen, zürnen. 

(yfi. ghvar): skr. hvar (hval) sich beugen, schwanken, fal*- 
len, lat. varus f. hvarus krummbeinig. 

(Wf. ghri): mhd. grine, grein den Mund (in Leidenschaft) 
verziehen, nhd. greine weinend den Mund verziehen, grinse 
lachend den MuJui verziehen. 

(Wf. ghru) : Ut. griuvü stürzen, griaüju umstürzen, lat. in- 
grao hereinstürzen, hereinbrechen, gr. in:iX(fafo f. InixqotJ^ia an^ 
fallen, losbrechen (von heftigen Winden), C<^^7^^ f« S^X(nfVS 
sehr stürmisch. 

(Wf. ghal, ghla): gr. xoi'OgZorn, Galle; ahd. galla, mhd. galle 
Galle, überh. das Bittere, Böse (also mehr unter die Kat. der 
Trennung fallend vgl. an. galli Fehl, Mangel, Gebrechen, Scha^ 
den)j nhd. ndd. Galle quellige Stdle im Ackerland, Quelle. Lat. 
bilis f.* hvilis Zorn, Galle setze ich der Bedeutung w^en hier- 
her, obgleich das Wort eigentlich unter die Wf. ghul, ghval 
(ghvil) gehört. Lat fei mit gr. X'^^^ ^^ identifidren kann 
ich mich nicht entschliessen , da mir sonst kein Beispiel be- 
kannt ist, dass gr. x durch lat f vertreten wird; denn die Mei- 
nung, dass lat. fundo = goth. giuta zu setzen und so mit gr. 
%6(a in Zusammenhang zu bringen sei, ist, wie sich, unten zei- 
gen wird, gänzlich verfehlt. Ueber lat fei werden wir uns 
unten bei Behandlung der W. bhal zu Orientiren suchen.. Wirk- 
lich verwandt mit gr. x^^S ist lat. halo hauchen, athmen, an- 
helo (mit nasal Proth.) stark Athem holen^ schnaubm, keudien; 
— ahd. gluoju, mhd. glüeje, nhd. glühe brennen^ heiss sein. 
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(Wf. ghiil, ghval): skr. hval sich beugen, skwanhen, fdllm; 
nhd. Gaul equus (f^ gr. xaßdkXrjg, lat. caballus vgl. oben p. 229. 



Tertiäre Weiterbildungen auf s und p haben wir schon 
bei Gelegenheit mit aufgeführt. Viel zahlreicher als diese sind 
aber die Weiterbildungen auf gh, dh, bh, die wir aus dem 
Grunde hier abgesondert behandeln, weil bei ihnen gewisse 
eigenthümliche Gesichtspuncte in Betracht zu ziehen sind. Um 
diese klar zu stellen, setzen wir, dass durch Zutritt der drei 
Aspiraten gh , dh , bh d. h. eigentlich der drei Wurzeln gha, 
dha,.bha zunächst die Wurzelformen: 1) gharagh (ghalagh). 
2) gharadh (ghaladh). 2) gharabh (ghalabh) entstanden sind, 
und nennen diese die Grundformen. 

Diese zweisylbigen oder richtiger dreisylbigen Grundformen 
sind nun, dem Gange unserer Entwicklung zufolge, entstanden 
zu denken durch einen zweimal wiederholten Act isoplastischer 
Comjxysition , in der Weise, dass zuerst die W. gha sich mit 
W. ra (la) zu der secundären Wf. ghara (ghala) vereinigte, 
und diese neue Form dann abermals eine isoplastische Verbin- 
dung mit den Wurzeln gha, dha, bha einging. Bevor dieses 
aber geschah, hatte die Wf. ghara (ghala) in längerm Ge- 
brauche nicht nur sich so befestigt, dass sie als eine untrenn- 
bare Einheit empfunden wurde, sondern auch alle die laut- 
lichen Umbildungen an sich vollzogen, die wir eben kennen 
gelernt haben. Da diese nun, so bedeutend sie auch sind, doch 
nicht so weit gehen, dass dem Sprachgefühl das Bewusstsein 
ihrer Zusanunengehörigkeit und ursprünglichen Identität ab- 
handen konmien konnte, da sie demselben vielmehr nur als 
Spielarten derselben Grundform erscheinen mussten, so war es 1 
auch natürlich, dass dieselben als völlig gleichwerthige und ^ 
gleichberechtigte Formen nach Belieben in die neue Verbindung j 
eintreten durften, so dass z. B. der Grundform gharagh in der- ' 
selben oder in einer andern Sprache die Formen ghragh, gbrigh, j 
ghalgh, ghlagh, ghligh u. s. w. gegenüber gestellt werden konn- | 
ten. Von diesem Standpuncte aus wird man .nun manche Wff. 



Vierter Abschnitt. 239 

und Wörter als lautlich nah verwandt und gleichwerthig er- 
kennen, die auf den ersten Blick weit aus einander zu liegen 
scheinen. 

Sodann ist noch zu bemerken, dass derartige tertiäre Wur- 
zelformen mit anlautender und schliessender Aspirata densel- 
ben Gesetzen der Hauchentziehung unterworfen sind, wie wir 
sie für die secundären Wurzeln mit doppelter Aspirata oben 
p. 131 und sonst nachgewiesen haben. Man hat dies, so viel 
ich sehe, bisher nicht oder doch lange nicht genügend beach- 
tet, und auch dadurch ist Manches dem Verständnisse entgan- 
gen, was sich sonst unschwer hätte finden lassen. 

Das bezügliche Material sondern wir nach dem hinzutre- 
tenden Elemente oder, wie wir auch sagen können, nach den 
drei Grundformen. 

1. Grundform gharagh (ghalagh). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Ahd. chrago, mhd. krage ScMund, Hals, nhd. Kragen den 
Mals umschliessendes Kleidungsstück; mhd. kruoc, -ges, nhd. 
Krug f^ skr. karaka Krug; ahd. gurguU, mhd. nhd. gurgel 
Luftröhre^ Speiseröhre (doch vielleicht entlehnt aus lat gur- 
gulio) ; nhd. Gurke cucumis (lat. cucumis zu W. kam umschlies- 
sen oben p. 201). 

Gr. xoil£X£$ Eingeweide ; mhd. gilige, gilge Lilie (d. i. Um^ 
schlossene, was zu der Form der Blume, die wie aus einer 
Scheide hervorbricht, vortrefflich stirunt); lat legumen f. hle- 
gumen HiUsenfructU. 

Alle diese Wörter entwickeln ihre Bed. aus der Vorstel- 
lung der Umschliessung. Für die Kat. der Possessivität bietet 
sich nur mhd. krige, nhd. kriege erlangen, bekommen. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Gr. xapaf -F/aA/; lit. zalga Stange, goth. galga Galgen, 
Kreuzi — gr. x^^^og Erz (Verbalbegr. glänzen vgl. nexoQvd'^ 
fiivog ai&ortt x^^V H- ^^ 495 u. oft), lit. geleÄis Eisen; gr. 
xaXx^^^^ öfw/" etwas sinnen vgl. den Seher KdXx<^S ^i^d lit. 
ivelgti sehen; — ahd. chlingu, mhd. klinge, klanc, nhd. klinge, 
klang sonare. 

Zu gr. yXlxo^Ku streben scheint gestellt werden zu müssen 
mhd. kriege contendere, bellare, mhd. kriec, nhd, Krieg bellum. 
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c. Teladeiktische Grundflnschauimg. 
Gr. xa^a^g scharf, bissig, %a^Oüfa f. xotqooijfa scharf mar 
chen, einschneiden; — mhd. karc, -ges, nhd. karg gering, nicht 
freigdng, mhd. auch arg; — mhd. klinge 1. Schneide, Klingt 
eines Messers oder Schwertes. 2. Thal, Schlucht', — skr. garh 
taddn, Vorwürfe machen; ahd. clagom, clagSm, mhd. nhd. klage 
sein Schmerzgefühl äussern, anklagen. 

2. Grundform gharadh (ghaladh). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kai. der Possessivität und Passlichkeil^ : skr. gardh gierig 
sein, grdhyA Gier, goth. gredus Hunger, ksL gladü Hunger; — 
an. gjalda bezahlen, entrichten, goth. gilda in fragilda vergelten, 
erstatten, ahd. giltu, mhd. gilte bezahlen, erstatten, werth sein, 
nhd. gelte werth sein, wofür gehalten werden, 

(Kat. der Umschliessung) : zend. geredha Höhle, ksl. gradii 
Mauer, Hürde, Stadt, Haus, gr. x^Q^^ Oehege, Hof, lat. hortus 
Garten^) ^ an. gardhr Umzäunung, Gehege, goth. gards Haus, 
Hof^ ahd. garto, mhd. garte, nhd. Garten; lat cohors, -tis 1. 
Gehege, Hofraum, 2. (mit Uebertritt in die verwandte Kat der 
Dichtigkeit) Haufe, Menge; — ahd. gurtju, mhd. nhd. gürte 
eingere; — gr. x^Q^V ^<^^^* 

Gr. x^^S Darm, xo^dsg Eingeweide; ahd. gellida, gellita 
mhd. nhd. gelte Gefäss {für Flüssigkeiten); — lit glindas Lau- 
seeiy lat lens PL lendes f. hlens;« lat lens, -tis f. hlens Linse, 
glans, -dis Eichel (von der sie umschliessenden Kapsel benannt; 
an lautliche Identität mit gr. ßaXavog ist nicht zu denken). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Lat grandis gross (aU)^ gradus Stufe, gradior schreiten, 
gehen (vgL gr. azeixca zu nhd. steige); mhd. grät, PI. graete 
Stufe, nhd. Grat cacumen montis; as. grot, ags. engl, great, 

*) Lat. hortus aus gr. x^^oe entlehnt sein zu lassen ist kaum mög- 
lich wegen cohors, das doch niemand für eine Entlehnung aus dem Grie- 
chischen ansehen kann. Da nun letzteres unstreitig ' in die obige Reihe 
gehört, folglich auf die grdspr. Wf. ghardh zurückgeht, so muss zunächst 
für dieses, dann aber auch für hortus zugestanden werden, dass der ge- 
wöhnUchen Regel entgegen hier die zweite Aspirata, wie im Griechi- 
schen, durch die Tenuis vertreten ist Ebenso in lens, -tis. Vgl. übri- 
gens oben p. 210. . 
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mhd. gröz, nhd. gross; — skr. hrad tönen, an. grata, goth. 
grata klagen, weinen, mhcL gr4ze schreien (yon Wf. ghrad), ahd. 
chradam, mhd. kradem, kraden Lärm, Geschrei (von Wf. gradh) ; 

— gr. xfi^ (und x^I f. x^t^) Gerste, von Wf. gridh, dagegen 
von Wf. ghard: lat. hordeiun, ahd. gersta f. gert-ta, mhd. lüid. 
garste, vgl. ahd. gartja, mhd. nhd. gerte Schössling; gr. x^it^og 
Gras, Heu. Lat. hortor, das lautlich ebenfalls hierher gehört, 
yerwerihet die anadeiktische Grundanschauung in anderer Weise. 

— gr. xqvoog f. xfnrtjog entstammt von einer Wf. ghrud; as. 
cmd, mhd. kr&t, nhd. Kraut von einer Wf. grudh. 

Skr. hl&da Erheiterung, an. gladr froh, ags. gläd glänzend, 
fröhlich, engl, glad froh^ erfreulich*, mhd. nhd. glänz splendor; 
as. glitu, ahd. glizu, mhd. glize, nhd. gleisse glänzen; — gr. 
X^Xiduiv, lat. hirundo (Wf. gharadh) Schwalbe d. i. Tönende, 
an. gelta, ahd. gQlzöm, kelzöm, mhd. ergeize schreien. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Gr. xa^dpo Spalt, Schlucht^ Giessbach, x^Q^St '^^6 Geröll 
von Sand und Kies, lat grando Hagels ndd. Grand grober Kies- 
sand; engl, to grind mahlen, zerreiben, mhd. grmt, nhd. Grind 
Scabies; — mhd. grat, nhd. Gräte Fischgräte; — lat. rudus f. 
hrudus zerbröckeltes Gestein, Schutt, rudis f. hrudis roh (f^ 
cmdus); as. griot, ags. greöt Sand, Staub, ahd. griez, nhd. 
Gries, mhd. grAz, nhd. Grütze. Lautlich hierher, in der Bed. 
zu gr. %a^ad^a stellt sich mhd. grünt, nhd. Grund Vertiefung, 
Schlucht, fallt aber in seiner viel häufigem Bed. fundamentum 
unter anadeiktische Grundanschauung (Verbalbegr. sich stützen) 
und zeigt sich in dieser Bed. nächstverwandt mit ags. grindel, 
ahd. grintil, mhd. grintel, grindel Bieget, Balken, Stange, vgl. 
auch den Bergnamen Grindel. 

Auf die Kat. der Unstätigkeit sind zurückzuführen skr. 
hrada Wasser, See, Teich ^) und skr. hrdaya, härdi Herz «^ 
gr. xagdia, XQadia zu HQadaivo) schwingen. 

Gr. x^^^^^ f* X^^^y^ Hagel; lat. gladius Schwert; mhd. 
glat, nhd. glatt ISvis; ndd. Kladde ünreinigkeit, Schmutz; an. 
geldr castrirt, unfruchtbar, mhd. gelde unfruchtbar. 



^) Ein Bach in der Nähe Göttingens heisst Garte. 

H. D. MttlUr. Indogerm. Spra«hbaa f. X6 
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3. Grundform gharabh (ghalabh). 

a. Paradeiktisclie Grundanschauung. 

Skr. grab (=r grdspr. grabh), lit. grebiü fassen y greifen, 
skr. garbha Mutterleib, Schooss; an. krabbi, ags. crabba, engl, 
crabbe, ndd. Krabbe und davon ahd. chrepazo, crebizj mhd. 
krebez, krebz, ndd. Krebet, Kreft, nbd. Krebs Cancer (auch eine 
Art HamiscK). . 

Gr. kyxqi^mw nahe kofnmen, angreifen; goth. gteipa, ahd. 
grifu, mhd. grife, nbd. greife. 

Gr. yXatpvgog hohl. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. garbha, gr. ßQ€q)o$ (f. yfQsq>og) Kind, Junges, insbe- 
sondere (worauf das homophone Siihst gsxhhs, Mutterleib ein- 
gewirkt hat) das ungehorene\ goth. kalbo, as. kalf, engl, calf, 
ahd. calp, chalp, mhd. kalp, nbd. Kalb. Vgl. auch das mund- 
artliche Krabbe Kind. 

c. Teledöiktische Grundanschauung. 

Skr. jarbh, jrbh, jarinbh, jrmbh hiare, aperire; gr. ygcup^ 
ritzen , eingraben , ylaqxo (die Erde) aufscharren^ yXvqxa ein- 
graben, sehnüzen; lat gloher glatt, kahl, gluho abschälen; lit. 
grebju schrappen, aushöhlen ^ ksL grehq, grabjm, schaben, käm- 
men, goth. graba, ahd. grabu, mhd. nhd. grabe; ags. ceorfe, 
•mhdL nhd. kerbe einschneiden; as. kliobhu, ahd. cliobu, mhd. 
kliube spalten, mhd. nhd. khdt Spalte. 

Griech. xaQgxo zusammenziehen, einschrumpfen lassen; m. 
kreppa, ahd^ krimfu, mhd. krimpfe, krsimpt zusammenziehen, 
ahd. chramph, cramf gekrümmt, ahd. crapho, mhd. krapfe 
Haken, Klammer, mhd. nhd. krampf. Vgl. auch an. klömbr, 
mhd. nhd. klammer (f. klamber). 

C. Wff. gar, gir, gur (gvar), gra, gri, gr'u,"*' 
gal , gil, gul (gval), gla, gli, glu. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

a. Absolute Auffassung. 

Gr. dydqta safnmeln, versammeln ; skr. grama Haufe, Schaar 

= mhd. kr4m Kaufmannswaare (vgl. gr. ayoQa verkäufliche 

Sachen, Lebensmittel); — lit. gratas, grötas nahe bei einander, 

dicht zusammen; skr. gränth knüpfen, aneinander reihen^ gra- 
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thita geballt^ dick; lat. grosaus f. grotsus dick (^^ crassus f. 
cratsus)^ grex Schaar^ Menge, Heerde. 

Skr. jala starr^ kaU, lat. gelu Kälte, gelidus kalt, an. kala 
frieren, ahd. chuoli, mhd. küele, nlid. kühl, goth. kalds, nihd. nhd. 
kalt, vgL lat. coBgelare verdichten^ verhärten ; — skr. gula Bäl- 
len, an. kula Ballen, Geschwulst, ahd. kol, koli, mhd. kol, köle, 
nhd. Kohl; mhd. kiule, nhd. Keule; (durch Betacismus von Wf. 
gulu) ahd. cholbo, mhd. nhd. kolbe Ketde (f^ lat. clava); nahe 
stehen, doch aus Wf. glu entwickelt: ahd. chleo, mhd. klS, Gen. 
klßwes, nhd. Klee, von seinem dicken Blüthenkopfe benannt, 
skr. glau BaUen^ Kugel, ahd. cliuwe, chliuwe, mhd. klüwen, 
klinwel Knäuel, Kugel, lat. globus Kugel, Ballen^ Kloss, glSba 
f. glaiva.aus gUva Klumpen, Hausse, engl, club Keide, Menge, 
Vereinigung, nhd. (ndd. ?) Klump Kloss, Klumpen Masse, Ballen. 
Aus einer tertiären. Wf. glud erklärt sich mhd. klöz (zu son- 
dern von kliuze spalten)^ nhd. Kloss, ndd. Klüten. Die Wf. 
glu zeigt in lat. glüten Leim^ Band, Verbindung, glutino, con- 
glutino zusamtnenleimen , zusammenkl^en , zusammenfUgen eine 
Bedeutung, die uns hinüberführt zu ahd. clibu, mhd. klibe 
haften, festsitzen und £Lhd. chleibju , mhd. kleibe zusammenlei- 
men, ahd. chlSbem, mhd. klebe heften, nhd. klebe heften, zu- 
sammenleimen. Auch lat. glisco dick, fett werden, anschwellen^ 
sich mehren darf wohl an diese Vorstellungsreihe angeschlossen 
werden. 

ß. Anaphorische Auffassung. 

Skr. jar^) sich näh-ern, j&ra Liebster, Buhle \ lat. germanus 
Bruder, germana Schwester, congruo übereinstimmen, passen 
(streng zu sondern von ingruo vgl. oben p. 237) ; gr. dyQetio 
fangen, erbeuten. 

Gr. yaXowg f. yaXoftog, yalog, lat. glös £ glaus, altböhm. 
zelva Mannsschwester d. i. Angehörige; gr. yXmaaa f. ylwyja 
u. s. w. vgl. oben p. 132; SMch ^yXw^vg siiss und yXdyog, ydXa, 
lat. lac f. glac Milch scheinen hierher zu gehören und auf den 

Begriff der Süssigkeit zurückgeführt werden zu müssen. 

* 

^) Dieser skr. Verbalwurzel nächstverwandt ist die gr. Coivjüncrtion 
yaQ, die allein diese Wf. auf pronominalem Gebiete repräsentirt. Lat. 
congruo bietet in verbaler Form genau dieselbe Bed., welche wir oben 
p. 171 für yttQ als die ursprüngliclie festgestellt haben. 

16* 
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y, Eat. der Umschliessung. 

An. kjami, ahd. kemo, chemo, mhd. kerne, nhd. Kern d. i. 
fyder Eingeschlossene^^ (^ gr. xiQvog u. s. w. oben p. 223); — 
skr. gar, girati, gilati schlingen ^ schlucken d. i. in sich fassen, 
gr. ßoQa Frass, ßißQfoaxia essen^ lat. voro f. gvoro verschlingen', 
skr. gala = lat. gula, ahd. kelä, mhd. kel, nhd. Kehle; skr. 
gargara, gr. yeQyeQog^ lat. gurgula, ahd. querechela, querdl 
Schlund, Ourgel; gr. yogyvQa unterirdisches Gefängniss (^^ lat 
carcer). Eine Weiterbildung auf s bietet sich in gr. yi^^ i 
ysQCov leichter^ von Ruthen geflochtener Schild, Wagenkorb, ahd. 
chursina, chrusina, mhd. kürsen, kürsit Kleidungsstück wm 
Pelzwerk ^), wovon mhd. kürsenaere, nhd. Kürschner. Auf eine 
Wf grand geht lit grandis Ring^ Armband, Reif, ahd. chranz, 
cranz, mhd. nhd. kränz. 

Skr. gal tegere; lat. galea Helm (f. galeva vgL palea Spreu 
zu skr. pal&va Spreu ^ Wf. palu vgl. gr. 7$alvvoi); skr. gok 
kugelförmiges Gefäss, gr. yavlog rundes Gefäss^ an. kjoll, ahd. 
Idol, chiol, mhd. kiel Schiff (zu sondern von mhd. kil Stengd, 
Federkiel und kil, nhd. Keil; ersteres geht auf anadeikt., letz- 
teres auf teledeikt Grundanschauung); gr. yvaXov Panzer, yv- 
liog Tornister, an. kyll, ahd. kiulla, chiulla Sack, Tasche, Ran- 
zen (f^ lat. culleus). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. giri f. gari, zend. gairi, ksl. gora Berg vgl. den Berg- 
namen Faqyaqov^ skr. agra Gipfel, Spitze, das Oberste, Anfang, 
dem sich lautlich eng anschliessen skr. ajra, gr. dygog^ lat 
ager, goth. akrs, ahd. Acker, doch auf den Verbalbegr. hervor- 
bringen gehend, wie durch gotii. akran Frucht d. i. Hervorge- 
brachtes unzweifelhaft festgestellt wird; vgl. auch lat. germen 
j^o^, Keim, an. kom, goth. kaum, ahd. com, chom, as. mhd. 
nhd. kom Getreide (zu scheiden von goth» kauma, nhd. Kom 
in Sandkorn u. s. w. zu Wf gar zerreiben)\ — skr. garu, gum, 
gr. ßa^g f. yfciQvg, lat gravis (aus Wt gm), goth. kaums 
schwer (Verbalbegr. heben, tragen); — skr. garva Hochnudk, 
garvara hochmüthig, gr. yavQog (von W£ gur) stolz, Obermüthig; 



^) Näher noch steht diesen deutschen Wörtern gr. ßv^a (von Wf. 
gvars) jffauty Feü, 
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— gr. iyeiQw wecken (=± aufstehen machen)^ auch, wie lat. ex- 
cito, aufrichten, bauen. — Skr. gar rufen, anrufen, preisen, 
loben und jar rufen, anrufen, knistern, rauschen fuhren uns 
hinüber einmal zu gr. yigag Ehre, lit. girgiü rühmen, sodann 
zu gr. yrjQvg Stimme, Ut garsas Stimme ^ lat. garrio £ garsio 
schwatzen, ahd. kerru, cherru schreien, grunzen, uHehern, rau- 
schen, knarren, queru, chweru, cheru seufzeny mhd. kirre, quirre 
tonen, schreien, rauschen, ndd. quarre schreien (von kleinen Kin- 
dern gebraucht). An gr. yiQovog, lat grus Kranich lehnen 
sich an ahd. cräju, chrdju, mhd. kraeje, nhd. krähe, ahd. chrft, 
nhd. Krähe, ahd. cbranah, mhd. kranech, nhd. Kranich (^^ gr. 
xoQiavT], lat. comix). Von einer Wf. gri entstammt mhd. krte, 
krei, wovon mhd. krize, nhd. kreische und mhd. kdste laut 
rufen. An eine Entlehnung von französ. crier ist um so weni- 
ger zu denken, da die Wf. gri mit nahverwandter Bedeutung 
vorliegt in dem !Eiigennamen JlpaZxot^), lat. Graji; denn diesem 
vindicire ich, wie so manchem andern Volks- und Stammes- 
namen, die Bedeutung „Edele^S „Erlauchte^^ Wir haben hierJalso 
einmal wieder den Fall, dass urdeutsches Eigenthum für Lehngut 
aus der Fremde ausgegeben wird. — Tertiäre Bildungen auf 
g und k finden sich in skr. garj schreien vgl. nhd. krakele 
gackern und an. klalca schreien, wehklagen, und in lat graculus 
Dohle, gracillo gackern, wozu sich stellen ahd. chrac, mhd. nhd. 
kraoh Schall (mhd. auch klac), mhd. nhd. krache, nhd. krächze 
(begrifflich zu sondern von mhd. krac Eiss, Spalte, krache 
reissen, springen). Zu gr. xQa^w, nXd^w stehen diese Wörter 
in einem paraphonen Verhältnisse. 

(Wf. gal) : gr. dydXXw verherrlichen, ehren, yeXdw f. yskaaw 
lachen, glänzen vgl. lat rideo lachen, strahlen, glänzen und die 
von der paraphonen Wf. ghlas entstammenden mhd. Subst 
glast, glins Glanz; — lat gallus Hahn^ gallina Henne, vom 
Krähen und Gackern benannt, wie sich ergibt aus an. källa, 
engl, to call rufen, ahd. challöm, mhd. kalle schumtzen, laut 
sprechen. Das Volk der Galli hat sich diesen Namen, der na- 



*) Zu dieser Bildung aus Wf. grik vgl. die in lat graculus, gracillo 
sich zeigende Wf. grak. 
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türiich auch hierher gehört, in demselben Sinne beigelegt, vrie 
die FfälTioi den ihrigen. 

(Wf. glu): gr. dyXaog f. dyXafog strahlend, herrlich, rühm- 
voll, yXavxdg glänzend; lat glosia f. glausia Buhm steht zu gr. 
xliog f. xlefog in dem Verhältnisse der Paraphonie, nicht der 
Ableitung durch angebliche Erweichung des k zu g. Die Binn- 
liche Grundanschauung hat sich erhalten in dem durch Beta- 
cismus und Nasalirung gebildeten Yerbum ahd. climbu, chlim- 
bu, mhd. nhd. klimme steigen, dem sich das nhd. Subst. Klippe 
scaptdtis anschliesst. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 
a. Kat der Trennung. 

Skr. jar zerbrechlich, morsch werden oder machen, geminirt 
jarjara zerfetzt, wozu sich stellt mhd. kranc schwach, gering, 
krank und mhd. krac Riss, Spalte, krache reissen, springen; 
lit. gima, goth. qaiirnus, ahd. chwima, quirn, mhd. kürne, küm 
Mühle (Verbalbegr. zermalmen); goth. kara Sorge, as. kara 
Leid, Kummer, Wehklage^ ahd. chara Wehklage, goth. karo 
sich kümmern, ahd. charöm, charem, mhd. kar trauern, Hagen; 
ahd. kerju, mhd. ker, nhd. kehre fegen, reinigen {^=ü^ gr. xopcw). 

Auf eine Wf. glu geht zurück ahd. chliwa, chlia, mhi 
kliwe, klie, nhd. Kleie furfur, ahd. chläwa, mhd. klä, nhd. 
Klaue, Verbalbegr. kratzen, zerreissen vgl. mhd. kliuze ausein- 
ander reissen, spalten. Auch lat. gleba in der Bed. SchoUe 
(vgl. nhd. Scholle zu mhd. schelle zerschlagen) wird hierher zu 
ziehen sein. 

ß. Kat. der ünstatigkeit. 

Gr. yvQog gekrümmt, gebogen; nhd. kauere, engl, to cower 
zusammengekrümmt sitzen, mhd. nhd. quer obliquus, ahd. kerja, 
mhd. kere, nhd. kehre wenden, umdrehen, mhd. quirrel, nhd. 
Quirl Rühr Stab; mhd. krus, nhd. kraus; gr. yqvnog gekrümmt 
= ahd, chrumb, mhd. krump, nhd. krumm, dem sich (mit un- 
verschob, p) anschliesst mhd. krüpel, nhd. Krüppel Gelähmter, 
Verstümmelter, wo aber wieder die Kat der Trennung zur Gel- 
tung konmit. Den schon mehrfach wahrgenommenen nahen 
Zusammenhang der Begriffe drehen und brennen (vgl. oben 
p. 192 und 232) finden wir auch hier in skr. jvara Glut, lit. 
garas Dampfe skr. jval glühen, wozu sich stellen ahd. kolo, 
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eholo, kol, mhd. kol, nhd. Kohle. Die Verwandtschaft hinwie- 
derum dieses Begriffe mit dem Begr. fliessen zeigt aufs neue 
die freilich auch andere verwandte Verbalbegriffe ausdrückende 
W. gal, gval in skr. gal herabträufeln, abfaüen, verschwinden, 
gr. ßaXXw werfen, schleudern, »ich ergiessen (so namentlich ela- 
ßdXha^ ifißdkXw); lit galas Ende, ahd. quahn Ende, Tod; lit. 
gela Schmerz, ahd. quäla, mhd. quäle, nhd. Quäl tormentum, 
dolor, Bhd. quelju, mhd. quel, nhd. quäle tarquere; ahd. quillu, 
mild. nhd. quille scaturire, nhd. Qualm Dampf Es muss aber 
hervorgehoben werden, dass die genannte Wf. sich keineswegs 
auf teledeiktische Grundanschauung beschränkt. So z. B. be- 
deutet mhd. nhd. quille auch anschwellen (paradeikt. Grund- 
ansch.), mJid. qualle grosser Kerl (anadeikt. Grundansch.), und 
namentlich wird man, wenn man die Ctomposs. des gr. ßdlXot 
etwas schärfer ins Auge fasst, bald einsehen, dass sie zum 
Theil mit dem Simplex gar keine begriffliche Gemeinschaft 
haben wie z. B. dvaßdXlo/naL sich erheben, anfangen, diiq)ißdXX(a 
umlegen, anziehen, umfassen, i/ußdXXo) einfügen, hineinthun, ein- 
geben u. s. w. Dies indessen genauer zu verfolgen, möchte hier 
nicht am Orte sein. 

Noch haben wir uns auszusprechen über gr. y^Qag Alter, 
yiQfov Greis, die von F. I, p. 72 zu skr. jar gebrechlich, morsch^ 
(alt) werden gestellt sind. Auf den ersten Blick mit vollem 
Rechte, da ja in ähnlicher Weise lat. senex Greis zu senesco 
schwach werden^ hinschwinden zu gehören scheint. Allein ge- 
rade diese Parallele führt auf ein anderes Resultat, denn lat. 
senex kann nicht getrennt werden von skr. sana ewig, aU und 
lat. senesco in der angegebenen Bedeutung (denn in der Bed. 
alt werden gehört es ohne Zweifel zu senex) ebenso wenig von 
ahd. senju languere^ mhd. sen sich grämen, härmen. Es durch- 
kreuzen sich also hier einmal wieder zwei homophone Wurzeln, 
allerdings nicht ganz zufällig, da die Vorstellung der Hinfällig- 
keit sich gar leicht mit dem Begriffe des (höhern) Alters ver- 
bindet. Indessen die Begriffe „alt" und „Alter" aus jener Vor- 
stellung hervorgehen zu lassen, ist dennoch die Sprache kei- 
neswegs gesonnen; vielmehr entwickelt sie dieselben aus der 
Vorstellungskategorie der Dauer. Das zeigt uns ausser dem 
schon genannten skr. sana auch lat. aetas zu goth. aivs Ewig- 
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keU und goth. alds Älter^ MenschenaUer, Zeit, Ewigkeit, as. al- 
dar Leben, Ld>enszeit, ahd. altar, mlid. a,lter Zeitalter, Greisen- 
alter, Vorzeit, welche letztere Wörter zunächst zusammenhän- 
gen mit gr. aXd'(o heilen und lat. alo ernähren ^ erhalten, in 
denen die der Vorstellung der Dauer nächstverwandte Kai der 
Integrität zum Ausdruck kommt. Wir werden also auch wohl 
für gr. yrjqag, yiqtnv eine Verbalwurzel gar mit der Bed. dauern 
voraussetzen müssen, um so mehr da eine paraphone W. kar 
aus gr. uMiQog f. xaqjog und dem deutschen Verbum harre sich 
erschliesst vgl. oben p. 221. 



Zweite Eiiilage. 

Die Yerwendung der W£ ta, dha, da fiir paradeiktische 
und anadeiktiflche Grondanschaaiing haben wir bereits oben 
§ 16 — 19 nachgewiesen. Es gilt jetzt zu zeigen, dass dieselben 
nicht minder für teledeiktische Grundanschauung in Gebrauch 
genommen sind, und zwar sowohl in pronominaler als in ver- 
baler Sphäre. 



Erster Abschnitt. 

Die Wf. ta, welche wir hier voranstellen, dient für tele- 
deiktische Grundanschauung — zur Bezeichnung der Entfer- 
nung von einem Orte — in dem Suff. skr. -tas, lat. -tus van 
— her (z. B. coelitus vom Himmel her) ^), dem ein selbständi- 
ges (mit Prothese ausgestattetes) Pronominaladverb in skr. atas 
hincy inde zur Seite steht Dass davon skr. atha dagegen, 
aher^)^ lat at aber nicht getrennt werden kann, ergibt sich 
aus dem, was wir oben p. 15 über das Verhältnis der deutschen 
Conjunction aber zu skr. para, apara remotiM, alius^ gotL 
fairra, mhd. ver, nhd. fem u. s. w. gelernt hab^i. Identisch 
mit skr. atha, lat. at ist aber auch gotL ith aber^ mit dem 
prothetischen Vocal i, den wir oben p. 137 in zend. itha, lit. 
it, lat ita schon kennen gelernt haben, und dass mit diesem 
wiederum goth. aiththau oder in engstem Zusammenhange steht, 
lehrt schon lat aut oder neben autem aber und bestätigt ahd. 



^) Im Griech. entspricht -tos in ixrog — isoplastisohe Composition 
vgL oben p. 151 Anm. 

*) Dass skr. atha auch dann, sodann bedeutet und in dieser Bed 
dem lat. et entspricht, ist oben p. 135 gezeigt. 



250 Zweite Einlage. 

odo, edo, mild, ode, od durch seine lautliche Identität mit lat 
at, skr. atha aber. (Im Oberharzischen und Schlesischen Dia- 
lect wird noch heutiges Tags oder für aber gesagt.) 

Eine genau entsprechende Bedeutungsentwicklung zeigt die 
secundäre Wf. tar (atar). Denn diese bezeichnet* in gr. areq 
(ategS-ß) abgesondert, getrennt, ohne, atisser unzweideutig die 
Trennung i), bietet in gr. avaQ eine dem lat. at, skr. atha ent- 
sprechende Bedeutung utid- stellt sich in ahd. odar, mhd. nhd. 
oder dem goth. aiththau zur Seite. Weiter ergibt sich aus 
der Identität der deutschen Gonj. aber mit skr. apara alius, 
dass von gr. ärag aber das lautUch genau entsprechende as. 
ödhar, ags. odher, engl, other aUer, alius nicht getrennt wer- 
den kann, und von da kommen wir zu der Erkenntnis, dass 
in skr. antara, gotL anthar, ahd. andar, mhd. ander alter nichts 
Anderes zu suchen ist, als die Wf. tar(a) mit nasalirter Pro- 
these. Dieselbe Wf. , jedoch mit dem prothetischen Vocal i, 
liegt auch vor in skr. itara der andere, woran sich anschUesst 
lat. iterum abermals und iteiro wiederholen vgl. ahd. avarom, 
avarju, mhd. avere, ävere wiederholen. Nah verwandt ist fer- 
ner die schon oben p. 151 auf die Wf. tar zurückgeführte lat. 
Präposition inter; denn dieselbe wird nicht bloss, dem skr. an- 
tar entsprechend, für die paradeiktische Kat. der Umschliessang 
verwendet, sondern bezeichnet namentlich als Verbalpräfix z. B. 
in interficio, ini^Amo tödten, intereo unikommen, vergehen, in- 
termittö aufhören, ablasen, interrumpo unterbrechen, zerbrechen, 
internosco unterscheiden, dem Präf. dis- {aus einander) in der 
Bed. genau entsprechend, unzweideutig Trennung und Sonde- 
rung, gehört also insoweit der teledeiktischen Grundanschaanng 
an. Aehnliches gilt von der Präpos. trans, tra-, die, unbescha- 
det ihrer oben p. 151 besprochenen anadeiktischen Bedeutung 
als Präfix in transfigo, transfodio durchbohren zur Bezeichnung 
der Trennung, in transfiguro, transformo umgestalten in der 
Bed. anders gebraucht wird und auch, wo sie in selbständigem 
Gebrauch jenseits bedeutet, teledeiktische Grundanschauung 
deutlich hervorkehrt. Das lautlich damit identische goth. Suffix 



^) Im L^t. entspricht -ter in praeter ausser und -tra in extra üub- 
serhalb — isoplast. Composition vgl. oben p. 151 Anm. 
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thro in thathxo inde, hyathro unde, aljathro aliunde bietet 
dann wieder dieselbe Bedeutung, wie das vorhin besprochene 
Suffix skr. -tas, lat. -tus. 

Wir kehren noch einmal zu goth. aiththau oder zurück. 
Man wird wohl schwerlich fehlgreifen, wenn man annimmt, 
dass diesed Wort zunächst durch Yocalsteigerung aus iththu 
hervorgegangen, dieses aber in ith-f-thu zu zerlegen ist. Das 
erste Glied dieses Gompositums mit ith aber zu identificiren 
wird gerechtfertigt durch die nahe Verwandtschaft oder viel- 
melir ursprüngliche Identität der disjunctiven Conj. oder und 
der adversativen Conj. aber, welche wir vorhin aufgewiesen 
haben. Dem entsprechend wird das zweite Glied = skr. tu 
oier zu setzen sein, so dass also eine isoplastische Gomposition 
oder besser eine Gemination vorUegt, nicht viel verschieden 
von lat. atat Dieses tu ist nun seinerseits nicht zu scheiden 
von dem Pronomen tu, skr. Nom. tvam, zu dem es sich mcht 
anders verhält, als gr. dXXd zu dem Pronomen aXXog^ oder 
mit andern Worten, das Pronomen tu bedeutet ursprünglich 
der andere. In gleicher Weise verhält sich skr. atha dagegen, 
aber zu dem Personalsuffix -tha, welches im Skr. und Zend 
zur Bildung der 2. Pers. Sing, dient, folglich du bedeutet. 

Für die Wf. da wird teledeiktische Grundanschauung er- 
wiesen durch gr. di aber ^) , sodann durch die lat. Präpos. de 
von, von — herah *). Dass von dieser das Ablativsuffix d, wel- 
ches im Skr. nur den auf a auslautenden, im Lat. auch andern 
Stämmen angehängt wird, nicht getrennt werden kann, liegt, 
meine ich, auf der Hand. Doch wird man wohl wegen der 
im Skr. regelmässig eintretenden Verlängeruug des Vocals und 
wegen des consonantischen Schlusses auf die Form ad f. ada 
(^iväd == ^iva+ad) zurückgehen müssen. Wie wir nun aber 
oben p. 115 skr. ud auf, hinauf aus der Grundform ad, ada 
haben hervorgehen sehön, so werden wir auch skr. ud am, 

*) In der Verbindung 6 jn^v — 6 6i hic^ üle wird man kaum um- 
hm können, es durch dort zu übersetzen. Zieht man daraus die Conse- 
quenz, dass dem entsprechend fi^v hier bedeuten müsse, so weise ich 
dieselbe nicht zurück. 

') Ich erinnere daran, dass die Vorstellung der Abwärtsbewegung 
unter die anadeiktische Grundanschauung fallt vgl. oben p. 204. 
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hinaus, goth. ut, ahd. mhd. üz, nhd. aiis durch die Mittelformen 
ad, ada mit lat. de in Zusammenhang zu .bringen haben, hl 
der Bedeutung dem gräcoitalischen ek entsprechend, entwickelt 
sich dieses ud durch isoplastische Composition mit W. ra zu 
an. utar, ahd. üzar, mhd. uzer, nhd. ausser, durch Antritt des 
Gomparativsuffixes zu skr. uttara, gr. vazßQog später, woyon 
vateqiw zu spät- kommen, nachstehen, ermangeln; das Qriechische 
bildet auch einen Superlativ vOTotog der letzte, äusserste^ hin- 
terste. 

Eine Wf. di ergibt sich aus dem lat. Präf. dis-, di-, das 
die Vorstellung der Trennung sowohl in absoluter, als in ana- 
phorischer Auffassung ausdrückt vgl. z. B. dirumpo, discedo. 
Aus dem Griechischen schliesst sich an die Präposition iia 
(mit epithet Vocal), insofern sie, mit dem Genitiv verbunden, 
bedeutet in einem Zunschenraume, in einer Entfernung von, doch 
auch in Ctomposs. wie dialvo), diaiQM^ wo sie genau dem lat 
dis- entspricht. Dass die Präpos. did daneben, sofern sie ive- 
gen, vermittelst bedeutet, auf paradeiktische Grundanschauung, 
sofern sie entlang, über -— hin zu übersetzen ist, auf anadeikti- 
sche Grundansch. zurückgeht, will ich nur im Vorbeigehen an- 
deuten, da die daraus sich entwickelnden verbalen Functionen 
der W. di schon früher besprochen sind. 

Für die Wf. du ergibt sich Verwendung für teledeiktische 
Gruüdanschauung aus skr. dura (Comp, daviyams, Superl. da- 
vishta) fern. Sodann ist anzuführen das Zahlwort skr. dva, in 
Zusammensetzung Avä, und dvi, gr. di;o, lat. duo, in Zusammen- 
setzung du (z. B. duplex) oder bi aus dvi (z. B. biformis), 
goth. tvai, tva, ahd. zwene, zwo, zwei, mhd. zwSne, zwo, zwei, 
nhd. zwei; denn dass dieses Zahlwort eigentlich auseinanderj 
getheilt bedeutet, zeigt beispielsweise das nhd. Wort entzwei. 
Zu trennen ist davon nicht das Präfix skr. dus, gr. dtg^ goth. 
tuz, ahd. zur, das analog den deutschen Präfixen miss- und 
ver- in negirendem Sinne gebraucht wird^). 

Die Wf. dha in hierher gehöriger Bedeutung bietet das 



^) Ob gr. Sotos zwiefach aus Soi^og oder aus dojfios hervorgegangen 
ist, kann zweifelhaft sein. Für letzteres spricht lat. dubius f. duTios- 
Gr. ^laaog f. dßirjos entspiicht skr. dvitiya, zend. bitya. 
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gr. Sufif. d'€{v). Dass daran das Pronominaladverb h^&ev ^ich 
schliesst, und die vortretende Sylbe als nasalirte Prothese zu 
fassen ist, bedarf wobl keines weitern Beweises. Da dasselbe 
nun bekanntlich sowohl demonstrativisch als relativisch f^eflasst 
werden kann („von da'', „von wo**)^ so ergibt sich, dass ihm 
in^ Lateinischen sowohl inde als unde entspricht (vgl. ita nnd 
nti oben p. 137). Freilich hat man in der Meinung, dass das 
Lateinische seine Relativa stets aus der Pronominalwurzel ka 
(qua) bilde, die Form unde aus cunde herleiten wollen und 
dafür auf alicunde, sicunde sich berufen, doch mit Unrecht 
Denn einerseits existirt auch eine Form aliunde, die viel häu- 
figer gebraucht wird, andererseits begreift es sich, dass ali^ 
cunde in alic-unde = aliqu-unde und dem entsprechend si- 
cunde in sic-unde =s siqu-unde zerlegt werden darf, und dass, 
da der Pronominalstamm qua auch ohne Zufiigung von ali- in- 
definiter Verwendung fähig ist, letzterer allein zur Bezeichnung 
der indefiniten Bedeutung vor unde treten konnte. Genau ent- 
spricht das deutsche Präfix gotL and, ahd. ant, mhd. ant, ent, 
nhd. ent, das gewöhnlich Entfernung und Trennung (z. B. ent- 
gehen, entkommen, entlassen), seltener, auf die goth. Präposi- 
tion and (= gr. h^d'a vgl. oben p. 127) zurückgehend, die 
Richtung auf etwas hin (z. B. entgegen) bezeichnet. 

Dass auch eine Wurzelform dhi für teledeiktische Grund- 
anschauung in Gebrauch gewesen ist, beweist das im Gothi- 
schen erscheinende^ dem vorhin angeführten lat. dis- u. s. w. 
in der Bedeutung entsprechende Präfix dis und wird bestätigt 
durch das Personalsufiüx der 2. Pers. Sing. Imper. skr. dhi, gr. 
S'ij das natürlich du, also wie das Personalpronomen tu ei- 
gentlich der andere bedeutet. Das könnte auf die Meinung 
fuhren, dass auch das oben p. 128 besprochene gr. Suffix 9a 
als Bezeichnung der 2. Person zu fassen sei; es wäre dann 
das Personalsuff. doppelt gesetzt (vgl. I^ßta^cr s» ^«t^ aus 
ix^OL'\'9a)\ doch halte ich die a. a. 0. gegebene Erklärung 
für zutreffender. Gleichwohl ist auch der Wf. d'a die Bedeu- 
tung der andere zu vindiciren; denn sie erscheint in gr. #a- 
'VBQog^)^ das durch isoplastische Composition aus i^a+tara 



') lieber die Richtigkeit dieser Nominativform wturde schon im 
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(teQo) eben so hervorgegangen ist, wie lat. alter aus al (alias) 
-|-tara, gr. devtegog aus dev (du)4*tara. 

Da die lai Präposition de nicht bloss Entfernung und 
Trennung, sondern auch Abwärtsbewegung bezeichnet, und 
hierin nur eine Modification der teledeiktischen Grundanschau- 
ung zu sehen ist, so erkennen wir, dass in skr. adhas unten 
dieselbe Wf. dha enthalten ist, welche in gr. -^«(y), &f^Bv le- 
diglich für den Ausdruck der Entfernung und Trennung yer- 
wandt wird. Zu skr. adhas stellt sich, durch ra isoplastisch 
erweitert, skr. adhara und (mit Nasalirung der Prothese) lai 
inferus, infra, goth. undar (vgl. goth. dal in dalath abwärts, 
hinab, dalatha unten\ ahd. uiitar, undar, mhd. under, nhd. un- 
ter und ahd. undenän, mhd. unden,. unde, nhd. unten, letzteres 
ohne ra und folglich näher an skr« adhas sich lehnend. Dabei 
ist aber nicht zu übersehen, dass mhd. under, nhd. unter als 
Präfix, ganz dem lat. inter entsprechend, auch zum Ausdruck 
der Sonderung und Trennung dient, vgL die nhd. Yerba unter- 
brechen inierrumpern, untergehen interire, unterscheiden, unter- 
sagen, unterlassen u. s. w. 

Da die indefinite Bedeutung der Pronominalwurzeln aas 
der teledeiktisdten Grundanschauung hervorgeht, so darf jene 
ohne weiteres auch für unsere Wurzelformen vorausgesetst 
werden. Sie lässt sich aber auch direct nachweisen. Für die 
grundsprachliche Form ta haben wir sie schon kennen gelernt 
in dem, mhd. Präfix de in dekein oben p. 188. Ganz ebenso 
tritt mhd. ete-, etes- vor die Pronomina wer, waz, wk u. a w., 
um gleich lat. ali- die indefinite Bedeutung hervorzidieben und 
zu verstärken, vgl. nhd, etwas, etwa; in mhd. etelich, eteslidi, 
etslich, nhd. eüich ist ohne Frage darin allein der Träger der 
indefiniten Bed. zu erkennen. Nach dem Gesetze der Lautver- 
schiebung entspricht aber mhd. ete, etes genau einem grund- 

spr. adha (gr. Svd-ev), adhas, von dem teledeiktische Bedeutung 

' ■ ' 
Altertkum gestritten vgl. Pape, Lex. s. v. Für uns kann es nicht ent- 
scheidend sein, dass griechische Grammatiker, gewohnt das Wort ans 
dem Artikel mit fregog durch Krasis entstanden za denken, die im dori- 
schen Dialect erhaltene Form arf^oc f. he^ der Form ^at€^ vortogen. 
Ohnehin widerspricht die gewöhnliche Schreibung ohne Eoronis der An- 
nahme einer Krasis. 
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vorhin nachgewiesen ist. Die Wf. di ?eigt indefinite Bedeutung 
in dem gr. indefiniten Pronomen dsiva, die Wf . da in gr. Jif- 
7cot€ irgend einmal, das. auch zur Verstärkung anderer Indefi- 
niia dient und lat. -dam in quidam irgend einer, ein gettisser. 
Mit dem genannten lat. Suffix identisch ist die zur Einleitung 
bedingter Wunschsätze dienende Partikel dum (dummodo) wenn 
nur (vgl. über die andern Bedeutungen von dum oben p. 116). 



Zweiter Abschnitt. 

Wir folgen jetzt den genannten Wurzelformen auf das ver- 
bale Gebiet. 

A. Wurzelformen ta, tiy tu. 
. Die W.£ ta bietet in. geminirter Form gr. Ttjtaw berauben; 
sodann in isoplastischer Gomposition mit W. ma gr. vif,ivia^ 
Aox. etafiov schneiden ^), womit skr. tam. vergehen, betäubt wer- 
den . eng zusammenhängt. Ob auch das von F. I, p. 89. . dazu 
gestellte lat. timeo hierher gehört oder von Wf. ti abzuleiten 
ist, will ich nicht entscheiden. Dagegen dürfte lat contemno 
verachten d. i. von sich, weisen, sich abwenden lautlich und be- 
grifflich nahe genug stehen, und auch lat. temere unbedotcht- 
sam, ohne Ueberlegung aus der verwandten Vorstellung der 
Unstätigkeit seine Bedeutung gewonnen haben. 



^) Von rifww pflegt man rafiücs abzuleiten und Varschneider, Ver- 
theiUr als Grundbedeutiung aufzuBtellen. Mit Unrecht. Dieses Substantiv 
geht vielmehr sichtlich auf den Verbalbegr. verwalten, gebieten zurück, 
hängt zusammen mit rrifjiiXiqs sorgfältig, rtifju^o) sorgen, warten, pflegen 
(Kat. der Passlichkeit) uiid ist unter die paradeiktische Kat. der Posses- 
sivität zu stellen (vgl. goth. valda, ahd. waltu, mhd. nhd. walte zu Ut. 
vildu erlangen und gr. tXdofiM f. Mk^ofitu verlangen)^ »weliche fSr die syn- 
kopirte Wf. tma (tmu) unzweideutig hervortritt in gr. Tixfiov finden, 
theilhajtig werden, ajfxr(v Knecht, dxfAivfo Knecht sein, dienen. Folglieh 
bedeutet auch tifxivoq nicht abgeschnittenes Stück, sondern Eigenthum (im 
Gegensatz zum Gemeindeland), spec. Eigenthum einer Gottheit d.i. IT«!- 
ligihum und entspricht dem lat. templum, das, aus temelum, temlum (mit 
eingeschobenem p, vgl. exemplum) hervorgegangen, in seiner Bildung zu 
T'ti(ukfiQ sich stellt. 
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Die Wf. ti, durch epithetischen Yocal zu tia erweitert fin- 
det sich in gr. zeviT^fiai betrübt, traurig srin, sich grämen, so- 
dann, genünirt und mit Yocalsteigerung, in lat. taeter, tet^ 
häsdieh, garstig (ss wovon man sich abwendet) und nut nah 
verwandter Bedeutung in lat taedium, taedet. Den Uehergang 
in die Kat der Unstätigkeit zeigt gr. xiväaam schwingen, er- 
schüttem (^ divita im Kreise drehen), und da aus dieser Kai 
der Verhalbegriff brennen sich entwickelt (vgl. oben p. 192), 
so werden auch lat. taeda Fackel, titio Feuerbrand, skr. tithi 
Feuer, Glut hier anzureihen sein. 

Von Wf. tu (atu) ist durch Betacismus und Nasalimng 
gebildet gr. ärifißta berauben, Pass. ermangeln; durch Gemina- 
tion skr. tud stacheln, stossen, lat. tundo stossen, schlagen, zer- 
stossen, zerstampfen, das man falschlich mit goth. stauta hat 
identificiren wollen : wiederum durch Betacismus lat. tabula Brett, 
Tafel, Schreibtafel (Verbalbegr. schneiden, spalten vgl. gotih. spil- 
da Tafel, Schreibtafel zu ahd. spaltu, mhd. nhd. spalte). Zu 
skr. toya Wasser, Regen, tavisha Meer, Fluss stellt F. I, p. 94 
mit Recht ags. th&ve, ahd. dawju thauen,, verdauen und gewinnt 
m, p. 135 unter Yergleichung von an. thä eisfreie, aufgähaute 
Erde^ für altgenn. thavja die Grundbedeutung auflösen, sehmd- 
zen. Demnach scheint es mir unzweifelhaft, dass lat. tabesco 
schmelzen, zergehen, schwinden, tabes Flüssigkeit, Hinschwinden, 
tabum Flüssigkeit, Eiter von W. tu durch Betacismus gebildet 
und nicht mit Gurt., Grdz. p. 213, auf eine Wf. ta (die er aus 
gr. ri^xct; gewinnt) zurückzuführen sind. Nah verwandt sind, 
von einer secundären Wf. tus mit Yocalsteigerung gebildet, gr. 
nfvaiog und htäaiog f. hafoatog eitel, nichtig. Auf die Vor- 
stellung der Unstätigkeit gehen zurück lat. titubo f. titnvo 
wanken, schwanken, taumeln und gr. ar<W f. dvefcDv toU, wahn- 
sinnig (vgl. lat. temere). 

B. Wurzelformen da, di, du. 

(Wf. da) : skr. d4 abschneiden, abtrennen, mähen, wovon gr. 
dariofiai theilen, zertheilen, zermalmen y denominative Bildung, 
vgl. skr. dant, gr. odovg^ lai dens, goth. tunthus, engl, tooth, 
as. tand, ahd. zand, zan, mhd. zant, zan, nhd. Zahn (die For- 
men zan, Zahn geheu auf ein grundspr. dan(a), aus W. da mit 
NominalsufiP. na). Aus anaphorischer Auffassung geht hervor 
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ahcL zadal. mhd. zadel Mangel, En&ehrung. — Für die Vorst. 
der Unstätigkeit ist hinzuweisen auf gr. dorita in unruhige Be^ 
wegung setzen, schütteln, jagen und idv6(a (synkop. und mit pro- 
thet. Vocal i) krümmen, 

(W{, di): skr. day zertheilen, zerstören, verletzen, gr. da/o- 
fiai (datl^)y zertheüen, zerreissen, dxfiog feindlich, mörderisch, 
8rfi6(o zerhauen, tüdten, verumsten. Auf die Vorst. der Unstä- 
tigkeit gehen skr. di schweben, fliegen, gr, SUfiat eilen, laufen,, 
divifo dretien^)^ wovon cJJtVoi Geburtsschmerzen haben (vgL lat, 
torqueo drehen und quälen). 

(Wf. du): gr. diofiai^ deiofiai ermangeln, bedürfen^ öngl. 
to tew weich schlagen, mürbe Hopfen, plagen. Mit dem letztem 
Worte berühren sich in der Bed. skr. düna gequäU, gr. oivvfi 
Schmerz, ivtj Mend, Qual, dvato quälen, die aber schon, wie 
lat. torqueo zeigt, zum Theil in die Kat der Unstätigkeit hin- 
überfuhren. Aus dieser entwickelt seine Bedeutung unzwei- 
deutig gr. diu) f. di/io fliehen = mhd. zouwe eilen, sich beeilen, 
wozu sich, durch Betacismus gebildet, stellen ahd. zoubar, mhd. 
zouber, nhd. Zauber (also eigentl. Geschwindigkeit) und ahd. 
zabalöm, mhd. zabele, nhd. zappele zucken, sich beständig hin 
und her bewegen, schwanken; sodann skr. du intr. verbrennen, 
trans. brennen, quälen und gr. devta benetzen, befeuchten (vgl. 
gr. aQÖfa benetzen zu lat. ardeo brennen oben p. 193). 

Aus einer Wf. dvi geht hervor gr. dedux f. dsS/ux^ Praes. 
deidia fürchten. 

Aus du, dvi + sa sind gebildet die secundären Wff. dus, 
dvis in skr. dush verderben, schlecht, böse sein, dvish hassen, 
gr. oiva in tudvaafirjv^ (odvaaäfiijy, 6d(&dva fiai grollen, zürnen, 
hassen, nhd. Zwist; denen sich, mit Uebertritt in die Kat. der 
Unstätigkeit, anschliessen engl to twist, mhd. nhd. zwirne 
drehen vgL ahd. gazwimöt tortus. 

G. Wurzelformen dha, dhi, dhu. 

' (Wf. dha) : an das gr. Pronominaladverb IV^e(y) schliessen 
sich lautlich und begrifflich eng an: gr. ov^og Mist (Verbalbegr. 

*) Hierzu ags. an. tin, mlid. ahd. zin, nhd. Zinn zu stellen und die- 
ses Metall von seiner Biegsamkeit benannt zu glauben empfiehlt sich 
durch II. 28, 561 ^ niqi^ X^^f^"^ (pttuvov naaauiqow afjufide^tvtprM, Vgl. 
auch II. 18, 618 xvJifiZ^ig iavov Maaani^to, 

H.D. MdlUr. Indogerm. Spraohbanl. X7 
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aussondern)^ ahd. andom, mlid. ande rügen, bestrafen, mhi, mich 
andet mich kränkt^ sehmerzt und, mit Uebergang in die Kitt der 
Unstätigkeit, an. anda athmen, hatichen. Nah verwandt sind, 
jedoch von der Ablautsform dhi gebildet: an. andi, goth. an- 
deis, as. endi, ahd. anti, enti, mhd. ente, ende, nhd. Ende; auch 
lat odi hasseUy odium Hass hat man hier anzureihen, vgL ags. 
anda Zorn. 

Aus einer Wf. dhat entstammen mhd. nhd. tadel Vitium, 
vituperatio und mhd. tant, nhd. Tand Kleinigkeiten; aus einer 
Wf. (dhadh) dadh: an. tadh Mist (= Aussonderung^ ahd. zatä, 
zot&, mhd. zotte, nhd. zotte ; ahd. zatju, zetju, mhd. zete, zette 
streuen, ausbreiten (vgl. nhd. verzettele), mhd. zetel, zeddel, nhd. 
Zettel abgerissener Streifen, schedula. Den Uebergang in die 
Kat der Unstätigkeit zeigen lat fendo schlagen, stossen in of- 
fendo u. s. w., ags. dynt, engl, dint Schlag, engl, to dandle schau- 
keln, auf und nieder bewegen vgl. dandy SttUzer und goth. 
tandja, ahd. zuntju, mhd. nhd. zünde entbrennen, anbrennen. 

Aus einer secundären Wf. dhan sind gebildet gr. d'eivw f. 
d'evjü) schlagen, »^nyaxcci, Aor. e^avov sterben, d'evoQ, ahd. tenar, 
mhd. teuer flache (d. i. ausgebreitete) Hand. 

(Wf, dhi): scheint nur in secundären Wff. vorzukommen 
VgL untenu 

(Wf. dhu): auf die Kat. der Trennung geht die geminirte 
Wf. (dhudh) dudh, dhud in gr. vvr^og f. Tv&og Mein, schwach, 
leise, wozu (von Wf. dhud) mhd. tüze still, betrübt sein, betfize 
betäubt sein, vertüze ausser Fassung kwnmen vgl. nhd. verdutzt 
fassungslos und (von Wf. dudh) nhd« zaudere, ndd. tuddere, 
tündele cunctari; sodami die Wf. dhu in gr. d'oog f. ^o/og 
scharf, spitzig, 9vci) schlachten (spec. ein Opferthier schlachten, 
opfern), goth. diva, dau, ahd. towju, mhd. töuwe, touwe sterben, 
wovon goth. dauthus, engl, death, ahd. mhd. töd mors (vgl. skr. 
dhvan erlöschen, aufhören). Da neben mhd. touwe ein schw. 
Verb, toube mit der causat. Bed. tödten, vernichten, betäuben, 
taub d. i. empfindungslos machen sich findet, so darf dieses 
durch Betacismus aus Wf. dhu abgeleitet und goth. daubs, ahd. 
toub, mhd. toup, nhd. taub, so wie goth. dumbs, ahd. tumb, 
mhd. tump, nhd. dunmi daran geschlossen werden, obwohl nä- 
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her liegt, an gr. Tvq>6w f. 9vq>6(a dumm, stumpfsinnig machen 
zu denken. 

Die Yorstelliing der Unstätigkeit zeigt sich deutlich in 
skr. dhu schütteln, rütteln, sich hin und her bewegen ss gr. dv^a, 
dvvta sich heftig bewegen, eilen, stürmen ^ rasen, toben (davon 
dvfiog Zorn, zu sondern von dvfiog Trieb, Verlangen, Muth 
vgl. oben p. 130), ^^cci f. d'sfw laufen, d^oog f. d^ofog schnell. 
Dazu, durch Betacismus gebildet, ahd. tobSm, toböm, mhd. nhd. 
tobe, mhd. topel, toppel würfeln, topf Kreisel (vgl. ahd. tümom, 
nhd. turne, tümel, nhd. taumele sich im Kreise drehen, deüo- 
minative Bildung vgl. dvfiog)^ goth. dubo, ndd. Düwe, nhd. 
tüba, mhd. tube, nhd. Taube (vom Fliegen, also nur als Vogel 
benannt, vgl. an. dünn, ndd. Dune, nhd. Daune jpluma). In 
mhd. tobel Schlucht, Vertiefung kommt wieder die Vorstellung 
der Trennung zur Geltung *). Ausserdem zeigt Wf. dhu noch 
die erwiesenermassen aus der Vorstellung der Unstätigkeit her- 
vorgehenden Verbalbegriflfe brennen, dampfen (dunsten), fliessen 
in skr. dhuvana Feuer, gr. d'iBiov f. d^sfeiov Schwefel, diog 
Räucherwerk, lat. fiimus Rauch = ahd. toum Dunst, Duft, skr. 
dhäv strömen, caus. weichen, wozu ags. deav» engl, dew, ahd. 
mhd. tou, nhd. Tau ros. 

Von Wf. dhu ausgehende secundäre Bildungen sind dhus 
(dhvas), dhur (dhvar). Die Vorst. der Trennung zeigt erstere 
in skr. dhvams zerstieben, zerstäuben, zu Grunde gehen, ags. 
engl, dust Staub, ags. dysig, ndd. dösig besinnungslos, ags, 
dvaes fcUuus, mhd. verdoese verderben vgl. den gr. Heroennamen 
QviaTtjg d.i. Verderber ^) — auch mhd. tusch, getiusche Be- 
trug, Täuschung und nhd. tausche wechseln gehören hierher — ; 



^) Davon trenne ich lit. dubus, gotb diups, as. diop, ahd. tiuf, tiof, 
mhd. nhd. tief, die auf eine Wf. (dhubh) dhub weisen und mit gr. TV(p6(o 
in nächster Verwandtschaft stehen. Letzteres geht in der Bed. dumm^ 
ttumpf sinnig machen auf die Kat. der Trennung, in der Bed. Dampf ma^ 
chen (vgl. rvtpos Dampf Dunst, rvfpto Dampf machen, verbrennen, rwpug 
Wirbeltoind, mhd. nhd. duft) auf die Kat. der Unstätigkeit und fuhrt 
damit hinüber zu goth. daupja, ahd. toufju, mhd. nhd. toiife eig. nass 
machen, 

*) Die Myth. d. gr. St. U, p. 157 gegebene Etymologie ist hiernach 
zu berichtigen. 

17* 
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letztere in gr. ^'^, lat fores, goth. daur, as. der, dar, ahd. 
tur, tnri, tura, nihd. tor, tür, nhd. Thor, Thür (Verbalb^riff 
öffnen)^ womit mlid. tore, nhd. Thor sttdtus, fatuus nicht nur 
lautlich identisch, sondern auch, wie ags. dvaes zeigt, in der 
Grundvorstellung aufs engste verwandt ist, und in skr. dhür? 
schädigen (fäUen, beulen). Für die Vorst. der Unstätigkeit 
wird erstere verwandt in gr. d^aavog Troddel und in gotL 
dius tüildes (d. i unstät umherschweifendes) Thief*, as. dior, engl 
deer (spec Rothwüd)^ ahd. tior, mhd. tier, nhd. Thier vgL lat 
bestia f. dhvestia; letztere in skr. dhvar stürzen, zu Fall brin- 
gen, dhor traben, gr. d'WQog stürmisch, ungestüm y lit. doxmas 
Ungestüm, Sturm, ahd. dwiru, twiru, mhd, twir, twar schnell 
herumdrehen, rühren, mischen vgl. goth. tvairhs zornig, ahd. 
dwerah, mhd. dwerch, twerch schräg, quer, verkehrt, nhd. zwerch 
in Zwerchsack u. s. w. ; — von einer Wf . dhval sind gebildet 
gr. dvekla f« dvsXfa Sturm, lat. belua f. dhvelua unldes Thier, 
goth. dvals, as. dol, engl. ndd. dull, ahd. mhd. toi, nhd. toU; 
ags. dvolma Verunrrung, Chaos. Zu letzterm Worte stimmt 
lautlich mhd. tvalm Betäubung, das aber, wie mhd. ertwil starr 
d. L hrafih und bewegungslos werden, sterben {f^ lat torpeo) 
zeigt, auf die Vorstellung der Trennung geht, zu scheiden von 
ahd. twelju, mhd. twel, engL dwell sich aufhauen, weüeti, 
wohnen. 

Dann sind hier noch vorzuführen die Wff. dhagh, dhigh, 
dhugh, deren Verwendung für paradeiktische und teledeiktische 
Qrundanschauung oben p. 131 ff. nachgewiesen ist. 

(Wf. dhagh): gr. ^ycci schärfen, wetzen, lit. dagys Dom, 
engl, dag, mhd. degen Dolch, nhd. Degen ensis; — . gr. Tocxvg 
schnell (f^ skr. taku rasch^ tak eilen, stürzen, zend. tac laufen, 
fliessen, schunmmen ^))y skr. dah brennen, lit. degü brennen, de- 
gas Brand, dagä Sommer vgL lat aestas. 

(Wf. dhigh): lit dygus stachlicht, scharf, spitzig; — goth. 
deiga kneten (»= netzen und inengen vgl gr. q^Qw)^ daigs, an. 
deig, ahd. teig, mhd. teic, nhd. Teig farina ex aqua subacta 



*) Dazu stellt sich gr. rlfitm ztrgeh^n^ zerßietun^ fallt jedoch unter 
die Vontellimg der Treimimg. 
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(vgl. mhd. teic, nhd. teig weich — Kat. der Trennung), an. 
ndd. dSk, mlid. tich, nhd. Teich Sumpfe Wasserbecken. 

(Wf. dhugh) : skr. duh extrahere, tnulgere, ags. dang, mhd. 
tunc, nhd. Dünger stercus; — lit. dauäu stossen, schlagen, mhd. 
tue Stoss, Schlag, Arglist, Tücke (davon nhd. Tuckmäuser, 
Duckmäuser, aus einer Compos. mit W. mus skr. mush stehlen 
d. i. verbergen, also „der seine Arglist verbirgt, heimlich arg» 
listig**)', ahd. dühju, mhd. diuhe, nhd. (ndd.?) ducke nieder- 
drücken, niederbiegen. 



Dritter Absehnitt. 

Die in pronominaler Sphäre nachgewiesene Wf. tar hat 
natürlich auf verbalem Gebiete die WflF. dar und dhar neben 
sich. Wie mannigfaltige Formen dieselben theils durch Ueber- 
gang des r in 1, theils durch Ablaut und Synkope annehmen 
können, haben wir schon oben p. 152 flF. und bei den WflF. kar, 
ghar, gar gesehen. Dies also als bekannt voraussetzend wollen 
wir, was von dem einschlägigen sprachlichen Material von In- 
teresse für uns ist, in kurzem Ueberblick zusammenstellen. 
A. Wf. tar (tal). 

Die Vorstellung der Trennung haben wir sehr deutlich in 
gr. iroQOv^ toq&jw, TezQalv(o durchbohren, durchstechen, veQe- 
TQOVj lat. terebra, terebrum Bohrer, lat tero (trivi, tritum Wf. 
tri ^)) reiben, zerreiben. Mit lat. tero deckt sich in der Bedeu- 
tung völlig gr. TQißiOy welches durch schwache Vocalsteigerung 
und Betadsmus aus der Wf. tru gebildet ist. Diese selbst bie- 
tet gr. tQVü) aufreiben, verzehren, quälen, gleichbedeutend mit 
%eiQfa f. t€QJa), so dass die WflF. tar und tru hier ebensowenig 
auseinander gehalten sind, wie tra und tru in gr. rtr^cJcncco 
vertounden und tqavua Wunde, TQciü) f. TQwj-fa verletzen *). Die 

^) Diese Wf. ist für teledeiktische Grundanschauung wenig in An- 
wendung gekommen, hauptsächlich nur mit dem Yerhtilhegnß ßiesaen in 
den Eigennamen Tq(twv MeergoU, Fluss, TQuwvCg See, jifiipnQtrn eine 
Nereide \ vgl. den deutschen Flussnamen Dreisam. 

*) In diese Reihe stellen sich, mit Prothese gebildet, «TtiQoSf draQ- 
TfiQOS schädlich, verderblich und der Heroenname ^tq€vs Verderher, Ver- 
nichter «= Bviartis vgl. Myth.*d. gr. St. ü, p. 156. 
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nicht synkopirte Form tarn liegt vor in dem schon angeführten 
gr. roQevia und in veQvg^ TeqtSvrig erschöpft, schwach. Ans eben 
dieser erklärt sich, mit Uebertritt in die Eat. der Unstätig- 
keit, gr. vdgßog fc taqfog Schrecken, Furcht, toQßito in Ver- 
wirrung gerathen, erschrecken, sich fürchten, lat. turbo Wirbel, 
turba (= gr. tvqßrj) Verwirrung (begrifflich zu sondern von 
turba Haufen, Menge vgl. turma Schaar)^ turbo, perturbo in 
Verwirrung setzen, beunruhigen, aufregen, turbidus unruhig , 
(von Flüssigkeiten) trübe \ denn dass in diesen Wörtern das b 
aus V hervorgegangen ist, bestätigt lat. torvus unld, grimmig, 
schrecMich. 

Eine Wf. tra mit Prothese findet . sich in gr. orpjfog 
schnell, flink, rührig und orgalitog hurtig, schnell. 

Eine Wf. tur, tvar liegt vor in skr. tur, tvar festinare (Kat 
der Unstätigkeit) , tura tvund, beschädigt, tivra stechend, gross- 
lieh (mit schwacher Vocalsteig. = taura), zend. taurv peinigen, 
tura, türa Schädiger, Feind. Daran schliesst sich nhd. es 
dauert (mich) miseret, bedauere misereri («^ gr. odvQO/4ai), be- 
grifflich zu scheiden von mhd. düre, nhd. dauere beständig sein, 
anhalten (^^ lat duro), welches zu ags. thweran, gathweran 
compingere, condensare und zend. thaurv hart, stark sich stellt 

Die Wf. tal zeigt in dem gr. Pronominaladv. zijU, ttjlov 
fem den Ausgangspunct der teledeiktischen Grundanschauung, 
findet sich sodann in sin:, tala, ags. thell, thelu, thil, ahd. dil, 
dilo Fläche, Diele, gr. TekevTaw zu Ende gehen, aufhören, ster- 
ben (in der Bed. vollenden zu %iXog)j lat telum Dolch, Schwert, 
Geschoss, gr. tiXiia Pfütze, Sumpf. Die Form til bietet gr. 
%LXkw rupfen, raufen. 

Weiterbildungen siad sehr zahlreich. 

Aus tar-fsa gehen hervor gr. %otQa6g Fläche, xsQOalm ab- 
wischen, lat tristis f. trastis herb, rauh, traurige sodami, mit 
Uebertritt in die Eat der Unstätigkeit, skr. tras zittern, beben, 
erschrecken, gr. tqsw f. TQsaw beben, erschrecken, fliehen, lai 
terror f. tersor Schrecken, terreo in Schrecken setzen (vgl gr. 
XQifjua und lat. tremo), torrens reissend, ungestüm, Subst Oiess- 
ba^h. Wie in dem letzten Worte der Verbalbegriff fliessen, so 
zeigt sich auch der Verbalbegriff brennen in lat. torris £ torsis 
Feuerbrand, von wo wir durch lat. torreo rösten, braten, sen- 
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gen, dörren, gr. tegaofiai gedörrt, trocken werden hinübergelan-* 
gen zu goth. gathairsa dürr sein, ahd. dorr^m, mhd. nhd. 
dorre, ahd. darrju, mlid. derre, darre, nhd. dörre, und weiter 
zu skr. tarsh dürsten, goth. thaursas durstig, thaurstei, ahd. 
nihd. nhd. durst (vgl. auch an. thurska, nhd. Dorsch gedörrter 
Fisch). 

Eine tertiäre Bildung auf gutturale Muta in pronominaler 
Sphäre haben wir schon oben p. 151 kennen gelernt an der 
Präpos. goth. thairh, engl, through, ahd. durah, duruh, durh, 
inhd. nhd. durch, insofern dieselbe ein Durchdringen und Zer- 
theilen bezeichnet. Auf verbalem Gebiete schliessen sich an 
lat. truncus verstümfnelt, beschnitten, verkürzt, trucido zermal- 
men, vernichten, lit. trükstu, trukau, tnikti reissen, bersten; skr. 
trah (grdspr. tragh) zerschmettern, zermalmen, zerquetschen; gr. 
TQtiyci} Aor. hqayov nagen, essen, lat. tragum Brei, tergo, ter- 
geo abwischen, abreiben, reinigen, wozu mhd. drec, nhd. Dreck 
stercus, skr. tarj schmähen, an. thjarka schelten. — Auf die Vor- 
stellung der Unstätigkeit gehen zurück skr. tarku, tarkuta, gr. 
avQOKTog Spitidel, Verbalbegr. drehen, der vorliegt in lat tor- 
queo drehen, schleudern, quälen, ahd. dr&ju f. dr&hju, mhd. 
draeje, nhd. drehe; lat. trux wild, heftig, 4ßm sich (von Wf. 
Üuk) anschliesst goth. thliuha fliehen; gr. tq^xo), goth. thragja 
laufen^ vgl. lat. tragula Wurfspiess. 

Tertiäre Bildungen auf labiale Muta. Aus Wf. trup gehen 
hervor skr. trup verletzen, beschädigen, gr. TQVTcdo) bohren, 
durchbohren^ lit. trupü bröckeln; aus Wf. tarp, trap : Ht. tirpstu 
schmelzen, zerfliessen, erstarren^ lat. torpeo starr, unthätig, be- 
täubt sein, turpis hässlich, schmählich, schimpflich ; — gr. tQenta 
drehen, wenden, kehren, in die Flucht schlagen, lat. trepido in 
unruhiger y ängstlicher Bewegung sein, mhd. drave, drabe, nhd. 
trabe laufen. Es darf aber nicht unbeachtet bleiben, dass gr. 
TQ6n:og und das Compositum kTtutqertio von T^eno) Zu trennen 
und auf paradeiktische Grundanschauung zurückzuführen sind. 
Denn ircLTQiftw hingeben, übergeben, anvertrauen (f^ tribuo) 
weist unzweideutig auf die Vorst. der Possessivität , auf die 
auch ZQOTtog zurückgeht, insofern es Gebrauch, Sitte, Charakter 
(= Eigenschaft vgl. oben p. 54) bedeutet , während die Bed. 
Art und Weise aus der verwandten Kat. der Passlichkeit ab- 



264 Zweite Einlage. 

zuleiten ist. In goth. thaurba egere, tharbs egenus, mhd. durf- 
tic, nbd. dürftig, goth. gathaorbs enfhaUsam, tharba, ahd.dar- 
ba Mangel, IMbehrung, ahd. darbSm, mhd. nhd. darbe etiKbek- 
reHy mbd. verdirbe, nhd. verderbe perire, mhd. nhd. verderbe 
perdere neben gotb. thaurfts nützlich, nöthig, tharf, ahd. mhd. 
darf habe nöthig (= es ist mir niUzlich), nhd. bedarf und nhd. 
darf licet zeigt sich ein ganz ähnliches Verhältnis der Beden- 
tongen, wie in den genannten griechischen Wörtern. 

Weiterbildungen auf dentale Muta sind nur wenige vor- 
handen: lat tardus langsam, trag, stumpfsinnig, das sich zu 
tero reiben, zerreiben verhalt, wie gr. ßqadvg langsam, träge, 
dumpfsinnig =» skr. mrdu zu W. mard (mrd) zerreiben \ lat 
trudis spitze Stange, Lanze ^ trudo stossen, goth. usihriuta be- 
schweren, belästigen, schmähen, ahd. driozu, mhd. driuze, nhd. 
verdriesse. 

B. Wf. dar (dal). 

(Kat. der Trennung); skr. dar zerbersten, zerreissen, gr. 
diQtOy lit diru schinden, goth. taira spalten, reissen, ahd. zerjn, 
zerru, mhd. zerre reissen, zerreissen vgl. as. teran, ahd. zeran, 
mhd. zem, nhd. zehren eigenü. auflösen, zerstören, dann cansu- 
mere; skr. drä, jgr. daqS-avo}^ lat. dormio schlafen (»s müde, 
schlaff sein vgl. lit kirm^fju schlafen, ruhen zu skr. ^ram müde 
werden, erschlaffen oben p. 227); — skr. dal findi, Caus. dala- 
y&mi, d&layämi findere, gr. drjliofiai zerstören, beschädigen, lat. 
dSleo zerstören, vertilgen, d8lo behauen, dolabra Hacke, Brech- 
stange, doleo Schmerz empfinden (= verletzt sein), weh thun, 
dolor Schmerz, dolus List, Betrug, 

(Kat. der Unstätigkeit) : skr. drä laufen, eilen, gr. diS^- 
axw (^^ SzQfjQSg schneit)^ skr. dram, gr. ed^fiov in gleicher 
Bedeutung; — ahd. mhd. zal in ahd. gazal, mhd. gezal, ge- 
zelle schneU, behende, wovon ich auch nhd. Gazelle Aniäope 
und mhd. zeiter Pferd herleiten möchte. 

Tertiäxe Bildungen auf gutturale Muta haben wir in gr. 
doQfmq Behy GazeUe imd dqmtav Schlange \ letzteres Wort, von 
einer als paraphone Form zu W. tark, trak, lat. torqueo an- 
zusetzenden W£ drak entstammend, benennt das Thier vom 
Drehen und Winden vgl. oben p. 195. 

Von den Weiterbildungen auf labiale Muta gehen auf die 
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Vorst. der Trennung gr. d^inw brechen, abbrechen , abpflücken, 
abschneiden, ÖQBTtavq^ dqinavov Sichel, ögiTtna kratzen^ zerkra^ 
tzen; auf die Vorst. der Unstätigkeit skr. drap laufen, gr. ÖQa» 
ftivfjg entlaufener Sklav, dQa7teT&S(o entlaufen, 
C. Wf. dhar (dal). 

(Wf. dhar, dhra): as. deriu, ahd. tarom, tarSm, mhd. tar, 
ter schaden, verletzen; gr. ä&ijf, Gen. a&iQog Schneide, Spitze, 
Hachd an der Aehre, d^egi^to verschmähen, verachten; skr. 
dMra Tiefe; — gr. d'Qdoxtay Aor. sd'ogov springen, hüpfen^ 
fliegen, dijQ toildes Thier, d-igw wärmen, d-igofiai warm, heiss 
werden, verbrennen, ^^eQfiog warm, d'iQog Sammer. 

(Wf. dhal, dhla): skr. dol« Grube, Tiefe, goth. dsl Thal, 
Oruhe (dalath abwärts, hinunter, dalatha unten)^ ahd. mhd. tal» 
nhd. Thal vaJUs, ndd. dal nieder, abwärts; gr. 9Xam zerbrechen. 

(Wf. dhru): gr. •S'qovü) zerbrechen^ zerschmettern (vgl. nhi 
Trümmer), an. draumr, ahd. mhd. troum, nhd. Traum, eigentl. 
Nichtigkeit bedeutend wie gr. ovoQy opaiQog^). 

(Wf. dhlu): gr. 9Xißia (durch Betacismus) quetschen, bdär 
stigen. 

Eine tertiäre Bildung auf s liegt vor in goth. driusa fair 
len, herabfallen^ as. drör, ags. dreor, mhd. tror triefende FlUS' 
sigkeit, Thau, Regen, Blut; eine Weiterbildung auf 1 in gr. 
d-QvXkiCfa, d^qvXUaam zerbrechen, zerschmettern, lat. frivolus ge- 
ringfügig, werthlos, fade, mhd. trülle trOgen, bezaubern. 

Tertiäre Bildungen auf labiale Muta. Wf. (dharbh) darbh: 
skr. darbh unnden, ahd. zerbju vdutare, mhd. zirbe, zwirbe sich 
drehen; — Wf. (dhrabh) dhrab: goth. gadraba aushauen, an. 
drepa schlagen, stossen, erschlagen (zu sondern von ahd. triffu, 
mhd. triffe, traf, nhd. treffe vgl. oben p. 202 Anm.), goth. drob- 
ja verunrren, irre machen^ trüben, ahd. truobju, mhd. trüebe, 
nhd. trübe turbare, mhd. betrüebe, nhd. betrübe traurig mil- 
chen; — Wf. dhalbh: as. bidelbhu begraben, ags. delfe, ahd. 

') Da ags. dream jti&tTo^to bedeutet, so will F. in, p. 152, auf gr. 
^gooe, ^QiofAM zurückgehend, dies als Grundbedeutung setzen. Dagegen 
spricht aber das schon im Texte genannte gr. ovaQj ovet^s nicht nur 
durch den hervorgehobenen Sprachgebrauch, sondern auch durch seinen 
Zusammenhang mit kvut^ tödien, vernichten und ahd. narro, mhd. narre, 
nhd. Narr Thor, 
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tilbu, mhd. tilbe, talp graben (^^ taJpa Maulwurf, eig. Gräber)*, 
gr. d'dXrcto wärmen; — Wf. (dhrabh) dmbh, dhrub: gr. *fwr- 
roi zerreiben, zerbrechen, zermalmen, ZQVfpog Bruchstück, v^wp/j 
Weichlichkeit, TQvg)dw weichlich, üppig leben; an. drjüpa, as. 
driopu, ahd. mhd. triufe, nhd. triefe triefen, fliessen, ahd. tro- 
pho, trofo, mild, tropfe, nbd. Tropfen gutta^ vgl. nbd. Tropf 
einfältiger Mensch zu mhd. tore, nhd. Thor stuUus. 



Eine besondere Aufinerksamkeit verlangen die tertiären 
Bildungen auf gutturale Muta. Es entsteht nämlich aus dhar, 
dhal d. h. eigentlich dhara, dhala -f g^^ ^üie Grundform dha- 
ragh, dhalagh, welche in ähnlicher Weise, wie wir es oben 
p. 238 ff. an den Wff. gharagh (ghalagh) , gharadh (ghaladh), 
gharabh (ghalabh) dargelegt haben, ihren ersten Bestandtheil 
durch Ablautung und Synkope vielfach modificiren können, 
ohne dass dem Sprachgefühle das ßewusstsein der Zusammen- 
gehörigkeit der so entstandenen Formen abhanden gekonmien 
wäre. Dieselben werden aber nicht nur für teledeiktische, son- 
dern auch für paradeiktische und anadeiktische Grundanschauong 
verwendet Wir hätten also schon p. 155 ff., wo die paradeik- 
tische und anadeiktische Bedeutung der Wff. dhar, dhal be- 
sprochen wird, davon handeln sollen, wenn es uns nicht zweck- 
mässiger erschienen wäre, das ganze hierher gehörige Material 
im Zusammenhange vorzuführen. Wir ordnen dasselbe hier 
nicht nach der Verschiedenheit der Formen, die uns ja nnr 
als gleichberechtigte Variationen derselben Grundform gelten, 
sondern nach den drei Grundanschauungen, 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 
a. Kat. der Possessivität. 

Goth. dulgs Schuld', lat. indulgeo sieh hingeben, gewähren, 
erlauben. 

ß. Kat. der ümschliessung. 

Gr. dqaaaia f. dQayjco fassen, d'Qtyyiog, rqiyxog Mauerzinne, 
Brustwehr, Umfriedigung , d-dqa^ Brustharnisch (^^ skr. dM- 
raka Behälter); lit. där:^as umfriedigter Baum, Garten; ahd. 
zarga Einfassung, ahd. trog, mhd. troc, nhd. Trog alveus, mhd. 
nhd. truhe Lade^ Kiste, engl, dark dunkel. 
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/. Absolute Auffassung. 
Skr. drdha f. drhta fest, altlat forctus (aus dhargta), spä- 
ter fortis fest, standhaft, tapfer, altpreuss. drukta fest^ goth. 
triggvs treu, zuverlässig, tulgus fest , standhaft *y — (Kai der 
Dichtigkeit und Menge) ndid. truht Trupp^ Schaar, nhd. Talg 
s^mm. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. dirgha, zend. daregha, gr. doXix^g lang, vgl. ndd. Tei- 
gen, mild, zeige m. Zweig, Schössling und mlid. zeige f. be- 
stdltes Feld ; gr. %qaxriKog Hals (vgL lat Collum oben p. 225), 
dvd'iqt^j ayd'SQUijj dvd'iQtxog Halm, Stengel, ^/f, Gen. tqixos 
Haar (vgl. ycofiTj zu xojudcü oben p. 200) ; an. dröttinn Fürst, 
as. drohtin, ahd. mlid. truhtin Herr (Ehrenname für Gott und 
Christus, also eig. der „Erhabene^); goth. draga, mhd. nhd. 
trage ferre, ahd. getragidi, mhd. getregede, getreide, nhd. Ge- 
treide frumentum (Verbalbegr. hervorbringen ^ wachseti)^ und 
davon, mit Uebergang in die Vorstellung der Yorwärtsrichtung, 
ahd. trahtom, mhd. trahte, nhd. trachte streben, mhd. betrachte 
denken auf, achten auf etwas, nhd. betrachte genau ansehen,, 
considerare; an. draga, engl, to drag, mhd. triche, trach und 
trecke ziehen =r lat. traho f. draho, da die lat. Sprache die 
Anlautsgruppe dr nicht kennt vgl. oben p. 154. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

a. Eat. der Trennung. 

Skr. drägh ermUden, quälen, peinigen, goth. trigo Traurig^ 
keit, ags. tragu, trega Qual, an. tregr, ags. trag, ahd. tr&gi, 
mhd. traege, nhd. träge piger; skr. druh schädigen, zend. druj 
lügen, trügen, gr. tfvxfo aufreiben, verzehren, TQVx^g Lumpen, 
Fetzen, as. driogu, ahd. triugu, mhd. triuge, nhd. trüge deci- 
pere\ — lit. dalgis Sichel, an. telgja schnitzen, an. dolg Feind- 
seligkeit, Streit, dolgr Feind, ags. dolg, ahd. tolc Wunde vgl. 
nhd. Dolch iMfjfto; mhd. tllige, tilge, nhd. tilge delere; gr. d'iXycj 
täuschen, betrügen, bethoren, betäuben, bezaubern, zeXpv einfäl- 
tiger Mensch. 

ß. Kat. der Unstätigkeit. 

Gr. TOQdaaw f. taqaxjw durch einander rühren, verwirren, 
d'Qoaaw f. &QaytJ(a beunruhigen, verwirren, tqoxvq rauh; mhd. 
turc Taumel, Sturz; goth. drigka, ahd. trinku, mhd. nhd. 
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trinke, trank bibere eig. benetzen, anfeuchten (vgl gr. agiw 
oben p. 193), gr. d'ahxaaa f. d-aXomja Meer d. i. Wasser, av- 
^qa^9 -xöff Kohle, Verbalbegr. brennen (vgL goth. hauri Kohle 
zu skr. cur brennefi oben p. 193), der, wie uns p. 262 klar ge- 
worden ist, hinüberführt zu raQixsvta austrocknen (einpökeln, 
einbalsamiren\ as* drig, dryg, engl, dry, ndd. dröge, ahd. tru- 
kan, mhdL trucken, trucke, trüge, nhd. trocken sicxus. 



Endlich müssen wir noch auf eine W. kommen, die in der 
deutschen Sprache eine Bolle spielt, ab^r sowohl ihrer Form 
als ihrer Bedeutung nach manche Schwierigkeit bietet. Sie 
steckt in dem goth. dails , von dem F. 11, p. 386 nicht redit 
weiss, auf welche Grundform er es zurückführen soll, ob auf 
dhaila oder dh&la. Am wahrscheinlichsten ist, dass dasselbe, 
wie goth. hails auf skr. kalya, auf grundspr. dhalya und durch 
lit dalis Theil auf eine Wf. dhal zurückgeht, die in gr. ^iloai 
(synkop. aus d-ahxwi) zermalmen mit entsprechender Bedeutung 
vorliegt. Fassen wir aber die Bedeutung genauer ins Auge, so 
heisst schon das goth. Wort 1. Theü, pars. 2. AnOml, und dem 
entsprechend das goth. Yerbum dailja 1. (heilen, dividere. 2. 
mittheüen, zutheilen, tribuere, impertire; vgl. auch daila Theü" 
nähme, Gemeinschaft und die nhd. Redensart „zu Theil werden^'. 
Es ist klar, dass hier zwei verschiedene Grundanschauungen 
sich durchkreuzen, teledeiktische und paradeiktische. Denn die 
erste Bedeutung geht auf die teledeiktische Eat der Trennung, 
die zweite auf die paradeiktische Kat. der Possessivität (Ver- 
balbegr. geben, nehmen, erhalten vgl. skr. dhar im Solde haben, 
dingen, lit. deriü dingen, in Sold nehmen und gr. d^efailß^ &s- 
QaTtanf Diener), wie sich auch daraus ergibt, dass goth. daUai 
und lit döl als Präpos. c. Genit. wegen bedeuten vgl. lat prop- 
ter zu prope und proprius. Nun beruht diese Verbindung 
zweier Grundanschauungen in demselben Worte keineswegs auf 
einem Zufalle; das beweist die Wiederkehr desselben Verhält- 
nisses in verschiedenen Sprachen, vgl. lat. impertio neben partio, 
skr. day 1. geben, nehmen (vgl. gr. dalwfii, daifitav ob. p. 118 f.). 
2. zertheilen, gr. fiegog 1. Theil, 2. Antheil, laeQi^w theilen, fisfl" 
l^ofioiy fielQO^iat als seinen Antheil nehmen, empfangen (fielfo* 
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fiai f. fis^ofiav =s lat. mereo erwerben, verdienen); selbst lat. 
divido ist nicht frei von diesem Dualismus der Bedeutung, denn 
es heisst 1. theilen, sondern, trennen, 2. vertheilend geben (z. B. 
praedam militibus) und stellt sich in ersterm Falle zu skr. 
vyadh, vidhyati durchbohren, während es in dem andern Falle 
an skr. vidli, ahd. widumju, mlid. wideme, nhd. widme wenig- 
stens anklingt Bei einigem Nachdenken lässt sich auch der 
Grund dieser Erscheinung wohl erkennen. Der Begriff Theil 
hat zur Voraussetzung ein Ganzes, mit dem er vor der Tren- 
nung eins war und auch nach der Trennung noch als zusam- 
mengehörig gedacht wird; und gegeben oder genommen wird 
in den meisten Fallen nicht ein Ganzes, sondern nur ein Theil 
davon. Dieses Doppelverhältnis zum Ausdruck zu bringen ist 
die Sprache nicht nur dadurch bemüht gewes^, dass sie beide 
Begriffe in einem und demselben Worte combinirte, sondern 
auch dadurch, dass sie das getheilte Object mit demselben 
Casus bezeichnete, der sonst vorzugsweise zur Bezeichnung ei- 
nes possessiven Verhältnisses diente, oder mit andern Worten, 
dass sie den s. g. Geniüvus partitivus an den Genitivus pos- 
sessivus anscUoss, vgl. unten EinL V. 



Dritte Einlage. 

Die W. ra (ri, ru), la (li, lu) hat sich als ein so wichti- 
ges Element für die Wurzelhildung erwiesen, dass wir, wenn 
nicht eine empfindliche Lücke in unserer ganzen Beweisführung 
bleihen soll, die selbständigen Functionen derselben genauer 
kennen zu lernen suchen müssen. Wir werden auch hier zu- 
nächst, die pronominale Sphäre ins Auge fassen und dann auf 
das verbale Gebiet übergeheo. 



Erster Abschnitt. 

Für die paradeiktische Grundanschauung haben wir 
den Ausgangspunct schon oben p. 88 kennen gelernt in der 
Präposition altlat ar bei, lett ar an^ mit Da wir diese auf 
eine Grundform ara haben zurückfuhren müssen, so entspricht 
ihr das skr. Adverbium ärät prope, das, genau so wie dem 
skr. s^ät immer eine Form sanä und ein ved. Adjectiv sana 
eung zur Seite steht (oben p. 41), auf eine Grundform ära 
weist, die mit der genaimten lat lett Präpos. identisch ist, da 
der prothetische Vocal sowohl lang als kurz sein kann. Die 
damit aufgewiesene paradeiktische Grundanschauung anapho- 
rischer Auffassung bildet auch die Grundlage für die mannig- 
faltigen Verwendungen der griechischen Partikel aga (^ 
namentlich bei Homer. Dies etwas genauer auszufuhren, wird 
um so angemessener sein, da keine der zahlreichen Abhand- 
lungen über diese Partikel das Bichtige getroffen zu haben 
scheint 

Wie aus der ermittelten Grundbedeutung nahe\ bei die 
usuellen Verwendungen der Partikel sich entwickeln, können 
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wir uns am leichtesten deuiücli machen, ureim wir die aus der 
W. ta hervorgegangenen Pronominaladverbia lat. tum und goth. 
than, ahd. danna, mhd. danne, denne, dan, den, nhd. dann, 
denn (oben p. 135) zur Vergleichung ziehen, da diese von der- 
selben Grundanschauung ausgehen. 

Freilich müssen wir uns, wenn diese Vergleichung nicht 
zur Verwirrung fuhren soll, erst daran erinnern, dass in lat. 
tum zwei Grundanschauungen vertreten sind: 1. paradeiktische 
in den Bedeutungen dann, sodann, darauf; 2. anadeiktische in 
der Bedeutung eo tempore (oben. p. 143). Letztere, in welcher 
tum in ein correlatives Verhältnis zu quum sich stellt, findet 
sich auch bei dem homerischen oQOy insofern dasselbe gebraucht 
wird, um auf einen temporalen Nebensatz mit ineiy ore d^y wg 
(auch ein Participium) zurückzuweisen imd denselben an den 
Hauptsatz anzuknüpfen — äqa correlativum — vgL II. 8, 397. 
9, 670. 16, 421. Od. 19, 417 (auch ohne voraufgehenden Ne- 
bensatz = eo tempore n. 8, 493). 

Im Uebrigen dient aQa 

1. um den zeitlichen Anschluss eines Ereignisses an ein 
anderes, vorausgegangenes zu bezeichnen, zu übersetzen 
durch dann^ alsdann, darauf — aQa narrativum — 
vgl. IL 6, 482. Od. 16, 164. 

2. um mehrere Thatsachen, die nicht zeitlich verschieden 
zu sein brauchen, an einander zu reihen, zu übersetzen 
durch dazu, sodann, ferner — iiga enumerativiun — 
vgl. IL 12, 25. 20, 8. 23, 401. 

3. um ein zeitlich sich anschliessendes oder nachfolgendes 
Ereignis in ein causales Verhältnis zu dem vorausge- 
gangenen zu setzen , zu übersetzen durch alsdann, in 
Fdge davon — OQa consecutivum — vgl. IL 5, 582 
{ßaK fjvioxov ^eQaTCorta — hi if aga x^i^y ^via Xs6% 
kkiqxxwi, xapiai Ttiaov s= äars Tceasiv), 6, 10, 51, 287. 
16, 403. 

4. um zu bezeichnen, dass eine Thatsache mit einer an- 
dern vorher berichteten in der Weise zusammengehört 
oder übereinstimmt, dass jene als der Grund oder die 
genauere Ausführung zu dieser anzusehen ist, zu über- 
setzen durch denn, nämlich (^ gr. yi^y lat. nam) — 



\ 
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aga caasativain et explicativiim — TgL S. 12, 53, 91. 
4, 398. 5; 032. 18, 191; auch in der Frage (tl «ea 
quidnam) Od. 23, 264 vgl Di. 11, 655. 18, 188. 

5. um die Mittheilimg von Einzelheiten abzuschliessen und 
den dadurch unterbrochenen Faden der Darstellung 

' wieder anzuknüpfen, zu übersetzen durch also, igitur 

— oQa conclufiiyum — vgl. H. 5, 550. 12, 131 imd 
sehr häufig wg ÜQa nach Gleichnissen, auch Sg aq üpi; 
nach Beden. 

6. um einen aus den vorliegenden, aber nicht ausdrück- 
lich namhaft gemachten, sondern als bekannt voraus- 
gesetzten Umständen gezogenen Schluss (eine Muth- 
massung) einzuführen, zu übersetzen durch also, natür- 
lieh, offenbar, bekannüich d. i. den vorliegenden Um- 
ständen entsprechend, damit übereinstimmend -- a^a 
coi\jectivum — vgl. Od. 20, 185 TtoQ&fiijeg d* aga taig 
ys dii^yov („Fährleute hatten sie natürlich, offevhar, 
muthmasslich hinübergeführt^S dem bekannten Umstände 
entsprechend, dass die Hirten auf dem Festlande hau- 
sten und Ithaka eine Insel war). Diesem Gebrauche, 
der sehr häufig ist, schliesst sich an oqcc mit dem Im- 
perfectum (namentlich auch mit efiBllov)y um eine aus 
gegenwärtigen Umständen gewonnene riditigere Ansicht 
einem früher gehegten Irrthume gegenüber zu stellen 

- üga correctivum. 

Ausserdem wird a^ sehr häufig ein^n relativen oder de- 
monstrativen Pronomen oder Adverbium in der Weise hinzu- 
gefügt, dass die Identität dadurch bezeichnet oder hervorge- 
Jioben werden soll, zu übersetzen durch eben, gerade. Da es 
namentlich in dieser Function (nicht so oft in den andern) mit 
der enklitischen Partikel ^or, von der es ja nur durch den 
prothetischen Vocal sich unterscheidet, häufig zu wechseln 
pflegt, so möchte wohl die Bezeichnung «^ enclitidim dafür 
passend sein. 

Das wird genügen, um zu zeigen, dass die W. ra, ara als 
selbständiges Pronominaladverb für anaphorische Aufiiassung 
paradeiktischer Grundanschauung wenigstens in der griechischen 
Sprache zu reicher Verwendung gekommen ist. Für die absolute 
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Aü&ssung bietet die deutsche Sprache die Form (la) ala mit 
der Bed. ganz in dem Präfix al-, goth. ala-, nhd. all-, das 
natürlich identisch ist mit dem Pronomen goth. alls, ahd. mhd. 
al, nhd. all, vgl. auch die Adverbien goth. ahd. allis, mhd. 
alles ganz und gar und mhd. allez immer, so wie ndd. all 
schon. Dabei ist von grossem Interesse, dass goth. allis auch 
als Gonjunction gebraucht wird in der Bedeutung denn — der- 
selben, die wir auch bei gr. äfa nachgewiesen haben — , weil 
darin sich wieder anaphorische Auffassung kundgibt, die für 
das deutsche Wort ausserdem vielleicht nur erhalten ist in 
den jetzt ziemlich veralteten Adverbien allhier, allda = hier- 
selbst, daselbst, wo es wie oQa encliticum zur Bezeichnung der 
Identität dient. 

Weit ausgedehnt ist der Gebrauch der Pronominalwurzel 
ra, la als Nominalsufifix ; namentlich im Griechischen, Lateini- 
schen und Deutschen. Die Sache selbst darf als bekannt vor- 
ausgesetzt werden, so daAs es genügen. wird, nur auf einige 
Puncto aufmerksam zu machen, die für uns hier von Interesse 
sind. Ueberblickt man das hierher gehörige sprachliche Mate- 
rial, wie es von Leo Meyer, Vgl. Gr. 11, p. 193 ft, 573 ff. und 
J. Grimm, D. Gr. II, p. 98 ff. zusammengestellt ist, so ergibt 
sich, dass unsere W. als Nominalsuffix im Wesentlichen die- 
selben Functionen übt, wie die Nominalsuffixe ta (da), ka (gha), 
oder mit andern Worten, dass der Verbal- oder Nominalstamm, 
dem es angefugt wird, zu ihm in einem casuellen Abhängig- 
keitsverhaltnisse steht, in ihm selbst aber eine der drei Vor^ 
stellnngskategorieen der Angehörigkeit ^) , der Passlichkeit und 
der Ausstattung mit etwas zum Ausdruck konmit. Auf diese 
Weise entstehen, wo das Stammwort ein Verbum ist, zunächst 
V6rbaladjectiva, die, mit Ausnahme der Bection, einem Parti- 
cipium so ziemlich entsprechen^ doch zwischen activischer und 
passivischer, präsentisoher imd perfectischer Bedeutung schwan- 
ken (vgl. z.B. ix^^S feindselig = hassend ^ verhasst, vaniSQog 
geschmolzen), sodann Substantiva personalia und Sachnamen 
(z. B. didaaxalog Lehrer, figulus Topf er , cingulum Oilrtel), 



*) • Diese iat für das Suff, ra besonders deutlich in dem goth. Pro- 
nomen poss. unsara, ijzvara. 

H. D. MttUer. Indogerm. Spraehban I. X8 
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Wo das Stammwort ein Substantiv ist, lässt sich das Suff. 
übersetzen entweder durch „ausgestattet milf' (z. 6. ol'^t;^^ 
jammervoll, aiwrctjQog schweigsam) oder durch „angehörig^' (z. B. 
aXfivQog zum Meere gehörig, consularis dem Consul gehörig), 
öder durch „geeignet, passend, entsprechend^^ (z. B. fÄshzrjQog dem 
Honig entsprechend, sUss, puellaris für ein Mädchen geeignä, 
mädchenhaft, puerilis einem Knaben entsprechend, knabenhaft ^), 
Dabei ist zu beachten, dass die griechische Sprache die For- 
men ra, la {qo, Xo) gebraucht, mit Ausnahme der Form Xbo, 
die, aus lyo hervorgegangen, auf ursprüngliches Xi zeigt, die 
lateinische Sprache dagegen zwar jene nicht verschmäht, doch 
die Formen ri, li vorzieht. Dies glaube ich aber nicht so er- 
klären zu müssen, dass gräcoitalisches a oder o im Lateini- 
schen, sich zu i geschwächt habe (was freilich in einigen Fällen 
auch angenommen werden darf, vgl. gracilus und gracilis), son- 
dern dass hier zu den schon vorhandenen gleichberechtigten 
Wurzelformen ri, li gegriff^en ist. Das schliesse ich aus Fol- 
gendem. Einmal liegen die genannten Formen alten Substan- 
tiven von genau entsprechender Bedeutung zu Grunde, da skr. 
rayi Habe, Besitz (vgl. revant mit Besitz ausgestattet, reich) = 
lat. res Vermögefi, Sache, auch Nutzen, Interesse auf W. ri, 
und mhd. lei, leie Art, Weise — vgl. lat. li-s in qualis welcher 
Art, talis solcher Art — auf W. U zurückgehen. Sodann kann 
doch das in der deutschen Sprache zur Bildung der Nomina 
agentis vorzugsweise gebräuchliche Sufßx ari, äri (mhd. aere, 
er, nhd.. er) nur aus einer W. ri erklärt werd^i, wobei es 
übrigens unentschieden bleiben darf, ob das vortretende a als 
Schlussvocal des Stammwortes zu fassen oder auf ein durch 
prothetischen Vocal verstärktes an (vgl. gr. -riqo in jUcXe^^) 
zurückzuführen sein mag. Endlich wird man kaum umhin 
können, die nicht seltenen lat. Adjectivbildungen auf a-rins 
(z. B. culinarius) als eine durch epithetischen Vocal erweiterte 
Form der W. ri aufzufassen. Kurz, es scheint mir unzweifel- 
haft, dass neben ra und la auch ri und li als gleichberechtigte 
und gleichbedeutende Nominalsuffixe anzusetz^ti sind. 



^) In letzterer Bedeutung tritt im Lat. das Su£P. li auch an Verbal- 
stamme, z. 6. facilis thunlichj docilis gelehrig. 
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Anadeiktische Grandanschauung haben wir oben in dem 
homerischen a^a correlatiyum und oben p. 72 nachgewiesen an 
dem den locativischen Buhepunct und den Zielpunct bezeich- 
nenden Suff. ra. Dieses ist auch als zweites Glied einer iso- 
plastischen Gomposition zu erkennen in der lat. Präposition 
tra-, trans, in dem lat. Suff, tra (ultra, citra), in dem Gompa- 
rativsufifix tara, gr. t€qo, in skr. upara, upari, gr. vTtdQ, goth. 
ufar u. s. w. Deutlich ergibt sich anadeiktische Grundanschau- 
ung auch für die Wf. ri aus den' homerischen Steigerungsprä- 
fixen o^i-, ifi"^ für welche sich insbesondere aus iQiavxfjv hoch' 
halsig (Epitheton der Bosse) die Bed. „in hohem Grade^' er- 
schliesst^). Vereinzelt kommt auch so die Form li vor in 
'^lißarog; denn dieses Wort, aus T^Xt^ßaroQ zusammengesetzt, 
zeigt in seinem zweiten Gliede die W. /9a = ga (gva), für 
welche die Bedeutung sich erheben oben p. 183 und p. 203 nach- 
gewiesen ist, und muss, immer von Felsen gebraucht, übersetzt 
werden ,/^och ragend'^. Dem schliesst sich an das Adverbium 
Uavj Utjv sehr, zu sehr, formirt wie das Suff, -d/ijy von Wf. 
di vgL oben p. 117. 

Zum Beweise, dass die W. ra auch für teledeiktische 
Grundanschauung verwendet worden ist, verweisen wir auf das 
schon besprochene skr. Adverbium ärät , das auch proctd her 
deutet und in dieser Bedeutung die Formen äre,' ärak&t, är&t- 
tät und das Adject. arai^a fern neben sich hat. Auf europäi- 
schem Sprachgebiet schliessen sich an lit. ore, lett. krk dratis- 
sen, lit. oran hinaus und vor allem das lat. Präfix re-, red-*); 
denn dass dessen gewöhnliche Bedeutung zurück aus der Vor- 

^) Das Präfix Igt erscheint am häufigsten vor Wörtern, die ein 
Tönen ausdrücken und lässt sich alsdann auch durch laut übersetzen, 
was ebenfalls auf anadeiktische Grundanschauung weist. Ob nicht auch 
das homer. Adverb ^Qi früh (vgl. agunov Frühstück) hier anzureihen ist? 
F. y, p. 27 stellt es mit zend. ayare zusammen, von dem er auch das 
hom. ^^Qiog ableitet, letzteres wohl mit Recht. Doch spricht für jene 
Zusammenstellung goth. air (= grundspr. ar) früh, Gomparat. airis ß'ü^ 
her] vgl. ahd. mhd. er Praep. und Conjunct. (Superl. erst), welches in 
der Bed. gr. ngiv, lat. ante entspricht und wie diese comparativischen 
Sinn ohne bomparativische Bildung hat. 

') Dazu das Adverb, rursus, rursum zurück, aus der geminirten Wf. 
mr (rara)-f sus, sum. 

18* 



1 
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BtelluAg der Trennung hergeleitet werden muss, ergibt sich 
aus Wörtern wie redudo aufschiiessen, refringo aufbrechen, re^ 
dimo loskaufen, rescindo losreissen, zerreissen u. s. w.; ygL auch 
goih. hindann, hindar jenseits, hinter und ahd. aftar, mhd af- 
ter hinten, goth. aftra zurück von goth. as. af, ahd. aha, mhd. 
abe von, hinweg. 

Ungleich weiter reicht der teledeiktische Grebrauch der 
Wf. IL Aus dieser geht nämlich durch Prothese die Form 
ali und weiterhin durch Epithese die Form alja (assimilirt zu 
alla) hervor. Jene haben wir in alüat. aUs, alid f. das ge- 
wöhnliche aliuS) auch in dem ahd. Compositum alilanti Ver- 
bannung, Mend, diese in lat alius, goth. alja, gr. allog (dila) 
und lat. oUus, gewöhnl. ille. Daneben lässt sich aber auch ans 
lat. alter und ultra eine Form ala wenigstens vermuthen. Was 
die Bedeutung anbelangt, so dienen lat. ollus, ille jener, ultra 
jenseits unzweideutig der Hinweisung in die Feme, während 
lat. alius, gr. aikog anderer ^ verschiedener, goth.' alja ausser 
(Präpos. und Conjunction) , . aljar anderswo, gr. dlXa sondern, 
aber ebenso deutlich die Trennung bezeichnen. Dabei ist je- 
doch in Betreff der gr. Gonj. aXAa nicht zu übersehen, dass 
die Verwendung derselben zur Verstärkung einer Aufforderang 
von der gewöhnlichen Bedeutung abzusondern ist; denn die in 
diesem Falle übliche und auch nothwendige Uebersetzung 
drum, deshalb, so — denn (lat. proinde) lässt sich auf keine 
Weise mit der Bed. sondern, aber yermitteln, wenn man nicht 
zu halsbrechenden Künsten seine Zuflucht nehmen will. Man 
muss hier zurückgreifen auf die für gr. aga nachgewiesene, aus 
paradeiktischer Grundanschauung entstammende Bedeutung dem 
entsprechend d. h. entsprechend dem, was vorher gesagt ist (denn 
gewöhnlich steht jene Wendung am Schluss einer Bede) oder 
den vorliegenden Umständen entsprechend. In dieser Bedeutung 
stellt sich also dllä nahe zu dem vorhin besprochenen goth 
allis denn und nhd. all sdbst in allhier, allda. 

Die aus der teledeiktischen Grundanschauung hervorgehende 
indefinite Bedeutung zeigt das bekannte lat. Präfix ali-, aber 
auch gr. oQa in der nicht seltenen Verbindung ei aqa wenn 
etwa; und da wir seiner Zeit gesehen haben, dass die interro- 
gativen Pronomina und Partikeln von Haus aus Indefinita sind, 
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so wird auch die Fragepartikel afa^ lit. ar (arba) Jiierher za 
ziehen sein. 



Zweiter Abschnitt. 

Auf yerbalem Gebiete treten zu den aufgewiesenen Wflf. ra, 
ri (ara, ari), la, li (ala, ali) noch die Ablautsformen ru, lu 
(am, alu). Wir wollen nun die verbalen Functionen dieser 
Wflf. in der Weise betrachten, dass wir die Verwendtmg einer 
jeden derselben für alle drei Giundanschauungen nachweisen. 

A. Wurzelformen ra, la (ara, ala). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 
o. Absolute AufiiEU9sung. 

Aus absoluter Auffassung geht hervor gr. dga^laxw zur- 
samtnenfügen, fest verbinden, das freilich auch für anaphorische 
Auffassung zu nennen sein wird ; sodann ^lipvvfAi stark machen, 
^cojuij Stärke. 

Die Wf. la (ala, al) findet sich in lat alo erhalten, näh^ 
ren (vgl. gr. aX&w heilen), sie steckt auch in der deutschen 
W. las, goth. lisa, mhd. lise, las sammeln, die indessen auf 
diese Bedeutung sich nicht beschränkt. 

ß, Eat der Possessivität und Passlichkeit. 
Skr. zend. rk gehen, spenden \ gr. aQvvfioL gemnnen, erlan- 
gen, agog Gewinn, aiQOfiai f. ä^ofiai gemnnen (zu sondern von 
ctiQia hd>en)^)^ ahd. arnöm, mhd. ame (denominative Bildung) 
erwerben, verdienen, ernten, wovon ahd. am, mhd. eme, nhd. 
Ernte. In der Formation stimmt dazu lat. omo ausrüsten, 
schmücken, zieren, geht jedoch auf die verwandte Eat. der Aus- 
stattung. Skr. ra Begehr, Liebe = gr. igog Verlangen, Liebe, 
BQafJiai, begehren, lieben (der Begr. liehen = Gefallen haben an 
etwas geht auf die Eat der Passlichkeit), aQaofiai wünschen, 



') Man pflegt freilich beide Bedeutungen so mit einander zu ver- 
mittehi, dass man atgofiav übersetzt ,/tir sich aufheben^^ Es gehört das 
aber zu den schlechten etymologischen Künsten, die aus der falschen 
Ansicht hervorgegangen sind, dass jedes Wortindividuum nur eine ein- 
zige „Grundbedeutung^^ haben könne. 
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beim, egofiai fragen (=r unssen wollen), lat oro 1. reden (= 
gAen vgl. dico oben p. 65). 2. bitten (= zu erlangen suchen) ^). 
Aus der Vorstellung der PassUchkeit entwickelt seine Be- 
deutung das schon genannte agaglaxw passen (so besonders in 
dem Part. Perf. dqotQiig) und ageanw gefallen. Dazu stellen 
sich zend. ara gut, trefßich, gr. aqeiwv besser ^ aftCTog der beste, 
ägenj Tüchtigkeit. Auch lat. ars, -tis (von W. ar mit Nomi- 
nalsuff, ti) reiht sich hier an mit der Bed. Fähigkeit, Geschick- 
lichkeit, Kunst, während es mit der Bed. Eigenschaft tier Vor- 
stellung der Possessiyität angehört 

y. Eat der Umschliessung. 
Hierher gehören zwei mit Nominalsuff, ma gebildete Wör- 
ter skr. r&ma dunkelfarbig, schwarz d. i. bedeckt *) und lat. ar- 
ma Schutzwaffen, Rüstung. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 
In skr. ar, rnoti sich erheben^ treiben finden sich die bei- 
den Vorstellungen der Aufwärts- und der Vorwärtsbewegung 
neben einander. Ihm entsprechen gr. cXqo} f. ag/o; erheben, 
sich erheben, oqwpiL antreiben, in Bewegung setzen, Med. sich 
in Bewegung setzen, sich erheben. Dazu gr. oQog Berg und lat 
ora 1. Gestade. 2. Gegend, Landstrich (Verbalbegr. sich er» 
strecken vgl. regio), femer gr. igvog Schössling, Zweig, Kind 
(vgl. oQvog Gen. Lamm), lat. omus Bergesche. Aus dem Deut- 
schen ziehe ich hierher den Gottesnamen Er, Ir (= „der Er- 
habenem^ und den historischen Personennamen' Arminius „Edler^^ 
(vgl. Irminsül). Von Wf al entstammt lat. altus hoch, das mit 
alo erhalten, nähren begrifflich nichts gemein hat, und olesco 
in adolesco heranwachsen, adolescens Jüngling, goth. ala auf- 
wachsen, alja aufziehen, an. ala hervorbringen^ zeugen. Die 
Vorwärtsrichtung bezeichnet W. ra in mhd. räm aufgestecktes 



^) Die Yarronische Ableitung oro ab ore ist sinnlos. 

*) Dem möchte ich anreihen gr. itgtov, indem ich h als Prothese 
fasse und das schliessende v aus m entstanden denke. Die hieraus re- 
sultirende Bedeniung verdeckt passt, wie ich meine, vortrefflich. In 
ähnlicher Weise könnte sich zu skr. ran sich behagen laäsent sieh ergOUen, 
das mit ra (Begehr), Liehe lautlich und begrifflich zusammengehört, gr. 
ttgi^vri stellen und im Sinne von (piXta gefasst werden. ^ 
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Zid ^), ahd. rämem, mlxd. räme ah Ziel im Auge fassen, aufs 
Korn nehmen \ genau entspricht, von Wf. la, gr. A^/ua Wille 
(= Sichtung auf etwas) von law 1. (dor.) wollen. 2. (homer.) 
blicken auf etwas. 

Den anadeiktischen Begriff des Tönens finden wir vertreten 
dnrcli skr. rä bellen, lit. löju bellen, lat. latro bellen, schelten, 
goth. laia, lailo schimpfen \ sodann durch die geminirten For- 
men ksl. rarS sonitus^ gr. akald Kriegsgeschrei, XaXiw (jLaJLa" 
yi(o) tönen, schreien, singen, schwatzen, (IdXa^ Frosch vgl. lat. 
rana zu skr. ran tönen, klingen). 
c. Teledeiktische Grundandchauung. 

a, Eat. der Trennung. 
Ksl. oij% trennen, auflösen, lat aro, ahd. arju, mhd. er 
pflügen, lat. rarus locker, weit, dünn, zerstreut, selten, nah ver- 
wandt mit as. ahd. läri, mhd. laere, nhd. leer vacuus vgl. gr. 
k^Qog nugae; gr. sQ^fiog (mit Nominalsuff, ma) einsam, verlas- 
sen, goth. arms, ahd. aram, mhd. nhd. sixmpauper, in der 
Bildung gleich mit an. lamr, as. ahd. mhd. lam, nhd. lahm 
clattduSy an. lemja zerschlagen, ags. lemie brechen. Von Wf. 
ala entstammen ahd. ala, mhd. al, nhd. Ahle subula (Verbal- 
begr. stechen)^ gr. olkvfii f. oXw/a., Fut. oXiaw vernichten^ ver- 
Heren, dvaXiaxWj Fut. dvalwcia (av^alo) aufwenden, verzehren, 
lat aboleo (ab-oleo) vernichten, abolesco, exolesco zu Grunde 
gehen. 

ß. Eat. der Unstätigkeit. 
Skr. ara ceter, gr. oqvig Vogel, goth. ara, ahd. are, mhd. 
ar, Gen. arn, nhd. Aar Adler eig. bloss Vogel, vgl. auch den 
Flussnamen Aar; — gr. aXrj Umherirren, Unruhe, Wahnsinn, 
ijXog bethört, verwirrt, dldo/iaL umherschweifen, lat ambulo 
(amb-ulo) hin und her gehen. Der Verbalbegriff brennen zeigt 
sich in lat adoleo verbrennen (das jedoch daneben als Gausa- 



^) Da das synonyme gr. Subst. axonog in dem von ihm abgeleiteten 
axoneXog hoher Felsen, Klippe in die nahverwandte Yorst. der Erhebung 
übergeht, so wird auch zu mhd. ram der Name Koma (f. rama) gestellt 
und diesem die Bedeutung Höhe, hochgelegener Ort {axQa, dxQonoXig) 
vindicirt werden dürfen, wie ich meine, nicht unpassend, da die älteste 
Stadt sicherlich das Capitolium (von caput Haupt = Erhebung) in sich 
schloBS. 
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tivurn zm adolesck) ehren, verehren bedeutet), ags. älan brennen, 
an. eldr, ags. äled, as. eld Feuer. 

B. Wurzelformen ri, li (ari, ali). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

o. Absolute Auffassung. 
Eine Verbalwurzel ri, li mit der Bedeutimg zusammenfü- 
gen, fest verbinden (vgL gr. agaglayua) erschliesst sich aus ahd. 
mhd. rim, nhd. Beim, ahd. rtmju zählen (d. i. zusammenfügen), 
mhd. rime, nhd. reime und aus mhd. lime, leim sich fest an- 
schliessend lime, schw. V., zusammenfügen („rime Umen" Gottfr. 
Trist 4713). Aus dem Griechischen schliesst sich an vijQitog 
{rrj-Qi-Tog) ungezählt vgL aQt&iidg Zahl (von der erweiterten 
W£ aridh, wozu mhd. reite zählen, rechnen). Aus Wf. ali ent- 
stammt an. eljan, goth. aljan, ahd. elljan, ellan, mhd. eilen 
Kraft. 

ß. Eat. der Possessiyität imd Passlichkeit. 
Ausser den schon p. 274 aufgeführten Substantiven skr. 
rayi, lat. res und mhd. lei, leie sind hier noch zu nennen lat 
ritus Art und Weise, Gebrauch, spec. Beligionsgebrauch und 
skr. arya anhänglich, ergeben, lieb. 

y. Kat. der Umschliessung. 
Nur Wf. li in lat limus Gürtel, Schurz, gr. Xatfiog Schlund^ 
Kehle, Xiurjv Hafen. Auch gr. leiQLOVy lat lilium Lilie darf 
unbedenklich hierher gezogen werden nach dem, was wir oben 
p. 239 über mhd. gilige, gilge gelernt haben. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Für Wf. ri (ari) deutlich hervortretend in gr. ijQiov Erd- 
hügel, Grabhügel (vgl. lat rlpa Ufer), für Wf. li in lat subli- 
mis (sub-li-mis) hoch, erhaben. Ausserdem sind zu nennen für 
Wf. ari lat. aries Widder d. i. Zeuger, lit 6rys Lamm d. L 
Erzeugtes und skr. ärya venerandus, nobilis, wozu sich der 
Volksname der Arier stellt; für Wf. li lat litus Ufer, Gestade, 
gr. livos Lied, woraus sich der Verbalbegr. tönen erschliesst, 
vgl. Xiyvg hdltönend = ahd. leih, mhd. leich Tonstück, Mdodie. 
Aus Wf. li mit Nominalsuff, na ist auch gebildet gr. Uvov, lai 
linum Faden, Verbalbegr. strecken, der sich in lat. linea deut- 
lich genug kundgibt. 
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c. Teledeiktische Grondanschauung. 
a. Eat der Trennung. 

Die Wf. ri haben wir in Ted. ri lösen, trennen, sich auf- 
lösen, fliessen^ wovon gr. ^rrj Feäe, lat. rima Spalte, ^Biss und 
die deutschen Flussnamen Bin, Rein (Rhein), deren es mehr 
als einen gibt; die Form li in entsprechender Bedeutung bie- 
ten skr. vi-li zergehen, sich auflösen, schmdzen, lat. Uma Feile, 
litera Buchstab (Verbalbegr. ritzen, graben vgl. gr. yQafifia)^ 
gr. loifiog Fest, Seuche, lat. lima Feile, litum Auflösung, Tod, 
Umus Schlamm, lino (mit einer Feuchtigkeit) bestreichen y be^ 
schmieren, gr. Xsifjuav feuchter Ort, Wiese, Äu, 
ß. Kat der Unstätigkeit 

Goth. reira zittern, beben \ skr. lelftya schwanken, schaukeln, 
zittern vgL gr. XmXaxfß Sturm i auch lat limus schräg, schief, 
schielend gehört hierher und der daraus herzuleitende. Verbal- 
begr. drehen fuhrt hinüber zu gr. Xlfioq Hunger d. i. der quält 
und beunruhigt (tarquet) vgl. goth. huhrus zu gr. Kvnuito beun^ 
ruhigen. 

C. Wurzelformen ru, lu (aru, alu). 
a. Paradeiktischö Grundanschauung. ^ 

a. Absolute Aufiiassung. 

Der Verbalbegriff binden ergibt sich für Wf. ru aus ahd. 
riumo, mhd. rieme, nhd. Riemen (vgl. gr. I/iag zu skr. si Un- 
den) und für Wf. lu aus lat. lörum f. laurum Biemen. Die 
Vorstellung der Härte zeigt sich in gr. Xäag f. Xa/ag Stein vgl. 
lat lapis Stein zu lapio hart machen. 

ß. Eat. der Possessivität und PassUchkeit 

Die Vorst. der Possessivität ist vertreten durch Wf. lu in 
lat lucrum (lu-crum) Gewinn, gr. Xfftg f. Xrifig, Xsia f. Xs/ia 
Beute, dnO'Xotvofjiai, Äntheil, Genuss haben und goth. laun, as. 
ahd. mhd. Ion, nhd. Lohn; durch die Wf. ru, aru (mit Nomi- 
nalsuff, na) in gr. egewa Nachspüren, Erforschen, eQewäw aus- 
spüren, erforschen (=r wissen wollen) , wozu sich stellt an. rü- 
nar, rAnir Bunen d. i. Zeichen, woraus man etwas erkennt, be- 
grifflich zu sondern von gotL runa Geheimnis s. unter y. 

Auf die Kat der PassUchkeit geht Wf. lu in gr. hatwv 
f. Xfafifov besser, X^atog der beste, Xv(o nützen (von Xvw lösen 
streng zu sondern) wovon XvaivsX^g nützlich. 
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y. Kai der UmscUiessung. 
.Gr. ^ofiai bedecken, verhüllen (Od. 6, 129), gewöhnlich 
schirmen, schützen, lat. obruo bedecken (das mit ruo stürzen 
begrifflich nichts gemein hat) , mma , rumen Schlund, KeUe, 
goth. as. ahd. r&na Geheimnis, mhd. rum, roum MUchrahm 
(vgl. oben p. 223). Mit prothetischem Vocal ist gebildet gr. 
oQvw schöpfen (= fassen vgl. oben p. 108), wovon, durch Be- 
tacismus, aQvßalog Fleische, Beutel, aQßvlrj Schuh, der den gan- 
zen Fuss bedeckt; femer lat. arvum Hülsenfrucht^ gr. ogoßogj 
iqißiv^ogj ahd. araweiz, mhd. areweiz, erweiz, nhd. Erbse, gr. 
eQeßog dunkel, Unterwelt, und lat. urbs, Grundform urvi, {mü 
Mauern umschlossene) Stadt. Von Wf. lu, alu sind gebildet lat 
alvus Bauch, alveus Wanne, Mulde, alüta Leder, Schuh, Beu- 
tel, Iura Schlauch^ Eingeweide^ larva (geminirte Wf. laru) Maske, 
gr. dhxog f. dhxfog dunkel, blindy lat. obliviscor vergessen d. i. 
(sich) etwas dunkel machen, livor bläuliche d. i. dunkle Farbe] 
und durch Betacismus gr. loßög^ leßriglg Hülse, Xißtjg Becken, 
Kahn, Ufißog Kahn, lat. limbus Einfassung, Saum, Gürtel, li- 
ber Bast (der den Baum umschliesst), ahd. louba, mhd. loube 
bedeckte Halle, Laube. 
b. Anadeiltische Grundanschauimg. 

Den anadeiktischen Verbalbegriff hervorbringen vindicire 
ich dem lat. Substant. rus Land, Feld, das ich nicht trennen 
mag von lat. arvum Saatfeld, Acker, Feld und gr. aqov^ {^d- 
dwQog ixQovQa Hom.) Ackerland, Scuztland, Land, Erde. An 
letzteres Wort schliesst sich. Von Wf. alu, gr.dlüHi f. dXtofa 
bebautes (besser fruchtfragendes) Land, Garten, Sa<xÜand'^). 
Aus dem entsprechenden intrans. Verbalbegr. wachsen haben 
sich entwickelt gr. ^oa f. po/a, ^oii Granatapfel, eig. bloss 
Frucht, kijiov f. XfjJ^LOv Saat, Feldfrüchte, lat laurus Lorbeer* 
bäum (Baum), gotii. laufs, mhd. loup, nhd. Laub (vgl. gwUof 
f. q>vXjoVj lat. folium zu gr. g>v(o). Auch gr. Xaog f. kafog stelle 
ich hierher, indem ich annehme, dass auszugehen ist von dem 
homerischen Gebrauche des Plur. Xaoi, der sichtlich zunächst 

^) Daran schliesst sich lautlich der Name der uiXfod^a^ , ylimliith 
die indessen durch denselben eben nur als Riesen bezeichnet werden 
sollen, während die thessalischen Herrscher aus dem Geschlecht der 
*^X€va^ai al die „Edeln*^ benannt zu sein scheinen. 
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die Krieger d. i. die junge Mannacliaft (juvenes, Juventus) be- 
zeichnet, was auf die Bed. „die Heranwachsenden*^ (= adole- 
scentes) zu führen scheint Bestärkt werde ich in dieser An- 
nahme durch gr. IXXog f. iXj^oq Hirschkalb (eig. nur das Junge, 
vgl. veßfog zu veagog f. reJ^aQog) = goth. lamb, mhd. lamp, 
nhd. Lamm agnus, wovon ich auch nicht trennen kann lat. 11- 
beri Kinder, da die gewöhnUche Zusanmienstellung mit über 
frei doch keinen rechten Sinn gibt. 

Die Bedeutung des Tönens haben wir in skr. ru bruUen, 
schreien y ruta Oesang der Vögel, gr. (OQvoiÄai heulen, brüllen, 
lat. rumor Qerücht (vgl. gr. oaaa Stimme, Gerücht) ^ raucus 
dumpf tonend, schnarrend; auch der Name der Göttin -Pda 
f. ^Pe/a ist wohl hierher zu ziehen imd als gleichbedeutend 
mit Kvßihfj zu nehiQjBn vgl. oben p. 219. Von Wf lu entstam- 
men goth. liutho (denominative Bildung, vgl. skr. ruta) singen, 
lobsingen, ahd. liudöm singen, jauchzen, liod, mhd. liet, nhd. 
Lied; femer gr. Xvqo^ wie xidtiga (oben p. 206) vom Tönen 
benannt, ebenso wie ags. läverce, engl, lark^), ndd. Lewarke 
alauda, das genau zu gr. Xvi^a stimmt, insofern die Endsylbe 
als das oben p. 175 besprochene Deminutivsuff, genommen wer- 
den darf (also „die kleine Sängerin^^). Die hochdeutsche Be- 
nennung desselben Vogels ahd. l^rahha, ISrihha, mhd. ISriche, 
ISrche, nhd. Lerche ist identisch mit dem Baumnamen gr. }jA^ 
Qi^y lat. larix, nhd. Lärche (vgl. gr. Xvqa zu lat. laurus), in 
welchem die Gbimdvorstellung der Erhebung nur in anderer 
Weise verwerthet ist. Letzterem wird auch Aaqiaaa f. ^a- 
QiTijay Name der Burg von Argos und mehrerer Städte, anzn- 
schliessen und im Sinne von oKQa, cncQdTtoXig zu verstehen sein. 
Durch Betacismus gebildet ist ahd. loböm, lob^m, mhd. nhd. 
lobe laudare, mhd. lobe, nhd. gelobe promittere. 

Aus der Kat. der Yorwärtsrichtung oder Vorwärtsbewe- 
gung entwickeln ihre Bedeutung gr. ^vfiog Deichsel, ^vtijq (ßiov) 
Spanner {des Bogens) und iXdtj f. iXafw^ iXavvw treiben, treffen. 
c. Teledeiktische Grundanschauung. 
a, Kat der Trennung. 

Wf. ru findet sich in skr. ruta zerschmettert, zerbrochen. 



^) Ndd. Lark bedeutet Frosch ygl. gr. XdXa^ und lat. rana ob. p. 279. 
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lit rairju awreissen, ausgäten, gr. igwito f. iQwj^ettt aUassmt, 
zurückweisen, iotunj f. igw/ij Ablegen, Buhe, Bast (vom Kampfe) 
SS ags. r6Y, ahd. raowa, rftwa, mlid. ruowe, r&we, nhcL Buhe, 
gr. aQow f. aQOfto pflügen vgl. lat. arvus gepflügt^ lat ruo in 
dirao zerstören, goth. riurs vergänglich, verweslich, verderbt, ahd. 
romju, mhd. rAme, nhd. räume Platz machen, weu^i^n, fort' 
gehen, verlasseti. Gewöhnlich tritt dafür die Wf. lu ein, schon 
in skr. In schneiden , abschneiden, zerhauen, zerreissen, lari 
Sichd = gr. laiov f. Xafiov, Stark vertreten und durch laut- 
liche Modificationen für logisch verschiedene Bedeutungen ver- 
wendbar gemacht ist dieselbe in der griechischen und lateini- 
schen Sprache, vgL gr. hvo) lösen, befreien, vernickten, schlaff 
machen (vTtrog XvoifiaXf^g)y Av/ity JUishandlung , Schmach, Be- 
schimpfung, Verderben, lat. lue waschen, finnigen, büssen, Ines 
Verderben, Seuche, Pest, gr. XoviOy Xoiw f. kofew, lat lavo 
waschen, baden, gr. Xeiog f. letfogy lat. levis glatt, gr. laiog f. 
Xaifogy lat laevus link (d. i. matt, schlaff vgl. ahd. lenka, mhd. 
lenc, linc, nhd. linl^ zu lat langueo), gr. dloaia f. aloj^aw dre^ 
sehen (vgl. lat. terere frumentum), dli(o f. dXsfw mahlen, ahv' 
QöP MM, dXsvw abhalten, abwenden. Med. vermeiden, ikeog i 
ilsj^og Tisch zum Zerlegen des Fleisches (^^Zerleger^^) , eltog 
Mitleid y eig. bloss Schmerz, e7.au)v f. ilai/ay Od (elg. bloss 
Flüssigkeit, daher bei Hohl AeV slatov ,jfiüs8ige6 Fett", „fette 
Flüssigkeit", vgl. auch an. öl, Dat olvi, ags. ealu, engl, ale 
Bier)y ilaia Odbaum vgl. lat oleum, oliva und goth. alev Od 
(ahd. oli; ndd. ölje, lit. alejus, ksl. olej entstammen von W. U 
zugehen, zerfiiessen) ^). 

ß. Kat der UnsiStigkeit 
6r. ^iiri Schwung, ^vd'fiog (mit eingeschob. &) Bewegung, 
^ciiojuat f. ^(oj^ofiai sich heßig bewegen, eilen, sich schwingen, 
flatt-ern, iQtoij f. iQto/T/ Schwung, Wurf (des Speers), igwiw f. 
iQ€oj^€(o fliessen, strömen, hervorspruddn , lat ruo stürzen, ren- 
nen, eilen, rivus Bach^ — gr. dXvw irren Geistes sein, verwirrt 
umherirren, wovon nhd. Laune veränderliche Stimmung. Dazu 

^) Mit den obigen Zusammenstellungen ist, wie ich denke, die Mei- 
nung widerlegt, dass „die Wörter aller andern Sprachen aus iXaCa ent- 
lehnt" seien, weil „im Griechischen der Vorschlag eines Vocals gerecht- 
fertigt sei, aber nicht in den andern Sprachen". Curt., Grdz. p. 861. 
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kommen dann einige durch Betacismus* aus W. lu gebildete 
Wörter* So gr. Xdßfog f. Xafqog (ygL veßQog f. v€f(^g oben 
p. 283) heftig, ungestüm ^), keißco träufdn, fliessen hissen^ ver^ 
giessen, lat libo zu Ehren eines Gottes amgiessen. Do<^ weist 
das lat. Worf in der Bed. wegnehmen, verringern, verletzen zu- 
gleich auf die Yorst. der Trennung, und es entspricht ausser- 
dem in der Bed. kosten, geniessen dem gr. änoXavto^ geht da- 
mit also auf die paradeiktische Kategorie der Possessivitat, der 
auch die Bedd. opfern, weihen, heiligen entstammen. Dagegen 
halt sich lat. libro schleudern, schwingen, wägen ausschliesslich 
in den Grenzen der Yorst. der Unstätigkeit 
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Aus den Yerhältnissen , welche die W. ra, la befähigen, 
ak zweites Glied einer isoplastischen Gomposition in hervor- 
ragendem Masse verwandt zu werden (oben p. 220), erklärt es 
sich auch, dass dieselbe als constitutives Element in secundä- 
ren Wff. eine höchst bedeutende RoUe spielt Dies etwas ge- 
nauer nachzuweisen dürfen wir nicht unterlass^i, beschränken 
uns jedoch hauptsächlich auf die hier gerade zahlreichen Wei- 
terbildungen auf s, da dieselben für unsere Untersuchungen ein 
überwiegendes Interesse haben. 

I. Weiterbildungen auf s. 
Wurzelformen: ras las, ars als, ris lis, ms Ins. 
A. Wff. ras las, ars als. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 
a. Absolute Auffassung. 
Wf. las in goth. lisa, ahd. lisu, mhd. lise, las sammeln; 
gr. kaaicäv Dickicht, Xdaiog dicht bewachsen (in dem homer. 
laaiov wqq zu übersetzen durch fest^ stark). 



^\ Das Adjectivam stellt sich zunächst zu dlwo, Dass mit demsel- 
ben grr. lim» f. XtFuv, ahd. lewo, mhd. lewe, leu, nhd. Löwe, Leu zu- 
sammenhängt, und das Thier als das j^ungesttime^^ benannt ist, scheint 
mir nicht zweifelhaft. Das homer. Xis mag dagegen immerhin aus dem 
hebräischen laish entlehnt sein. 
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ß. Kat. der Possessiyität. 

Skr. lash begehren, gr. JUlcUof^ai f. Xilaajofiai^) begehren, 
sieh sehnen. Aus dieser, nicht aus der Bed. sammeln ist die 
jetzt üblichste Bedeutung der deutschen W. las {Schrift) lesen 
abzuleiten, das beweist gr. dvaytyvmaxia 1. erkennen. 2. lesen 
und der nicht seltene mhd. Gebrauch des Wortes in der Bed. 
sagen, erzählen^ welche = kund thün genommen sich in ein 
causatives Verhältnis zu der Bed. erkennen^ verstehen stellt, 
welche letztere wir übrigens auch in der nahverwandten Wf. 
lis finden werden. Vgl. auch gr. liy<a sagen, lat. lego lesen, 
intelligo verstehen, gr, Xoyog Bede, MnsicM, 
y. Kat der Umschliessung. 

Wf. ras in skr. rasauä Grürtd und gotL razn Haus; Wf. 
las in lat. lar f. las Haus (ygl. gr. Haxt] Gemeindehalle y das 
jedoch in der Bed. Versammlung zu gotL lisa sammeln gehört) 
und vielleicht in luscus einäugig, Uödsichtig, eig. dunkel^ wie aus 
luscinia f. luscicinia Nachtigall sich ergibt (doch vgl. § 24). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Die Bedeutung tönen wird vertreten durch Wf. ras in skr. 
ras brüllen, heulen, schreien, dröhnen ^ goth. razda, ahd. rarta 
Sprache, ahd. rerem, engl to roar brüllen, ndd. röre heulen, 
weinen; durch Wf. las in skr. las 1. erschallen, tönen. 2. strah- 
len, glänzen, prangen. 3. mh freuen, heiter sein, scherzen, wozu 
goth. lustus, ahd. mhd. nhd. lust 1. TriA zu etwas. 2. Freude, 
und lat. lascivus muthwillig, ObermUthig, üppig. Von Wf. ars 
entstammt zend. arshan Mann, Männchen von Thieren, gr.of- 
arjVy cf^y masculus vgl. skr. rshaba Stier (Yerbalbegr. zeugen, 
hervorbringen); von Wf. als gr. aXaog Hain, Wald (collective 
Verwendung des Begriffs Baum, vgl. holl. eise, ahd. elira, nhd. 
Eller) «). 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

a. Kat der Trennung. 
Wf. ars in gr. o^q f. oqaoq Steiss = ahd. mhd. ars 

^) So erklärt man gewöhnlich. Doch kann man auch auf die Wf. li 
zurückgehen («» XiXajofnu), was sich empfiehlt durch liliiifutt, das ans 
einer durch epithetischen Vocal verstärkten Wf. lia hervorgebildet ist 

^) Auch lat. rosa, ahd. rosa, mhd. nhd. rose (Yerbalbegr. ftAMeN, 
wachsen vgl. gr. ^ailAoi) gehört wohl hierher. 



Dritter Abschnitt 287 

(Verbalbegr* aussondern^ cacare); Wf. ras in abd. rasta, mbd. 
raste, nhd. rast Buhe (vgl. gr. J^coi^ u. s. w. oben p. 284) ; Wf. 
las in gr. laa&fj Schmähung, SpoU = as. abd. lastar, mbd. 
lasier Schmähung, Schimpf, Schande ygl. an. lasta, lesta tadeln, 
und in dem auf k weitergebildeten abd. lisku, mbd. liscbe, 
lascb, nbd. erlöscbe ausgehen, abd. leskju, mbd. leßcbe, nbd. 
lösche exstinguere, 

ß. Kat. der Unstätigkeit. 
Wf. ars in lat. erro f. erso, gotb. airzja, abd. irrju, mbd. 
nhd. irre. Im Skr. entspricht arsb sich rasch bewegen, gleiten, 
fliessen. Dieselben Bedeutungen zeigt aucb Wf. ras in an. ras 
Lauf, Fall, Sturz, as. ras, ags. raes impetus, cursus, saltus, 
mhd. rase, nhd. rase toU sein vgl. abd. rase, mbd. nhd. rasch, 
und in skr. rasa Saft, Massigkeit, rasa Feuchtigkeit, auch Name 
eines mythischen Stromes (Rase heisst auch ein Bach bei Gröt- 
tingen), lat. ros, lit. rasa, kdl. rosa Thau, Eine zu skr. arsb 
fliessen stimmende Wf. als hegt den deutschen Flussnamen 
Alster, Elster zu Grunde^); der damit identische Name des 
Vogels geht natürlich auf den nabverwandten Yerbalbegriff 
fliegen zurück (mbd. agelster ist also der tönende, redende Vogel 
vgl. oben p. 182). 

B. WfF. ris lis (alis). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

a. Kat. der Possessivität und PassUchkeit 
Von Wf. lis entstammt goth. laisja, as. leriu, abd. lern, 
mhd. 16re, nhd. lehre, Gausativum zu goth. leisa erfahren, ler^ 
nen, Priaet lais ich weiss, abd. limem, lemöm, mhd. nhd. lerne 
discere, mhd. hst Weisheit, Klugheit, Wissenschaft, Kunst 

Auf die Kat. der Passlichkeit geht mhd. gerise zukommen^ 
geziemen, 

ß, Kat der Umschliessung. 
Gr. aleiaov Becher, kaiai^LOv Schild^ an. liste Band, Kante, 
ahd. listä, mhd. liste Saum, Barte, Leiste, Auch wird wohl 



^) Auch der Flussname Ilse gehört hierher. Die an diesen anklin- 
genden Namen 111, Iller, Urne, Ilmenaa (d. i. Ilmefluss) gehen , yrie aus 
dem Namen Aller sich schliessen lässt, auf eine Wf. sÄßtesseriy die sich 
zu gr, dldofitti umhertehweifen verhält, wie Wf. als ßietaen zu ars irren. 
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ahd. lisA., mhd. lise, risel Schleier auf den Yerbalbegriff be- 
decken, verhÜUen zurückzufahren und hierher zu stellen sein. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Wf. rls in an. rlsa sink erheben, goth. urreisa sich erhd>en, 
aufstehen, auferstehen, as. risa aufstehen, engl, to rise, ahd. 
risu, mhd. rise aufsteigen, emporsteigen, sich erheben. Dazu 
stelle ich an. risi, ahd. risi, riso, mhd. riese, nhd. Riese trotz 
as. wrisi, das zu W. vars in skr. yarshman Höhe gehört In 
die Kat. der Vorwärtsbewegung geht über ahd. reisa, mhd. 
reise Kriegszug, nhd. Reise iter. 

Das von Wf. lis gebildete goth. Substantiyum laists be- 
deutet Ziel d. i. Endpunct einer Vorwärtsbewegung ^). Dazu 
stellt sich ahd. leistju, mhd. nhd. leiste vollziehen y vollbringen 
ziemlich genau so, wie gr. tbXbIv zu TiXo^^ während ahd. mhd. 
leist, nhd. Leisten Form, Gestalt, wie lat. forma zu skr. dhar 
stützen, tragen (=^ heben) zeigt, aus der Vorstellung der Erhe- 
bung seine Bedeutung entwickelt hat. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Das vorhin schon genannte mhd. Verbum lise heisst nicht 
bloss sich erheben, sondern auch niedersinken, niederfcdlen, zer- 
fallen und „wird mit Vorliebe von stückweiser, dann von träu- 
felnder, tröpfelnder Bewegung gebraucht" (Mhd. W. s. v.), vgl 
mhd. risel Oeträufel, Thau, feiner Regen. Es ist also klar, 
dass in demselben neben anadeiktischer auch teledeiktische 
Grundanschäuung vertreten ist, und in letzterer gr. ^Ua i 
^aiawy Aor. i(^ia&i]v zerbrechen, zertrümmern sich anschUesst 

Von Wf. lis entstanmit lat. lira f. lisa Furche, ahd. laisa, 
mhd. leis, nhd. Geleise. Aus der hier vorliegenden Vorst der 
Trennung glaube ich die schon mhd. vorhandene, nhd. ausschliess- 
lich geltende üble Bed. des Substant. list ableiten zu sollen (vgl. 
lat. dolus oben p. 264) , so dass auch dieses Wort seine Be- 
deutungen aus zwei verschiedenen Grundanschauung^i entwi- 
ckelt hat. Zu nennen ist auch noch ahd. liso, mhd. üse, nhd. 
leise leniter, lenis. 



') In d^ andern Bed. Spur d. i. 2^eichen^ woran man etwoi «rhmU 
«teilt sich das Wckrt zu goth. leisa, laisja. 
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C. Wfif. rus, lus. 
Diese Wff. sind nicht häufig in Gebrauch genommen, aber 
doch ;in Verwendung für alle drei Grundanschauungen nach- 
weisbar. Wf. rus zeigt absolute Auffassung paradeiktischer 
Grundanschauung in lat. röbus Festigkeit, Härte, Stärke (Ent- 
wicklungsreihe: rüs, rävas, räbas, robus), die paradeiktische 
Vorst. der Umschliessung in goth. raus, mhd. ror, nhd. Rohr, 
ahd. röra, mhd. röre, roere, nhd. Röhre Tgl. mhd. riuse, nhd. 
Reuse Fischrevse, Netz. Anadeiktische Grundanschauung ist 
vertreten durch lat. rus, sofern wahrscheinlich das Wort aus 
ru-|-sa isoplastisch componirt, und nicht das r der Casus obl. 
als eine Weiterfuhrung des nominativischen s zu betrachte 
sein wird, und da der schon oben p. 282 dafür aufgestellte 
Verbalbegr. hervorbringen dort den intrans. Verbalbegr. wachsen 
neben sich hat, so wird wohl robus Eiche (= Baum, Gewächs) 
auf letztere zurückzuführen und in dieser Bedeutung von röbus 
Härte u. s. w. zu sondern sein; bestätigt wird dies durch arbos 
Baum, welches = arvos gefasst, zu arvum Saatfeld, Acker, 
Feld sich stellt. Teledeiktischen Ursprungs ist goth. laus (lau- 
sa), as. ahd. mhd. lös, nhd. los (lose), ia welchem sa als No- 
minalsuffix sich fassen liesse, wenn nicht isoplastische Ck)mpo- 
sition wahrscheinlich würde durch das daneben stehende goth. 
fraliusa, ahd. farliosu, mhd. verliuse, nhd. verliere perdere, au 
welches sich anschliesst ahd. mhd. lüs, nhd. Laus pediculus 
(vgl. gr. q>d'aiQ zu q>d'dq(a). Mit gotL laus, lausa stimmt pho- 
nologisch und begrifflich genau lat. liber frei^ wie sich ergibt 
aus der überlieferten altiat. Form loebesum f. liberum. 

n. Sehr zahlreich sind auch die Weiterbildungen auf 
gutturale, dentale, labiale Muta. Es ergeben sich 
daraus folgende Formen: 

A. Aus ra (ar) ri ru, la (al) li lu -f- ka gha ga. 

a. rak (ark) rik ruk 
lak (alk) lik luk. 

b. ragh (argh) righ rugh 
lagh (algh) ligh lugh. 

c. rag (arg) rig rüg. 

H. D. MttUer. Indogorm. Spraohbiia I. 19 
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B. Aus ra (ar) ri ru, la (al) li lu + ^ ^^ ^*' 

a. rat (art) rit mt 
lat (alt) lit lut 

b. radh (ardli) ridli rudh 
ladh (aldh) Udh ludh. 

c. rad (ard) rid rud 
lad (ald) lid lud. 

C. Aus ra (ar) ri ru, la (al) li lu + pa bha ba. 

a. rap (arp) rip rup 
lap (alp) lip lup. 

b. rabh (arbh) ribh rubh 
labh (albh) Ubh lubh. 

c. rab (arb) rib rub 
lab (alb) lib lub. 

Das macht in Summa 72 Formen, ungerechnet die Modi- 
ficationen, die durch Prothese, Nasalirung des inlautenden und 
Ablautung des auslautenden Yocals hinzutreten. Dass alle 
diese Wurzelformen mit geringfügigen Ausnahmen wirklich in 
Gebrauch genommen sind, wird jedem Sachyerständigen auf 
den ersten Blick klar sein. Es lässt sich aber auch der Be- 
weis fuhren, dass fast eine jede derselben für alle drei Grund- 
anschauungen verwendet wird. Doch müssen wir für jetzt dar- 
auf verzichten, in eine Analyse des bezüglichen Materials ein- 
zutreten, weil die Massenhaftigkeit desselben ims von unserer 
Hauptaufgabe zu weit abziehen würde. 
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Dass die W. sa nicht bloss für paradeiktische und ana- 
deiktische, sondern auch für teledeiküsche Orundanschauung 
verwendet wird, haben wir bis jetzt nur vorausgesetzt, aber 
noch nicht erwiesen. Wir werden diesen Beweis jetzt nachzu- 
holen haben, sehen uns jedoch genöthigt, zuTor noch Einiges 
nachzutragen, was auf die paradeiktischen und anadeiküschen 
Functionen der genannten W. Beziehung hat. 



Erster AbBohnitt 

Für die anadeiktischen Functionen der W. sa in pronomi- 
naler Sphäre ist oben p. 70 S, noch nicht Alles beigebracht, 
was in der Sprache vorliegt Uebergangen ist zunächst die 
gr. Präpos. ig^ eig. Diese hat man freilich, da eine argivisch- 
kretische Form ivg bezeugt ist, auf hi oder h+g zurückfüh- 
ren wollen (Gurt. , Grdz. p. 310). Meiner Ansicht nach mit 
Unrecht. Wir haben vielmehr die W. sa vor uns, von welcher 
nach Zutritt der Prothese der Endvocal abgefallen ist. Da- 
gegen spricht weder die Form ivg^ noch die Form slg; denn 
in jener ist die Prothese nur nasalirt wie in ifyd'ay IV^cy, ^- 
Tog u. s. w., in dieser durch Dehnung zu «l geworden ^). Dem- 
nach ist die Präposition ig^ sig identisch mit dem Suffix -er«, 
dem sie auch in der Bedeutung entspricht, insofern sie, wie 
jenes, die Richtung auf ein Ziel bezeichnet*), während aller- 

^) Für die Nasalirang der Prothese vor s werden wir weiterhin 
einige Belege anführen ; die Dehnung derselben in £* findet ihre Analogie 
in itQtüVj ei^VTf (oben p. 278) und in den Perfectformen iXltitpay itltixu, 

*) Zu beachten ist auch die seltenere Bedeutung der Erstreckung 
in Wendungen wie h ivutvtov ein Jahr hindurch. 

19* 
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dings die Bedeutung hinein, für welche sie die vollere Form 
eacd, sYao) nebeu sich hat, auf paradeiktische Grundanschanung 
weist, worüber unten. Sodann sind hier noch anzuführen die 
Locativsuffixe skr. -su, gr. -at, beide gleichberechtigte Ab- 
lautsformen der W. sa. In lat. nsquasn. irgendwo, smcIi irgend- 
wohin hat sich die Wf. as mit entsprechender Bedeutung in 
selbständigem Gebrauch erhalten. 

Das führt uns auf die Verbalwurzel as sein , für welche 
trotz mannigfacher Versuche bis jetzt eine befriedigende Er- 
klärung nicht gefunden ist Was zunächst die Form derselben 
anbetrifft, so ergibt sich ans dem Abfall des vocalischen An- 
lautes in den skr. Formen smas, santi, sy4m u. s. w. und in 
den lat. Formen sum, sumus, sunt, sim u. s. w., dass derselbe 
nur als Prothese gelten kann, as also durch die Mittelform 
asa aus sa hervorgegangen ist. Für die Bedeutungsentwick- 
lung ist nicht ausser Acht zu lassen, dass skr. as nicht bloss 
sein, sondern auch werden heisst. Die Combination beider Be- 
deutungen beruht aber nicht auf einem Zufall; denn auch W. 
bhu bedeutet sein und werden, ebenso gr. reXe-d-o) und Ttila* 
Dass auch gr. yiyvofiav schon im Praes. beide Bedeutungen 
führt, ist bereits oben bemerkt; gewöhnlich freilich wird die 
Bed. sein durch das Perfect. yeyova ausgedrückt. Das gibt 
Tms den Schlüssel des Verständnisses. Es ist klar, dass die 
Verbalbegriffe sein und werden in einem organischen Zusam- 
menhange stehen und zwar, wie wir schon oben p. 7 gezeigt 
haben, in der Weise, dass in jenem der stat. quiet., in diesem 
der stat. motiv. einer und derselben Grundvorstellung zur Gel- 
tung kommt. Diese ist aber keine andere als die sinnliche 
Vorstellung der Erhebung, wie wir schon namentlich an der 
W. gan, gr. ylyvofiav ausführlich nachgewiesen haben (oben 
p. 183 ff., vgl. auch p. 72 ff.). Doch wird es, um jeden Zweifel 
zu beseitigen, nöthig sein auch für die W. sa (asa, as) in ver- 
baler Sphäre diese sinnliche Bedeutung aufzuweisen. 

Dieselbe zeigt sich in lat. ara f. asa Altar d. i. Erhöhung 
vgl. gr. ßiüfxog Erhöhung, Stufe, Altar. Femer erschliesst sich, 
wie L. Meyer, Vgl. Gr. I, p. 345, richtig gesehen hat, aus lai 
asinus, gr. ovog f. oavog, goth. asilus, ahd. esil, mhd. nhd. esel 
eine Verbalwurzel as, die freilich nicht, wie man spöttisch 
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gesagt hat, Esel sein bedeutet, sondern tragen = heben; ovog, 
asinns sind davon durch Nominalsuff, na, goth, asilus durch 
Nominalsuff. la abgeleitet, das .Thier also als das „zum Tragen 
geeignete^ bezeichnet. Auch goth. ans, an. ^^ Balken zeigt 
anadeiktische Grundanschauung, wenn auch mehr im Sinne des 
Erstreekens, und ist uns auch noch, als Beispiel nasalirter Pro- 
these von Interesse. Das Wort gilt mit Recht für identisch 
mit der altnordischen Bezeichnung der Götter &ss, PL aesir 
und mit der von Jemand., de reb. Get. c. 13, überlieferten Be- 
nennung der goüiischen Fürsten anses, woraus im Zusammen^ 
hange mit dem, was wir seiner Zeit über die Bedeutung von 
gr. -^coff, lat. deus u. s. w. gelernt haben, der Sinn erhaben, 
hoch mit Sicherheit sich ergibt. Wenn wir endlich uns erin- 
nern, dass sowohl die W. gan (in gr. eyeivdfirjv und lat. gigno) 
als auch die W. bhu in gr. g)v(o causativ gefasst die Bed. 
zetig&n gewinnen, so wird auch in gleiches Verhältnis zu W. as 
gestellt werden müssen lat. sero f. seso erzeugen, hervorbringen, 
pflanzen^) (satus erzettgt), vgl. auch skr. sasa Kraut, Gras, 
Saatfeld, sasya FeMfruckt, Getreide. 

Das leitet uns hinüber zu der Ablautsform su, die als 
Verbalwurzel mit entsprechender Bedeutung nur im Skr. er- 
halten ist, aber in gr. vlog, goth. sunus, ahd. sunu, mhd. sun, 
nhd. Sohn Sprösslinge hinterlassen hat (vgl. auch an. sveinri 
Knabe, Junge, ags. SY&n juvenis , woraus eine Wf. svi zeugen, 
intr. wachsen sich erschliesst). Dieselbe Wf. mit der ebenfalls 
aus anadeiktischer Grundanschauung sich entwickelnden Bed. 
glänzen, leuchten gewinnt F^. p. 198 (in der 3. Aufl. ist der 
Artikel nicht zu finden) aus skr. savitar Sonnengott, Sonne, 
syuna (Wf. siu, siv) Strahl, Sonne und stellt dazu mit Becht 
goth. siuns Gesicht, Schein, Gestalt, mhd. siune, süne Gesicht, 
Anblick, äusseres Ansehen und goth. sunna, sunno, ahd. sunna, 
mhd. nhd. sonne*). 

^) Mit goth. saia, ahd. säju, mhd. saeje, nhd. säe deckt sich das 
lat. Wort begri£f Koh nicht ; denn hier tritt hinzu die aus teledeiktischer 
Grandanschauung stammende Bed. streuen^ ausstreuen (vgl. gi*. adto f. 
aajta sieben, sichten), obwohl daneben ahd. samo, mhd. säme = lat. se- 
men und goth. seds, ahd. mhd. sät zu dem lat. Yerbum völlig stimmen. 

*) Auch die Bed. verehren d. i. hochhalten ist der Wf. su zu vindi- 
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Für die genannten beiden Verbalbegrifife hervotiringm, 
wachsen und glänzen ergibt sich auch eine Wf. si aus skr. ei- 
tya, gr. airog Getreide und skr. sita weiss, hdl; zu letzterm 
Worte stellt sieb ahd. sida, mbd. side, nbd. Seide, offenbar yom 
Glänze benannt, identisch mit lat. seta, saeta (dickes) Haar, 
Borste^ das aber wieder auf den Verbalbegr. wachsen gebt (vgl 
mofif] zu KOfid(a) ^). Den sinnlichen Ausgangspunct zeigt deut- 
lich skr. simä, shnan Höhepunct. 

Die somit für anadeiktische Grundanschauung erschlossene 
Wf. si ist nun aber, ebenso wie Wf. as, sa, in der deutschen 
Sprache für das Verb, substant verwendet nicht nur im Infin. 
ahd. mhd. sin , nhd. sein und in der 1., 2., 3. Pers. .Plur. im 
Mhd. und Nhd., sondern auch in den goth. Formen des Dual 
und Plur. Ind. Praes., die aus dem Optativ herleiten zu wollen 
offenbar keinen Sinn hat Die den gothischen Formen eigenen 
präteritalen Endungen stinmien sehr gut zu der Bedeutung 
sein^ da ja der stat. quiet., aus dem sich dieselbe entwickelt, 
z. B. in gr. yiyova und 7r€q>vxa geradezu durch das Perfect 
ausgedrückt wird. Ist doch auch lat. situs (an einem Orte) 



ciren, da gr. aißw, aißofiai, aeßdCofiai, rtißKm durch Betacismus aoB der- 
selben hervorgegangen sind. Ich stelle dazu nicht nur den Bakchischen 
Namen Zaßa^iog („der Erhabene*^ sondern glaube auch, dass die Sabini 
ihren Namen daher entnommen und sich damit als die „Edeln" bezeich- 
net haben. Ebenso die Samnites (vgl. gr. aefivog), nicht minder die 
Semnones und ihre Stammverwandten, die Suevi oder Suebi (YetostiBsi- 
mos se nobüissimosque Sueborum Semnones memorant. Tac. Germ. 89). 
Hinsichtlich des letzten Namens muss angenommen werden, dass aus W. 
SU durch epithetischen Yocal die Form sva und aus dieser die Ablauts- 
form svu hervorging, die dann wieder (vgl. lat. vivus f. gvivus zu Wf. 
gvu oben p. 179) durch Vocalsteigerung zu svav, durch Betacismus zu 
svab sich entwickeln liess. (Skr. sev, das unter vielen andern auch die 
Bed. verehren hat, ist durch Vocalsteigerung aus siv, und dieses aus su 
hervorgegangen.) 

*) Die Bed. glänzen fuhren auch noch einige von Wf. svi ausge- 
hende secundäre Bildungen. So die Wf. svid in lit. svidus u. s. w. vgl. 
oben p. 113; so auch gr. atyaXoetg glänzend, schimmernd, as. svigli, ags. 
svegle hell, schimmernd, dem sich mit der verwandten Bed. des Tönent 
anschliesst goth. sviglo, ahd. svegalom, mhd. svegle pfeifen, auf der 
FUne blasen, vgl. lit. svagiu tönen, sugiu, goth. svogja «ew/zen, ndd. 
scbwöge. 
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befindlich^ gelegen, das durch seine Bedeutung hierher gewiesen 
wird (vgl. oben p. 72), als ein Part. Perf. gebildet i). 

Damit scheint genügend bewiesen, dass die W. as sein aus 
der sinnlichen Vorstellung der Erhebung ihre Bedeutung ge- 
wonnen hat Da diese nun, ün stat. motiv. gefasst, die Bed. 
werden erzeugt, so ergibt sich für das durch Composition des 
Verbalstanunes mit -syämi gebildete Futurum genau dieselbe 
Bedeutung, welche die lateinische Sprache durch die Auxiliar- 
form -bo = fio, die deutsche Sprache durch das Hülfsverbum 
werden mit dem Infinitiv ausdrückt Denn -syämi ist, wie man 
schon richtig erkannt hat, das Praesens der W. as (sa), durch 
Zutritt des für die Bildung des Präsensstammes auch sonst so 
häufig verwandten Suffixes ya gebildet, stellt sich also in der 
Bedeutung zu as sein, wie ylyvofiai werden zu yiyova sein. Die 
den s. g. Aor. I bildende präteritale Auxiliarform -sam.(gr. -aa) 
scheint geradezu übersetzt werden zu müssen „ich erhob mich^, 
woraus zunächst die diesem Tempus eigene ingressive Bedeu- 
tung hervorgegangen ist, die sich dann im Laufe der Zeit zu 
der einfach präteritalen abgeschwächt hat^). 

Nun ist aber noch der Umstand nicht ausser Acht zu 
lassen, dass die W. as d. h. das Yerbum asmi keineswegs auf 
die aus anadeiktischer Grundanschauung entwickelten Bedeu- 
tungen sein und werden sich beschränkt. Vielmehr heisst skr. 
asmi auch jemand gehören, zu eigen sein, eine aus der para- 
deiktischen Eat der Possessivität entwickelte Bedeutung, für 
die in pronominaler Sphäre gewöhnlich die Wf. sva (doch auch 
sa und ßi vgL oben p. 51) einzutreten pflegt. Auch der grie- 
chischen und lateinischen Sprache ist diese Bedeutung nicht 
fremd, und zwar in Verbindung mit dem Dativ z. B. est mihi 



^) Auf gleiche Weise erklärt es sich, dass die Aoristformen von 
nikm {niU, inino u. s. w.) in der präsentischen Bed. sein gebraucht 
werden. 

*) Die ingressive Bedeutung findet sich allerdings auch in dem Aor. 
n (z. B. taxov ich erhieU) ; allein am häufigsten und deutlichsten tritt sie 
in dem Aor. I auf (z. B. ißaaiXevtfa regnare coept) und mag sich auf den 
Aor. n erst dann ausgedehnt haben, als man jenen als einfaches Präte- 
ritum zu gebrauchen und in Folge davon als gleichbedeutend mit dem 
Aor. II zu betrachten anfing. 
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über „mir gehört^ ich besitze ein Buch^^, Im Lat. ist aus dieser 
Bedeutung der W. as das Substantivum erus Herr d. i. Eigen- 
thümer hervorgegangen, welches, wie jetzt hinlänglich erwiesen 
ist, für esus steht und in zend. anhu (Wf. su mit nasalirter 
Prothese) Herr und skr. asura, zend. ahura Herr seine-näch- 
sten Verwandten findet. Den Uebergang in die verwandte Kai 
der Passlichkeit zeigt im Lateinischen die Gonstruction von 
esse dienlich sein, gereichen mit doppeltem Dativ, im Griechi- 
schen lart und e^eatt cum Infin. „es ist passlichy möglich, geht 
an^^y vgl. auch iad'logf dor. ialog geeignet, tüchtig ^ gut. Auch 
die Kat. der Umschliessung bietet uns die W. si in skr. asita 
(mit Prothese gebildet) dunkel, schwarz, in lat. situla Oefäs» 
für Flüssigkeiten = mhd. sidlin, nhd. Seidel und lat. sitts 
Schimmel (vgl. oben p. 92); und da sich aus dieser Kategorie 
auch der Verbalbegr. fassen, greifen entwickelt, so ist auch lat 
ansa Griff, Handhabe (W. sa mit nasalirter Prothese) hierher 
zu ziehen. Den pronominalen Ausgangspunct für diese Kate- 
gorie bieten die gr. Präpositronen ig hinein, eaw hinein, in, in- 
nerhalb, denn „in" ist das Correlat zu „um" (vgl. oben p. 121). 
Paradeiktische Grundanschauung in absoluter Auffassung tritt 
hervor bei skr. äs sitzen, stillsitzen, verweilen, verharren (Kat 
der Unbeweglichkeit und Dauer vgl oben p. 113) = gr. rjfiai 
und bei dem homerischen afisvai (Infin.) f. dofievai sättigen, 
adr^v f. dadriv sattsam (Kat. der Fülle) vgl. lat. satis. Uebri- 
gens vgl. auch noch die oben p. 49 f. besprochenen Verbalwur- 
zeln sa, syati fesseln, si binden, su, siv nähen. 

Auch als Nominalsuff. wird die W. sa (auch abgesehen von 
dem deutschen -sam) verwendet, z. B. in gr. d6§a Meinung (zu 
doiu(o\ lat. noxa Schaden, Schuld (zu noceo), an. sax, as. ahd. 
mhd. sahs kurzes Schwert, Messer (zu lat. seco). Sie steckt 
auch in dem lat. Suff, -öso, -onso z. B. formösus, altlat. for- 
monsus, dem sich, jedoch in der Ablautsform si, anschhesst lat 
-ensi z. B. forensis , Atheniensis (in beiden Fällen mit vortre- 
tendem Nasal wie in ansa), und, in der Ablautsform su, in 
dem gr. avvri z. B. dixaioavvtj^ awo z. B. rciavvog f. Ttid'awog. 
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Die teledeiktische Bedeutung jener zeigt das altpers. Pro- 
nomen hauY SS grundspr. sau, gesteigert au& su. Die Wf. sa 
(as) wird fib: die teledeiktische Vorstellung der Trennung in 
pronominaler Sphäre verwendet in der altlat. Präposition se 
oder sed ohne, welche später nur als Präfix mit entsprechender 
Bedeutung (z. B. socors , sejungo , seditio) und als adversative 
Gonjunction in der Bed. sondern, aber fungirt ^) ; sodann in der 
goth. Präpos. US at^s, von — weg^ von — her, seit, von — an, 
die als Präfix in der Form er- mit analoger Bedeutung noch 
im Mhd., seltener im Nhd. vorkommt, vgL erläzeu; nhd. er- 
lassen, erloesen, nhd. erlösen, ergSn (= nhd. vergehen), er- 
gezen (= nhd. vergessen) u. s. w. Die aus altpers. hauv er- 
schlossene Wf. SU zeigt eine der lat. Conj. sed entsprechende 
Bedeutung in mhd. so (= sau vgl. oben p. 51) dagegen, aber, 
die uns unter Yergleichung des skr. tu aber == lat tu, skr. 
tvam du (oben p. 251), hinüberführt zu gr. av du, das dem- 
nach zwar nicht aus tu hervorgegangen i^t, wie man gewöhn- 
lich meint, aber wie dieses ursprünglich der andere bedeutet. 
Eine gleichberechtigte und gleichbedeutende Ablautsform si 
zeigt sich in dem Personalsuffix der 2. Pers. Sing., wodurch 
zugleich bestätigt wird, dass auch gr. av auf uralter Ueber- 
lieferung beruht. 

Hierzu kommt eine Anzahl secundärer Bildungen. So lat. 
sine ohne, dass sein i entweder aus a geschwächt hat oder von 
der Ablautsform si (+na = ahd. äna ohne vgl. oben p. 21) 
gebildet ist. Sodann das nur als Präfix vorkommende skr. 
sämi-, gr. ^jut-, lat. semi- halb d.i. getheilt. Ferner bedeutet 
die zend. Präpos. haca (f. saca) nicht bloss mit, sondern auch 
weg von, von — her, aiM vgl. altpers. hacä aus, von. Dem 
entspricht sichtlich das lat. Adverbium secus anders^ das als 

*) Das schliessende d ist hier, ebenso wie bei red-, rein phonetisch 
und erklärt sich aus der wohlbezeugten Neigung der altern Latinität, 
vocalisch schliessenden Wörtern ein d anzuhängen, vgl. Quintil. 1, 7, 
12: Latinis veteribus d plurimis in verbis ultimum adjectum, quod ma- 
nifestum est etiam ex columna rostrata, quae est Duilio in foro posita. 
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Präpos. nur die paradeiktische Bed. neben, bei, an kennt. Von 
diesem lat. Worte lässt sich nicht trennen hcds fern, entfernt 
(huxd'&f von fem), für welches aber wegen lakon. ß&idg wohl 
nicht a&iagy sondern afwag (aus su, sva+ka) als ältere Form 
anzusetzen ist. Doch zeigt eaxctrog der ätmerste, letzte, ent- 
fernteste, mit Prothese und Synkope gebildet, dass auch die 
Form a&K.a der altem Sprache nicht fremd gewesen ist. Von 
exog unstreitig gebildet ist eiMiatogj dem lat. singuli in ent- 
sprechender Bedeutung zur Seite steht (ygl. wegen des g für 
k yiginti zu gr. elxocrt). Aus der Wf. sva hervorgegangen ist 
auch gr. itBqog f. afersQog alter, c. Gen. diversus, dem genau 
entspricht goth. sundro (f. sunthro durch Einfluss des Nasals 
ygl. die goth. Participialendung -and = grundspr. -ant), ahd. 
suntar, mhd. sunder, nhd. sonder; das Wort ist isoplastisch 
componirt aus sva (= gr. av der andere) -f tara (= skr. an- 
tara der andere vgl. oben p. 250). Aus der lateinischen Spra- 
che gehören noch hierher 1. solus allein d. i. abgesondert; 2. 
serus, sero spät. Aus der deutschen Sprache sind noch anzu- 
führen 1. ahd. mhd. sus auf andere Weise (mhd. umbe sns, 
nhd. umsonst vergeblich, vgl. gr. alkwg)^ dessen schliessendes 
s nur phonetischen Werth hat, ebenso wie in den Nebenfor- 
men sust , sunst das schliessende t (vgl. die ndd. Formen 
abers, aberst zu aber) ; 2. (von Wf. si) goth. seithus spät, ahd. 
sld, mhd. slt (sint) als Adv. seitdem, darnach, später, als Con- 
junct. seitdem, nachdem, weil, als Präpos. seit, von — an, dem 
goth. US entsprechend. 

Die aus der teledeiktischen Grundanschauung sich entwi- 
ckelnde indefinite Bedeutung findet sich auch hier. Zunächst 
bietet sich dieselbe in dem schon genannten mhd. so, welches 
als Gonjunction nicht nur, dem lat. sed entsprechend, dagegen, 
aber bedeutet, sondern auch in die indefinite Bed. wenn^ so oft 
als übergeht und in dieser den Relativen wer, w&, war u. s. w. 
präfigirt, die Bedeutung derselben verallgemeinert, wie das 
angehängte -cunque im Lateinischen ^). Hieran schliesst sich 
lat. 81 (== svi vgl. osk. svai) in genau entsprechender Bedeu- 



^) £s wird jedoch wohl richtiger hier die Form sa vorauBgesetzt, 
da ein kurzes a leichter ausfallen konnte. 
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tnng. Die Wf. &d erscheint in mhd. sibein, sichein irgend einer, 
das nicht in sich -f- ein zu zerlegen ist, sondern in si -|- chein, 
wie dechein in de + chein (vgl. oben p. 188) , so dass si- wie 
de-, dem lat. aü- entsprechend, znr Hervorhebung der indefi- 
niten Bedeutung dient. Als secundäre Bildung tritt hinzu skr. 
sama irgend einer, jeder, goth. sums, ags. sum, engl, some, an. 
sumr irgend einer, mhd. sumelich (sümelich, samelich, seme- 
lich, simelich) mancher. 

Wenn demnach die indefinite Bedeutung der W. sa etwas 
spärlich vertreten scheint, so ergibt sich dieselbe doch als ur- 
alt indogermanisch durch ihre Verwendung für die Pluralbil- 
dung zunächst im Nom. und Accus. Bekanntlich finden sich 
in den Yeden von Stämmen auf a Plural-Nominative auf sas. 
Die gewöhnliche Form geht auf as oder bloss s aus. Daraus 
hat man mit Recht auf ein Suff, sa geschlossen. Wenn das- 
selbe aber von Schleicher auf die W. sa mit, zusammen zurück- 
geführt ist, so hat dagegen Westphal, Meth. Gr. der gr. Spr. 
n, p. III9 den triftigen Einwand erhoben, dass daraus die 
Pluralbedeutung sich nicht befriedigend erklären lasse. Fasst 
man dagegen sa als indefinites Pronomen in dem verallgemei- 
nemden Sinne, den das Präf. sa oder so in mhd. swer u. s. w. 
ausdrückt, so scheint Alles in Ordnung zu sein. Wird doch 
auch gr. rtg nicht selten in dem Sinne mancher gebraucht 
(vgl. das homer. ^de de Tig elTteane „so sprach mancher"; vgl. 
auch den so häufigen Gebrauch des Singul. oatig in Beziehung 
auf einen Plur.). Bestätigt wird diese Ansicht zunächst durch 
die Pluralbildung der Pronomina 1. und 2. Person. Hier wird 
näm)ich in allen Casus des Plur. dem die beiden verschiede- 
nen Personen bezeichnenden Pronominalstämmen a und yu ein 
Suff, sma angehängt, das doch wohl am natürlichsten mit dem 
vorhin angeführten skr. sama, goth. sums u. s. w. identificirt 
wird, so dass z. B. für die 1. Pers., wenn man das a mit dem 
am deutlichsten in der Genitivform asya (= a+sya; sya ist 
Genitivsuffix) vorliegenden Demonstrativstamm a gleichsetzt, 
welcher hie bedeutet, also auch ego bedeuten kann (vgl. oben 
p. 167 f.) , die Bedeutung sich ergibt „mancher ich^ („ich in 
unbestimmter Zahl"^). Sodann darf als weitere Bestätigimg 

^) Ebenso ist zu erklären das Fersonalsuffix der 1. Fers. Plur. Act., 
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angeführt werden, dass auch die pronominale Nominativbildnng 
der Stämme auf a sich auf ähnliche Weise erklären lässt. 
Diese bilden nämlich ihfren Nom. Plur. auf ai (im Skr. im 
Masc. und Neutr. , während das Fem. die Endung äs zeigt). 
Dass dieses ai aus der Verbindung des Stammauslautes a mit 
ya hervorgegangen ist, zeigen die Formen yayam und yuyam, 
die im classischen Sanskr. an die Stelle der yedischen Formen 
asme, yushme = gr. ri^elg, vfxelg getreten sind. Denn dass 
in diesen an die Stänmie va und yu die Sylbe ya (der schlies- 
sende Nasal hat nur phonetischen Werth) als ein den Plural 
bezeichnendes Suffix getreten ist, erweist sich aus dem gotL 
yus, da dieses offenbar in yu+s zerlegt und das s (= sa) dem 
skr. ya gleichgesetzt werden muss, und dass dieses ya als eine 
Pronominalwurzel von indefiniter Bedeutung gefasst werden 
darf, wird (von Anderm abgesehen) unzweifelhaft durch gr. «i, 
dessen ältere Form ai aus ya mit Prothese und Abfall des 
schliessenden Vocals gebildet ist (ya, a-ya, ai, vgl. skr. yad, 
yadi, yada wenn). Für gewöhnlich hat sich dieses ya zu i 
Yocalisirt und mit dem Auslaut der a-Stämme zu dem Diph- 
thongen ai verbunden. 

Haben diese Erklärungen der Pluralbildungen etwas für 
sich, so möchte auch wohl das unstreitig auf ursprüngliches 
as zurückgehende deutsche Pluralsuff. -ir, -er, obwohl im Ahd. 
und Mhd. auf Neutra beschränkt, nicht mit Schleicher, Deut- 
sche Spr. p. 249, aus einem im Singul. abgefallenen , im Plur. 
wieder aufgenommenen und unorganisch verallgemeinerten No- 
minalsuff. -as zu erklären sein, sondern es scheint hier das 
Pluralsuff, as mit richtigem Verständnis seiner Bedeutung, ähn- 
lich wie sma im Phir. der Pronomina 1. und 2. Pers., durch 
alle Casus durchgeführt zu sein. Ob nicht auch in analoger 
Weise bei den s. g. i-Stämmen, welche im Singul. als a-Stäpime 
flectirt werden, anzunehmen ist, dass sie das alte Pluralsuff, 
ya durch alle Casus des Plur. durchgeführt haben? Das im 
Genitiv und Dativ Singul. erscheinende i spricht nicht dagegen, 

dessen älteste überlieferte Form masi (ma-j-si) ist. Die herrschende An- 
sicht, dass hier eine copulative Composition der Pronomina 1. und 2. 
Pers. vorläge, stösst sich schon daran, dass „ich und du" noch ünmer 
nicht „wir", sondern „wir beide" bedeuten würde. 
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da hier ein ya als Casussufßx zu berechtigter Geltung kommen 
durfte (vgl. den lat. Gen. und Dat. Sing, der ersten, zweiten 
und fünften Declination). Wirkliche alte i-Stämme, wie goth. 
gasts =s lat. hostis, mögen dann, weil sie durch Abwerfimg des 
i im Nom. Sing, den a-Stämmen ähnlich geworden waren, die- 
ser Analogie sich angeschlossen haben. 



Die nachgewiesene Verwendung der Wff. sa, si, su für te- 
ledeiktische Grundanschauung beschränkt sich natürlich nicht 
auf die pronominale Sphäre, sondern zeigt sich auch auf ver- 
balem Gebiete in weitem Umfange. 

Wir betrachten zunächst die primären Wurzelformen. 
1. . Wf sa (as). 

a. Eat der Trennung. 

Hierher gehört die skr. W. sä, syati, welche (neben der 
oben p. 49 angef. Bed. fesseln) mit den Präfixen ava, adhya- 
va, vyava, vi verbunden die Bedd. trennen , auflösen, ablösen, 
aufhören, beendigen führt Da dessen Partie sita beendigt die 
.Ablautsform si zeigt, so muss dazu unstreitig lat. desino ab- 
UMSsen, aufhören gestellt werden, doch das Simplex sino ledig- 
lich in der vielleicht nur bei den Komikern nachweisbaren Bed. 
sinere aUquid etwas sein, bleiben lassen, unterk^ssen, sinere ali- 
quem einen gehen, unbehelligt lassen, während die Bed. gestaUen 
(=r gewähren, ztigeben) auf die paradeiktische Eät. der Posses- 
sivität hinweist, so dass also die in skr. sä. vorliegende Com- 
bination teledeiktischer und paradeiktischer Grundanschauung 
in etwas anderer Weise auch hier vorliegt. Hiemach zeigt sich 
lat. sino zugleich nah verwandt mit skr. san (Nebenform sa) 
gewinnen^ erwerben, als Geschenk empfangen, ohne jedoch völlig 
damit identificirt werden zu dürfen. 

Ausschliesslich auf die teledeiktische Eat der Trennung 
geht W. sa in gr. ad(o sichten ==» gotL saia u. s. w. streuen, 
ausstreuen vgl. oben p. 293. Auch lat ös Mund, Oeffnung ist 
in dieser Bedeutung hierher zu ziehen, doch nicht in der Bed. 
Antlitz, Gesicht, die anadeiktischen Ursprungs ist vgl. goth. 
siuus Gesicht von Wf. su oben p. 293. In skr. äs liegt aus- 
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schliesslich die letztere Bedeutung vor, wahrend daneben aus 
teledeiktischer Grundanschauung >sich entwickeln ä.sa Asche, 
Staub (ygL lat. cinis zu gr. icovLg)^ äsa Steiss (d. i. Oefihung), 
mhd. nhd. äs corpus putrefcLctum. Vgl. den deutschen Flnss- 
namen Oos. 

ß. Eat. der Unstätigkeit. 
Skr. as, asyati berührt sich mit den unter o genannten 
sä, syati, in der Bed. fahren lassen, aufgeben, fuhrt aber ge- 
wöhnlich die aus der Vorst der Unstätigkeit hervorgebildete 
Bed. schleudern, werfen, schiessen. Die yerwandten Sprachen 
scheinen auf den ersten Blick nichts Entsprechendes zu bieten, 
da lat. sino, desino zwar in der Bedeutung nahe^ stehen, doch 
auf die Wf. si weisen. Indessen nehme ich keinen Anstand, 
mit L. Meyer und Andern das gr. Yerbum Xrifii = aiaijfii zu 
setzen und mit skr. as, das ja aus sa durch Prothese und Ab- 
fall des schliessenden Vocals hervorgegangen ist, zusammenzu- 
stellen. Freilich hat Gurt., 6rdz..p. 403, Einsprache dagegen 
erhoben und lieber unter Verweisung auf lat. jacio eine W. ya 
annehmen wollen. Seinen Hauptgrund, dass zu jener Ansicht 
der Gebrauch des Med. Ufiai nicht stimme, da dasselbe con- 
sonantischen Anlaut und die Bed. streben^ sehnen habe, hat L 
Meyer (Bezzenb., Beitr. I, p. 305 ff.) dadurch zu entkräften ge- 
sucht, dass er das homerische Uiiai gänzlich von irjiiii trennen 
und ersteres auf skr. vi zurückführen will. Doch glaube ich 
nicht, dass man nöthig hat zu diesem etwas bedenklichen Ans- 
kunftsmittel zu greifen. Da der W. sa in allen ihren Bedeu- 
tungen eine Wf. su zur Seite steht, diese aber durch epithe- 
tischen Vocal zu sva werden kann, so haben wir, um die auf 
consonantischen Anlaut deutende Länge des i zu erklären, nur 
anzunehmen, dass die Form tefiai aus atafspiai hervorgegan- 
gen ist und Homer zu dieser völlig berechtigten Nebenfonn 
der W. sa greifen musste, weil Formen wie Ufisvog u. 8.W. 
mit kurz gemessenem i sich gar nicht in den Hexameter ein- 
fugen Hessen. Ausserdem muss hervorgehoben werden, dass 
tfjfity wie so viele andere in häufigen Gebrauch genommene alte 
Wurzelverba, seine Bedeutungen nicht aus einer einzigen Grund- 
anschauung entwickelt. In der Bed. werfen, schleudern weist 
es auf die teledeiktische Eat. der Unstätigkeit und deckt sich 
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mit skr. as, asyati ; die Bed. lodassen u. s. w. , die namentlich 
in dem Gompos. dg>irifii zur Geltung kommt, entwickelt sich 
aas der verwandten Eat der Trennung, wie bei skr. sä, syati; 
die Bed. senden, schicken dagegen, welcher die Bed. streben, 
trcichten in intransitivem Sinne entspricht, geht hervor ans der 
anadeiktischen Eat. der Vorwärtsbewegung oder Yorwärtsrich- 
tung ^). Endlich zeigt sich auch noch die paradeiktische Kat. 
der Possessivität zwar nicht in dem Simplex, aber in dem Gom- 
pos. awirjfii vernehmen y hören ^ verstehen (vgl. skr. sa, san ge-^ 
toinnen, erwerben, empfangen) und in dem Med. iq>Ufiai 1. c. 
Gen. begehren. 2. zulassen, gestatten (vgl. lat. sino). 3. auftragen, 
befehlen (vgL lat. mandare). 

2. Wflf. si (asi). 

a. KbL der Trennung. 

Ausser dem schon angeführten skr. Part, sita und dem lat. 
sino, desino vgl. skr. sita Furche, s!ra Pflug, asi Schwert =» 
lat. ensis (mit nasal Proth.), äisa Blei (als das ^^weiche^^ und 
yyleicht schmelzende^*^ zu verstehen, wie sich später zeigen wird); 
lit. sijoju, sijoti sieben, ksl. sito Sieb; mhd. seine träge, langsam, 
ß. Kat. der Unstätigkeit. 

Unzweideutig in gr. asito schUtteln, erschOttem, schwingen, 
hin und her bewegen. Der Verbalbegr. fliessen liegt vor in gr. 
aljuo f. aaifia Blut, eig. bloss Flüssigkeit ==^ mhd. seim Saft, 
spec. Honig. Der damit nächstverwandte Yerbalbegriff brennen 
führt hinüber zu lat sitis (Trockenheit) Durst vgl. oben p. 262. 

3. Wf. SU (siv, asu). 

a. Kat. der Trennung. 
Skr. savya, zend. havya, hävaya link (d. i. schlaff vgl. gr. 
Xcuroqj lat. laevus oben p. 284). Auf den Verbalbegr. graben, 
wOhlen geht zurück zend. hu, gr. aHq, vq, lat. sus, ags. sü, 
engl, sow, nhd. Sau, vgl. gr. vyig, vvtj Pflugschaar und lat 
porcus Schwein zu porca Furche. Femer führe ich gr. iotta 

*) Ob gr. atifia von W. sa mit Nominalsufif. oder von einer secun- 
dären Wf. sam abzuleiten ist, kann zweifelhaft sein. Nimmt man das 
Erstere an, so stellt sich das Wort in nächste Verwandtschaft zu ttifn 
schicken^ nur dass es nicht auf die Yorwärtsrichtung, sondern die Auf- 
wärtsrichtung zurückgeht. Es bedeutet nämlich 1. Orabhügel, 2. Zeichen^ 
Vorzeichen und deckt sich in der letzten Bed. mit lat. omen f. osmen. 
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sein küssen, fahren lassen, aufgeben, unterlassen auf die Form 
a^ajfo und somit auf die W£ su zurück. Den consonantischen 
Anlaut beweist das Augment sl^ und dass derselbe als a an- 
zusetzen ist, ergibt sich aus mbd. süme (denominative Bildung 
von W. su), nhd. säume, das namentlich in dem Gompos. mhd. 
yersüme auch im sprachlichen Usus dem gr. Worte sehr nahe 
tritt. Durch Betacismus sind gebildet lat. sabulum Sand (Ver- 
balbegr. streuen, zertheilen% ahd. sib, mhd. sip, nhd. Sieb (auch 
^hd. Säbel?). Aus einer geminirten Form sus, svas geht her- 
vor gr. aßiyrvfii f. afsawfiL löschen, 

ß. Ksit der Unstätigkeit. 

Besonders deutlich in gr. osvto in schnelle Bewegung setzen^ 
jagen, werfen, schleudern, Med. in heftiger Bewegung sein, lau- 
fen, eüen, stürmen. Dazu, aus der Form siv durch Vocalstei- 
gerung, lat. saevus wild, heftig, rasend, und durch Betacismus 
gr. aoßiio scheuchen, verscheuchen, verjagen, in schnelle Bewe- 
gung setzen, aoßagog schnell, heftig, flüchtig. Auch hier schlies- 
sen sich die Yerbalbegriffe fiiessen und brennen an, ersterer 
in skr. su keltern d. i. fiiessen machen, sava, lit. syyas, ahd. sou 
Saft, gr. VW regnen, goth. saivs, as. ahd. seu, seo, se, mhd. 8^, 
-wes, nhd. See; letzterer in gr. evio sengen. Von einer gemi- 
nirten Form sus, svas entstanmien skr. Qush f. sush, zend. hnsh 
trocknen, lit sausas, gr. aavaoQog, mhd. sör trocken und skr. 
(vas f. svas blasen, zischen, sausen, schnaufen, athmen, ahd. sii- 
sSm, süsju, mhd. suse, siuse, nhd. sause, vgl. gr. aod'fAa Hauch, 
schweres Athemholen (von Wf. as), zend. anhva Seele (Wf. su 
mit nasal. Prothese), goth. saivala, ahd. seula, sela, mhd. säe, 
nhd. Seele. Vgl. auch die Flussnamen Sau, Save, Sewe (bei 
Harburg), Söse (bei Osterode am Harz). 



Dritter Abschnitt 

Wir wenden uns jetzt zu den von sa, si, su ausgehenden 
secundären Bildungen. 
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I. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 
A. Nichtsjmkopirte Wurzelformen. 

1. Wff. sak, sagh, sag. 

a. Wf. sak (vgl. § 5). 

(Kat. der Trennung): lat. seco schneiden, zertheilen, späh 
ten, trennen, verwunden, beschädigen, verletzen. Dazu as. ahd. 
mhd. sahs Messer, Schwert, Eisenspitze, Schneide eines Geschos- 
ses, ahd. seh, mhd. sech, seche Pflugmesser, ahd. sihhila, mlid. 
nhd. Sichel = lat. secula fcdx; vgl. auch lat. securis Beil. 

(Kat. der Unstätigkeit) : lit. senku, sekti versiegen, seicht, 
trocken werden. 

h. Wf. sagh (vgl. § 6 f.). 

(Kat. der Trennung): ahd. saga, mhd. sage, sege, nhd. 
Säge serra; lat. sagitta Ifeil, segnis träge, langsam, säumig 
(beide Wörter können auch van der Wf. sag hergeleitet werden). 

(Kat. der Unstätigkeit): gr. aaxvog trocken, das zwar 
schwach bezeugt ist, aber gestützt wird einmal durch das mit 
protli. Vocal i und Synkope gebildete Adj. lax^^S trocken, sodaim 
durch ahd. sangju, mhd. nhd. senge anbrennen^ gr. aoxxa^, odyc- 
Xagiy odmxaQov f. aaxccQ u. s. w. Zuckersaft, lat. sanguis Blut d. i. 
Flüssigkeit (verhält sich zu gr. odxxaQ, wie gr. alfia zu mhd. seim). 
c. Wf. sag (vgl. § 9). . 

Goth. saka streiten, zanken, as. saka, ahd. sahha, sacha, 
mhd. Sache Rechtsstreit \ goth. sigka, ahd. sinchu, sinku, mhd. 
nhd. sinke, ndd. sacke niedergehen. 

2. Wflf. sik, sigh. 

a. Wf. sik. 

(Kat. der Trennung): lat. sica Deich, skr. sikatä Sand, 
Gries, woran sich schliesst ahd. sihu, mhd. sihe, nhd. seihe aus 
Meinen Theilen bestehende oder flUssige Körper durch ein Sieb 
laufen lassen. 

(Kat. der Unstätigkeit): skr. sie benetzen, befeuchten ^ er- 
giessen, gr. l^^dg Feuchtigkeit^ Nässe, tx/utog feucht, iKfxalvto 
benetzen f. am^ag u. s. w.), ahd. mhd. seich Urin; zend. hie 
trocknen, lat. siccus f. sicus trocken, mhd. besihe, versihe tro- 
cken werden. 

b. Wf. sigh. 

Gr. aiTcxaivtj f. (tcx<xiv(o bespötteln, Ekel, üeberdruss em- 

H.D. MttUer. Indogerm. Sprachbau I. 20 
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pfinden; an. siga, ahd. &agu, mhd. sige sich niederwärts bewegen, 
sich senken, 

3. Wff. suk, sugh, sag. 
Diese können durch epithetischen Vocal zu svak svik, 
svagh svigh, svag svig sich entwickehi (vgl. § 9). 

a. Wf. suk. 

(Kat. der Trennung): skr. süci Nadel (Verbalbegr. stechen)^ 
lat. saucius wund, verletzt, beschädigt, gr. aaßcmog (durch Be- 
tacismus) zertrümmert, zerbrochen, lett. süku schwinden, ent- 
wischen; — (von Wf. svak) gr. ^na f. afrpua schuxich, sanft, 
leise, als Adj. erhalten in ^xoiy, ^mCTog f. afrpaav, a/^rpciarog. 

(Kat. der Unstätigkeit) : lit suku drehen, winden, kehren, 
ahd. swingu, mhd. swinge, swanc, nhd. schwinge; lat. succus 
f. sücus Saft, gr. gvtlov Feige d. i. Saftige, lett. suzu f. sukju 
saugen. 

b. Wf. sugh. 

Eine Wf. sugh erschliesst sich aus ahd. siigu, mhd. süge, 
nhd. sauge, in der Bed. sich deckend mit lat. sugo, das also 
f. sugho genommen werden darf, obwohl aus ags. sücan saugen 
auch eine Wf. sug mit gleicher Bed. sich ergibt. 

c. Wf. sug (svag, svig). 

(Kat. der Trennung): gotii. svikns rein, unschuldig vgl. 
ahd. swihhu, mhd. swlche im Stich lassen, gotL siuka, mhd. 
siuche schwach, krank sein, goth. sauhts, ahd. mhd. suht Krank- 
heit (zu sondern von nhd. Sucht Verlangen, Begierde, welches 
zu goth. sökja, mhd. suoche, nhd. suche gehört). Dazu ndd. 
swack, mhd. swach, nhd. schwach. 

B. Die sjmkopirten WflF. ska, ski, sku (vgl § 11 f.). 
1. Wf. ska (aska). 

(Kat. der Trennung): ^. (^k schneiden, trennen, kshÄ 
(kshan) graben, zend. sk& schneiden, trennen, gr. o^croi ritzen, 
schlitzen, xra in Aor. 11 «tra tödten; skr. kshata Verletzung, 
Wunde = goth. skatha, ahd. scado, mhd. schade, nhd. Scha- 
den; goth. skama, mhd. scheme, nhd. schäme mich sich be- 
schimpft fühlen (denominative Bildung); — (von Wf. aska) gr. 
ex^^ hassen, sx^og Hass, Feindschaft; goth. azgo, ahd. asga, 
mhd. nhd. asche, engl, ashes, vgl. skr. äsa Asche, Staub oben 
p. 302. Nehmen wir mit Curt., Grdz. p. 131, an, dass lat 
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astus List für axtus steht, wie Sestius f. Sextius (und mistum 
f. mixtum oder misctum), so ist auch dieses Wort hierher zu 
ziehen und als nächstverwandt mit skr. kshata, goth. skatha 
anzusehen (vgL lat. dolus zu deleo oben p. 264). 

(Kat. der Unstätigkeit) : skr. ksh& sengen (vgl. kshura 
brennend zu Wf. sku), kshäma versengt, dürr , mager, gr. ^e((6q^ 
^Qog trocken, dürr. 

2. Wf. ski (aski). 

(Kat. der Trennung) : skr. kshi, kshayati destruere, perdere, 
ddere, kshi, kshinati laedere, vexare, occidere, wovon gr. Ixrig 
Wiesel, lat. scisco in descisco sich losmachen, abfallen ; (von Wf . 
aski) lat ascia, gr. d^ivri Axt. 

(Kat. der Unstätigkeit): lat. axis ÄchM vgl. skr. aksha 
Achse, Würfel, ahd. ahsa, mhd. ahse, nhd. Achse, Verbalbegr, 
drehen, wozu ahd. ahsala, mhd. ahsele, nhd. Achsel d. i. Dreh- 
punct. Vgl. übrigens den gr. Flussnamen '^Jiog und den gall. 
Flussnamen Axona. 

3. Wf. sku (asku). 

(Kat. der Trennung): gr. o^g scharf, spitz, ^vta schaben^ 
glätten (vgl. das gleichbedeutende ^«w, das f. ffi/w oder ^eota 
zu nehmen ist), o^g Weinessig \ lit. skutu schaben, scheeren, 
gr. ^vQov ==s skr. kshura Scheermesser; gr. anaiog f. axaifogj 
lat. scaevus link (d. i. matt, schlaff vgl. oben p. 284 u. 303). 

(Kat. der Unstätigkeit): skr. qcju schwanken, schüttern, 
lit. szauju schiessen, an. skaeva dien, dahin schiessen, fliegen, 
mhd. schiuwe, nhd. scheue scheu werden oder sein^ meiden, 
causat. in die Flucht jagen, verscheuchen, wovon mhd. schüsel, 
nhd. Scheusal. Auch ziehe ich hierher gr. Tttoeu) f. mofBia 
in Furcht und Schrecken setzen, in die Flucht jagen, Pass. sich 
fürchten, in leidenschaftlicher Aufregung sein vgl. gr. TtUTtTaivm 
zu skr. caksh oben p. 103; ahd. scüm, mhd. schüm, nhd. 
Schaum. 

C. Weiterbildungen der Wff. ska, ski, sku (vgl. § 14). 
1. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 

(Kat. der Trennung): mhd. schabt, nhd. Schacht Grube, 
mhd. schihte theilen, eintheilen, abtheilen, schiht, nhd. Schicht 
AUheünng, Theil Ueber mhd. nhd. schenke einschenken, ver- 
theilen vgl. oben p. 107, 



308 Vierte Einlage. 

(Kat der Unstätigkeit) : (W£ skak): lit. szökti springen, 
hüpfen, ksl. skakati springen, tanzen, gr. ntrjaow, Aor. 11 ?7r- 
tiXKOv in Furcht und Schrecken setzen^ intr. sich fürchten, ahd. 
scihtig fvgax, mlid. schihe, schach rennen, schweifen, vgl den 
Flassnamen Schechen. 

(Wf. skag): skr. khaaj hinken = gr. anui^of f. axayjia hin- 
ken, an. skakkr hinkend; skr. khag umrt/Arm; chaga Ziegen- 
bock, chkgk Ziege (vom Springen benannt vgl. oben p. 195 u. 
sonst), an. skaka rühren, schütteln, engl, to sbake schütteln, 
rütteln, zittern, beben, wanken, 

(Wf. skuk): gr. nvwaato f. Tcva/onjto sich fürchten, sich 
ducken, tctw^ Hom, ahd. schiube, mbd. schiube gleichbedeutend 
mit schiuwe, nhd. scheuche nur causativ. 

(Wf. skug) : mhd. schocke in schwankender Bewegung sein, 
tanzen, schoc, schocke schuc schwatikende Bewegung, Schaukel, 
Windstoss, vgl. nhd. «Schaukel, schaukele und Schock in der 
Redensart „in Schock (d. i. in Schrecken) setzen". 
2. Weiterbildungen auf dentale Muta. 
a. Kat der Trennung. 

(W£ skad): skr. skhad schneiden, spalten, schädigen, khad 
beissen, kauen^ fressen, gr. oxäC/ft^ f* cx(xdj(a stechen, ritzen, schli- 
tzen, intr. klaffen, nachlassen^ aufhören, axeddvwfji zerstreuen, 
anidvafiai sich ausbreiten, sich zerstreuen, lat. scandula Schindd, 

(Wf. skadh, skandh) : skr. skandha Theil, Abtheüung, zend. 
(kenda Schlag, Bruch, Verderben, Schätidung , gr. axaPdiXQitfi), 
anivd'aQi^b} nasenstübern , schimpflich behandeln, goth. akanda, 
ahd. scanta, mhd. nhd. schände Schimpf, mhd. schinde, schant, 
nhd. schinde die Haut abziehen. 

(Wf. skid): skr. chid spalten, sprengen, brechen, gr. a^/Sw 
f. axcijto spalten, lat. scindo spalten, ndd. sohlte, mhd. schize, 
nhd. scheisse cacare, mhd. beschize betrügen. 

(Wf. skidh) : goth. skaida, ahd. sceidu, skidöm, mhd. schi- 
de, nhd. scheide trennen, sich trennen. 

(Wf. skud): skr. kshud contundere, conterere, kshudraj?flr- 
vus, debilis, gr. anitfiiiai^j axvdfÄaivü) böse sein, grollen, ndd. 
Schute Grabscheit 

(Wf. skudh): gr. üKv&Qog traurig, betrübt, verdriesslich, lit 
skaud schmerzen, wehthun, szudas Mist 
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ß. Eat. der Unstätigkeit. 

(Wf. skat) : lit. skastu, skatau springen, hüpfen, lat. scateo 
hervorsprudeln, hervorquellen, scintilla Funken. 

(yit skad, skand): skr. skand schnellen, springen, spritzen 
(begriflFlich zu sondern von lat. scando steigen). 

(Wi. skid): skr. khid conturbari, torque^H. 

(Wf. skut): skr. Qcut träufeln, fiessen. 

(Wi. skud, skund) : skr. skund springen, praskund vorsprin- 
gen, an. skjota, as. skiotu, ahd. sciozu, luhd. schiuze, nhd. 
scliiesse sich schnell bewegen, stürzen, sich schwingen, werfen^ 
schleudern, stossen^). 

(Wf. skudh): as. skuddju, mhd. schüte schütteln, erschüt- 
tern, schütten, giessen, vgl. nhd. schaudere horrere. Li nhd, 
Schutt rudera zeigt sich wieder die Vorst. der Trennung. 

3. Weiterbildungen auf labiale Muta, 

a. Kat. der Trennung. 

(Wf. skap) : skr. kshap sternere, destruere, lavare, purgare, 
gr. üTcccTtTü) graben, ayiccTteTog Graben, anijtaQvov Beil, lit. ska- 
poti schaben, schnitzen, ksl. skep spalten, skopici Hammel vgl. 
nJid. schopez, nhd. Schöps, an. skafa, goth. scaba, mhd. nhd. 
schabe; skr. kshapanya Beleidigung, Verhöhnung, gr. ancortTia 
spotten, an. skopa verhöhnen, skop, skaup Verhöhnung (mit un- 
verschob, p). 

(Wf. skabh); gr. onaq^oq Graben, lat. scabo schaben, kra- 
tzen, scobis Feilspähne, scobina Feile, ksl. skob schaben. 

(Wf. skip): skr. kship schmähen, schimpfen, ahd. scimph, 
mhd. schimpf Spott, Scherz, nhd. Schimpf Schmach; an. skifa 
zerschneiden, abschneiden, mhd. schiver, schever Splitter, mhd. 
schibe, nhd. Scheibe abgeschnittenes Stück („eine Scheibe Brot**). 

(Wf. skibh): gr. ^icpog Schwert. 



*) Zu dem p. 108 aufgeführten, aus anadeiktischer Grundanschauung 
hervorgebildeten mhd. schiuze sich erheben u. s. w. vgl. noch ahd. scioz, 
mhd. schiez Gieheheüe eines Gebäudes und nhd. schiesse sich erstrecken 
(z. B. „der Acker schiesst auf den Weg"). Aus der paradeikt. Kat. der 
Umschliessung stammt mhd. schöz, nhd. Schooss gremium, aus der Kat. 
der Possessivität mhd. schoz Ahgahe, Steuer^ schozze Abgaben zahlen (vgl. 
W. sku in gr. xrictvov, xriag Erwerb, Vermögen^ Besitz oben p. 98). 
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(Wf. skup): mild, schüfel, iihd. Schaufel; nhd. Schuft 
nichtswürdiger Mensch. 

ß. Kat. der Unstätigkeit. 

(Wf. skap): skr. kshap werfen, schleudern, gr. ani^TtTO) sich 
mit Heftigkeit auf etwas werfen, plötzlich hereinbrechen (über 
die Bed. stützen vgl. oben p. 109). 

(Wf. skip): skr. kship schleudern, schnellen, mhd. schibe 
(sich) rollen, drehen, wälzen, schibe Bolle, Walze, Bad, vgl. nhd. 
schief verkehrt, ungerade. 

(Wf. skup): zend. kshvip schleudern, niederwerfen, mhd. 
schiube stossen (doch zeigt das mhd. Wort auch die Bed. pro- 
movere — nhd. schiebe kennt nur diese Bed. — , die auf ana- 
deiktische, und stopfen, vollstopfen, die auf paradeikt. Grund- 
anschauung geht), schufte gallopiren. 

(Wf. skubh) : skr. kshubh commoveri, perturbari, ahd. scu- 
phu, mhd. schupfe schwanken, schaukeln, schleudern, stossen, 
nhd. Schubs Stoss. 

4. Weiterbildungen auf r und 1. 
a. Kat. der Trennung. 

(Wf. skar): skr. kshar difflluere, dissolvi, evanescere, 
an. skera, ahd. sciru, mhd. schir, schar abschneiden, durch- 
schneiden, ahd. scar, mhd. schar schneidendes Werkzeug, ühd. 
Pflugschar, mhd. schirre, schar, mhd. nhd. scharre kratzen, 
graben, an. skam == gr. aniOQ, St. axagT- Mist, axcoQia Schlacke, 
Abfall. 

(Wf. skardh): mhd. schart zerhauen, verletzt, verstümmelt, 
ags. sceort, engl, short, mhd. nhd. scharte Einschnitt. 

(W{. skard): skr. khad f. skard brechen, mhd. scherze, 
scherz abgeschnittenes Stück, ags. ahd. scurz, mhd. schürz ab- 
geschnitten, kurz, schürze das Kleid kürzen, succingere. 

(Wf. skarp): gr. axOQTti^oi zerstreuen, axoQmog Skorpion 
(Verbalbegr. stechen), an. skarpr, as. scharp (mit unverschob. 
p), ahd. scarph, mhd. nhd. scharf, ahd. scuri^u, mhd. schürfe 
schneiden, hauen^ graben. 

(Wf. skir) : lit. skiru sondern, scheiden, sichten, goth. skeirs, 
mhd. schlr, nhd. schier rein, 

(Wf. skur): skr. khur zerschneiden, chur ritzen, einritzen^ 
lit. skurä. {abgezogene) Haut vgl. nhd. Wildschur, nhd. scheuere 
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schaben, reinigen (davon entlehnt altfranzös. escurer, neufranz. 
ecurer scheuem^ reinigen, fegen). 

(VfL skra): lat. screo sich räuspern, lit. scroplöti Schleim 
atiswerfen, mhd. schraeje stieben, spritzen, mhd. schräm, nhd. 
Schramme leichte Wunde^ Narbe. 

(Wf. skradh, skrandh): ahd. scrotn, mhd. schrote, ndd. 
schrade hauen, schneiden (auch einen Stoff zu Kleidern, davon 
die Eigennamen Schröter, Schrader i i. Schneider), ahd. scrin- 
du, mhd. schrinde, schrant Risse, Spalten bekommen vgh. mhd. 
schranz Bruch, Riss, Spalte von Wf. skrad, skrand. 

(Wf. skrap, skramp): mhd. schriffe, schraf reissen, ritzen, 
kratzen, schroffe, schröpfe schröpfen, schrimpfe, schrampf 
ritzen, vertounden. 

(W{. skrabh): engl, scrape, neuniederl. schrabbe, schrape, 
ndd. nhd. schrappe kratzen, scharren, graben. 

(Wf. skrid): goth. skreita in disskreita zerreissen. 

(Wf. skridh): ahd. scritu, mhd. schrite schreiten d.i. die 
Beine beim Gehen auseinanderstrecken, vgl. lat. passus Schritt 
zu pando ameinander breiten. 

(Wf. skaribh, skribh) : gr. axagicpog Stift, Griffel zum Ein- 
ritzen, lat. scribo ritzen, schreiben. 

(Wf. skaru, skru) : skr. kharva, kharba verstümmelt, schad- 
haft, ahd. scirbi, mhd. schirbe, scherbe Scherbe, Bruchstück^ 
lat. scrobis Grube. 

(Wf. skrut) : lat. scrutor durchwühlen, durchstöbern, durch- 
forschen. 

(Wf. skrup): lat. scrupeus spitz, rauh, scrupus, scrupulus 
spitzer Stein. 

(Wf. skal): skr. kshal waschen, abspülen, gr. CKäkko) kra- 
tzen, graben, hacken, axdliirj Messer, Schwert = an. skalm brei- 
tes, kurzes Schwert, axoXij Müsse, Ruhe (Verbalbegr. ablassen, 
aufhören), lit. skeliu spalten, an. skilja trennen, scheiden, goth. 
skilja Fleischer (vgl. lat. lanius Fleischer zu lanio zerreissen), 
mhd. schille, schal brechen, zeschille, nhd. zerschelle zerreissen, 
zersp'ingen, schellec, schellig, schelhaft uneins, zwieträchtig (in 
nhd. Maulschelle tritt der Verbalbegr. schlagen hervor vgl. gr. 
xoTTTCtf), ahd. scüju, mhd. schel, nhd. schäle die Hülle van et- 
was nehmen (nicht von ahd. scala, mhd. schal, nhd. Schale 
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SiOle, Gefäss); — hX. scelus Verbrechen, Frevel (auch als 
Schimpfwort gebräuchlich), ahd. scahno, mhd. schalme, schelme 
Pest, Seuche, als Schimpfwort mhd. selten, nhd. ausschUesslich 
in Gebrauch (dazu unstreitig gr. axhXiog f. axekiog mit dn- 
geschob. T vgl. iq>eTti^ £ %^,), mhd. schale böser, arglistiger 
Mensch (hat mit schale Knecht begrifflich nichts gemein), 
schaJchaft unedel, nichtswürdig, arglistig. 

(Wf. skaldh): ahd. scütu, mhd. schilte, schalt, nhd. schelte 
schmähen, tadeln. 

(Wf. skul): gr. axvXha zerreissen, zerraufen, axvlov spo- 
hum, axvkevui spoliare, wozu auch, durch Betacismus, a%6ßalov 
Auswurf, Kehricht, Mist, Ueberbleibsel. 

(Wf. skalp, skulp): lat. scalpo schneiden, schaben, kratzen, 
s^prum Messer vgl gr. axöloip Jeder zugespitzte Körper, Spvtz- 
pfahl, Splitter, Dorn, Gräte, lat. sculpo hauen, schnitzen, meis- 
sein. 

ß. Kat. der Unstätigkeit 
_ (Wf. skar u. s. w.) : gr. axalQui f. axoQJto, maqiJyut springen, 
hupfen vgl. oKi^aa, f. oKaQz<iu> dass., ahd. scern, mhd. schem 
Scherz, Muthwmen, aid. scimom, mh. scheme Scherz, Muth- 
Witten treiben, vgl. lat. scurra f. scuma Possenreisser. 

Zt V ?^' °^^' "^^- scherze spielen, Muthwillen treiben. 
(Wt. skur): goth. skura, an. as. ahd. scür, mhd. schür, 
nüd. bchaner tempestas. 

(Wf. skra): mhd. schraeme (denominative Büdung) bieaen 
vgl. nhd. schräg obliquus. - 

s«r{«^' '^!f' ^'•^g>= ahd. scricchu, mhd. schricke, schrac 
^tngen auffahren erschrecken vgl. lat. terreo .u ^. r^„, 
^d. schranc TF.n<^««^ schranke Kreuz- und Quersp^nge m<i 

schrüwP mM \'°^ T/'' "'^^^'^^ (d-i. dr^Äe«), ndd. 
scliruwe. mhd. schrube, nhd. Schraube. 

sto«,i^^S' ^\^^^ 't^'^^'^M», taumeln vgl. mhd: schalte 

LTfouth Ti'^ ^r'^' Verbalbegr. «ecÄ winden, krüni 
etena mit den Nebenformen schel. Gen. schelwes aus Wf 
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skalu und schiel aus Wf. skul. Noch ziehe ich hierher gr. 
daxoci'^(o, aaxccldco zürnen (= aufgeregt sein) und vergleiche 
dazu das Adv. daxeleg^ daneXitogj dem ich wegen seiner Ver- 
bindung mit xcxoAwa^at , /.leveaiveiv y nkaieiv die Bed. heftig 
(= doTCBQx^g) vindicire. 
5. Weiterbildungen auf n. 

(Wf. skan): skr. khan graben^ gr. xteivio f. htbvjü) tödten, 
^alvcj f. ^avjcü kratzen^ kämmen (Wolle), uteiq f. %Tevg Kamm, 
^€vog Fremder^ Gast. 

(Wf. skin): ahd. arsceinem frangere^ mhd. schin, nhd. 
Schiene dünner Streifen, 
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n. Weiterbildmigen auf dentale Muta. 
A. Nichtsynkopirte Wurzelformen (vgl. § 15). 

1. Wfif. sut, svat, svit. 

(Kat. der Trennung): ahd. swindu, swintu, mhd. swinde, 
swant, nhd. schwinde vergehen, mhd. swant Zerstörung ^ Ver- 
wüstung. 

(Kat. der ünstätigkeit) : goth. suthjo kitzeln (d. i. in hef- 
tige^ zuckende Bewegung setzen vgl. oben p. 213), mhd. swindel, 
nhd. Schwindel vertigo, mhd. swinde, geswinde heftig^ wUd^ un- 
gestüm, geschwinde (zu trennen von goth. svinths gesund, starke 
kräftig^ mhd. swinde starke gewaltig^ die sich zu gr. adog, aoogy 
aioog — Wf. SU — stellen, vgl. oben p. 50), ahd. siudu, mhd. 
siude sieden^ wallen^ kochen^ mhd. sot Brunnen^ Brühe ^ Spül- 
wasser, ahd. swidu, mhd. swide, swat brennen (vgl. gr. evw sen- 
gen oben p. 304) , wozu sich stellen ags. sMha , engl, south, 
ahd. sund, mhd. sunt, nhd. Süd und ahd. sweda, mhd. swat^ 
swadem Dunst. Auf eine Wf. svit geht an. svidha, sveidh 
brennen. 

2. Wfif. sadh, sidh. 

(Wf. sadh): gr. criy^co sieben , sichten ^ d&Qog f. aad^Qog 
morschy hinfällig^ schwach, ahd. mhd. sant, nhd. Sand. 

(Wf. sidh): skr. sidh scheuchen, treiben, vertreiben, womit 
ich zusammenstelle as. sida, ahd. sita, mhd. site, nhd. Seite, 
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Verbalbegr. wenden^ abwenden (vgl. die Redensart „zur Seite 
gehen^* d. i. ausweichen), 
3. Wff. sud, svid, svad. 

(Wf. sud, svid): lat. sudo schtmtzen, sudor Schweiss^ skr. 
svid schwitzen, svidita geschmolzen, sveda Schweiss, gr. \d^w, 
Idiü) schwitzen, iägeSg Schweiss, ahd. swizju, mhd. schwitze, nhd. 
schwitze, ahd. mhd. sweiz, nhd. Schweiss (mhd. und in der 
Jägersprache Blut, also Verbalbegr. fliessen) ahd. sweizju, nhd. 
schweisse MetaU schmelzen. 

(W{. svad, svand): mhd. swanz 1. cauda. 2. tanzartige Be- 
wegung, swanze sich schwankend, tanzartig bewegen; mhd. swäz 
Ausg^iss, Ausschutt, wozu mit übertragener Bed. mhd. swaz 
Geschwätz, swetze schwatzen, vgl. gr. q)XvaQi(Oj (plvu). 

B. Die synkopirten Wff. sta, sti, stu (vgl. § 20). 

Die Wf. sta erschliesst sich aus gr. ato^a Mund, Mün- 
dung, Oeffnung, die Wf. stu aus dessen äolisch-dorischer Ne- 
benform (TTVfia, die Wf. sti aus lat. ostium Mündung, Thür. 
Ausserdem findet sich die Wf. stu in skr, stu tröpfeln, stuta 
tröpfelnd, stoka Tropfen und in ahd. stouwom, mhd. stöuwe 
schelten, anklagen = gr. atoßio) schelten, atoßa^co schimpf etu 
Die Wf. sti liegt auch vor in lat Stimulus Stachel, das wegen 
des kurzen i nicht von Wf. stig abgeleitet werden darf. 

C. Weiterbildungen der Wff. sta, sti, stu (vgl. § 21). 
1. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 

(Wf. stag): goth. stiks Punct, ahd. stihhu, stichu, mhd. 
Stiche, stach stechen; — gr. oxatiü) f. avayjw träufeln, tröpfeln, 
rinnen, fliessen, atayciv Tropfen, lat. stagnum Teich, Sumpf, 
Pfütze (die Bed. stehendes Wasser ist der Einwirkung des von 
verschiedener Grundanschauung ausgehenden Verbums stagno 
befestigen zuzuschreiben); goth. stigka, stagk stossen, ahd. stin- 
chu, mhd. stinke, stank riechen, stinken (eig. duften, dunsten 
vgl. ahd. riuhhu, mhd. riuche, rouch 1. rauchen, dampf enj 
dunsten, 2. einen Geruch von sich geben, einen Geruch empfinden). 

(Wf. stig) : gr. aTiCio f. avcyjo) stechen, lat. stinguo, exstin- 
guo vernichten, zerstören, tödten, löschen d. i. aufhören machen, 
ahd. sticchu, mhd. nhd. sticke 1. acu pingere. 2. ersticken d. i. 
spiritu intercluso exstingui s. exsfinguere, auch allgemein ex- 
stinguere (z. B. „einen Aufruhr ersticken"). 
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(Wf. stug) : gr. atvyiü) hctösen, verabscheuen, fürchten ; ahd. 
stucki, stucchi, mhd. stücke, stucke, nhi Stück Theil, Bruch* 
stück, wovon auch ndd, verstüke, nhd. yerstauclie lähmen vgl, 
ahd. mhd. lam, nhd. lahm zu ags. lemie brechen, 

(Wf. stugh, stungh): ahd. stungu, mhd. stunge stechen, 
stacheln. 

2. Weiterhildungen auf dentale Muta. 

(Wf. stud): an. stuttr kurz, nhd. stutze 1. kürzen. 2. stU" 
pescere; — goth. stauta, ahd. stözu, mhd. stöze, nhd. stosse. 
Dazu nhd. Stutzer Zierling vgl. mhd. swanze sich zierlich be* 
wegen, einherstolzieren. 

3. Weiterbildungen auf labiale Muta. 

(Wf. stup): gr. axifTtrj^ atvTtTtrj^ lat. stüpa, stuppa Werg 
(Verbalbegr. zerreissen vgl. ahd. werih, werch, werc, mhd. werc, 
nhd. Werg zu gr. ^rjywfiL f. fQtjywfii); lat. stuprum Schande, 
Schändung, stupeo betäubt, verdutzt sein, ahd. stumph, mhd. 
nhd. stumpf hebes, ahd. stiuf privignus, mhd. nhd. stief in Zu- 
sammensetzungen mit vater, bruoder u. s. w., was auf die Bed. 
abgesondert^ fremd hinweist. 

(Wf. stabh): mhd. nhd. steppe stechen, sticken, wovon ahd. 
steft, mhd. steffc, stift Stachel, Dorn. 

(Wf. stubh) : gr. aTvq>eXito} schlagen, stossen, jo^^) scheu- 
chen, mishandeln, ahd. stumbalöm, stumbalem, stumbalju, mhd. 
stümbel verstümmeln, altfries. stüpa, nhd. Staupe Staupenschlag, 
ahd. stuphu, mhd. stupfe, stüpfe stossen. Das daran sich 
schliessende mhd. stupfe, nhd. Stoppel geht auf die Kat. der 
Trennung; in mhd. stiube, nhd. stiebe, stäube in kleinen Theil- 
chen umherfliegen, überh. fliegen, sich rasch bewegen kommen 
beide teledeiktischen Kategorieen zur Geltung. 

4. Weiterbildungen auf r und 1. 

a. Wff. Star, stra, stri, stru nebst Weiterbildungen. 
(Wf. Star, stra, stru) : gr. oriQOjuat beraubt sein, ermangeln^ 
areqib) berauhen \ skr. star breiten^ streuen, niederstrecken = 
gr. GTOQvvjut, lat. stemo (stravi); — (Wf. stru): goth. strauja, 
ahd. strowju, strewju, mhd. ströuwe, strewe, nhd. streue, vgl. 
lat. destruo vernichten, zerstören, das mit struo erbauen begriff- 
lich nichts gemein hat, aber nahe verwandt ist mit dem durch 
Betacismus von Wf. staru gebildeten ahd. stirbu, mhd. stirbe, 
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starp; nhd. sterbe eig. zergehen,, vrozn wiederum als Causativum 
fongirt ahd. storju, mhd. stoere atts einander treiben, verwüsten, 
zerstören, doch auch mit Uehergang in die Kategorie der Un- 
stätigkeit (vgl. lat. constemo beunruhigen, verwirren) in Be- 
wegung, Verwirrung setzen i ähnliche Bedeutungen führt mhd. 
stür, wozu mhd. stür, stör, nhd. Stör Name eines Fisches (auch 
eines Flusses^)). Auf die Kat der Trennung gehen noch die 
mhd. Verha stroufe streifen, rupfen, abziehen vgl. strumpf 
Stumpf, Stummel, struhe rauh, struppig sein, strfite rauben, 
plündern, striuze sich sträuben, spreizen, wovon struz Streit, 
Gefecht Aus der Kat. der Unstätigkeit entwickehi sich ahd. 
mhd. nhd. stürm heftige Bewegung, tempestas, womit ich zu- 
sammenstelle lat. stumus (zunächst zu lat. con-stemo), ahd. 
stara, mhd. star, nhd. Staar, denn dass hier der allgemeine 
Begriff Vogel (Verhalbegr. fliegen) zu Grunde liegt, beweisen 
ags. Stern Seeschwalbe, gr. a%Qov&vg jeder Meine Vogd, bes. 
Sperling und ahd. storh, mhd. nhd. storch (vgl. skr. Qakuna 
Vogel zu lat. cicönia f. cicaunia Storch oben p. 190); femer 
mhd. striune umherschweifen, an. strjüka, strauk streichen, ahd. 
strühhom, mhd. struche straucheln, stürzen (lautlich = gr. 
CTQevyofiai, das aber seine Bed. entkräftet, aufgerieben werden 
aus der Kat. der Trennung entwickelt), mhd. strüche SchntP- 
pfen (Verhalbegr. fliessen), mhd. sterz, ndd. stert Schweif (vgl 
mhd. swanz oben p. 314 und lat. cauda oben p. 191), mhd. nhd. 
Sturz FaU. Die in dem mhd. Compositum verstürze vorlie- 
gende Bed. umwenden, verkehren führt hinüber zu gr. atgitput 
drehen, wenden, biegen, oTQoßio), öTQO^ßiw im Kreise herum- 
drehen, beunruhigen, arQayyevw drehen, winden. 

(Wf. stri): lat. Stria Furche, Rinne, Vertiefung, stringo 
abpflücken, abstreifen, abschneiden, ahd. strichu, mhd. striche 
hauen, glätten, intr. und mit Uebergang in die Kat. der Un- 
stätigkeit sich rasch bewegen; mhd. stiife in der Bed. = stroufe; 
vgl. auch mhd. strime. 



^) Hieraus ergibt sich, dass an. straumr, ags. stream, engl, stream, 
as. ström, ahd. mhd. stroum, nhd. Strom nicht auf skr. sru ßtessen, son- 
dern auf eine ebenfalls ßtessefi bedeutende W. stru zurückzuführen ist; 
vgl. mhd. striune umherschweifen zu lat. erro 1. erso = skr. arsh ßiessen 
und die Flussnamen ZTQvfit&v und ^largog. 
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b. Wff. stal, Stil, sÜA, sÜi. 

(Wf. stal): lat. stoUdus, stultus dumm, einfältig (= matt, 
stumpf vgl. stupidus). 

(Wf. Stil): lat stilus spitziges Werkzeug, Griffel, stillo 
tropfen, träufeln, fliessen. 

(Wf. sÜa): lat. latus f. stlatus breit. 

(Wf. stli): lat. lis f. stlis, St. stlit = an. stridh, as. strid, 
ahd. mild, strit, nhd. Streit. 



Fünfter Abschnitt. 

Wir haben jetzt noch die Weiterbildungen der W. sa auf 
m, n, r zu betrachten, werden bei diesen aber auch die noch 
nicht oder doch nicht genügend zur Besprechung gekommene 
Verwendung für paradeiktische und anadeiktische Grundan- 
schauung berücksichtigen müssen. 

m. Weiterbildungen auf m. 
Wff. sam, sim, sum (svam, svim) 
sma, smi, smu. 
1. Paradeiktische Grundanschauung. 

Zu der in skr. sama u. s. w. vorliegenden Bedeutung ganz 
(vgl. oben p. 41 ff.) stellt sich unstreitig lat. summa das Ganze 
das mit summus der höcliste, oberste begrifflich nichts gemein 
hat. Es steht für suma und ist aus Wf. su + ma zusammen- 
gesetzt, wie sama aus Wf. sa + ma. Lautlich schliesst sich 
an lat. sümo nehmen, sich aneignen^ das sichtlich mit der Pro- 
nominalwurzel sva eigen zusammenhängt. Wie dieses Yerbum, 
gehen auf die Kat. der Possessivität ahd. smacju, smeochu, 
mhd. smecke wahrnehmen, spec. riechen, schnecketi und skr. 
smar gedenken, wünschen. Die Kat. der Passlichkeit wird ver- 
treten durch an. soma sich passen, geziemen, soemr, passend, 
geziemend^ goth. samja gefallen ^ mhd. süeme angenehm, lieblich 
machen, schmücken. Auf die verwandten Kategorieen der Aus- 
stattung und der Umschliessung geht ahd. smucju, mhd. smü- 
cke 1. ausstatten^ schmücken. 2. verbergen, umhüllen, kleiden 
(vgl. ags. smoc, engl, smock, ahd. smoccho Frauenhemd), ohne 
Zweifel zusammenhängend mit dem starken Verb, smiuge zu^ 
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sammendrücken , versmiuge andrücken, verbergen vgl. nhd. 
schmuggele eig. verbergen, verheimlichen^). 
2. Anadeiktische Grandanschauang. 
Diese liegt dentlich vor in lat. summus f. sümus der obet-- 
8te, höchste, welches man gewöhnlich als Superlativbildimg von 
sup- (super) zu fassen pflegt — ohne Grund, da die Bed. her- 
vorrageftd auch ohne Superlativsuffix superlativischen Sinn hat 
(vgl. skr. sära der vorzüglichste y beste); dazu stellt sich mhd. 
nhd. summe, sumse tönen, gr. v^vog f. av/zvog Lied, Gesafig^ 
Lobgesang. Von Wf. sim entstammen skr. siman Höhepunä, 
der gr. Bergname Aif^iog und der Heldenname ^^uv, womit 
ich auch zusammenstelle mhd. simez, nhd. Sims, Gesimse her- 
vorragender Rand und lat. simila, ahd. simala, semala, mhd. 
simele, semele, nhd. Semmel Weissbrot, wenn anders darin der 
Adjectivbegriff weiss steckt. Wf. sam haben wir in skr. säman 
Lied, Lobgesang vgl. gr. atjfia Grabhügel, Zeichen. Die Wf. smi 
ist schon auf pronominalem Gebiete vertreten in dem skr. Lo- 
cativsuffix -smin (z. B. ya-smin) ; in verbaler Sphäre bietet sich 
zunächst skr. smi lächeln (=» glänzen vgl. lat. rideo lachen, 
glänzen) y lit. smeiju lachen, gr. (zeiödw (^eididu)) f. a^xeidaia 
lächeln, mhd. smiere, smiele, engl, to smile. Hierher gehört 
auch der Name 2fxiv&evg (II. 1, 39), den ich zusammenstelle 
mit mhd. gesmide, nhd. Geschmeide MetaUarbeit, Metall; die 
zunächst sich daraus für die Verbalw. smidh ergebende Be- 
deutung glänzen (vgl. gr. x^^^^S oben p. 239) erschliesst für 
2(ziV'9'€vg die Bed. der Erhabene (vgl. den Namen Zevg zu W. 
div glänzen oben p. 125). Nah verwandt ist, geht jedoch auf 
eine Wf. smit goth. smitho, ahd. smidöm, mhd. smide, nhd. 
schmiede fabricari (die specielle Bed. MetaUarbeit verfertigen 
hat sich aus der allgemeinem arbeiten ^ verfertigen entwickelt 



*) Nhd. schmiege, schmiegsam geht mehr auf die teledeiktische 
Bed. biegen; mhd. smiuge trägt auch davon etwas an sich, so dass hier 
eine Combination zweier in der Grundanschauung verschiedener Bedea- 
tungen vorzuliegen scheint. In der Bed. biegen^ die aus der teledeikti- 
schen Kat. der Unstätigkeit hervorgeht, zeigt sich das Wort verwandt 
mit gr. Ofivxfo verbrennen (vgl. oben p. 228), während die Bed. verbergen^ 
einhüllen die Annahme eines Zusammenhangs mit gr. f^v^os f. afivxoi 
Wwkel, innerster Ort im Hause gestattet. 
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vgl. gr. Tuxfivü) oben p. 199). Die Wf. smu ersdiliesst sich aus 
mild, smutze, smunze (grdspr. Wf. smud, smund), nhd. smun- 
zele lächeln. 

3. Teledeiktische Grundanschauung. 

Die Vorstellung der Trennung ist in pronominaler Sphäre 
vertreten durch das Präfix skr. sämi-, gr. ij^ut-, lat. semi; die 
Vorstellung der Unstatigkeit hat ihre pronominale Grundlage 
an dem indefiniten Pronomen skr. sama, goth. sums u. s. w. 
vgL oben p. 299. Was sich auf verbalem Gebiet anschliesst, 
führen wir auf, ohne beide Kategorieen streng zu sondern. 

An skr. sämi u. s. w. schliesst sich zunächst gr. afxilr] 
Messer, Schnitzmesser, ü(xikevia avsschneiden, schnitzeln \ weiter 
gr. afiiTtQog, juiyiQog klein ^ gering von Wf. smik, der eine Wf. 
smak gegenübertritt in ahd. smähi, mhd. smaehe klein, gering, 
wozu ahd. smähju, mhd. smaehe, smähe, nhd. schmähe (verklei- 
nern =) verächtlich behandeln, beschimpfen^ ahd. gasmahtöm, 
mhd. smahte hinschwinden. Von den Wff. smad, smid, smud 
entstammen gr. aftwÖL^ Strieme, Schmele bes. von einem Schlage^ 
mhd. smitze 1. Hid), Streich. 2. Befleckung; letztere Bedeutung 
fuhrt hinüber zu mhd. smotze schmutzig sein, nhd. Schmutz, wo- 
mit auch wohl gr. fxvöog Nässe, Feuchtigkeit, Fäulnis verwandt ist, 
sofern es = afivdog gesetzt werden darf, vgl. auch goth. smeita 
in bismeita i7ti%QLw^ ahd. smizu, mhd. smlze beschmieren, 
werfen, schmeissen. Aus Wf. smar, smal gehen hervor goth. 
smals, ahd. mhd. smal, nhd. schmal Mein, gering, goth. smama 
Mist, smairthr, ahd. smeru, smero, mhd. smer Fett (hauptsäch- 
lich in weichem, flüssigen Zustande, vgl. an. smeör Butter und 
mhd. smalz, nhd. Schmalz), mhd. smirwe, smir, smer, nhd. 
schmiere Kw^re; gr. afÄ€Qdv6g, afxsQÖakiog schrecklich, furchtbar, 
ahd. smirzu, mhd. smirze, smarz, nhd. schmerze dolere; ahd. 
smilzu, mhd. smilze, smalz, nhd. schmelze zerfliessen. Die nicht 
erweiterte Wf. sma haben wir in gr. a^crco reiben, streichen, 
woran vielleicht in übertragenem Sinne (=» streicheln) sich 
anschliesst ahd. smeichu, mhd. smeiche, nhd. schmeichele (Wf. 
smig, vgl. gr. ofxi^x^ abreiben, abwischen). Wf. sim hegt vor 
in gr. aifiog eingebogen, stumpfnasig; Wf. sum in ahd. sümju, 
mhd. süme, nhd. säume, das jedoch wohl besser als denomina- 
tive Bildung aufgefasst wird (vgl. oben p. 304), in an. sveima, 
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mhd. svime sich hin und her betcegen, schwanken, schwAen und 
dem lautlich und begrifflich nicht weit davon abliegenden an. 
svirna, svimma, ahd. swimmu, mhd. swimme, swam, nhd. schwim- 
me. Zu dem schon p. 318 Anm. erwähnten gr. 0(xvxia ygl die 
germanischen Wörter mhd. smouch Rauch, Dunst, engl to 
smoke, nhd. schmauche, die jedoch auf eine Wf. smug zurück- 
gehen, und hinsichtlich der Bedeutung auch mhd. smorre tro- 
cken werden, einschrumpfen, nhd. schmore braten, 

IV. Weiterbildungen auf n. 

Wff. san, sin, sun (svan, svin) 
sna, sni, snu. 

Hinsichtlich des formaüven Elementes na, ni, nu ist zu 
bemerken, dass Verwendung desselben für teledeiktische Grand- 
anschauung schon oben p. 21 nachgewiesen ist Anadeiktiscke 
Grundanschauung ergibt sich für dasselbe 1. aus der gr. Prä- 
position ava auf, hinauf^ durch — hin für die Vorstellung der 
Aufveärtsbewegung und der Erstreckung; 2. aus der gr. Präpos. 
hj m, insoweit dieselbe den locativischen Buhepunct bezeich- 
net; 3. aus der lat. Präpos. in, die c. Abi. den locativischen 
Ruhepunct, c. Acc. den Zielpunct einer Vorwärtsbewegung be- 
zeichnet. Für paradeiktische Grundanschauung wird W. na 
hauptsächlich verwendet als Nominalsuffix, wobei, wie bei an- 
dern Nominalsufi^en , die drei Eategorieen der Ausstattung 
(z. B. tpauvog^ q>a&fv6g f. g>ae0vog leuchtend d. i. mit Licht aus- 
gestattet) , der Possessivität (z. B. patemus dem Vater gehörig) 
und der Passlichkeit (z. B. OBf^vog ehrwürdig) zur Geltung kom- 
men. Die paradeiktische Vorst der ümschliessung liegt vor 
in den Präpositionen gr. £1^, lat. in, deutsch in innerhalb. 

Hieraus folgt, dass die W. na (ni, nu) berechtigt ist, mit 
W. sa (sij su) für den Ausdruck aller drei Grundanschauungen 
durch isoplastische Gomposition sich zu verbinden. In wie weit 
dies geschehen ist, wollen wir jetzt sehen. 
1. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Wf. san): in Verwendung für die Kategorieen der Inte- 
grität und Continuität schon oben p. 41 vorgeführt an lat sä- 
nus und skr. sanä, san4t. Für die Eat. der Possessivität ist 
zu verweisen auf skr. san gewähren, erhalten (zend. hau auch 
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würdig sein — Kat der Passlichkeit) , dem lat. sino gestatten, 
erlaubest (Wf. si) entspricht Eine vielleicht denominative Bil- 
dung davon oder Weiterbildung auf t ist lat. sentio wahrneh- 
men, empfinden, fühlen, merken. 

(W£ sin) : auf die Kat. der Umschliessung gehen lat. sinum 
Trinkgefäss, sTnus Biisen, Schooss, das Innerste. 

(Wf. sna) : ndd. snor, ahd. mhd. snuör, nhd. Schnur (Ver- 
balbegr. binden). 

(Wf. sanu, snu): skr. snäva, ags. sinu, engl, sinew, ahd. 

senawa, senwa, mhd. senewe, senwe, nhd. Sehne (Verbalbegr. 

binden); skr. snushi, gr. wog f. awaogj lat. nurus, ahd. snur, 

snorä, mhd. snur, snor, snuor Schwiegertochter d. i. Angehörige. 

2. Anadeiktische Grundanschauung. 

Auf pronominalem Gebiete vertreten durch das deutsche 
Präfix sin-, sint- gross (hoch) in sinvluot, sintvluot grosse Fluth 
u. s. w., dem das Praf. sin- in lat. sinciput Vorderkopf ent- 
spricht, jedoch auf die Vorst der Vorwärtsrichtung geht 

(Wf. san): ahd. sinnu, mhd. sinne, san 1. eine Richtung 
nehmen auf etwas, gehen, reisen; 2. seine Gedanken auf etwas 
richten, trachten, verlangen (nhd. sinne nur in dieser Bed.). 
Zu der ersten Bedeutung stellt sich goth. sinths, ahd. sind, 
mhd. sint Weg, Gafig^ wovon goth. gasintha, ahd. gasint, mhd. 
gesint Weggenosse, Reisegefährte, und ahd. sindöm, mhd. sinde 
gehen, wozu goth. sandja, ahd. santju, sentu, mhd. nhd. sende 
als Causativum fungirt. Alle diese Wörter haben mit lat. sen- 
tio begrifflich nichts zu thun; eben so wenig das mhd.Subst 
sin in der Bed. Richiung^ Weg^ während die in nhd. Sinn über- 
wiegend zur Geltung gekommene Bed. sensus, die auch das 
mhd. Wort schon kennt, allerdings begrifflich zu lat. sentio 
sich stellt, lautlich aber (auch begrifflich) zu skr. san (geu^äh- 
ren) erhalten gehört^). 

(Wf* svan): ski'. svan txmefi, svana Ton, lat sono tönen, 
sonus Ton. Eine dazu in der Bedeutung stimmende Wf. sna 
ist zu erschliessen aus mhd. snarre schnarren, rauschen, schmet^ 



*) Zu beachten ist noch, dass goth. sintha auch zur Bildung mul- 
tiplicativer Zahlwörter gebraucht wird und in dieser Verwendung (-mal 
'= zusammen) auf paradeiktische Grundanschauung zurückgebt. 

H. D.Müller. Indogerm. SprAohbaa I. 21 
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tern, schwatzen, mlid. snatere, nhd. schnattere, ndd. snacke 
schwatzen, 

3. Teledeiktische Gnindanschauung. 

In pronominaler Sphäre vertreten durch lat. sine ohne. 

(Wf. san): lat. senesco hinschwinden, schwach werden, in 
dieser Bedeutung teledeiktischen Ursprungs und begrifflich zu 
sondern von senex Greis und senesco alt werden (vgl. oben 
p. 247). Genau entspricht ahd. senju langtiere, marcere, mhd. 
sen sich grätnen, härmen, das aber in der Bed, trachten, verlangen 
wieder an ahd. sinnu, mhd. sinne sich anschliesst, wobei indessen 
nicht zu verkennen ist, dass die erste Bedeutung auf die zweite 
einwirkt, dergestalt dass die usuelle Bed. mit Schmerz verlangen 
daraus hervorgeht. Ferner ist zu nennen ahd. suona, mhd. suone, 
nhd. suonju, mhd. süene, nhd. sühne (eig. beseitigen z. B. ich 
süene dir die vorhte din „beseitige" Mhd. W. s. v. vgl. lat luo 
zu gr. Xvof und oben p. 193). Gr. aaivw f. aavjw wedeln trans. 
erschüttern, erschrecken tritt über in die Kat. der Unstätigkeii 

(Wf. sant): lat. sentis Dom, sentus dornig, Verbalbegr. 
stechen , der in gr. av&ivTtjg f. cevT-evTTjg Mörder (mit eigener 
Hand) ^) in die Bed. tödten übergeht, woran sich der Begriff 
schädigen, fehlen anschliesst in lat. sons, -tis schädlich, schuldig 
und as. sundja, ahd. sunta, mhd. nhd. süade; und dazu wieder 
stellt sich lat. sentina Schiffsjauche, Unflat, Schmutz, wie gr. 
Xvfia Schmutz zu Xvfiaivio beschädigen, verletzen, Xvfirj Schaden, 
Verderben, 

(Wf. sin) : gr. aivofiai rauben, schädigen^ alvoTti Senf (vom 
scharfen Geschmack benannt); goth. sainja säumen, sich ver- 
späten, mhd. seine träge, langsam, kurz^ klein, gering, wozu lat 
sinister link (d. i. schlaff, matt, wie wir schon wiederholt be- 
merkt haben); lat. sinuo krümmen, biegen, sinus Windung (z. 
B. einer Schlange), Krümmung, Bausch, das aber seine sonsti- 
gen Bedd. aus der paradeiktischen Kat der Umschliessung ent- 
wickelt vgl. oben p. 321. 

*) Das Wort bedeutet aber auch Herr, Gebieter (== Eigenthümer 
— paradeikt. Kat. der Possessivität) und Urheber (vgl. mhd. urhap zu 
hebe — anadeiktisohe Grundanschauung). Es zeigt sich also hier in ei- 
nem und demselben Worte die im Texte an verschiedenen Wörtern nach- 
gewiesene Verwendung der W. sant für alle drei Grundanschauungen. 
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(Wf. sindh, sind): skr. sindhu Fltiss^ syand laufen, fiiessen, 
tropfen; an. sindr Steinsplitter, ags. sinder, sintar, mhd. sinter, 
sinder Metallschlacke. 

(Wf. snn, svan, svin): an. sund das Schwimmen^noh Meer- 
enge d.i. Wasser (vgl. skr. sindhu Huss); ahd. swano, mhd. 
swan, nhd. Schwan „Schtoimmvogel" (vgl. gr. xvxvog zu xt;xaco), 
vgl. auch die nhd. Redensart es schwant mir es schwebt mir 
vor; — ahd. swinu, mhd. s^dne schtcinden, abnehmen. 

(Wt sna) : skr. sn4 sich waschen, baden^ gr. väfia f. avafia 
QueU, Nass, Regen, Fluss, lat. no f. sno schimmen, schiffen, 
fiiessen, fliegen. 

(Wf. snag, snagh); ahd. snahhu kriechen, sneccho, mhd. 
snecke, snegge, ndd. Snigge, nhd. Schnecke; engl, snake Schlange^ 
ndd. Snäke Mückenart (Verbalbegr. stechen?). 

(Wf. snadh): mhd. snate Einschnitt in die Haut, Strieme. 

(Wf. snabh): ahd. snabul, mhd. snabel, nhd. Schnabel ro- 
strum (Verbalbegr. aufsperren); mhd. snabe Mangel; mhd. 
snapfe, snappe, nhd. schnapfe inhiare, mhd. snipfe, snapf sich 
rasch bewegen, wovon snepfe, nhd. Schnepfe colopax. 

(W{. snar, snal): mhd. snalle, nhd. Schnalle fibula (Ver- 
balbegr. stechen, durchbohren, vgl. gr. TtBQOvri zu Trelgcüi); mhd. 
sniUe, snal, nhd. schnelle sich rasch und heftig bewegen, mhd. snel, 
nhd. schnell celer; — mhd. snarche, nhd. schnarche mit Ge- 
räusch Athem holen, schnauben; — mhd. snirfe, snarf zusam- 
menziehen, biegen, krümmen. 

(yfi. sni): erschliesst sich 1. aus zend. (nizh, lit snig — 
grdspr. snighv schneien, lat. nix, Gen. nivis f. snigvis Schnee ^) ; 
2. aus goth. sneitha, ahd. snidu, mhd. snide, nhd. schneide 
secare. 

(Wf. snu): skr. snu fiiessen, gr. viw f. ovefo) schunmmen, 
vd(Oy äol. vavw f. ava/to fiiessen; goth. sniva, snau (auch sniuha 
und sniumja) eilen = mhd. snabe (durch Betacismus) sich 
rasch bewegen, straucheln, fallen^ wovon auch. nicht zu trennen 
sind mhd. snäwe, snöuwe, snübe (snufe) heftig Athem holen, 
schnauben, während mhd. snupfe, nhd. schnupfe emungere auf 
eine Wf. snubh und die Kat. der Trennung geht. 



J) Abd. sniwu, mbd. sniwe, snei gebort zu Wf. snu. 

21* 
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(Wf. snndh, snud): mlid. snude schnaufen, wovon snoede 
(nhd. schnöde) verächtlich, schlecht, gering, act verletzend, das 
jedoch seine Bedeutung aus der Kat. der Trennung entwickelt, 
eben so wie mhd. sniuze, nhd. schnauze emungere und ndd. 
snüte, nhd. öchnauze os. 

V. Weiterbildungen auf r und 1. 

WS. sar, sir, sur (svar, svir) 

[sra], Sri, sru 

sal, Sil, sul (sval, svil) 

sla, sli, slu. 

1. Paradeiktische Grundanschaüung. 

Die Verwendung der in Frage stehenden Wff. für para- 
deiktische Grundanschauung ist schon oben p. 42 ff. zur Be- 
sprechung gekommen. Doch ist hier noch Einiges nachzu- 
tragen. 

(Kat. der Dichtigkeit und Menge): ahd. swillu, mhd. swelle, 
nhd. schwelle dick werden, ahd. swello, mhd. swelle Geschwulst, 
gr. aialog, f. aifaXog Mastschwein, lat. sura Wade d.i. An- 
schwellung. 

(Kat. der Umschliessung) : goth. sarva, ahd. saro, mhd. 
sar, Gen. sarwes Rilstung, goth. svarts, ahd. mhd. swarz, nhd. 
schwarz d. i. bedeckt^) vgl. mhd. swirke, swarc finster werden, 
mhd. swarte (behaarte) Haut. Von Wf. sal entstammt ahd. 
mhd. sal Halle. Von den Wff. sla, slu gehen folgende tertiäre 
Bildungen aus: mhd. släte Schilfrohr \ ahd. mhd. sl4t, nhd. 
Schlot Bauchfang, Kamill; mhd. slappe Haube; goth. slinda, 
ahd. slindu, slintu, mhd. slinde, sland schlingen; ahd. shozu, 
mhd. sliuze vgl. oben p. 47; ahd. slüh, mhd. slüch Schlauch, 
Röhre, Schlund, Kehle, ahd. slucku, mhd. slucke, nhd. schlucke 
vorare, vgl. ahd. swilhu, mhd. swilh, swalch schlucken, schlingen, 
mhd. swalch, swalc Schlund; mhd, slouie Kleidung, Erbsschote, 
wozu versHufe sidh verbergen gehört, dessen Simplex sliufe = 



*) Lat. surdus zeigt in der Verbindung color surdus dunkle Farbe 
entsprechende Bedeutung, scheint aber in der Bedeutung taub (= em- 
pfindungslos vgl. oben p. 258) auf teledeiktische Grundanschaüung zu 
gehen und mit ahd. mhd. swert-, nhd. Schwert identisch zu sein. 
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nhd. schlüpfe indessen auf teledeiktische Grundanschauung zu- 
rückgeht, 

2. Anadeiktische Grundanschauung. 

In pronominaler Sphäre vertreten durch ahd. sero, mhd. 
sere, nhd. sehr, das man freilich, weil es mit ahd. mhd. ser 
tpund, verletzt, wehe, betrübt lautlich zusammenfällt, auch da, 
wo es der Steigerung dient, auf die Bed. schmerzlich hat zu- 
rückführen wollen. Das würde allerdings auf Verbindungen 
wie mhd. sere wunt, sere geriuwen u. s. w. einigermassen passen, 
aber schon bei lohd. Wendungen wie sere koufen, sere kosten, 
sere wahsen u. s. w. ist damit nicht durchzukonmien , wenn 
man nicht logisch unmögliche Bedeutungsübergänge annehmen 
will, noch weniger bei der im Nhd üblichsten Verwendung des 
Wortes zum Ausdruck der Steigerung von Adjectivbegriffen. 
Appelliren wir an das gemeindeutsche Sprachgefühl, so wird 
uns dieses ohne Zweifel die Antwort geben, dass „sehr" be- 
deutet im hohen Grade, vorzüglich Und dass das Wort dazu 
berechtigt ist, zeigt das skr. Adjectiv sära, welches (von an- 
dern Bedd. abgesehen vgL oben p. 42) auch bedeutet kostbar, 
werthvoU (= hoch, theuer vgl. lat. carus == nhd. hehr), der 
vorzüglichste und als Subst. dos Beste, Werthvollste^ die Hatupt- 
sacke (vgl. lat. caput). 

In verbaler Sphäre werden, abgesehen von einigen von 
Wf. sar ausgehenden denominativen Bildungen im Griechischen, 
fast nur die Wff. sur, svar (svir), sul, sval für die in Bede 
stehende Grundanschauung verwendet. Wir ordnen das bezüg- 
liche Material hauptsächlich mit Bücksicht auf die Bedeutungen. 

Die sinnliche Grundvorstellung der Erhebung tritt am 
deutlichsten hervor in ags. svior columna, mhd. swir Pfahl, in 
goth. sauls, ahd. sül, süli, mhd. sül, Gen. siule Säule, Baiken, 
Pfosten, aufgerichteter Pfahl, und in ahd. swelli, mhd. swelle, 
nhd. Schwelle Grundbalken, Balken (das mit ahd. swillu schwel- 
len begrififlich nichts zu thun hat), lat. solum fundus, funda- 
mentum, goth. gasulja gründen, gr. vkia, lat. solea, goth. sulja, 
ahd. solar, sola, nhd. Sohle (Verbalbegriff stützen). Daran 
schliesst sich der Verbalbegriff wachsen, hervorkommen in 
gr. vXf] f. avlf] Holz, Wald, lat. silva (f. salva von Wf. salu 
vgl. saltus) Wald, poet auch Baum. Auf den Verbalbegriff 
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hd)en, tragen geht zurück ahd. mhd. swär, nhd. schwer gravis 
(= lat. serius £ sverius ernst vgl. gravis schwer und enwf), 
vgl. gr. avQU) schleppen^ das jedoch in der Bed. mishandeln auf 
teledeiktische Grundanschauung hinweist Den BegriflF des T5- 
nens (und Preisens) bieten skr. svar tönen, loben, lat susnrro 
flüstern, lit surmä Pfeife, gr. avQty^ Pfeife, ags, svarje, sverje 
sprechen, andsvarje, engl, answer antworten, goth. svara, ahd. 
swarju, swerju, sweru, mhd. swer schwören d, i. geloben vgl. 
mhd. lobe 1. loben, preisen. 2. geloben y versprechen \ vielleicht 
gehört auch hierher gr. auQijv f. afeiQtjv „die Tönende"^ (Sin- 
gende), daher auch von einer Bienenart gebraucht. Ferner (von 
Wf. sval , svalu) ahd. swalawa , mhd. swalewe , swalwe , nhd. 
Schwalbe hirundo (vgl. oben p. 241), gr. oaXuiy^ f. aj-almfl^ 
Trompete, aal7tiy§ &alaaala Meerschwalbe, und, durch Beta- 
cismus, lat. sibilo pfeifen, gr. 2ißvXla f. 2ißvXja quae canit. Den 
Begriff des Glänzens und Leuchtens haben wir in skr. svar, das 
nicht bloss tönen, sondern auch leuchten, scheinen bedeutet 
Davon süra Sonne ss lat. söl, goth. sauil , * letztere jedoch von 
Wf. sul. Von der daran sich schliessenden Wf. sval glänzen^ 
von welcher entstammen gr. aikag f. afeXag Olanz, Licht, ae- 
JLiqvri Mond (vgL lat luna f. lucna von luceo) muss getrennt 
werden die auf die teledeiktische Kat der Unstatigkeit zurück- 
gehende homophone W. sval glühen, brennen, welche vorliegt in 
lett swelu sengen, ags. svele glühen, svöl Hitze, nhd. schwele 
langsam brennen, schwül heiss. 

Von der Wf. sar bildet die griechische Sprache eine An- 
zahl von Wörtern mit Nominalsuffix ma, die ein besonderes 
Interesse in Anspruch nehmen. Die anadeiktische Grundan- 
sdiwuBg liegt deutlich vor in Mq^ia Stütze, Klippe, Felsen, 
Hügel, spec. Grabhügel, eg/^lg Stütze, Pfosten, Sqfiog Ankerplatz, 
statio, oQ^iw in statione esse, oq^irj Aufbruch zum Marsch (^ 
Erhebung vgl. al'QU) aufbrechen und oqw(.iC), Anfang. Zunächst 
an das zuletzt genannte Substant schliesst sich oQ^dofiav sicJi 
aufmachen, aufbrechen, anfangen. Doch wie wir schon vorhin 
bei gr. avQta und W. sval anadeiktische und teledeiktische 
Grundanschauung dicht neben einander haben hergehen sehen, so 
bedeutet oq^rj auch heftiger Andrang, Schwing, Wurf (Syx^og 
OQiiri Hom.) und dem entsprechend OQfiau) (in act Form) sich 



Fünfter Abschnitt. 327 

in schnelle Bewegung setzen, darauf losstürzen^ stürmen und ist 
in dieser aus der teledeiktischen Eat. der Unstätigkeit ent- 
wickelten Bedeutung ohne Frage mit skr. sar rasch laufen, 
gleiten, fiiessen (= gr. SXXofÄai^ lat. salio) in Zusammenhang 
zu setzen. 

Dass diese in der Grrundanschauimg verschiedenen Bedeu- 
tungen der Wf. sar imd des davon gebildeten Nominalstammes 
sarma nicht aus einander gehalten worden sind, hat zu einem 
folgenschweren Irrthume geführt. 

Die indische Mythologie kennt nämlich eine Grötterhündin 
Sarama, die einmal von dem Gotte Indra abgeschickt sein soll, 
um geraubte Kühe aufzusuchen, und Särameya ist der Name 
zweier vieräugiger Hunde, welche Wächter des Unterweltsgottes 
sind und als seine Boten zu den Sterblichen gehen. Diese 
Hundenamen hat nun A. Kuhn ^) nicht unpassend auf die vor- 
hin genannte W. sar rasch laufen zurückgeführt. Nicht un- 
passend, da ja Homer die Hunde nodag dgyoi nennt und der 
Hund des Odysseus ^'AQyog heisst; doch nicht unzweifelhaft, da 
mir wenigstens eine Ableitung von W. sar, zend. har schützen, 
hüten*) mehr zusagt, insofern ich auch skr. gvan, gr. xrcew, 
lat. canis und engl, dog Hund auf die Grundbedeutung Hüter, 
Wächter zurückgeführt habe*) (oben p. 123). Indessen so 
vrie so bleiben Saramä und Särameya richtige Hundenamen. 
Nun soll aber nach Kuhn der Name des griechischen Gottes 
Hermes (Egfislag, ^EQfxiag^ ^EQ/zrjg) mit jenem indischen Hunde- 
namen identisch, und der indische Hund das Urbild des grie- 
chischen Gottes sein. Lautlich ist diese Zusammenstellung zu- 
lässig; allein dass aus der lautlichen Identität zweier Wörter 
nicht ohne weiteres Identität der Bedeutung folgt, das denke 
ich genügend anschaulich gemacht zu haben. Im vorliegenden 
Falle ist klar, dass der Name des Gottes mit vollem Rechte 



') Vgl. Myth. d. gr. St. II, p. 219 flf., wo man überhaupt für alles 
hier Gesagte die erforderlichen Nachweisungen finden kann. 

*) Dass die W. sar auch in paradeiktischer Bedeutung gern mit 
Nominalsuff, ma verbunden wird, ist oben p. 43 gezeigt. 

*) Wie xvojv auf W. ku, gr. xvat umschliessen , lat. caveo hüten, so 
geht auch K^^ße^og f. Ke^/^egos auf die oben p. 230 besprochene W. kani 
umschliessen zurück. 
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auf die erwiesenermassen in dem Nominal Rtamm e sarma zum 
Ausdrack kommende Vorstellmig der Erhebung zurückgeföhrt 
werden darf imd folglich, eben als Name eines Gottes, der Er- 
habene d. i. OoU bedeuten wird ^). Bestätigt wird dies für je- 
den Unbefangenen durch das skr. Appellatiyum sura Gott (aus 
SU + ra, wie sar- aus sa + ra) vgl. skr, svar tönen, loben, leuch- 
ten, imd nicht minder durch den Namen der Göttin ^'Hgvj, der 
-= Si^ff] gesetzt und mit skr. sära, fem. ssLrä kostbar, werthvoUf 
vorzüglich zusammengestellt, dieselbe Bedeutung ergibt*). Da 
auf diese Weise der Kuhn'schen Gombination mit der Etymo- 
logie des Namens die beste, bei Lichte besehen die einzige 
Stütze^) genommen ist, so steht zu hoffen, dass man endUch 
aufhören werde, den indischen Hund Särameyas mit dem grie- 
chischen Gotte ^Enfi^g zu identificiren oder andere luftige Hy- 
pothesen über das Wesen des Gottes auf die Ableitung seines 
Namens von der W. sar rasch laufen zu stützen. 



*) Die Form ^JEqfulas verhält Bioh zu der vorauBzusetzenden Stamm- 
form "EQfiag, wie UrififeXoneCri zu JltivsXonij. — Die Myth. d. gr. St. U, 
p. 272 gegebene Etymologie erkenne ich jetzt als begrifflich verfehlt, 
was aber den weiterhin ausgeführten mythologischen Combinationen kei- 
nen Eintrag thut. 

*) Auch gr. ^Q(og, von Wf. saru durch die Mittelform sarava (Gen. 
riQwog £ ^Qtosos) gebildet, ist hierher zu ziehen nnd „Hoher", „Edler*' 
zu übersetzen vgl. oben p. 95. Die hier zur Geltung kommende Bedeu- 
tung der Wf. saru findet sich in lat. observo ochteHf verachten, verehreriy 
das mit servo erhalten^ retten zwar lautlich zusammenfallt, aber begriff- 
lich davon zu sondern ist. Und da nun der diesem letztem Worte zu 
Grunde liegende Adjectivstamm eine Form salva neben sich hat, eine 
gleiche Nebenform aber für die anadeiktische Wf. saru berechtigt ist 
(vgl. lat. Silva f. salva), so zeigt sich, dass der Name Zilloi f. 2«J/o» 
(vgl. noXlo- f. noXjro aus noXv) und dessen Sprossform "EXXrjveg f. SbI/tI' 
Vis zu nehmen ist, die Hellenen sich also durch diesen ihren Namen als 
IJQiMs bezeichnet haben. Vgl. auch den Namen Silvius, den mehrere Al- 
banerkönige gefuhrt haben sollen, und den römischen Vornamen Ser- 
vius, der sicherlich mit servus Sklav nichts zu thun. Die angebliche Ab- 
stammung des Servius Tullius von einer Sclavin ist nur ein aus falscher 
Ableitung hervorgegangener etymologischer Mythus. 

") Dass von dem, was sonst vorgebracht wird, nichts probehaltig 
ist, habe ich gezeigt a. a 0. p. 228 ff. 
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3. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. sar): gr. aalgw f. aa^(o 1. die Lippen öffnen, die 
Zähne Hecken, 2. fegen, kehren, reinigen, aaQfiog Kehricht, lat. 
sarrio den Bod-en- aufhacken, jäten , serra Säge , sero in desero 
verlassen (hat mit sero knüpfen begrifflich nichts gemein), ahd. 
mhd. s^r wuftd, verletzt, ahd. serju, mhd. s6re verletzen, rer- 
sekren; — skr. sar rasch laufen, gleiten, ftiessen^ saras Wasser, 
Teich, sara, sära Saft, lat. serum Flüssigkeit, Molken^ vgl. die 
Flnssnamen gr. ''Egfiog^ lat. Samus^ deutsch Saar. 

(Wf. sarg, salg, slag): skr. sarj 1. loslassen, befreien. 2. 
scMeudem, schnellen, gr. aasXyrig ausgelassen, ausschweifend^ an. 
slakr, ahd. mhd. slach locker, schlaff, nhd. Schlacke scoria, mhd. 
silke, salc tröpfelnd niederfallen, sinken, 

(Wf. sard): gr. aagöanog (yiltog) grinsendes Gelächter, 
Hohngelächter, lat. sordeo schmutzig, gering, verächtlich sein. 

(Wf. sarp): lat. sarpo abschneiden, schneiteln, putzen, gr. 
aQTtt] f. aaQTtf] Sichel, aQTral^ü) f. aaQTtadju) rauben; — skr. sarp 
kriechen, gleiten as gr. i^Ttw, lat. serpo; skr. sarpa «« lat. ser- 
pens Schlange, 

(Wf. sarbh, srabh): lat. sorbeo trinken, schlürfen = lit. 
srebiü; gr. ^og>€(ü f. agcfpsto; gr. aiqq)og geflügeltes Insect. 

(Wt sir): skr. sira Fflt^, gr. atQog Grube \ gr. asiqog^ aü- 
qiog brennend, heiss. 

(yii, sur, 8var)i skr. svar quälen, verletzen, ahd. swiru, 
mhd. swir, swar schmerzen, eitern, nhd. schwäre; ahd. sür, 
mhd. sür, sure, süwer, nhd. sauer scharf, herbe, bitter, unange- 
nehm", — ahd. swaram, swarm, mhd. swarm Schwärm, Bienen- 
schwarm, nhd. schwärme vagari, commissari, schwirre sich zit» 
temd und tönend bewegen (Gombination mit W. svar tönen). 

(Wf. surgh, svargh): goth. saurga, ahd. sworga, mhd. nhd. 
sorge Unruhe, Bekümmernis, vgl. lat. sollicitus. 

(Wf. surdh, svardh) : lat. surdus taub d. i. empfindungdos, 
ags. sveord, svurd, svyrd, engl, sword, as. swerd, ahd. swert, 
nhd. Schwert gladius. 

(Wf. surbh, svarbh): gr. avqcpogj avf^^og Kehricht, Un- 
rcUh, Staub, ahd. swirbu, mhd. swirbe, swarp 1. wegfegen, ab^ 
wischen. 2. sich unrbelnd bewegen. 

(W{. Sri): nur in skr. sridh verletzen. 
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(Wf. sru) : skr. sru fliessen = lit. srayju ; gr. ^ew f. agejia. 

(Wf. sal): gr. adXog schwankende^ unruhige Bewegung, bes. 
des Meers, aaXfvta schwingen, erschüttern, lit. selü kriechen, gr. 
akkofiai f. oakjofiai = lat. saUo springen, gr. ^log Sumpf (=» 
skr. saxas Wasser, Teich)^ ij alg Meer (== skr. sara n. Wasser)^ 
6 aXg, gewöhnL Plur. Salz (=» skr. sara m. Salz)^)^ vgl. die 
Flussnamen JSekkijeig und Saale. 

(Wf. salak, salik): gr. aalaaa(o f. aaXcmjw erschüUem, 
hXiaoia f. aeJUxjo} drehen, winden^ schwingen, tanzen *), lat. sol- 
licitus stark bewegt, erregt, beunruhigt. 

(Wf. salk): gr. Hnog f. aeknog Wunde, Geschwür, ohtog 
3= lat. sulcus Furche, mlid. silhe, salch scharf, trocken sein. 

(Wf. salp): as. salbhä, ahd. salba, mlid. nhd. Salbe (eig. 
bloss Flüssigkeit), goth. salbo, ahd. salbom, mhd. nhd. salbe. 

(Wf. sil): gr. oiiXog Hohn, Spott, ndd. nhd. Siel Canal, 

(Vft sul): gr. avkdw spoliare; — acd^kog sich zierlich be- 
wegend, zärtlich, weichlich ^ womit zusammenzustellen ist aaS- 
Qogy aavQa Eidechse ^ denn dass tlieses Thier von seiner zier- 
lichen, flinken Bewegung benannt ist, zeigt der Zusammenhang 
des deutschen Wortes mit gr. ai^aam f. aidvKJw erschüttern, 
bewegen, 

(Wf. sulbh): lat. sulfur Schwefel^ Verbalbegr. brennen vgl 
ags. svele, nhd. schwele und gr. ovQq>og, das wenigstens aus 
gleicher Grundanschauung sich entwickelt hat. 

(Wf. sla): mhd. slam, nhd. Schlamm limus (mit Nominal- 
sufißx ma gebildet). 

(Wf. slak) : ahd. slah, mhd. slach schlaff; goth. slaha, ahd. 
slahu, mhd. slahe, nhd. schlage. Dies stark in Grebrauch ge- 
nommene Wort führt nicht bloss die hierher gehörige Bedeu- 



*) Die beiden Bedeutungen Wasser {3feer) und Salz^ welche die 
Sprache zu sondern sichtlich bemüht gewesen ist, sind nicht aus einan- 
der abzuleiten, sondern die erstere entwickelt sich aus der Kat. der Un- 
stätigkeit, die letztere aus der Kat. der Trennung (Verbalbegr. scharf 
sein, beissen), 

^ Da die Spuren des Digamma, welche man bei Homer für dieses 
Wort gefunden haben will , unsicher sind (Kühn. , Gr. Gr. I, p. S3) , so 
wird man bei dem Anlaut a beharren dürfen, andernfalls einen Anlaut 
9jr anzunehmen haben. 
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tung» in der es so ziemlich dem gr. nomta entspricht, sondern 
auch noch andere, namentlich gestalten, verfertigen^ errichten 
(z. B. „ein Zelt aufschlagen") *). 2. tönen, singen (z. B. „Don- 
nerschlag", „Lärm schlagen", „die Nachtigall schlägt"). 3. 
eine Richtung nehmen („einschlagen", „Anschlag"). Es liegt 
auf der Hand, dass diese Bedeutungen aus anadeiktischer Grund- 
anschauung sich entwickeln, was besonders deutUch wird durch 
die Wendung „die Preise schlagen auf ^ d. L gehen in die Höhe, 
vgl. auch „die Bäume schlagen aus" d. L treiben Knospen und 
Blätter, In diesen anadeiktischen Bedeutungen stellt sich das 
Wort zu gr. aaltixoiy Grossthuer, aakoKevw sich brüsten, gross- 
thun und zu ^Ixto f. oslnw ziehen (Kat. der Vorwärtsbewe- 
gung)'); in der gewöhnUchen dagegen ist es verwandt mit gr. 
SXxog Wunde und oakdaata f. aaXanjw bewegen^ schuUeln, er- 
schüttern (vgl. „Wellenschlag"). 

(Wf. slagh, slangh): ahd. slingu, mhd. sUnge, slanc sich 
hin und her bewegen, tvinden, wovon ahd. slango, mhd. slange, 
nhd. Schlange serpens. 

(Wi. slabh): ksl. slabü, ahd. slapf, slafif, mhd. slaf, nhd. 
schlaff; goth. slepa, ahd. slftfii, mhd. släfe, nhd. schlafe eig. 
schlaff, müde sein, 

(Wf. sli): ahd. slio, mhd. slie, nhd. Schleihe tinca, eig. 
bloss Fisch, Wasserthier; ahd, mhd. slim, nhd. Schleim (Ver- 
balbegr. aussondern), 

(Wf. slik): ahd. slihhu, mhd. sliche, nhd. schleiche serpere; 
ahd. slih, mhd. slich, nhd. Schlick Schlamm, 

(Wf. sUt, slid, slidh): goth. sleitha Schaden, gasleithja be- 
schädigen, sleiths scJdimm, gefährlich ^ grimmig; an. as. slita, 
ahd. slizu, mhd. slize, nhd. schleisse ^erreissen, mhd. sliz, Gen. 
slitzes, nhd. Schlitz Riss, vgl. skr. sridh verletzen; ags. slide, 
mhd. slite gleiten, wovon ahd. shto, mhd. sUte, nhd. Schlitten. 



*) Auch skr. sarj zeigt neben den angeführten Bedeutungen die 
anadeiktische erschaffen, erzeugen, hervorbringen. 

*) Anadeiktische Grundanechauung fuhrt auch die nahverwandte oder 
vielmehr identische Wf. salik in lat. salix Weide d. i. Baum und in dem 
gr. Bergnamen *EUx(üv f. 2fXixtav. Dazu stellt sich das homer. Epitheton 
ilixtuf/, das ich mit Rücksicht auf ffaldxtav, ffalaxevto übersetze stoh 
blickend. 
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(Wf. slip): ahd. slifa, mlid. sUfe 1. scharf machen, schlei- 
fen, 2. gleiten, schlüpfen, ahd. slimb, nihd. slimp, slim schief, 
schräg, verkdni, nhd. schlimm malus. 

(Wf. salu, slu): lat. solvo lösen, ahd. salawju, mhd. selwe 
beschmutzen (lat. solvo verhalt sich zu ahd. salawju, mhd. sel- 
we, wie gr. kvw lasen zu Ivfda Schmutz, solvo ist also nicht = 
se-luo zu setzen), vgl. mhd. sül, besül, besülwe besudeln; ahd. 
slto, mhd. sl£, Gen. slewes stumpf nuxti, träge, kraftlos. 

(Wt. sludh): mhd. slote Schlamm, slotere laxum esse; nhd. 
schleudere librare, jaculari. 

( Wf. slup) : goth. sliupa, ahd. sliufii, mhd. sliufe sich rasch 
oder heimlich bewegen, schlüpfen. 

Mit Nominalsuff. ma und na scheinen gebildet zu sein mhd. 
slumme schlummern, -^ schlafen, ahd. sliumo, mhd. sliume eiUg; 
mhd. sl&ne, sliune eilen, sliunec, nhd. schleunig eüig. 



Ffinfte Einlage. 

Zur Casusbildimg. 

Da die W. sa auch als Gasussuffix zur Verwendung ge- 
kommen ist, so könn^ti wir nicht umhin, hier noch auf die 
Entstehung der Casus ein wenig einzugehen, hauptsächlich um 
zu beweisen, dass auch hier diese Wurzel für alle drei Grund- 
anschauungen verwendet wird. 

Nun gibt es wohl keinen Theil der Sprache, der häufiger 
und yerschiedenartiger behandelt wäre, als die Bildung und 
ursprüngliche Bedeutung der Casus. Die bisherigen Ansichten 
indessen einer Kritik zu unterziehen würde uns hier zu weit 
fuhren; es mag genügen — mit Vorbehalt einer spätem ge- 
nauem Ausführung — in möglichster Kürze auszusprechen, 
wie sich mir von dem jetzt gewonnenen Standpuncte aus die 
Sache darstellt. 

Da scheint nun soviel für sicher gelten zu müssen, dass 
die Entwicklung der Casusflexion nicht der allerfiühesten Pe- 
riode der Spradibildung angehört. Denn die Casus, mit Aus- 
nahme des Vocativs, der aber auch eigentlich gar kein Casus 
ist, können ihre Functionen nur innerhalb des Satzes üben, 
der Satz aber, dessen Hauptelement das Prädicat ist, konnte 
eine wenn auch noch so elementare Form erst dann gewinnen, 
als die Pronominalwurzeln schon anfingen sich in Begrifiswur- 
zeln umzuwandeln, da sie erst in und mit dieser Umwandlung 
zu prädicativer Verwendung geeignet wurden, vgL oben p. 77. 
Auch das muss von vornherein für wahrscheinlich gelten, dass 
die Casusformen nicht alle auf einmal entstanden sind, sondern 
sich erst nach und nach entwickelt haben. Später als die Casus 
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des Singolaris sind meiner Ansicht nach die plnralischen Casus- 
fonnen entstanden, ans dem ein&chen Grande, weil der Plnralis 
selbst einer verhältnismässig späten Periode anzugehören scheint 
Ich schliesse das einmal ans dem Umstände, dass noch TOn 
der ausgebildeten Sprache nicht selten der Singnlaris auch in 
plnralischem Sinne verwendet wird, was man als collectivischen 
Gebrauch zu bezeichnen pflegt (vgl. z. B. lat. miles, eqnes, 
pedes, hostis für milites u. s. w. und Aehnliches im Deutschen), 
sodann daraus, dass, wo das homerische Suffix qn für Casns- 
yerhältnisse verwendet wird, der Singnlaris und Plnralis nicht 
im mindesten unterschieden werden. Auch Nominalcomposita 
verwenden da, wo der Plnralis gemeint ist, nur den nackten 
Stamm und überlassen die richtige Auffassung dem Verständ- 
nisse des Hörers (vgL z.B. nodavtmQOv Wfischwcisser für die 
Füsse, t^^ gHxatKHpovog vtUtur cclutnbarum itUerfector). Es 
wird also wohl ebenso gut einer altem Periode möglich gewe- 
sen sein, auch ohne lautliche Unterscheidung zu erkennen, ob 
die Mehrzahl gemeint war, und wenn Zweideutigkeit vermieden 
werden sollte, so konnte ein indefinites Pronomen (wie vig man- 
cher) oder ein (allgemeines oder specielles) Zahlwort hinzuge- 
fugt werden. Sind demnach die singularischen Casusformen 
eine längere Zeit hindurch die einzigen gewesen, so ist anzu- 
nehmen, dass im Singnlaris schon die casueUen Eategorieen im 
Wesentlichen fixirt waren, als die plnralischen Formen hinzu- 
traten, die letztem also bei der Untersuchung zunächst ganz 
unberücksichtigt bleiben können. 

Auch die singularischen Casus sind in ältere und jüngere 
zu scheiden. Als die ältesten müssen natürlich die gelten, 
welche für die Bildung des Satzes durchaus unentbehrlich sind. 
Das ist zunächst der Nominativ; denn dieser dient zur Be- 
zeichnung des Subjects i), und ohne Subject kann kein Satz zu 
Stande kommen. Sodann der Accusativ, so weit derselbe zur 
Bezeichnung des reinen Objects dient, also mit Ausschluss 
seiner Functionen zur Bezeichnung des Ziels und der (räumli- 



*) Wo ein nominales Pradicat im Nominativ erseheint, ist es nur 
das Qesetz der Congnienz, welches ihn fordert, eine selbständige Bedeo- 
tung hat in diesem Falle der Casus nicht. 
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chen und zeitlichen) Erstreckung. Denn so lange es keinen 
Ausdruck für das Object gab, konnten die Yerbalbegriffe nur 
intransitiv gebraucht werden, was dem Gedankenausdruck sehr 
enge Grenzen gesetzt haben würde. 

Mit diesen beiden Casus konnte sich die Sprache lange 
Zeit begnügen, da, wenn etwa andere Casusverhaltnisse aus- 
drücklich zu bezeichnen waren, dem Accusativ Pronominalad- 
verbia als Präpositionen oder damals wohl als Postpositionen 
hinzugefügt werden konnten. Auch die ausgebildete Sprache 
verfahrt ja noch ebenso nicht nur rücksichtlich des Accusativs 
des Ziels und der Erstreckung, sondern auch in andern Fallen. 
Wenn z. B. in der lateinischen Sprache die Präpositionen apud, 
penes, prope, propter, juxta mit dem Accusativ verbunden wer- 
den, so geschieht das offenbar nicht auf Grund derjenigen Be- 
deutung, welche dem Accusativ in der ausgebildeten Sprache 
zukommt — denn in dieser bezeichnet er für sich niemals die 
räumliche Nähe — sondern es zeigt sich darin eine Nachwir- 
kung jenes altern Zustandes der Sprache, den ich eben be- 
zeichnet habe. 

So lange aber nur diese beiden Casus bestanden, bedurfte 
es zu ihrer Unterscheidung gar keiner lautlichen Mittel; es 
genügte dazu, wie in den flexionsarmen neuem Sprachen, schon 
die Verschiedenheit der Stellung vor oder hinter dem Prädi- 
cate. Auch dafür liefert die ausgebildete Sprache einen deut- 
lichen Beweis. Denn einmal zeigen die consonantisch oder auf 
die Yocale i und u ausgehenden Neutra in beiden Casus nur 
die nackte Stammform, sodann unterscheidet das Neutrum nie- 
mals, weder im Singularis noch im Pluralis, den Nominativ von 
dem Accusativ, und die lateinische Sprache hat die Unter- 
scheidung auch im Pluralis der Masculina und Feminina der 
dritten, vierten und fünften Declination später aufgegeben. Für 
diese formale Ununterschiedenheit liegt auch ein hinreichender 
Grund vor. Das reine Object nämlich lässt sich, bei licht be- 
sehen, logisch stets auch als Subject fassen und kann mit einer 
geringfügigen und rein formellen Veränderung des Prädicates 
auch grammatisch zum Subject desselben Gedankens erhoben 
werden, mitunter auch ohne solche Veränderung vgl. sistit pe- 
dem und sistit pes. Namentlich ist das zu Verben von causa- 
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tiver Bedeutung hinzutretende Object stets auch als Subject 
desselben Verbums verwendbar, wenn dieses Verbum, wie oft- 
mals, zugleich intransitive Bedeutung vgl. ßijaw Tiva und ßi^- 
aerai tig, dvix^ ^hl^"^^ ^^^^ ävi%u aixf^^- In dieser logischen 
Identität hat es also seinen Gruad, wenn die Sprache auch 
später noch nicht darauf ausgeht, in allen Fällen den Aceu- 
sativ vom Nominativ formell zu scheiden. 

Wir ziehen aber aus diesen Thatsachen noch einen andern 
Schluss. Konnte eine grosse Zahl Neutra sich für Nom. und 
Accus, mit der blossen Stammform begnügen, und ist für alle 
Neutra eine und dieselbe Form im Nom. und Acc. unterschieds- 
los im Gebrauch, so darf auch die formale Unterscheidung 
beider Casus durch schliessendes s und m, welche sonst üb- 
lich ist, nicht so angesehen werden, als ob hier durch zwei 
verschiedene SufBxe den beiden Casus von Haus aus eine ganz 
verschiedene Bedeutung habe beigelegt werden sollen, sondern 
da eben von vorn herein gar kein Bedürfais vorlag, weder die 
beiden CasusverhältnissQ anders als durch den nackten Stamm 
zu bezeichnen, noch dieselben formell von einander zu sondern, 
so werden wir in den beiden schliessenden Consonanten nur 
ein äusserliches Mittel der Differenzirung erkennen können, das 
wohl erst zu einer Zeit, wo auch die übrigen Casus hinzutra- 
ten, in festen Gebrauch gekommen sein mag. Um es kurz zu 
sagen, ich erkenne dem s des Nominativs und dem m des Ac- 
cusativs keine andere Bedeutung zu, als diese Consonanten in 
so vielen andern Fällen haben, dass sie näpolich bestimmt sind, 
dem Stamme einen bequemen consonantischen Abschluss zu 
geben, der zugleich den eigentlichen Auslaut, namentlich den 
vocalischen vor dem Abfall schützte, und weise zur Bestätigung 
hierfür und für die behauptete Unterschiedslosigkeit beider 
Consonanten darauf, dass im Skr. der Accusativ der persön- 
lichen Pronomina mäm, tväjn auch ohne m in der Form ma, 
tvä, im Griechischen die Accusative i/ue, ae, ?, im Lateinischen 
me, se, te ebenfalls ohne m, also in reiner Stammform vor- 
kommen, und dass die skr. Nominativa Sing, aham, tvam u. s. 
w. nicht auf s, sondern auf m auslauten und im Griechischen, 
Lateinischen, Deutschen Formen begegnen, welche (mit Aus- 



Zur GaausbilduDg. 337 

nähme der seltenen Form iywv) auch von dem schliessenden 
Nasal nichts wissen. 

Das möchte vielleicht schon genügen, um meine Auffassung 
der Sache zu begründen. Da man indessen nicht geneigt sein 
wird, der Ansicht, dass schliessendes s und m als rein phone- 
tische Schlusslaute — man kann sie auch epithetische C!onso- 
nanten nennen — vorkommen, ohne weitere Begründung bei- 
zupflichten, so muss ich auf diesen Punct noch etwas genauer 
eingehen. 

Zunächst zeigt uns das Griechische einen epithetischen 
Nasal y = grdspr. m in dem s. g. v iq>ßXiivaTiii6v und ein be- 
wegliches, folglich epithetisches g in axQi-S, f^iXQ^'Sf oSrco-g, 
YgL auch afjig>i und dfig>lgy ev^ und sv&vsy ^v und i^g, 
enids neben &a^ey, iyyvg neben iyyvd'evj eyyvd'i. Im Lateini- 
schen stellt sich das Suff, -sus, -sum (z. B. quorsus, quorsum) 
wie wir seiner Zeit gesehen haben, griechischem -(j£ gegenüber, 
und hierdurch, so wie durch den Wechsel zwischen s und m 
tritt der epithetische Charakter der beiden schliessenden C!on- 
sonanten deutlich zu Tage. Epithetisches m zeigt auch das 
lat. AdverbialsufiGix -tim gegenüber gr. -rt (oben p. 137), lat. 
eüam gegenüber ^. m, wo ausserdem noch der epithetische 
Yocal a hinzutritt (oben p. 136) und das zur Bezeichnung in- 
definiter Bedeutung gebräuchliche Suffix -quam (quisquam, us- 
quam u. s. w.) gegenüber der gr. Modalpartikel x€-y, und bei 
der Doppelsetzung dieses Suffixes in -quomque (-cunque) er- 
scheint dasselbe auch an zweiter Stelle ohne schliessendes m. 
Epithetisches s fügt sich auch consonantischem Auslaut an in der 
gräcoitalischen Präpos. eks (e^, ex), die vor Gonsonanten ihr 
s, im Lat. auch ausserdem das k abwirft; ebenso erscheint abs 
f. ab vor t und q, nhd. nichts f. älteres nicht, öfters f. öfter, 
dialectisch abers f. aber u. s. w. Minder deutlich zeigt sich 
diese Erscheinung in den arischen Sprachen. Doch begegnet 
gr. dfjiq>tg einem altpers. abish, und es ist auch nicht schwer 
zu erkennen, dass das s in dem skr. Suff. <-tas = lat -tus, in 
skr. adhas neben mhd. unde, unden, in skr. paras = gr. ttck- 
qog, verglichen mit skr. pra, gr. ngd, goth. faur, taura, und 
das m in skr. samam, sakäm (neben lat. secus), param, sva- 
yam (aus svi vgl. oben p. 52) in ittham neben lat. ita (item) 

B. D. Müller. Indogenn. Spraehban I. 22 
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u. s. w. für die Bedeutung der genannten Wörter gar keinen 
Werth haben, folglich für rein phonetische Schlusslaute gelten 
müssen. 

Zu Yollständigerem Beweise aber, dass die Neigung zu 
consonantischer Epithese schon der Grundsprache zugeschrieben 
werden muss, haben wir erst noch einen andern Punct ins 
Auge zu fassen. 

Für die ältere Latinität ist zuverlässig bezeugt (vgl oben 
p. 297) , dass sie vocalisch auslautenden Wörtern gern ein d 
angehängt hat ^). Diese Thatsache regt, wenn wir sie als einen 
Nachhall einer ursprachlichen Eigenthümlichkeit auffassen, den 
Gedanken an, dass das im Nom. und Acc. Sing, der geschlech- 
tigen Pronomina (bei Plautus auch in den Accusativformen 
med, ted) erscheinende d ebenfalls wohl epithetischen Charak- 
ter tragen könnte, und dass dem wirklich so ist, schliesse ich 
daraus, dass lat. quid einem skr. kim begegnet, dessen m epi- 
thetischer Werth um so weniger abgesprochen werden kann, 
da die Form kim in der C!omposition für alle drei Geschlech- 
ter verwendet wird. Ein epithetisches t kennt auch die deut- 
sche Sprache, vgl. nhd. Saft neben ahd. mhd. saf, nhd. Ha- 
bicht neben ahd. habuch, mhd. habech u. s. w. Namentlich 
ist aus diesem Gesichtspuncte zu erklären das dem auslauten- 
den s der 2. Pers. Sing, hinzutretende t, welches im Ahd. nur 
bei Notker, regelmässig aber im Mhd. Nhd. Ags. vorkommt 
Mit einem ebenfalls epithetischen s verbunden erscheint dieses 
t in ndd. aberst f. aber, besonders deutUch in den neben ein- 
ander stehenden mhd. Formen selp, selbes, seihest, nhd. selbst 
und in mhd. sust, suust zu ahd. mhd. sus, mhd. einest, nhd. 



*) Auch der griechischen Sprache ist dieser Gebrauch nicht fremd 
gewesen, so lange noch nicht das in der historischen Zeit herrschende 
Auslautsgesetz, welches keine schliessende Muta duldet, Platz gegriffen 
hatte. Das beweisen Bildungen wie (pilonoXis, Gen. (filonoXt^os, Auch 
mancher andere auf «f schliessende Nominalstamm wird darauf angesehen 
werden müssen, ob das (f nicht epithetisch sein kann, z. B. ipvyaS", Xofi^' 
na^-, und die Bildung der denominativen Verba auf -dCot und -/C« hat 
wahrscheinlich ihren Ausgang von solchen durch epithetisches «f ver- 
stärkten Nominalformen genommen, z. B. hoifidCto f. hoif^adjta von ito^ 
^«-d, TfoXCCoi f. nolidjto von noli-^, Curt., Grdz. p. 611 ff., erkennt in 
diesem d einen aus dem folgenden j entwickelten pio^asitischen Laut 
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einst neben mhd. eines („das t in einest, schon bei N., scheint 
unorganisch" Mhd. W. s. v.). Epithetisches t und epithetischer 
Nasal, wedisehid oder mit einander verbunden, zeigen sich in 
ahd. mhd. samet (samt), ahd. saman, mhd. samen (goth. sa- 
mana mit Zutritt von a wie in thata = grdspr. tad), ahd. sa- 
mant, mhd. sament. Da ahd. mhd. samet ein goth. samath 
gegenübersteht, so ist anzunehmen, dass ahd. mhd. t hier (weil 
im Auslaut) grdspr. t entspricht, folglich skr. smät (f. samät 
vgl. sumat) mit ahd. mhd. samet lautlich sich deckt, und auch 
skr. samanta, samantam von ahd. samant, mhd. sament sich 
nur durch das zutretende a ebenso unterscheidet, yde goth. 
samana von ahd. saman, mhd. samen. Neben allen diesen For- 
men steht aber gr. Sfia f. aafia und skr. mhd. sam mid zwar 
in genau entsprechender Bedeutung, so dass also die zutreten- 
den Consonanten, da sie völlig bedeutungslos sind, nur für rein 
phonetische Schlusslaute gelten können. Um der Uebefsicht- 
lichkeit willen stellen wir hier die verschiedenen Formen noch- 
mals zusammen. 

3. 



1. 

Grundform 

sama 

(gr. a^a, skr. 

mhd. sam). 



2. 

mit epith. t, 

goth. samath 

ahd.mhd- samet 

edor. smki (sa- 



mit epith. Nasal, 
ahd. saman, mhd. 

samen 

goth. saman(a) 

skr. samam. 



4. 

mit Nasal u. t, 
ahd. samant, 
mhd. sament 
skr. samanta, 
samantam. 



mat). 

Genau dieselbe lautliche Entwicklungsreihe zeigt nun aber 
das überaus häufige Nominalsuf&K, welches man mit der Grund- 
form mant anzusetzen pflegt Man vergleiche beispielsweise: 



1. 
Grundform 

-ma 
Nom. skr. 

n&ma 
gr. ovoiia 



2. 

mit epith. t, 

-mat 

gr. Gen. ovo- 

fictv-og 



3. 

mit epith. Nasal, 

-man 

Lat. nomen 

skr. Voc. ndman. 



4 
mit Nasal u. t, 

-mant(a) 

lat. cognomen- 

tum. 



goth. namo. 

Im Lateinischen sind die langem und kurzem Formen 
neben einander in Gebrauch z. 6. augmen und augmentum vgl. 
L. Meyer, Vgl. Gr. 11, p. 267 ; und dass die Form -mat nicht 

22* 
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auf das Griechische allein zu beschränken ist, zeigt, mhd. liu- 
met (wovon nhd. verleumden f. verleumeden) neben liumunt, 
ahd. hliumunt (goth. hliuman, Nom. hliuma stimmt dazu nur 
lautlich vgl. oben p. 231) Leumund. Dass auch hier die kür- 
zeste Form ma als Grundform anzusetzen ist, und t oder n 
oder nt nur als epithetische Gonsonanten gelten können, er- 
weist sich nicht nur durch die Yergleichung mit sama, sondern 
es lässt sich auch erkennen, dass die Griechen noch ein leben- 
diges Gefühl dafür gehabt haben. Denn einmal erscheinen die 
Substantiva auf -fiar als letzte Glieder in der Composition re- 
gelmässig mit der Form fto vgl. fieyaXwvvfiog y irciorifiog (von 
otjfictT')^ sodann gibt es auch zahlreiche Substantiva auf fio^i 
welche in der Bedeutung von denen auf -ftar sich gar nicht 
oder nur durch unbedeutende Nuancen unterscheiden (z. B. 
odvQfiog und odvQfia)^ und endlich substituiren von Substanti- 
ven auf ^fjiav abgeleitete Verba ohne Weiteres die Form -fiw 
(vgl. ariftaiviOj nrniaivijDj Ivfiaivo) u. s. w.), wodurch von der 
Sprache anerkannt wird, dass v hier gleiches Becht mit t habe, 
oder vielmehr, dass der eine wie der andere Consonant völlig 
bedeutungslos sei und nur phonetischen Werth habe^). 

Ebenfalls auf -nt geht der Stamm der Participia Praes. 
Act. aus, z. B. skr. bharant-, gr. q>BQOvt^^ lat ferent-, goth. 
bairand-. Auch diese zeigen im Skr. Nebenformen auf t und 
n; denn der Nom. Sing, lautet im Mascul. bharan (gr. q>eQünf), 
im Neutr. bharat, und die letztere Form geht mit Ausnahme 
des Acc. Sing, bharantam und des Nom. PL bharantas durch 
alle Casus des Singularis und Pluralis. Da nun deutlich vor- 
liegt, dass dieses Participium durchaus nichts Anderes bedeu- 
tet, als der nackte Stamm (bhara) in Compositionen wie gr. 
g)€QiiiaQ7togy ä&loq>6Qog, lat. signifer, nhd. fruchtbar *), so wer- 
den wir auch hier keinen Grund finden, den beiden schliessenden 
Gonsonanten eine andere als epithetische Bedeutung beizulegen '). 

*) Zu beachten ist auch, dass von manchen Adjectiven auf -o Verba 
auf -ttivfo gebildet werden, z. B. Xevxatvoi, xf^Xenatvto, fxuQyaivw von Uv- 
xos, xf^Unog, f^d^yos, wo der epithetische Charakter des Nasals hand- 
greiflich ist. 

*) "V^l. auch skr. sarpa und lat. serpens oben p. 329. 

■) Im Griechischen kommen auch v» als phonetische Schlusslaute 
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Gleichen Charakter hat unstreitig auch das nicht mit t 
wechsebide oder sich verbindende n zunächst in den gr. Suf- 
fixen "fiovj Nom. 'fiiop z. B. idfitay , ^fiojv z. B. xufA(Av neben 
X^lf^^ vgl. lat. sermon- , und -fjiev , Nom. fjirjv z. B. noifiijv vgl. 
lat. flamen. Aber nicht bloss das Su£f. ma gestattet diese Er- 
weiterung, sondern auch andere. Dem gr. Su£f. at-$ = grund- 
spr. ti steht bekanntlich im Lateinischen gegenüber' -tio, Gen. 
tion-is, das zunächst, wie beispielsweise dvala seigt, einen epi- 
thetischen Vocal zugesetzt und diesem alsdann den Nasal an- 
gehängt hat. Aehnlich werden wir in den Wörtern auf -go, 
Gen. -gin-is, -gon-is und -do. Gen. -din-is das zutretende n 
als epithetischen Consonanten fassen müssen. Und endlich — 
last not least — werden wir auch im Deutschen die ganze s. 
g. schwache Declination aus diesem Process zu erklären haben ; 
das beweist, wenn es anders noch eines Beweises bedarf, allein 
schon goth. namo, Gen. namins, ahd. namo, Gen. namin, mhd. 
name, Gren. namen. 

Damit ist die epithetische Verwendung des Nasals als ur- 
alt indogermanisch wohl hinlänglich bewiesen. Sehen wir jetzt, 
wie es mit dem epithetischen s steht. 

Im Skr. haben wir noch ein gewöhnlich ebenfalls mit der 
Grundform mant angesetztes AdjectivsufQx^), welches (mit 
Ausnahme des Nom. Sing., der man lautet) genau so flectirt 
wird, wie das Partie. Praes. Daneben steht mit gleicher Be- 
deutung ein gewöhnlich mit der Grundform vant angesetztes 
Adjectivsuffix (gr. -«vr f. -/«vr z. B. in xcLQUig) , für welches, 
da es in der Declination mit dem Part. Praes. und dem Suff, 
mant übereinstimmt, natürlich auch nur va als Grundform an- 



vor, vgl. iQ^ßiv&os (as. erwet »» grdspr. arvad, ahd. araweiz) zu oQoßos, 
lat. arvum ; gr. %l[nvg^ "iv&os, zu lat. yermis, goth. vaurms. Wahrechein- 
lioh sind auch Ortsnamen wie KoQivd^og (von Wf. kari hoch^ also gleich- 
bedeutend mit Roma vgl. oben p. 279), T£qws, ~w^s u. s. w. auf die- 
ses Büdungsprincip zurückzufuhren. Nur d- als phonetischen Schlusslaut 
zeigt ogvtd-', vgl. die Pluralformen oQvets, o^iwv, 

^) Dasselbe bedeutet begabt y ausgestattet mit etwas ^ entspricht also 
genau dem gr. Adjectivsuff. -fiov ifdfita» mit Wissen begabt), woraus sich 
ergibt, dass in diesem Falle das Griechische bloss den Nasal zeigt, wo 
das Skr. t oder nt bietet, während bei dem Substantivsuff, das umge- 
kehrte der Fall ist. 
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zunehmen ist. Mit diesem Suff, wird sowohl im Skr. als im 
Griechischen das Part Perf. Act. gebildet, zeigt aber in die- 
sem Falle etwas abweichende Formen, nämlich 1) im Skr. yäm, 
wo jenes vant lautet; sodann vat nur im Nom., Aca, Voc. Sing. 
Nentr.; dagegen us (ush) in allen übrigen Casus; 2) im Grie- 
chischen /OT (pv) im Mascul. und Neutr,, va (va^ia^ woraus 
vm) im Femininum. Die Form us ist nun offenbar aus yas 
hervorgegangen, von dem sich vAns nur durch Zutritt des Na- 
sals unterscheidet. Es liegt also auf der Hand, dass hier s 
mit t geradeso wechselt, wie wir vorhin t mit n haben wech- 
seln sehen, dass folglich s hier auch nur als epithetischer Con- 
sonant gelten kann. Das bestätigt das Comparativsuffix iy&ns 
oder y&ns. Denn dieses bildet im Skr. nur Acc. Sing., Nom. 
Aca Voc. Dual, und Nom. Voc. Plur. aus der angeführten 
Form, dagegen den Nom. Sing, auf -y&n (= gr. -low), Voc. 
Sing, auf -yan (= gr. -toy) und sänuntliche übrige Casus von 
der Form yas. Es tritt also hier dem skr. s im Griechischen 
V gegenüber, wodurch beiden Consonanten gleicher Werth, d. 
h. in diesem Falle gleiche Bedeutungslosigkeit beigelegt wird^), 
der entsprechend denn die griechische Sprache keinen Anstand 
nimmt, in einigen Casus auch das v gänzlich ausfallen zu las- 
sen. Die nahverwandte lat. Sprache zeigt durchweg s, die 
deutsche zieht yas zu is zusammen und nimmt dieses is auch 
in den Superlativ hinüber, darin dem skr. -ishtha, gr. ^latog 
entsprechend. 

Aber nicht nur in diesen Fällen erscheint s in epitheti- 
scher Verwendung, sondern auch das s. g. Nominalsuffix as 
(gr. -0$, lat. -us) gibt sich jetzt zu erkennen als eine müssige 
Erfindung; denn es ist klar, dass z.B. gr. yivog nur die in 
yeri^^aofiai, i-yevo-firiv u. s. w. deutlich vorliegende W. yev€, 
yevo, grdspr. gana mit epithetischem s darstellt, was die grie- 
chische Sprache auch nicht vergessen hat, wenn sie in der 
Composition das s ohne Weiteres fallen lässt (vgl ^upontovog, 
dv&oipoQog u. s. w.), femer z.B. von nvdoQy d'cifißogy xiQÖog, 



^) Die daraus resultirende Grundform ya verhält sich demnach an 
skr. yäns, wie im Lateinischen das Präfix tra- zu der Präposition trans. ; 
vgl. auch lat. quoties und quotiens zu der Grundform quoti. 
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Ttddi^g die Denominatiya nvdalvWf &afißaiv(Oy ueQdalvWf Tta^al- 
vofiai bildet, das s mit n vertauschend, endlich auch Yerba 
auf -^i^fOf 'i^w aus Stämmen auf -og hervorgehen lässt, z. B. 
xvdd^ von Kvöog^ tu%l1^ia von tBixogj axeva^ui (3. Pers. PI. 
Perf. Pass. iamevadarai) von axevog u. s. w. Ohnehin zeigt die 
deutsche Sprache Neutra auf s nur in geringen Spuren^). 

Nach allem diesen werden wir folgenden Satz aufstellen 
dürfen: Seit uralten Zeiten und bis spät hin zeigt sich in den 
indogermanischen Sprachen die Neigung, die Consonanten t (d), 
s und den Nasal hauptsächlich vocalisch auslautenden Wurzeln 
und Wortstämmen als bedeutungslose Schlusslaute anzuhängen. 
Mit diesem Satze ist einerseits die Meinung beseitigt, welche 
in den zahlreichen auf Nasal, t (d) oder s schliessenden Adr 
verbien erstarrte Accusative, Ablative und Genitive hat erken- 
nen wollen, andererseits erwiesen, dass der Ansicht, dass den 
im Nom. und Acc. Sing, als Auslaute erscheinenden C!onsonan- 
ten s und m von Haus aus nur epithetischer Werth beizu- 
messen sei, vom Standpuncte der Phonologie aus nichts im 
Wege steht. Dazu kommt aber noch, dass die Bopp'sche Mei- 
nung, in dem nominativischen s stecke der Artikel sa an und 
für sich unhaltbar ist. Denn ihr widerspricht 

1. der Umstand, dass die Neutra und die Feminina auf a 
stets ohne dieses s erscheinen. 

2. der prädicative Gebrauch des Nominat., da z. B. eifit av- 
&QW7tog nicht heisst „ich bin der Mensch^S sondern „ich bin 
(ein) Mensch"; vollends wäre ein dvd'QcoTtog Tig undenkbar. 

3. die Thaisache, dass auch das indefinite und fragende 
Pronomen mit diesem s ausgestattet ist (z. B. gr. %ig, tig, lat 
quis, goth. hvas); d^nn da der Artikel die damit bezeichnete 
Person oder Sache als eine nahestehende, bekannte oder schon 
genannte hinstellt, so hätten wir in diesem Falle eine contra- 
dictio in adjecto, die wir der Sprache, die sich ihrer Zwecke 



*) Vgl. K. Brugman, Zur Gesch. der Nominalsuff. as, jas (yas) und 
vas. K. Z. XXrV, p. 1 ff. Derselbe sieht die Formen yas und vas als 
die ursprünglichen an und lässt das n und t der Formen yan, yat, van, 
vat aus jüngerer Analogiebildung hervorgehen, bringt übrigens Vielerlei 
bei, was zur Beurtheilung der Sache dienlich ist. 
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und ihrer Mittel — wenn auch ohne Reflexion — überall wohl 
bewosst ist, nicht aufbürden dürfen. 

Hat diese Deduction nun einigen Anspruch auf Probabüi- 
tät, so sind der Nom. und der Acc. von allen übrigen Casus 
in jeder Hinsicht zu unterscheiden. Denn formell bieten jene 
nur den Stamm mit oder ohne einen an sich bedeutungslosen 
Zusatz, diese dagegen sind mit Suffixen ausgestattet; und was 
die Bedeutung anbetrifiFt, so dienen jene von Haus aus nur zur 
Bezmchnung rein logischer Verhältnisse, während diese — das 
macht sich auf den ersten Blick fühlbar — ihre Functionen 
aus denselben räumlich-sinnlichen Grundanschauungen gewin- 
nen, aus denen sowohl Pronominal- als Verbalwurzeln ihre Be- 
deutungen entwickeln. Dem könnte man freilich entgegen hal- 
ten, dass doch der Accusativ in der ausgebildeten Sprache 
nicht lediglich das reine Object bezeichne, sondern auch die 
Richtung auf ein Ziel (den Zielpunct) und die Erstreckung in 
Raum und Zeit — Verhältnisse, welche auf anadeiktischer 
Grundanschauung beruhen. Darauf ist Folgendes zu erwidern: 
Schon oben haben wir, wie ich meine, nicht ohne Wahrschein- 
lichkeit angenommen, dass längere Zeit hindurch die Sprache 
das Subjects- und Objectsverhältnis lediglich durch die Stel- 
lung vor oder hinter dem Prädicate ausgedrückt habe. So 
lange dieser Zustand dauerte, war es natürlich, dass, wo die 
Bedeutung des Prädicates oder sagen wir bestimmter, des Ver- 
balbegriffs eine andere Art des Abhängigkeitsverhältnisses d. h. 
nach dem Massstabe der ausgebildeten Sprache einen andern 
Casus verlangte, als den Casus des reinen Objects, das nach- 
gestellte Wort (Substantiv oder Pronomen) auch ohne Weiteres 
in diesem Verhältnisse aufgefasst werden konnte. Werden doch 
auch wir in einem Satze wie „Friedrich begegnet Karl" den 
letztem Namen ohne Weiteres in dativischem Verhältnisse auf- 
fassen, und genügt doch in der Nominalcomposition der nackte 
Stamm zum Ausdruck jedes beliebigen Casusverhältnisses vgl. 
z. B. ^eoßlaßijg, olxoysn^g, d^ioXoyog, olvoßaqiqg. Es gab also 
eine Zeit, wo der Accusativ — wenn die dem Prädicate nach- 
folgende nackte oder mit einem an sich bedeutungslosen pho- 
netischen Schlusslaute versehene Stammform damals schon die- 
sen Namen verdiente — als Ausdruck für jedes casuelle Ab- 
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hängigkeitsverhältnis dienen konnte und aller Wahrscheinlich- 
keit nach auch wirklich gedient hat ^). Als nun aber die übri- 
gen Casus anfingen sich zu entwickeln, da gab der Accusativ 
nach und nach an diese diejenigen Functionen ab, für deren 
specielle Bezeichnung dieselben geschaffen waren, und behielt 
nur die, für welche einen besondem Casus zu schaffen die 
Sprache nicht für nöthig gefunden hat, nämlich (abgesehen 
vom reinen oder logischen Object) eben die Bezeichnung des 
Zielpunctes ^) und der Erstreckung. Denn die letztere findet 
sicli nur vereinzelt durch den Genitiv vertreten, und die er- 
stere hätte sich zwar an den Locativ anschliessen können — 
der auch wirklich zuweilen dafür gebraucht wird — allein es 
ist doch der Sprache offenbar angemessener erschienen, die 
Bezeichnung des Stütz- und Ruhepunctes in der Regel getrennt 
zu halten von der Bezeichnung des Zielpunctes, obwohl wenig- 
stens die griechische Sprache keinen Anstand genommen hat, 
dem Accusativ in dem s. g. Accus, graecus eine dem Locativ 
ähnliche Bedeutung zu belassen vgl. z. B. Tvg>ldg rä onfAtna 
„blind an, auf den Augen", %ialjbg tbv Ttöda „lahm am Fusse", 
lat. pede claudus, wo pede wohl als ursprünglichen Locat. zu 
fassen sein möchte vgl. das homer. yrj&oawoq xijq zu lat. lae- 
tus animi^). Dass aber diese Ansicht, nach welcher der Ac- 
cusativ ursprünglich der allgemeine Ausdruck für alle casuellen 
Abhängigkeitsverhäliaiisse gewesen ist, und diese erst nach und 
nach von ihm abgesondert worden sind, keine blosse Theorie 
ist, ergibt sich daraus, dass ein analoger Process bei dem Ge- 
nitiv sich wiederholt, wie wir jetzt zeigen wollen. 

Werfen wir nämlich die Frage auf, für welches Casusver- 
hältnis eine besondere sufßxale Form zu schaffen die Sprache 
zunächst sich gedrungen fühlen musste, so wird ohne Zweifel 
das Verhältnis des attributiven Genitivs genannt werden müssen. 



^) Auch Curt., Chronol. p. 72, nimmt an, dass „der Accusativ län- 
gere Zeit der allgemeine Casus obliquus war^^ 

■) Ein Versuch auch dem Zielpuncte eine besondere Form zu geben, 
zeigt sich in dem homerischen Suff. -cT«. Die spätere Sprache unter- 
scheidet den Accusativ des Ziels bekanntlich durch Präpositionen. 

*) Im Skr. wird die W. stha in der Bedeutung stehen auf etwas mit 
dem Accusativ verbunden. 
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Denn um dieses Verhältnis zu bezeichnen, bot die Stellung im 
Satze kein ausreichendes Mittel; vor das Prädicat (hinter das 
Subject) gestellt, würde die nackte Stammform als ein zweites 
Subject, hinter das Prädicat und das Object gestellt, als ein 
zweites Object oder in beiden Fällen auch als Apposition ha- 
ben yerstanden werden können. Andererseits ist nicht zu ver- 
kennen, dass die Sprache, so lange ihr eine Form für den at- 
tributiven Genitiv fehlte, selbst für höchst einfache Gedanken, 
wenn sie Zweideutigkeit vermeiden wollte, zu einer schwerfil- 
ligen Breite sich gezwungen sah, die auf die Dauer nicht zu 
ertragen gewesen wäre. Um z. B. den Gedanken auszudrücken 
„Vaters Haus ist neu", bedurfte es beim Fehlen einer Geni- 
tivfonn der beiden Sätze: 1. das Haus ist neu; 2. das Haus 
gehört dem Vater. Kurz, es ist klar, dass, um von dem einfachen 
Satze in strengem Sinne des Wortes aus zu einer Erweiterung 
zu gelangen — jede Erweiterung des Satzes ist aber in gewissem 
Sinne eine Verkürzung — , der erste Schritt die Schaffung einer 
Form für den attributiven Genitiv sein musste. Hierfür hat 
nun die Sprache — abgesehen von dem Mascul. und Neutr. 
auf a, die noch das Suffix ya zu Hülfe nehmen — die Prono- 
minalwurzel sa und zwar in der Form as verwendet, die hier, 
wie wir schon oben p. 141 angenommen haben, dieselbe pos- 
sessive Bedeutung ausdrücken sollte, für welche gewöhnlich 
(doch nicht ausschliesslich) die Form sva in Gebrauch ist, so 
dass der Ausdruck ;, Vaters Haus" ursprünglich und eigentlich 
bedeutete „Vater sein Haus"^). Die possessive Bedeutung, 
welche wir als die älteste annehmen — was auch dadurch be- 
stätigt wird, dass im Deutschen der Genitiv der Pronomina 
personalia identisch ist mit dem Pron. possessivum — ist dem 
Genitiv auch in der ausgebildeten Sprache geblieben und kommt 
hier in möglichst weitem Umfange zur Verwendung. Denn aus 
derselben entwickelt sich auch einmal der s. g. Genitivus par- 
titivus , entsprechend der oben p. 268 dargelegten Auffassung 
der Sprache, dass der Theil dem Ganzen angehöre, sodann 



^) Setzen wir für den Stamm patar die volle Grundform patara, 
für „Haus** die in dem homer. Sto erhaltene Form da, so würde der 
obige Satz etwa gelautet haben: patarasa da (asti) naya. 
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der s. g. Genitivus auctoris , da eben die Abstammung regel- 
mässig Yon der Sprache als Angehörigkeit gefasst und bezeich- 
net wird, vgL oben p, 117. 

War nun aber die Genitivform einmal geschaffen, so Mq- 
derte nichts, dieselbe auch noch anderweitig zu yerwerthen. 
Zunächst konnte sie nach allen den Yerbalbegriffen, die sich 
aus der Kategorie der Possessivität entwickeln, auch zur Be- 
zeichnung des Objects dienen — hier natürlich in passivem 
Sinne, der aber auch schon bei dem attributiven Genitiv zur 
Geltung kommt, z. B. „Herr des Hauses'^ Und dass dies in 
ausgedehntem Masse geschehen ist, davon legen die ausgebil- 
deten Sprachen, insbesondere die griechische, deutliches Zeug- 
nis ab. Es sind natürlich zuvörderst die Begriffe besitzen, Herr 
sein (herrschen), sich bemächtigen, erlangen, begehren, geniessen 
u. s. w., welche mit diesem Genitivus rei possessae s. possiden- 
dae verbunden werden vgl. z. B. gr. xQotefa, Tvyxavw, hxyx&vw^ 
aTtoXavio, ovivafiac und die Adjectiva Ydiog, olTteiog^ Uqoq u. s. 
w.. lat. potior (rerum) und die Adj. proprius, socer, mhd. phUge 
(des landes phlegen Herr des Landes sein Mhd. W. s. v.) u. 
s. w.; sodann aber auch die Verba der sinnlichen und geisti- 
gen Wahrnehmung'), ein Gebrauch, der in der griechischen 
Sprache bekanntlich sehr weit reicht, bei den Verbis memoriae 
indessen sich auch im Lateinischen und Deutschen erhalten 
hat. Die daneben hergehende Verbindung mit dem Accusativ 
ist zurückzuführen anf den in diesen Verben liegenden causa- 
tiven Begriff {sich) zu eigen machen^ die Ausnahme aber, wel- 
che die Verba des Sehens bilden, hat ihren Grund darin, dass 
bei weitem die meisten Verba dieser Art nicht aus der Eat. 
der Possessivität sich entwickeln, sondern aus dem anadeikti- 
schen Begriff „gerichtet sein auf etwas'\ also den Accus, als 
Bezeichnung des Zielpunctes fordern , weshalb sie auch häufig 
mit den Präpositionen ctg, ini^ TTQog componirt werden. Von 
dem Genit. partitivus ^ch Verben hat die griechische Sprache 



^) Selbstverständlich ist, dass dies nur auf den Fall Bezug hat, wo 
der Genitiv das Object der Wahrnehmung bezeichnet; in der Construc- 
tion Tivog ri hat der Genitiv ablativische Bedeutung, wie aus der häufi- 
gen Hinzufügung von Präpositionen (ix, nagd) hervorgeht. 
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bekanntlich reichen Gebrauch gemacht; doch ist diese Verwen- 
dong auch der deutschen Sprache nicht fremd. Ob aber der 
Genitiv, welcher im Griechischen zur Bezeichnung des Stoffes 
bei den Verben machen^ bereiten vorkommt, an den Gen. auc- 
toris sich anlehnt oder an den ablativischen Genitiv, mag für 
jetzt dahin gestellt bleiben. 

' Weiter ist nun in Betracht zu ziehen, dass der Gemtiy, 
wenn er auch von der possessiven Bedeutung ausgegangen ist, 
dennoch zugleich berechtigt war, alle Bedeutungen auszndrä- 
cken, für welche die Pronominalwurzel sa sonst noch verwendet 
wird, insbesondere alle diejenigen, die der paradeiktischen 
Grundanschauung angehören. Dahin zu rechnen ist die Be- 
zeichnung der örüichen Nahe, die zwar im selbständigen Ge- 
brauch der W. sa älter, doch beim Genitiv erst später hinzu- 
getreten ist. Sie liegt im Griechischen vor 

1) in Abhängigkeit von den Präpositionen iyyvg^ nihtq^ 
Ttltjaiav nahe, ini bei. 

2) vereinzelt ohne Präpos., vgl. tolxovtav etiqov „an, nahe 
bei der Wand'' II. 9, 218. 24, 598. Od. 23. 90. Auch Od. 1, 
24 wird aus diesem Gesichtspunct zu erklären sein. Vgl anch 
Aesch. Ag. 1056. Thuc. 2, 4 (^y rot; reixovg „lag dicht an der 
Mauer"). 

3) in Abhängigkeit von den Yerbalbegriffen nahe sein, nahe 
kommen (ßxofiaij Ttela^w, 7tlf]üid^€üi), berühren (S'iyyavwy tffovwj 

OTttw). 

In ungleich häufigerem Gebrauch aber sind Bedeutungen 
des Genitivs, die auf die Kategorie der Passlichkeit zurückge- 
hen. So steht er 

1) bei gr. dvai^j ylyvea&aiy lat. esse, fieri = jem. ztikom- 
men, angemessen sein; doch in gleicher Verbindung auch mit 
der Bed. jem. angehören , so dass hier die beiden Kat^orieen 
der PassUchkeit und der Possessivität, wie sonst oft, sich eng 
berühren. ♦ 

2) mit der Präpos. dvrl gleich, gleich viel werthy vgl. afywi 
(lat. dignus c. Abi. Instr.). Es ist klar, dass der s. g. Gen. 
pretii, den auch die lat Sprache kennt, sich hieran anschUessi 

3) in causalem Sinne und zwar 

a. mit Präpositionen (&exa, oivzi z.B. dvti rirog wes- 
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halb?)y bei Homer auch ohne Präpos. z. B. äyyeXltjg oi^i^^mc« ' 
n. 15, 640 ffWegen Botschaft*', 

b) bei den Verben des Bittens und Beschtoörens in der 
Bed. „um — mUen*' z. B. Xlaooptai iqfjih Zurp^bq X)Xvfi7tlov x. 
T. X, Od. 2, 68; auch mit der Pnlpos. avri; (anders zu fassen 
Xiauofiai yovvatPj wo durch eine Prägnanz L wie ein Verbum 
des Berührens construirt wird). . 

c. bei den Verben des Anklägern, Verurtheäens im Grie- 
chischen, Lat. und Deutschen. 

d. bei Verben des Affects (häufig; auch im Lat bei mi- 
sereor und den Lnpers. piget u. s. w.). 

Dass das Verhältnis der Causidität in der sprachlichen 
Anschauung sehr gewöhnlich auf die Kategorie der Passlichkeit 
(Gleichsetzung) zurückgeht, ist oben p. 135 an lat nam und 
gr. wg nachgewiesen. 

Endlich zeigt der Genitiv auch Bedeutungen, welche aus 
der Kat der Ausstattung mit etwas hervorgehen. So 

1) in dem s. g. Gen. qualitatis, der in der griecL Sprache, 
weil ihr andere Ausdrücke zu Gebote standen, nur selten vor- 
kommt, doch häufiger ist im Lateinischen, wo er mit dem AbL 
= Instr. wechselt, und auch im Deutschen nicht fehlt (z. B. 
„gutes Muths sein^). 

2) im Griechischen bei den Verben der Fülle, daher wech- 
selnd nnt Dat = Instr. , dem im Lat der Abi. <=» Instr. ent- 
spricht, welcher aber auch hier (bei compleo, impleo) mit dem 
Genitiv wechselt. 

Eben dieser Wechsel des Genitivs mit dem Instrumentalis 
gibt uns einen Fingerzeig, dass der letztere Casus nur so zu 
sagen eine Abzweigung von dem unstreitig altem Genitiv ist. 
In ähnlicher Weise stellt sich zu dem Genitiv auch der Dativ, 
Wucher letztere seine Bedeutungen (mit Ausnahme des lat. 
Dativs auf die Frage wozu?, der anadeiktischer Grundanschau- 
ung entstammt) aus den beiden auch im Genitiv vertretenen 
Kategorieen der Possessivität und PassUchkeit entwickelt (vgl. 
oben p. 141), aber sich dadurch unterscheidet, dass er nicht wie 
jener in Abhängigkeit von einem Subst. gebraucht werden kann ^). 



^) Die Genitivform würde, neben den Accusatiy gestellt, als Attribut 
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Noch zeigt sich zunächst im griechischen Genitiv eine Be- 
deutung, die ebenfalls aus paradeiktischer Grundanschaanng 
hervorgeht, gewöhnlich aber unrichtig aufgefasst wird. Die- 
selbe entwickelt sich aus der Vorstellung der Umschliessong 
in der Weise, dass der Genitiv den Gegenstand bezeichnet, von 
dem etwas umschlossen wird, was wir durch die Präpositionen 
in, hinein ausdrücken. So zunächst unverkennbar in der Ver- 
bindung mit den Präpositionen ivrog, S^dov^ eaw (^ütrai), welche 
letztere das Genitivsuffix selbst nur wiederholt; aber auch, und 
zwar bei Homer häufig, in Verbindungen yrie kotead'ai Ttova- 
fioio „im Flusse sich baden'S besonders deutlich Aesch. SuppL 
Ttohs TtvQYtav n&iXei/divtjf Thuc. 5, 80 iicaTiiljjüccv Mcntedoriag 
l/idTjyaioi IleQdiKKar, Aus dieser localen Bedeutung geht dann 
der temporale Gebrauch des Genitivs hervor, der auch in 
Prosa sehr gewöhnlich ist z. B. wxrog „in d. i. innerhalb, 
im Bereich derNacht^^; auch der deutschen Sprache ist die- 
ser Gebrauch nicht fremd. Dass auch die Verbindung von 
Adverbien des Orts und der Zeit mit dem Genitiv (ftov, ov, 
lat. ubi terrarum — otpi z^g rjfiiqag u. s. w.) hier sich an- 
schliesst, scheint selbstverständlich. Vielleicht sind auch Ver- 
bindungen wie Xahtig Evßoiag hierher zu ziehen und zu über- 
setzen „Chalkis in Euboia^S 

Mit dieser schon hinlänglich reichen Verwendung begnügt 
sich aber wenigstens der griechische Genitiv noch keineswegs. 
Er kann auch, entsprechend dem gr. Suff, -a« und den plnia- 
lischen Locativsuffixen skr. -su (shu), gr. -ae, zur Bezeichnung 
der anadeiktischen Kategorieen des Zielpunctes und des loca- 
tdvischen Buhepunctes gebraucht werden, ausserdem aber auch 
zur Bezeichnung der Erstreckung durch einen Baum. 
1) Bezeichnung des Zielpunctes 
a. mit Präpositionen: ^exfii tivog bi^, sv&vgj l9vg tifog 
gerade auf etwas los, im vivog nach — hin, letzteres von ini 
mit Accus, gewöhnlich so unterschieden, dass durch die erste 
Gonstruction das erstrebte Ziel, durch die letztere nur die 

zu diesem haben gefasst werden müssen. Eben hierin lag die Nothwen- 
digkeit, eine neue Casusform aufzustellen. Bei Adjectiven wie lat. simi- 
üs, proprius u. s. w. konnte ohne Nachtheil für die Deutlichkeit der Ge- 
nitiv mit dem Dativ wechseln. 
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Richtung bezeichnet werde — eine Unterscheidung, die nicht 
immer durchzufuhren ist. 

b. nach den Verbalbegriffen ziden, treffen, streben, trach- 
ten u. 8. w., und zwar ohne Präpositionen, die sich jedoch öfter 
mit dem Yerbum verbinden z. B. iTtidvfiiio Tcvog trachten nach 
etuHis. 

2) Bezeichnung des Ruhe- und Stützpunctes 

a. mit der Präpos. ini z. B. kip* Xnnov zu Boss. 

b. nach Verben selten; doch bietet Homer einige Male 
iQsldead'ai yatr^g sich auf die Erde stützen. Auch werden die 
auf ov ausgehenden Ortsadverbien (ov, Ttovj avrov u. s. w.) 
auf diese Bedeutung des Geniüys zurückgeführt werden müssen. 

3) Bezeichnung der Erstreckung durch einen Raum 

a. mit der Präpos. dia durch — hin bei Verben der Be- 
wegung, z. B. diä VYiaov iwv Od. 12, 335. 

b. ohne Präposition, bei Homer vielleicht nur rtaduHo^ 
doch vgl. auch II. 17, 372 viq>og <f ov q>€Uvato ndarjg yalijs 
ovo ogean^. 

Endlich dient der Genitiv auch der teledeiktischen Grund- 
anschauung, indem er — zimächst besonders im Griechischen 
— die Trennung bezeichnet. ^Diese Thatsache pflegt man so 
aufzufassen, als ob die griechische Sprache den Ablativ, den 
sie ehedem besessen, aufgegeben und dessen Functionen auf 
den Genitiv übertragen habe, ähnlich wie im Griechischen Lo- 
cativ imd Instrumentalis dem Ablativ sich angeschlossen haben. 
Allein die Sache liegt nicht so. Denn es darf doch nicht über- 
sehen werden, dass das Genitivsuffix as an sich vollkommen 
berechtigt war auch in ablativischem Sinne verwendet zu wer- 
den, und dass dem entsprechend auch das Skr. die Gasusform 
auf -as, mit Ausnahme der Stämme auf a, für den Ablativ 
sowohl wie für den Genitiv verwendet hat Da nun auch die 
deutsche Sprache ihren Genitiv zum Ausdruck der Trennung 
verwendet, z. B. bei den Verben berauben, ermangeln, entbehren 
TL s. w., so werden wir den im Griechischen vorliegenden ab- 
lativischen Gebrauch des Genitivs nicht als eine willkürliche 
Neuerung, sondern nur als die consequente Durchfuhrung eines 
aus der Grundsprache stammenden Verhältnisses anzusehen 
haben, das eben nur zu verstehen ist, wenn wir für die Ent- 
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¥dc]diing der Casus den Gang voraussetzen, welchen wir im 
Vorhergehenden dargelegt haben. Hiemach war der Genitiv 
der erste und längere Zeit hindurch der einzige suffixale Casus 
und konnte deshalb — eben so wie vorher der Accusativ — 
so lange die Casusbildung noch nicht weiter vorgeschritten war, 
alle casuellen Abhängigkeitsverhältnisse (selbstverständlich nur 
nicht das reine. Object), also auch das ablativische vertre- 
ten. Dass er diese Fähigkeit wirklich besessen hat, ist wenig- 
nigstens für alle übrigen Casusverhältnisse hauptsächlich aus 
der griechischen Sprache, wie ich meine, unbestreitbar erwie- 
sen; es ist also kein Grund zu erkennen, weshalb das ablati- 
vische Verhältnis eine Ausnahme gemacht haben sollte. Eine 
Ausnahme hegt für dieses nur darin, dass, während für andere 
Casusverhältnisse vollkonmien selbständige Formen durch neue 
Sufßxe geschaffen wurden, dies für den Ablativ nur theilweise 
gelang. Denn indem die Sprache dem Mascul. und Neutr. der 
a-Stämme — im Skr. nur diesen — die Form auf d gab, hat 
sie in der That einen Versuch dazu gemacht, aber niur in der 
lat. Sprache und theilweise im Zend. ist dieser Versuch wirk- 
lich durchgeführt Das Skr. blieb dabei, von allen übrigen 
Stämmen die as-Form auch fexner in althergebrachter Weise 
für das ablativische Verhältnis zu verwenden; und die grie- 
chische Sprache, durch ihre Lautgesetze gezwungen die Casus^ 
bildung auf d aufzugeben, kehrte mit voller Consequenz zu 
dem altem Zustande zurück, indem sie nun auch den plurali- 
schen Ablativ, für welchen die Bildung mit Suff, bhi (skr. 
bhyas, lat. bus) unstreitig schon von der Grundsprache ge- 
schaffen war, und dessen Functionen ebenfalls auf den Genitiv 
übertrugt). So hat denn die griechische Sprache, weit ent- 



') In dieser üebertragung finde ich einen neuen Beweis, dass die 
Feststellung der casuellen Eategorieen vom Singularis ausgegangen ist. 
— Es ist übrisfens leicht einzusehen, dass zwischen dem possess. GenitiT 
und dem ablativischen Verhältnis der Trennung trotz ihrer Verschieden- 
heit in der Grundanschauung genug Berührungspuncte sich finden, die 
eine Verbindung beider Casusverhältnisse nicht unlogisch erscheinen las- 
sen. Der Begriff des Gea. partitivas schliesst den Gedanken an eine 
Trennung in sich ; die durch den Gen. auctoris bezeigte Abstammung lässt 
sich auch als „Herkunft*^ fassen; und dass das Verhältnis der Causalität als 
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femt durch die ihr eigene Verwendung des Genitivs in eine 
bereits feststehende Ordnung der Gasusverhältnisse eine unor- 
ganische Störung zu bringen, auch in diesem Falle den emi- 
nent conservativen Charakter bewiesen, der ihr auch sonst 
eigen ist, indem sie z. B. nicht nur den Conjunctiv und die 
ursprüngliche Bedeutung des Perfects bewahrt, sondern auch, 
namentlich bei Homer, eine stattliche Reihe Yon nackten oder 
nur mit phonetischen Schlusidauten bekleideten Pronominal- 
wurzeln in lebendigem Gebrauche erhalten hat. Es ist eben 
dieser auch in der griechischen Mythologie sich kundgebende 
conservative Zug des griechischen Geistes, der in wunderbarer 
Vereinigung mit höchster productiver Kraft die griechische 
Sprache zum reichsten Clliede der indogermanischen Sprach- 
familie gemacht hat 



ein Ausgeben von etwas gefasst werden kann, zeigen z. B. lat. inde, 
deutsch daher und der nicht seltene oausale Gebrauch der griechischen 
Präpos. ano. 
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Viertes Capitel. 
Weiterbildungen der W. sa anf labiale Mnta. 

Das formative Element (pa, bha u. s. w.) kommt in selb- 
ständigem Gebraudie zu einer übei^us reichen Entwicklung 
schon in der pronominalen Sphäre. Denn hier lässt sich nicht 
nur die Verwendung desselben für alle drei Grundanschauun- 
gen in ausgedehntem Umfange nachweisen, sondern es zeigt 
sich auch eine solche Fülle von lautlichen Modificationen und 
Erweiterungen, wie bei keiner andern Wurzel. Namentlich ist 
hier die Zahl der secundären Bildungen schon sehr gross und 
umfasst beinahe alle Falle isoplastischer Gomposition, die auch 
auf verbalem Gebiete vorkommen. Es ist daher keine Wurzel 
in gleicher Weise geeignet, die Hervorbildung der Verbalwur- 
zeln aus den Pronominalwurzeln so zu sagen ad oculos zu de- 
monstriren. Aus diesem Grunde müssen wir das bezügUche 
Material genauer und eingehender behandeln, als um des näch- 
sten Zweckes willen nöthig sein würde. 



§22. 
Das formative Element in pronominaler Sphäre. 

A. Primäre Wurzelformen. 

I. Wflf. pa, pi (pu). 
1. Wf. pa (apa). 
Die Wf. pa zeigt sich als Präfix und Präposition häufig 
in dem letto-slavischen Sprachstamm. F. 11, p. 597 : „lit pa- 
in der Zusammensetzung mit Verben macht diese perfecüv, 
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mit Nominibus neben, unter, po Praepos. mit Instrum. Acc, 
Gen. und Dat. unter^ entlang, je — nach ; preuss. po Praepos. 
unteTy gefnäss. — Ksl. pa, po, Praef. po, Praep. c. Dat. auf — 
hin, über — hin, längs, c. Acc. hin — zu^ nach, c. Loc. (ört- 
lich und zeitlich) nach. Dem lit. pa entspricht ksL po, dem 
lit. po das ksl. pa.*^ 

Schon hieraus ergibt sich deutlich, dass die W. pa für 
alle drei Grundanschauungen verwendet wird. Gleiches lässt 
sich aus den übrigen Sprachen nachweisen. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Anaphorische Auffassung paradeiktischer Grundanschauung 
bietet nur gr. 7td neben (auf Inschriften aus Enidos vgl. Gurt., 
Grdz. p. 269), ein zweifelhaftes Beispiel dafür das gr. Nominal- 
siiffr ^07t (Nom. -otfi), da dessen p möglicher Weise aus k her- 
vorgegangen sein kann. Für die absolute Auffassung, die in 
dem lit perfectiv machenden Präfix pa enthalten ist (vgl. mhd. 
ge- oben p. 17;^), ist zunächst anzuführen gr. Ttäg St. Ttavt-- 
ganz, PI. alle. Die Uebereinstimmung in der Formation mit 
dem Stamme des Part Praes. beweist, dass -yr hier nur als 
phonetische Schlusslaute gelten dürfen, weshalb auch in der 
präfixalen Verwendung selbst vor Vocalen in der Regel Troy-, 
sehr selten nav%- erscheint (z. B. Ttavriyvqig, TtavoTtTtjg, Aesch 
auch TtavTOTtTfjg), und Ttavro- für Ttav- vor Gonsonanten wenig, 
bei Homer gar nicht vorkommt ^). Die bloss mit Nasal schHes- 
sende Form erscheint auch geminirt in dem Adverb, nafinaif 
gänzlich. Entsprechende Bedeutung hat das mit nasalirter 
Prothese ausgestattete Adv. cfiTtagy ion. und ep. M^rcrig^ bei 
Pindar auch e^Ttäv und l/i/ra; durch die letztere Form und 
durch den Wechsel zwischen g und v tritt der phonetische 
oder epithetische Charakter der schUessenden Gonsonanten 
deutlich zu Tage. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Diese haben wir in skr. upa, das als Präf. herzu, hinzu, 
als Präpos. auf, zu bedeutet, vgl. skr. upama und gr. vTtarog 



') Die Femininalform Tiäaa ist aus navaa hervorgegangen, welche 
letztere sich zu der Fonn nctvt verhält, wie skr. väns zu vant (oben 
p. 342), so dass also va hier ebenfalls rein phonetischen Werth haben. 

23* 
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der oberste^ höchste. Das anlautende u ist hier so gut wie in 
ubM (== gr. afA(pti} u. s. w.) und in skr. ud, goth. ut, ahd. mhd. 
üz (oben p. 251) als Prothese zu fassen , also aus a hervorge- 
gangen. Doch muss die Verdumpfung des Vocals schon sehr 
alt sein, da sie sich auch zeigt in an. of (= urgerman, uf), 
ahd. oba, opa, mhd. obe, ob, mhd. oben, ob. 
c. Teledeiktische Grundanschauung. , 

Sie zeigt sich zunächst in skr. apa, gr. cttto, goth. an. af, 
ahd. mhd. abe, ab, nhd. ab; vgl. goth. aftra zurück, wiederum^ 
ahd. aftar, mhd. after hinten, nach. Mhd. abe, ab bedeutet 
aber auch herunter, hinunter (vgl. nhd. abwärts), was uns wie- 
der zurückfuhrt zu skr. upa, das als Präpos. nicht bloss aufy 
zu, sondern auch unter bedeutet und in so weit zusammenfallt 
mit goth. uf unter, gr. vno unter, von. Die somit nachgewie- 
sene ursprüngliche Identität von gr. dno und vTto stellt beson- 
ders klar vor Augen die schon mehrfach erwähnte Thatsache, 
dass die Vorstellung der Abwärtsbewegung sich aus teledeik- 
tischer Grundanschauung entwickelt. 

Da nun ferner oben gezeigt ist, dass ahd. oba, opa^ mhd. 
obe, ob, nhd. oben, ob identisch ist mit skr. upa (== älterem 
apa) auf, so kann auch wohl nicht zweifelhaft sein, dass die 
Conjunction und Fragepartikel mhd. obe, ob, nhd. ob zusam- 
menfallt mit skr. apa von, upa unter (gr. oTto, vtvo) und an 
jener der Uebergang in die indefinite Bedeutung sich uns vor 
Augen stellt. Auffällig ist, dass goth. ibai, iba, ahd. ibu, ipu, 
an. engl, if ein i im Anlaut zeigen. Doch stehen daneben im 
Ahd. auch die Formen ubi, upi, oba, so dass offenbar diesem 
Wechsel im Anlaute kein Gewicht beizulegen ist (vgl. lat ita 
und Titi oben p. 137). 
2. Wf. pi (api). 

F. I, p. 17: „skr. api tritt an Verbalwurzeln Erlangung, 
Verbindung, Anschliessung bezeichnend; zend, aipi Paepos.wtn, 
nach, auf, Gr. e7ti~ tritt an Verbalwurzeln ganz im Sinne des 
skr. api, Praep. an, auf, zu^. 

Damit ist genügend deutlich, dass die Wf. api, für welche 
im Skr. auch die Form pi ohne Prothese erscheint, sowohl für 
die paradeiktische, wie für die anadeiktische Grundanschauung 
verwendet wird. Nur ist noch hervorzuheben, dass im c. Gen. 
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bestimmt heisst in der Nähe, bei, im c. Dat nicht bloss bei, 
sondern auch wie lat. penes in jemandes Gewalt bedeutet, also 
für die Vorst. der Possessiyität verwendet wird; dass femer 
eTti c. Gen. sowohl den Zielpunct, als den Ruhepunct, iTtl c. 
Acc. nicht bloss den Zielpunct, sondern auch die Erstreckung 
durch einen Raum bezeichnet. 

Eine Spur teledeiktischer Grundanschauung finde ich in 
der Verwendung bei Zahlen zur Bezeichnung eines distributi- 
ven Verhältnisses z. B. iTtl tqicov je drei, drei Mann hoch. 
Deutlicher bietet sich dieselbe in onid-ev (orti^ad^ev) hinten und 
OTtiaw rückwärts (wie TtQooia mit Richtungssufißx -aw gebildet). 

Indefinite Bedeutung zeigt die Wf. pi in dem lat. Affix 
-piam (uspiam, quispiam), bei dem wie bei etiam -am als pho- 
netische Schlusslaute zu fassen sind. 
3. Wf. pu. 

Eine Wf. pu mit teledeiktischer Bedeutung erschliesst sich 
aus gr. Ttvfiatog der äusserste, letzte {entfernteste)^ mit Super- 
lativsufif. mata gebildet vgl. gr. eßdoficttog oben p. 146. 
n. Wflf. bha, bhi. 
1. Wf. bha (abha). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Diese liegt vor in der gr. Partikel qpij (qp^) ivie und dem 
goth. Adyerbialsuff. -ba, denen mit F. U, p. 612 noch anzu- 
reihen sind preuss. ba, be und, ksl. be denn (vgl. über das 
Verhältnis der Bedeutungen oben p. 135 und p. 168 f.). So- 
dann ist zu nennen die lat. Präpos. ob, die man = gr. btcI 
zu setzen pflegt, doch mit Unrecht, da grdspr. p sonst niemals 
ina Lat. durch b vertreten wird. Diese Präposition zeigt zwei 
Bedeutungen 1. wegen. 2. gegen. Mit der ersten gehört sie 
hierher (vgl. propter nahe bei, wegen), mit der zweiten fällt 
sie unter b. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Aus an. upp auf, aufwärts, in die Höhe, as. up auf, hinr 
auf, aufwärts, goth. (gesteigert) iup aufwärts, ahd. 6ph, uf, 
mhd. üf, nhd. auf erschliesst sich nach der Bemerkung p. 108 
ein grdspr. ubha = älterm abha, an welches die lat. Präpos. 
ob mit der aus der Vorst der Vorwärtsrichtung entwickelten 
Bedeutung gegen sich anschliesst. 
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c. Teledeiktische Grundanschanung. 

Diese bietet sich in lat. ab, das aus dem vorhin angeführ- 
ten Grunde nicht mit gr. d/ro identificirt werden darf, sondern, 
wie lit. be ohne zeigt, auf grdspr. abha (aba) zurückgeht. Aach 
ob als Verbalpräfix zeigt teledeiktische Verwendung in obitus 
Untergang, Vernichtung, Tod, obeo untergehen, sterben, obtranco 
verschneiden, niederhauen, tödten, occido niederhauen, todteUf 
occtdo untergehen, sterben. Aehnliches findet sich bei mhd. M-, 
nhd. auf- vgl. z.B. üfgeben, aufgeben fahren lassen, üftuon, 
aufthun öffnen. 

2. Wf. bhi (abhi). 

Diese Wf. stellt sich am reinsten dar in dem gr. Suffix 
yt. Dasselbe wird bekanntlich verwendet 1) für den ablati- 
vischen Genitiv, selbst mit den Präpositionen h. und d/ro; 2) 
für den locatischen Dativ; 3) für den instrumentalen und ei- 
gentlichen Dativ ^). Identisch sind damit die skr. Casussuffixe: 
1) bhyam im Dat. Sing, tubhyam, lat. tibi; 2) bhis im Instr. 
PL; 3) bhyas im Dat. und Abi. PI. (lat. bis in nobis und vo- 
bis, -bus im Dat. und Abi. der 3. DecL); 4) bhyäm im Instr. 
Dat. Abi. Dual.; denn dass -am, -s, -as, -&m nur phonetische 
Schlusslaute sind, ergibt sich aus dem, was wir oben p. 337 ff. 
dargelegt haben. Damit ist nun aber schon der Beweis gehe- 
fert, dass die Prononjinalwurzel bhi für alle drei Grundanschau- 
ungen im Gebrauch gewesen ist. Wo dieselbe selbständig als 
Adverbium oder Präposition gebraucht wird, erscheint sie fast 
immer mit Prothese. So in lat. ibi, ubi, in denen ebenso wie 
bei inde, unde = gr. evd-e (oben p. 253) die demonstrativische 
und relativische Verwendung durch die Veränderung des pro- 
thetischen Vocals unterschieden wird *). Der hier vorliegenden 
Bezeichnung des locativischen Stütz- und Ruhepunctes stellt 
sich zur Seite die Bezeichnung der Vorwärtsrichtung in skr. 
abhi gegen, abhitas gegen. Doch bedeutet das letztere Wort, 
wie zend. aiwi, auch ringsum und führt uns hinüber zu gr. 
d^q>L Dieses heisst aber nicht bloss t^m, sondern ausserdem 

») Vgl. Kühn., Gr. Gr. I, p. 379 ff. 

^) Dass aus der Form alicubi nicht auf eine Grundform cubi, deren 
c abgefallen wäre, geschlossen werden darf, zeigt die ältere Schreibung 
aliquobi und die Nebenform aliubi. 



§ 22. Das foimative Element in pronominaler Sphäre. 359 

in der Form dfig>ig als Präpos. entfernt von, ohne, als Adverb. 
aus einander. Wir haben also auch im selbständigen Gebrauch 
der Wf. bhi alle drei Grundanschauungen ¥deder neben einan- 
der. Auch goth. bi drückt als Präfix, neben den andern Be- 
deutungen, die Trennung aus in bileitha verlassen, bimaita be- 
schneiden, binima wegnehmen, biraubo berauben; und es ist auch 
klar, dass das nhd. Präfix be seinen ausgedehnten Gebrauch 
nur seiner Verwendbarkeit für alle drei Grundanschauungen 
zu verdanken hiat. 

Die mhd. nhd. Präposition umbe, um hält sich innerhalb 
der Grenzen der paradeiktischen Grundanschauung; denn sie 
bezeichnet 1) die Vorst der Umschliessung wie gr. d/dg>l; 2) 
die (zeitliche) Nähe z. B. um Mittag ; 3) die Vorstellung der 
Passlichkeit in den Fällen, wo wir sie mit für oder wegen ver- 
tauschen können 1). Als Verbalpräfix dient sie aber auch (wie 
lat. ob-) teledeiktischer Grundanschauung z. B. mhd. umbe- 
kommen, nhd.' umkommen interire, vgl umbringen, umkehren 
u. s. w. 

Die mhd. Präpos. bt, nhd. bei ist dadurch interessant, dass 
sie nach Form und Bedeutung den Ausgangspunct der Ent- 
wicklung festgehalten hat; denn sie „bezeichnet in ihrer ei- 
gentlichen Bedeutung inmier Nähe im Räume und ist somit 
den Präpositionen an, neben, mit verwandt" (Mhd. W. s. v.). 
Doch kann sie auch in instrumentalem und causalem Sinne 
(durch, wegen, um — willen) gebraucht werden, und in den 
Wendungen bi tage, bi der naht zeigen sich unverkennbare 
Spuren locativischer Verwendung. 

B. Secundäre Wurzelformen. 
I. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 

1. Wff. pak, puk, pag. 
Die Wf. pak ist zu erkennen in grdspr. panka, pancan, 
gr. Ttivre, äol. Tce^rce, lat. quinque, lit. penke, goth. fimf. Dass 
hier die specielle Bed. fünf aus der allgemeinem viel (dicht) 
hervorgegangen ist, lehrt die Ablautsform, Ttvna dicht, Ttvxvovy 
TtvKvd häufig und die Form pag, welche erscheint in ndd. f&- 



*) So auch gr. d/Aip£ z. B. Od. 1, 48 dXXd /noi dfitp' Wviriji Seit- 
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ken oft, dem das nhd. MultiplicatiYSuff. -fach und gr. -noy in 
&na^ f. aTtay'^ entspricht. 
2. Wf. bhagh. 

Die Wf. bhagh zeigt die eben für panka ermittelte Grund- 
bedeutung in skr. bahu f. baghu viel s= gr. Tcaxfig dick. Gr. 
ftayxv 9<*^^ ^^ 9<*^> gänzlich , das nur durch den Nasal sich 
davon unterscheidet, geht auf die Vorstellung der Integrität, 
wie jene auf die Vorstellung der Dichtigkeit und Menge. 

Auf teledeiktische Grundanschauung gehen skr. bahis 
dratissen, ausserhalb^ ksl. bezü ohne und engl, back (aus 
grdspr. bhag) zurück, hinterwärts, 

n. Weiterbildungen auf dentale Muta. 
1. Wff. pata, pati, pat, pta. 

Die Wff. pati, pat kommen in selbständigem Gebrauch yor 
mit der Bed. selbst in zend. patya, lit patis und pats. Die hier 
vorliegende Bezeichnung der Uebereinstimmung (Identität) führt 
im Lat. das angehängte -pote in utpote, ebenso gr. -ttvc in 
riTtve warum denn? (das mit dem Indef. Ttote nichts zu thun 
hat, da dieses von W. ka sich herleitet), vgl. auch lat. quippe, 
das wohl =3 quipte zu nehmen sein wird. U^d wie wir nun 
oben p. 52 gesehen haben, dass die Pronominalwurzeln sva (sa- 
va) und sarva (salva) substantivisch gefasst seU)st, adjectivisch 
gefasst eigefh bedeuten, so finden wir auch lat. -pte mit der 
Bed. eigen in meopte, meapte, tuopte, tuapte, suopte, suapte ^). 

Die homerische Präpos. Ttorl glaubt man mit TtQori iden- 
tificiren zu müssen, indem man annimmt, dass das q ausge- 
stossen sei wie in vöarog von vdfOQ u. s. w. Diese Meinung 
hat ihren Grund in der auch sonst häufig sich geltend ma- 
chenden Voraussetzung der Sprachforscher, dass lautlich sich 
nahe stehende und in der Bedeutung übereinstimmende Wörter 
nothwendig identisch sein müssten, eine Voraussetzung; der zu 



^) In ganz gleicher Bedeutung wird bekanntlich auch -met ange- 
hängt, das seinerseits zugleich, an die Personalpronomina affigirt, »elM 
bedeutet. Beiläufig bemerke ich, dass t hier als phonetischer Schloss- 
laut gelten muss. Denn das lautlich entsprechende skr. mat vertritt in 
der Composition den Stamm des Pronomens der 1. Person (ma), eine 
Form, die man wegen der zufalligen Aehnlichkeit im Lautbestande nicht 
für den Ablativ nehmen darf. 



§ 22. Das formative Element in pronominaler Sphäre. 361 

Liebe man nicht selten den phonetischen Verhältnissen Zwang 
angethan hat, vgl. p. 49 über avv und $Jy, p. 150 über lavQog 
und goth. stiur, p. 160 über atiyfo und lat. tego, and was vor- 
hin über das Verhältnis von gr. a/ro, iTti zu lat. ab, ob gesagt 
ist ^). Da auch die Dorier dieses Ttovi (auch in der apoko- 
pirten Form /tot) kennen, und kein Grund für die Ausstossung 
des Q ausfindig gemacht werden kann, insofern ja die Anlauts- 
gruppe fc^ im Griechischen ausserordentlich beliebt ist, so be- 
steht für uns die Form Ttorl zu Becht, und wir entnehmen 
aus dem Umstände, dass sie -mit nQOviy tcqoq in der Bedeutung 
völlig übereinstimmt, die Thatsache, dass die Wf. pati als Prä- 
pos. 1. c. Dat. hei. 2. c. Acc. nach — hin. 3. c. Gen. von — 
her (vgL Find. OL 90 xat tcot daxßv nat Ttari ^ßlvoty) bedeu- 
tet, folglich für alle drei Grundanschauungen verwendet wird. 

Noch gehört hierher goth. ufta (= grdspr. upta; t bleibt 
nach f, h, s unverschoben), ahd. ofto, mhd. ofte, nhid. oft Das 
lautlich sich daran schliessende goth. ufto, aufto etwa, viel- 
leicht zeigt indefinite Bedeutung. 
2. Wf. pada. 

Für paradeiktische Grundanschauung anaphorischer Auf- 
fassung bietet sich zunächst lat. apud f. apad bei. Identisch 
ist damit die dor. äol. Präpos. Tcedd, die in der Bedeutung mit 
fierd so sehr übereinstimmt, dass man sogar den Versuch ge- 
macht hat, in der vorhin besprochenen Manier beide auf eine 
Grundform zurückzuführen. Es resultirt daraus die Bed. mit, 
welche zu lat apud stimmt Absolute Auffassung zeigt gr. 
efiTtedov, mit nasal. Prothese, ununterbrochen, immerfort (Kat 

*) Noch einige Beispiele dieses Verfahrens anzuführen wird nicht 
unzweckmässig sein. Gr. axinriOf axonito soll wegen lat. specto u. s. w. 
durch Metathesis entstanden sein ; lat. fundo wird zu gr. x^^> goth. giu- 
ta gestellt; lat. sarcio identificirt F. 11, p. 253 nach Bugge's Vorgange 
mit gr. ^nroi, als dessen Stammform ^ott (trotz ^ifrj) angesetzt und 
auf a^eatjf zurückgetührt wird. Es gehört dahin auch die fast zu einer 
phonetischen Regel erhobene Annahme, dass s vor einem Consonanten 
beliebig abfallen könne, und deshalb z. B. für gr. xotttoi, xQiva, xeiQW, 
lat. cerno, quies, cardo u. s. w. der Anlaut sk angenommen werden 
düi*fe. Ja, selbst gr. x soll öfter aus sk entstanden sein (z. B. in XQ**^^» 
das man mit lat. scrutor identificirt), ebenso lat. f aus sp (z. B. fallo =^ 
a<paXXo>). 
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der Gontiniiität), auch fest, sieher (so namenüieh in der adject. 
Form efiTtedog). Beide Auffassungen erscheinen in as. ahd. 
fasio, mhd. yaste (aus pad+ta) 1. beinahe (so bes. nhd. fast). 
2. fest, stark. 

Anadeiktische Grundanschauung ergibt sich aus Ttedd = 
fjtetd c. Acc. fMch — hin. 

Beide Grundanschauungen lassen sich erkennen in lat. op- 
pido (mit Proth. f. opido) 1. ganz z. B. oppido interii Plaut 
Amph. 1; 1, 143; oppido satis völlig genug; 2. sehr. 

Teledeiktische Grundan^chauung zeigt sich in ksl. podfi 
Praep. c. Acc. u. Instr. unter, podi Adv. unt£n. 

3. Wff. bhadh (bhad), bhud. 

Eine Wf. bhadh mit paradeiktischer Bedeutung erschliesst 
sich aus dem mhd. bet, das als Präpos. mit, als Adverb, mit 
alle verbunden gänzlich, ganz und gar bedeutet (bet = urgerm. 
bad = grdspr. bhadh). 

Aus einer Wf. bhad, die durch Unterdrückung der zwei- 
ten Aspirata aus bhadh entstanden ist, erklärt sich ndd. bet, 
mhd. biz, nhd. bis, Conjunct. und Präpos., welche der anadeik- 
tischen Vorstellung der Erstreckung dient. 

Aus engl, but sondern, aher^ ausser gewinnen wir eine Wf. 
bhud teledeiktischer Grundanschauung. 

DI. Weiterbildungen auf n. 

Wff. pana, panu, apni, panata, pina. 

a. Paradeiktische Grundanschauung: lat. penes Praep. c. 
Acc. 1. bei. 2. in jemandes Besitz oder Gewalt; paene, gestei- 
gert aus pine, beinahe, fast; penitus 1. inwendig, innerlich (Kat 
der Umschliessung). 2. ganz und gar, völlig (Kat. der Integri- 
tät); omnis f. opnis ganz, PL alle; gr. Ttdvv ganz und gar, 
völlig; goth. ibns aequus, ags. ofne (Adv.), as. ofho (Adv.), 
ebhan (Adj.), ahd. eban, mhd. nhd. eben, als Adj. = planus, als 
Adv. drückt es die Identität aus und stimmt in beiden Beden- 
mit sama vgl. oben p. 40; die temporale Bei. proxime liegt der 
sinnlichen Grundanschauung noch sehr nahe. 

b. Anadeiktische Grundanschauung: gr. Ttdyv heisst nicht 
nur gänzlich, völlig, sondern auch sehr, in hohem Grade und 
ist in dieser letzten Bedeutung hierher zu stellen. 
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c. Teledeiktische Grundanschauung ist vertreten dnrch as. 
fana, fan, ahd. fona, mhd. vone, von nhd. von. 

IV. Weiterbildungen auf s. 
Wflf. pas, psa. 

a. Paradeikt Grundanschauung: lit. pas Praep. c. Acc. beii 
lat. -pse in ipse selbst. 

b. Anadeikt. Grundanschauung: lit. pas Praep. c. Acc. zu, 
fMch — hin (Vorwärtsrichtung); gr. vtffo&ij vtffov, ri/zi hoch, 
oben (= grdspr. upsa, upsi d. i. psa, psi mit Prothese). 

c. Teledeikt. Grundanschauung: gr. atfß f. ätpe hirnveg^ zu- 
rück, wiederum, oipi, äol. und in Zusammensetzungen oifßL nach-' 
her^ spät; lat. post (t ist phonetischer Schlusslaut) Praepos. 
hinter, nach, seit, Adv. hinten, nachher, pone f. posne hinter, 
hinten; lit. paskid Adv. nachher, pdskui Praep. nach; skr. pagcä 
hinterher, nachher, 

V. Weiterbildungen auf r und 1. 
1. Wff. para, par (pera, per) 

pari, paru 
pra, pri, pru 
[aparijupari, prati 
pala, pali, palu 
pla, plana, plu. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 
Der sinnliche Ausgangspunct hat sich sehr deutlich erhal- 
ten in lat. prope nahe, bei, propter nahe, (wegen) ^ gr. Tcilag 
nahe, Ttaqa c. Dat. bei, Ttforl^ Ttqog c. Dat. bei, an, neben. 

Zur Hervorhebung der Identität dient (ähnlich wie dri oben 
p. 115 f.) die gr. Partikel Ttiq, die auch wie opttag zur Bezeich- 
nung eines concessiven Verhältnisses gebraucht wird. 

Für die Vorstellung der Passlichkeit (des Entsprechens, 
der Gleichsetzung, Stellvertretung, Dienlichkeit) werden ver- 
wandt: gr. Jtaqa und nqdg c. Acc. im Vergleich mit, ftQog c. 
Gen. angemessen, entsprechend, tvqo für, vTtig c. Gen. für, we- 
gen, lat pro Praep. c. Abi. für, entsprechend, im Vergleich mit 
(Praef. in prout), per Praep. c. Acc. wegen, bei Schwüren, Bit- 
ten, Betheuerungen um — unUen (entsprechend dem nhd. bei, 
dem gr. n^g c. Gen. und fia c. Acc, welches letztere auch 
als Präposition zu fassen ist), auch instrumental zur Bezeich- 
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nung des Werkzeugs und Mittels; prae gesteig. aus pri Praep. 
c. Abi. im Vergleich mit, wegen ; goth. faur Praep. c. Acc, ahd. 
furi, mild, vüre, YÜr, nhd. für = engl, for, welches auch als 
Conjunction in der Bed. denn gebraucht wird. VgL übrigens 
noch das lat. Adject. par gleich, passend, angemessen, schicklich. 

Zur Bezeichnung der Vorst. der Possessivität dienen lat 
proprius (aus pra-f pri isoplast. componirt) eigen, eigenthümlich, 
privus eigen, eigenthünüich (von Wf. pru durch schwache Vocal- 
steigerung). 

Die Vorst. der Umschliessung finden wir vertreten durch 
skr. pari, zend. pairi, gr. Ttegi um, herum. (Doch bedeutet 
TtBQi c. Gen. auch für und ist insoweit identisch mit ahd. fari, 
mhd. vüre, nhd. für). 

Aus absoluter Auffassung entwickeln ihre Bedeutungen: 
lat. plane gänzlich, vöUig, vgl. goth. fulls f. fulnas, ahd. mhd. 
vol, nhd. voll, die auch nicht bloss a^igefuUt, sondern auch 
vollständig bedeuten und in dieser Bed., wie lat. plane, auf die 
Eat. der Integrität gehen (die dem lat. Adv. wie auch dem 
Adj. planus zukommende Bed. eben verhält sich zu jener wie 
gr. ofialog eben zu skr. samas ganz); — lat. proprius dauer- 
haft, beständig, pridem längst (isoplastisch componirt aus pri+ 
dam vgl. dudum) fallen unter die Kat der Continuität imd 
Dauer; — skr. puru, pulu, zend. pouru, paru, gr. Ttolvg^ goth. 
vilu, ahd. filu, filo, mhd. vil, nhd. viel entwickeln sich aus der 
Kat. der Dichtigkeit und Menge. Die synkopirte Form plu 
liegt vor in gr. Ttleltav f. rvlsfioty imd lat. plus; sie dient auch 
in der gr. Form ftloog f. Ttlofog, dem deutschen -fach ent- 
sprechend, zur Bildimg von Multiplicativen. 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wff. para, upar, upari, pra): skr. para alftis^ summus, 
parama attissimus; skr. upari Adv. und Praep. oben, Hber, gr. 
vftiQ {iftetQ f. v7t8Qi\ goth. Praep. ufar, ahd. Praep. ubar, 
ubir, Adv. ubari, mhd. übere, über, nhd. über. — 

Gr. TtaQci c. Acc. nach — hin, entlang (Zielpunct und Err 
Streckung), skr. prati, gr. TtQoxl, nqog hin — zu^ g^g^n, lat 
per hindurch, goth. faur Praep. c. Acc. längs — Am; — skr. 
puras = gr. Ttä^og (rtQoa&sv) vor, voran, vorher, skr. pra, 
zend. fra, gr. tt^o, lat pro vor; goth. faura Praep. c. Dat vor, 
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Adv. vorn, vorher, ahd. fora, mbd. nhd. vor 1. ante. 2. gegen 
z. B. „schütze vor" (doch bedeutet vor auch wegen z. B. „vor 
Hunger sterben" , wird auch sonst namentlich im provitiziellen 
Sprachgebrauch = für gesetzt). 

(Wf. pari, pri): gr. Tte^l Praep. c. Gen. iU)er, Praef. über, 
darüber hinaus, übermässig, sehr vgl. lat. per- ««Ar; gr. Ttqiv 
zuvor ^ bevor; lat. prae voran, voraus, vor, vor — Äer, primus 
der erste, vorderste; gr. TtQofty jtqtfi (durch Steigerung des i zu 
äi) = ahd. fruoji, mhd. vrüeje, nhd. früh. 

(Wf. paru, pru): skr. pürva, zend. paouiTa, altpers. paru- 
va der vordere, frühere, ahd. fruo, fro, mhd. vruo, Gen. -wes 
früh (vgl. gr. tcqtjcov f. TtQTjfwv Bergspitze, Felsen), 

(Wf. pala, pali): lat. palam öffentlich, eigentlich hervorra- 
gend, sichtbar; gr. TtaXat vormals, gesteigert aus Wf. pali, wie 
aus pari gr. naqot&e vor, vormals. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. par): skr. par&- Praef. weg, ab, fort, para alius, re- 
motior^ ulterior, posterior, para tdtra, post, skr« zend. altpers. 
apara der hinters, spätere, skr. Adv. aparam nachher, später; 
gr. TtaQoi c. Gen. von — weg, c. Acc. ausser, TteQoy jenßeits, 
TceQad'BP von jenseits her; lat. per- als Verbalprä£ durch, zer-, 
ver- z. B. in percutio durchstossen, tödten, perfodio, perforo 
durchbohren, perfringo zerbrechen, pereo vergehen, untergehen, 
umkommen, perimo vernichten, zerstören, tödten, und dem skr. 
param entsprechend in peregre auswärts^ perendie übermorgen 
eig. an einem andern Tage (vgl. oben p* 195); goth. afar post, 
pone, ahd. avar, mhd. aver, aber wiederum, von der andern 
Seite, dagegen (dazu ahd* avaröm, avarju, mhd. avere wieder- 
holen); goth. fairra, ahd. ferro, mhd. verre, nhd. fem; goth. 
fear- (fra- vgl. fravaurkja verwirken, sündigen)^ ahd. fitr-, fer-, 
fir-, for-, firi-, mhd. nhd. ver- ab, weg, fort (doch auch, wie- 
wohl seltener, Umschliessung und Vollendung bezeichnend). 

(Wf. pri): lat. praeter ausser, isoplastisch componirt aus 
gesteigertem pri -f- tara. 

(Wf. pru): lat. privus abgesondert, einzeln. 
(Wf. pali): gr. naXiv zurück, wiederum. 
(yf{. pla): gr. nl^y ausser. 
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2. Wfif. bhar, bhra, bhri, bhal, bhü. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Der sinnlichen Grundanschauung am nächsten stehen gr. 
agnxQ sogleich, darauf d. i. nahe im temporalen Sinne vgl. mhd. 
sa, sär, s&n oben p. 38, lat. fere nahe an, beinahe, fast; letzte- 
res auch in absoluter Auffassung in der Begel, gewöhnlich (Kat 
der Gontinuität). 

Die Vorstellung der Passlichkeit bietet sich in gr. ^e^e- 
. ßo^ (dpiQTarog) zuträglicher, besser, mächtiger, vgL lat. potior. 
Dieselbe Vorstellung liegt auch dem deutschen Adjectivsuffix 
ahd. -bäri, mhd. -baere, nhd. -bar zu Grunde. „Der Begriff, 
den es bezeichnet, gleicht unserm heutigen -bar, -massig, dem 
mhd. gemaeze, -lieh ; nicht aber dem lat. -fer". Mhd. W. s. v. 
In unverkennbarem Zusammenhange damit steht das lat. Suff, 
bra (bro), Nom. -bra, -brum, mit welchem zahlreiche Sub- 
stantiva gebildet werden, die ein Mittel oder Werkzeug be- 
zeichnen (== „was geeignet ist zu — ") z. B. terebra Bohrer, 
latebra Schlupfwinkel, cribrum Sieb, ventilabrum Wurfschaufel 
(ventilare schwingen). Gleichbedeutend ist das lat Suff, -bulo 
(grdspr. bhala), Nom. -bulum z. B. latibulum Schlupfwinkel, 
venabulum Jagdspiess, pabulum Futter. Auch die Form -bri 
wird so verwandt, z. B. ludibrium Spielzeug, häufiger jedoch zu 
Adjectivbildungen z. B. salubris heilsam, lugubris zur Trauer 
gehörig, muliebris einem Weibe gehörig, passend, wo, wie die 
Beispiele ergeben, eine Berührung mit der Vorst. der Possessi- 
vität sich zeigt. 

Weit häufiger ist das Adjectivsuff. -bih, Nom. -bilis z. B. 
spectabilis sichtbar, sanabilis heilbar, laudabilis löblich, lobens- 
werth VgL mhd. lobebaere. Da das zweite i, wie öfter im Lat, 
durch die Einwirkung des ersten (also durch Assimilation) ent- 
standen sein wird, so ist als Grundform bhila anzusetzen, die 
als selbständiges Wort erscheint in gr. q>iXogy das seine ge- 
wöhnliche Bed. lieb, werth, angenehm ebenfalls aus der Vorst 
der Passlichkeit entwickelt, daneben aber noch in der homeri- 
schen Sprache das possessive Pronomen vertritt, also der Kat 
der Possessivität angehört Auch stellt sich dazu das aus mhd. 
unbil ungemäss, billich, nhd. billig gemäss, ziemlich zu entneh- 
mende Adj. bil. In der Bedeutung zu gr. q>lkog noch genauer 
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stimmt mhd. buole naher Verwandter, Bruder, Gatte, Freund, 
das auf ein grdspr. bMla zurückgeht. 

b. Anadeiktische G-rondanschauung. 

Die Verwendung der Wf. bhar fiir die anadeikt. Vorst. der 
Aufwäxtsrichtung wird erwiesen durch mhd. bor, das als Ad- 
verb, durch vortretendes en- d. h. durch nasalirte Prothese 
verstärkt zu enbore, enbor, nhd. empor, bedeutet in die Höhe, 
mhd. auch in hohe^n Grade, sehr (z. B. enbore vil sehr viel, en- 
bor lange sehr lange) und in letzterem Sinne ohne Prothese 
(wie an. bar, ahd. bor-, pora-) als Präfix verwendet wird z. B. 
borschiere sehr bald, bormaere sehr beachtenswerfh. Damit iden- 
tisch ist goth. abraba sehr (abra-ba mit Adverbialsuff. -ba). 

Der Vorstellung der Vorwärtsrichtung (Erstreckung) dient 
die sjnkopirte Wf. bhra (-(pQct) in gr. og)Qa (f. 09)^0 , wie to- 
q>Qa zeigt) bis, dessen andere Bed. so lange als^ während 
aber sich aus der in lat. fere in der Begel, gewöhnlich zur 
Geltung kommenden paradeiktischen Kat. der Gontinuität sich 
entwickelt. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Das vorhin genannte mhd. Präfix bor bedeutet auch wenig, 
gar nicht Den Versuch, diese Bedeutung (durch Annahme ei- 
ner Art Ironie) mit der andern unter einen Hut zu bringen, 
ist abzuweisen und zu constatiren, dass hier teledeiktische 
Gmndanschauung sich geltend macht. 



Ehe wir den besprochenen Wurzelformen auf das verbale 
Gebiet folgen, heben wir einige Puncte hervor, die sich unse- 
rer Wahrnehmung aufgedrängt haben. 

1. Die Wff. pu und bhu haben wir nur in schwachen 
Spuren angetroffen. Gleichwohl werden wir diese Formen in 
verbaler Sphäre mit einer gewissen Vorliebe verwendet sehen. 
Was für ein sprachgeschichtlicher Schluss daraus zu. ziehen ist, 
werden wir später sehen. 

2. Eine mit labialer Media anlautende Wf. (ba, bi) ist 
uns nirgend begegnet, da, wo etwa ein b in einer lateinischen 
oder letto-slavischen Form zum Vorschein kam, sich unschwer 
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erkennen liess, dass dasselbe einem grdspr. bh mitsprach. Dar- 
aus folgt, dass, wo eine Yerbal¥nirzel die Media b zeigt, wir 
für dieselbe älteres bh ansetzen dürfen (natürlich abgesehen 
von den Fällen, wo b durch Betacismus entstanden ist), was 
sich in der Kegel, auch mit ausreichenden Gründen wird unter- 
stützen lassen. 



§23. 
^ Das formative Element in verbaler Sphäre. 

A. Primäre Wurzelformen. 

L Wff. pa, pi, pu. 
1. Wf. pa (papa, apa). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

a. Absolute Auffassung. 

Skr. pä hüten, wahren, schützen, lat. pasco füttern, nähren, 
pascor sich nähren, weiden, apo, apio zusammenfügen, binden, 
heften. 

ß. Eat der Possessivität und Passlichkeit. 

Gr. TtirtafiaL besitzen, skr. äp, lat. apiscor, adipiscor er- 
langen, gewinnen. Das dazu gehörige Adj. aptus passend, ge- 
eignet, geschickt tritt über in die Kat. der Passlichkeit, aus 
der auch ihre Bedeutung entwickeln gr. nifCiint (in der Anrede) 
lieber! trauter! und das damit identische^) Kosewort narcnaq 
nhd. Papa, femer ops Hülfe, Macht, das aber mit der im Plur. 
vorherrschenden Bed. Beichthum sich wieder der Kat. der Pos- 
sessivität zuwendet; ebenso geht das als denominative Bildung 
sich daran schliessende opto tcählen, umnschen auf die Kat. der 
Possessivität, während der von letzterm nicht zu trennende 
Superlativ optimus der beste wieder unter die Kat. der Pass- 
lichkeit fallt. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pa): in skr. pitar, gr. TtatiJQy lat. pater u. s. w. 
Denn dieses unstreitig aus Wf. pa gebildete Nomen agentis ist 



*) Die Identität ist vollständig, denn das auslautende v in dem 
Stamme nenov ist epithetischer Schlusslaut. 
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meiner Ansicht nach nicht auf skr. pä schützen zurückzuführen, 
sondern die Bedeutung des Wortes fordert gebieterisch, auf 
eine W. pa zeugen zurückzugehen, die sich erschliesst aus dem 
im Skr. zur Bildung des Gausativurns dienenden -pajdmi. Auch 
scheint lat patro vollbringen geradezu als denominative Bildung 
Ton pater gefasst werden zu dürfen. Dass daneben lat. patro- 
nus Schützer, Vertheidiger bedeutet, scheint dieser Ansicht nicht 
im Wege zu stehen. — 

(Wf. ap): ags. äQe, afne wirken, machen, vollbringen^ as. 
öbhju, ahd. uobju, mhd. üebe, nhd. übe ins Werk setzen^ treiben. 

Auf die Vorst. der Vorwärtsbewegung geht, durch Gemi- 
nation und Nasalirung gebildet, gr. ni^nw senden, schicken, 
dem lat. pampinus Weinlaub, Weinranke lautlich sich anschliesst, 
jedoch auf den Verbalbegr. wachsen, hervorkommen zurückgeht. 
c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Gr. OTtri Oeffnung; skr. päpa böse; — skr. ap, apa (api) 
Wasser, gr. otcoq Saft, an. afa Saft^)y skr. pa (pi), gr. Tto- in 
TtiTtama zu Tclvto trinken, lat pöto (denominative Bildung). 

2. Wf. pi (api, ampi). 

a. Paradeiktische Grundanschauung, 
a. Absolute Auffassung. 
Skr. pi strotzen, schwellen, gr. Tttf^ieXiq Fett, lat. opimus 
feU, voll, reichlich, ndd. Fehme (== Feme, urgerm. feima) Mast. 
Aus skr. päyu Hüter, zend. payu Schützer, gr. notfiT^v Hirt 
ergibt sich eine mit pä, hüten u. s. w. gleichbedeutende Wf. pi, 
von der auch wohl gr. noitj^ noa f. noja das {nährende) Gras, 
Futterkraut abzuleiten sein wird. 
ß. Kat. der Passlichkeit. 
Gr. i]7tiog freundlich, mild, gütig, lat. pius freundlich, liC' 
bevoll; gr. vi^Ttiog ineptus^). 



^) Da an. afa auch Fülle bedeutet, so stellt F. I, p. 16 auch lat. 
ops hierher und meint: „Nimmt man „Saft" als Grundbedeutung, so er- 
geben sich die Bedeutungen „Wasser" im Arischen und y^Kraß^ FüUe^^ 
im Lat. und Deutschen sehr einfach". Dass wir dem entgegen in an. 
afa eine Combination zweier verschiedener Grundanschauungen erkennen 
müssen, bedarf keiner weitem Begründung. 

') Gr. rij/rtoff und lat. ineptus sind nicht nur in der Bedeutung, 
H.D. Malier. Indogerm. Sprachbau I. 24 
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b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Eine grundspr. Wf. pi mit der Bed. tönen ergibt sich aus 
ksL pij% clamare, pqj% singen, wozu F. ü, p. 606 mit Becht gr. 
nmotv Lied, Loblied stellt. Durch Gemination gehen daraus 
hervor: lit. pypiu pfeifen, pepula WacMd, gr. ninog^ lat pi- 
pio junger Vogel, lat. pipio pipen, wimmern, mhd. phife, nhd. 
pfeife. Weiter gehören dazu lat. apis Biene und gr. ififtlg 
Mücke, beide von dem summenden Tone ihres Flugs benannt 
Den Adjectivbegriff edel (=» erhaben) zeigt an. feima edle Frau. 
Auf den Yerbalbegriff glänzen ist zurückzuführen mhd. fin, 
engl, fine schön, vgl. mhd. schoene glänzend oben p. 98 (nhd. 
fein dünn, klein, zerkleinert z. B. feines Mehl, feine Stimme zu 
c. ^)). Dass auch skr. pitu, gr. ftixvgj lat. pinus Fichte nicht 
mit lat. pituita Schleim {Harz) zusammenzustellen sind, son- 
dern auf den Verbalbegr. sich erheben, wachsen zurückgehend 
eigentlich nur Gewächs, Baum bedeuten, dafür spricht, dass 
nach unserer Beobachtung die Benennungen der Baumarten 
etymologisch regelmässig nur den Gattungsbegriff Baum aus- 
drücken, sodann die homerischen Epitheta ßkwd'Qrj und lAOHdfi^ 
endlich lat. abies Tanne^ von der Wf. bhi, die trotz ihrer na- 
hen lautlichen Verwandtschaft zu Wf. pi keinen rechten An- 
haltspunct für die von mir verworfene Erklärung gibt. Auch 
der andere gr. Name ihSnri {vxprjXiqy TveQifujueTogy ovQavofn^fjg 
Hom.) heisst etymologisch nur Baum; denn mit goth. latho 
einladen, berufen (Kat. der Vorwärtsbewegung) und mhd. lant, 
nhd. Land (Verbalbegr. hervorbringen) zusammenhängend, er- 
weist er sich identisch mit ags. lind, ahd. lintä, mhd. nhd 
linde tüia^). 



sondern auch lautlich verwandt, jenes von Wf. pi, dieses von Wf. ap 
gebildet. 

^) Dazu stellt sich gr. n^va^ Breti^ Schreibta/el vgl. lat. tabula und 
goth. spilda oben p 256. 

*) Von der W. anadeiktischer Bedeutung lat entstammt der Berg- 
name uiaTfiog, auch wohl der Name Latium = ,^Bergland^\ Vgl. auch 
den Namen uiriTio, durch den die Mutter des Apollo als die JErhahetu 
(d. i. Olfttin) bezeichnet wird. 
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c. Teledeiktische Grandanschannng. 

a. Eat der Trennung. 
Zu skr. piy höhnen, schfmhen, an. Qä, goth. fija hcbssen, 
goth. faia anfeinden, tadeln stellt sich, wie mlid. str&fe tadeln, 
schelten zeigt, zunächst gr. ofttg Strafe, Stammform ofcid^ deren 
d als phonetischer Schlu^slaut zu fassen ist; sodann, mit No- 
minalsuff, ma, mhd. veme (f. urgerm. vima vgl. mhd. scheme 
und schime oben p. 92) Strafe, Verurtheüung, mit Nominalsuff. 
na und Yocalsteigerung gr. Tcoivrjy lat. poena Strafe, wozu lat. 
poenitet es reut, verdriesst, verletzt unzweifelhaft gehört, aber 
auch gr. Ttlvog Schmutz, vgl. gr. kvfia zu Ivfiaivw. Naher ste- 
hen (vgl. lat. dolus zu doleo, deleo) mhd. viene betrügen, feie, 
feine Fee d. i. Betrügerin, Zauberin. 

ß. Kat. der Unstätigkeit. 
Ahd. feime, mhd. veim Schaum^ das im Mhd. W. zu einem 
starken Verb, vime , veim hin und her fahren gestellt wird. 
Daran schliesst sich gr. /teivt] Hunger (vgl. was über gr. lifdög 
und goth. huhrus oben p. 281 ermittelt ist), vielleicht aber 
noch näher an lat. poenitet, wenn man für dieses, wie für ahd. 
hriuwu, mhd. riuwe die Bedeutung schmerzen zum Ausgangs- 
punct nimmt Ausserdem sind zu nennen skr. api Wasser, gr. 
Ttivw trinken, nlaog feuchter Ort und lat. piscis, goth. fisks f. 
fiskas, ahd. fisc, mhd. visch Fisch d. i. Wasserthier (Nominal- 
suff, ska = angehörig — oben p. 175 — also genau „dem Was- 
ser angehörig*^). Vgl. auch noch mhd. phife quellen, strömen 
(„üz pheif im daz bluot". Mhd. W. s. v.). 

3. Wf. pu (apu). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

a. Absolute Auffassung. 
Lat. pavio dicht, fest machen, pavimentum Estrich (von 
pavio schlagen, gr. Tcaiat zu trennen) ; skr. piva Fett^ gr. mtay 
f. Tti/atv fett. 

ß, Kat. der Possessivität. 
Gr. TTijog f. Ttfjfog Verwandter, Verschwägerter, OTtvlw hei- 
rafhen, zur Frau haben, vgl. ofcawv f. OTtafmv Genosse, 
y. Kat. der Umschliessung. 
Gr. nwfia Deckel (vgl. %(a(AOt zu xv-, X^)^ niavog Bohne 

24* 
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d. i. Hülsenfrticht (vgl. ytia/iog Bohne zu xvcd umschliessen\ 
Tcvelog Trog, Wanne, skr. pavi Radschiene. 

h. Anadeiktische Grundanschauung. 

Gr. i^7tv(o tönen, rufen, i^rivta Herold^ ßQiijTcvog stark ru- 
fend. Eine Wf. pu mit der Bed. machen, zexigen (Ablautsform 
zu der p. 369 erschlossenen W. pa zeugen^ machen) liegt vor 
in gr. ftoUia ^), indem nämlich aus pu zunächst durch schwache 
Vocalsteigerung eine Adjectivform piva, dann durch abermalige 
Steigerung paiva (vgl. diva, daiva von W. du) entsteht und 
daraus Ttoiiw «= grdspr. paivajämi sich bildet. Dem dazu 
gehörigen Subst. TtaiQy St. naid = nafid liegt die einfach ge- 
steigerte Form nafi mit epithetischem d zu Grunde. Das u 
hat sich erhalten in skr. putra Sohn, lat. puer, pusus, pupus 
Knabe, pupa Mädchen. In dem durch Betacismus gebildeten 
lat. pubes, puber mannbar, erwachsen haben wir den verwand- 
ten Yerbalbegr. wachsen, aus welchem auch sich entwickelt lat 
pomum Obst, pömus Obstbaum (f. paumum, paumus). 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 
a. Kat. der Trennung. 
Skr. pü, punati reinigen, sichten, lit. piauju schneideti, mä- 
hen, schlachten, lat. puto beschneiden, reinigen, denominative Bil- 
dung von putus rein *), vgl. auch lat. puteus gegrabener Brun- 
nen, Grube, purus, mit Nominalsuff, ra, rein. Zu der Bedeu- 
tung schneiden stellt sich gr. oTtaag fT OTtefag Schusterahle, 
naim = lat. pavio schlagen vgl. xo/rrw, zu der Bed. reinigen 
ahd. fowju, mhd. väwe (Getreide) reinigen, sichten. Femer sind 
zu nennen gr. navta aufhören tnachen. Med. und Pass. aufhö- 
ren, ablassen und goth. favs, engl, few wenig, wovon (d. h. von 
grdspr. pava) gr. navqog und lat. paulus, paucus vielleicht durch 
Nominalsuffixe, lat. pauper durch Gemination und Nominalsuff, 
(pu+pa+ra) gebildet sind. An skr. zend. pü faul werden (= 
zergehen, morsch werden)^ stinken schliessen sich gr. tcvov, nvog, 



*) Thuc. 2, 8 auch intrans. sich zeigen, zum Vorschein kommen. 

*) Den unglücklichen Versuch, puto reinigeti mit puto glauben durch 
Bezugnahme auf die Redensart ins Reine bringen zu vermitteln, erwähne 
ich nur, um zu bemerken, dass das letztere Wort mit grun'dspr. bhudh, 
gr. nw&avofitti durch Paraphonie verwandt ist. 
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lat. pÜ8 Eiter, puteo faul sein, stdnken (gr. 7tv9(o beruht viel- 
leicht auf isoplast Compos.). 

ß. Kat. der Unstätigkeit. 
Skr. pu, pavate wehen, pävana Wind = nhd. Föhn (ur- 
germ. faunja), skr. pavana, goth. fon, funa Feuer, Die hier zu 
Grunde liegende Vorst. der unstäten Bewegung zeigt deutlich 
lat paveo bd}en. Vgl. noch pavo, pavus, nhd. Pfau, der als 
Fliegeftder, Vogel benannt sein wird, 
n. Wff. bha, bhi, bhu. 

1. Wf. bha (abha, ambha, bhabh). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

a. Absolute Auffassung. 
Skr. ubh f. abh zusammenhalten , in Verschluss halten. 
Dass damit skr. ubhä, ubhau^ gr. aiiqxoj lat. ambo, ht. abü, 
goth. bai, ba beide zusammenhängt, ist kaum abzuweisen. Ich 
glaube, dass zuerst ein Pronominaladverb ambha (abha, bha) 
mit der Bed. zusammen existirt hat, das dann durch die Dual* 
form den Sinn zwei zusammen erhielt. 

ß, Kat. der Possessivität und Passlichkeit. 
Goth. >ba Ehemann. Auf die Kat. det Passlichkeit gehen 
einige Kosewörter: gr. a/rya (d7tq>vg) liebkosende Anrede ?55^ 
Ttijtwv^ TtaTtTtag, skr. ambhä Mutter^ an. amma Grossmutter, 
ahd. amma, mhd. nhd. amme. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Die sinnliche Grundanschauung zeigt sich in gr. afißtav 
f. afiqxav vgl. o/Atpalog) erhöheter Band, Bergrand, lat. umbo 
convexe Erhöhung. Die Bedeutung des Leuchtens und Tönens 
findet sich in skr. bhä leuchten, scheinen, bha Subst. Stern, bha 
Biene (^ lat: apis), gr. qpijiti/, lat. for reden, Ofjiqrrj Stimme, 
Ton. Aus einer geminirten Form bhabh gehen hervor gr. ßdfi-^ 
ßoQ dumpfer Ton, ßofißiu) dumpf tönen, klingen, summen, von 
Bienen und Insecten, daher ßo/ußvlt] eine Bienenart, ßoiaßvhog 
Hummel, lit. bimbalas Käfer (die zweite Aspirata ist im Grie- 
chischen durch Einfluss des Nasals zu ß geworden vgl. lafi- 
ßavio zu W. rabh, labh). 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

a. Kat. der Trennung. 
Eine W. bha zermalmen, tödten liegt vor in gr. ^vXrjffatog, 



/ 
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Ttiqwfiaiy Idqrjufoiogy n^aXaiqxxrog. Auf eine Wf. abh außören 
(f^ Ttavw) Schemen zu gehen ahd. äbant, mhd. äbent, nhd. 
Abend, der Bildung nach ein Part Praes., bei dem das Wort 
„Tag" supplirt sein wird, und ags. ebba, nhd. Ebbe (iprgerm. 
abja) aestvs decessus. Sodann sind zu nennen gr. naT-rifpiio 
niedergeschlagen, beschämt sein und (von der geminirten Wf. 
bhabh) gr. d7caq>iaxü} betrügen, vgL engl, to beb höhnen ^ be- 
trügen, to buble hintergehen, betrügen^ mhd. buobe, nhd. Bube 
hmno scelestm (f^ skr. päpa scelestus, zu sondern von nhd. Bube 
puer f. buwe, süddeutsch Bua, engl, boy, von W. bhu) und 
(mit p für b nach dem oben p. 108 nachgewiesenen Lautver- 
schiebungsgesetz) nhd. (ndd.?) Pumpe Fehlumrf beim Kegeln. 

ß, Kat. der Unstätigkeit.. 

Skr. ambhas (ambu) Wasser; gr. q>ißofjiav fliehen = ahd. 
bibem, mhd. bibe, nhd. bebe, engl, to bob schütteln, rütteln; 
gr. nofxq)6g Blase, 7t€^q)lg, 7t€^iq)i^ Hauch, Odem, Sturm^ ßifi- 
ßi^ Kreisel, Wirbel, nofjifpoXvtjb} hervorquellen^ hervorsprudeln, 
Ttaipld^ü) Blasen auf werfen, brausen, aufgeregt sein, engl, to 
bub sprudeln, to buble wallen, sprudeln, nhd. Pumpe antlia, 
pumpe anüia exhaurire, (ndd.?) Pumps flatus ventris, Pump 
Pfütze. Weiter schliessen sich an gr. ßaTttw, St. ßacp, in eine 
Flüssigkeit eintauchen, färben (vgl. gr. riyyw zu lat. tingo), 
baden, lat. bibo trinken, engl, habe, baby Säugling. Ein dar- 
aus erschliessbares grdspr. Substant. bhabha, bhibha mit der 
Bed. Wasser (vgl. skr. ambhas Wasser) führt hinüber zu zend. 
bawri, bawra, lit. bebrus, lat. fiber, ahd. bibar, mhd. nhd. bi- 
ber, das mit Nominalsuff, ra abgeleitet, wie piscis von W. pi, 
eig. Wasserthier bedeutet. 

Noch ist zu nennen lat. fames Hunger, das' mit Nominal- 
suff, mi (ma) von W. bha abgeleitet ist, wie gr. Tcsiva mit 
Nominalsuff, na von W.*^ pi. 

2. Wf. bhi (abhi, ambhi). 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Aus gr. q>ifi6g vinculum, q)ifi6w schnüren, fest, eng binden 

ergibt sich nach Abtrennimg des Nominalsuff, (ma) eine W. bhi 

mit gleicher Bedeutung. Dazu stellt sich, mit Nominalsuff, na, 

ahd. mhd. nhd. bein Knochen, von seiner Härte und Festigkeit 
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benannt vgl. gr. oazBov f. ooTsjoVy lat. os, ossis f. ostis zu gr. 
atia Siein oben p. 158. 

Ans der Kat der Umschliessung entwickelt sich gr. ipiakij 
Schale, wie es scheint, mit Nominalsuff, la gebildet. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Das schon genannte lat. Subst. abies Tanne, St. abiet- hat 
der Wf. abhi die epithetischen Schlusslaute et (at) zugefugt i), 
foenus, fenus Ertrag, Zinsen (Verbalbegr. hervorbringen vgl. gr. 
Toxog) ; — ahd. bia, mhd. bie zeigen epithetisches a, mhd. bin, 
nhd. Biene das Nominalsuff, na, ahd. impi, mhd. imbe, imme, 
nhd. Imme nasalirte Prothese (^^ gr. ifircig, lat. apis). Wäh- 
rend in den zuletzt genannten Wörtern der Verbalbegr. tönen 
zur Geltung kommt, zeigt sich der verwandte Begr. glänzen in 
gr. q>iaQ6g leuchtend, glänzend, hell (Nominalsuff, ra), das doch 
wohl nicht getrennt werden kann von französ. fier stolz (viel- 
leicht aus einem vulgärlat. fiarus), dem weiter das homer. 
vft€Qq>iaXog ubermüthig^ stolz sich anschliesst. In lat. finis Ende, 
Ziel findet sich dieselbe Entwicklung der anadeiktischen Grund- 
anschauung wie in gr. %ilog, jiqfxa. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Aus lat. foenum Heu (d. i. abgeschnittenes Gras vgl. goth. 
havi, ahd. hawi, mhd. höuwe, höu, nhd. Heu zu mhd. houwe 
hauen) und lat fibula Spange^ das mit dem oben p. 366 be- 
sprochenen Substantivsuff, bulo (bhala) gebildet ist, ergibt sich 
für die W. bhi die Bed. schneiden, stechen, durchbohren \ aus 
lat. fimus Mist der Begr. aussondern. Ausserdem sind zu nen- 
nen skr. bhl fürchten, gr. oq>ig Schlange, letzteres auf den Ver- 
balbegr. sich winden oder kriechen hinweisend. 
3. Wf. bhu (abhu, ambhu). 
a. Paradeiktische Grundknschauung. 

Eine Wf. bhu binden erschliesst sich aus lat. f&nis Seil, 
vgl. gr. Ttqog^iia fest anfügen^ verbinden, befestigen, Med. und 
Perf., Aor. II Act. fest hangen, e^(fv(a Perf. und Aor. 11 fest 
haften. 

*) Die Hervorbildung dieses Wortes aus der anadeikt. Vorst. der 
Erhebung (Verbalbegr. wachten) wird bestätigt durch ahd. tanna, mhd. 
nhd. tanne abies und mhd. tan Wald, welche sich zu skr. dhanu Hügel, 
Gestade stellen. 
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Daß vorhin schon genannte gr. Subst. afVfpvg erweist die 
Verwendung der W. bhu für die Vorstellung der Passlichkeit. 
Dazu stellt sich auch skr. bhäyayämi förderlich sein, lat. faveo 
günstig, gewogen sein. Das skr. Wort ist der Form nach Cau- 
sativurn zu W. bhu sein, werden, jedoch begrifflich davon zu 
sondern. 

Der Verbalbegriff umschliessen ergibt sich aus lat faba f. 
fava =s an. baun, ahd. bona, mhd. böne, nhd. Bohne (f^ gr. 
Ttvavog) und gr. q>ai6g f. q>ai/og dunkel, schwärzlich, grau. 
Auch gehören hierher gr. avq)€6g f. avq>€/og Schweinestall, engl, 
to bower einschliessen, umgehen, bower Zimmer y Hütte, an. bür 
Vorrathshaus, Frauengemach, ahd. mhd. bür Haus, Vogelhauer, 
welches letztere identisch ist mit lat. fibra f. fivra Mngetceide, 
vgl. engl, beweis Eingeweide. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. bhu sein, werden, ags. beöm, beo sein, werden, as. 
bium, ahd. pim, mhd. nhd. bin sein; gr. q)V€D zeugen, hervor- 
bringen (wozu skr. bhu , bhümi Erde vgl. oben p. 92) , Perf. 
sein. Med. und Aor. 11 (selten im Praes. Act. II. 6, 149. Theoer. 
7, 75) wachsen, werden, lat. fio werden, und dazu as. bom, ags. 
beäm, ahd. mhd. boum, nhd. Baum (einem gr. q)v/iia entspre- 
chend) d. i. Gewächs und gr. q^jig, St. qpwir f. qnxfov Mann d. 
i. Zeugender. 

Den Verbalbegr. laichten zeigt gr. q)aog f. (pafog Licht, 
den entsprechenden causativen Begriff gr. 7tiq>avaxa) zeigen d. 
i. sichtbar machen. Die sinnliche Grundanschauung hat sich 
erhalten in mhd. büne, bün erhöheter Fu^sboden, nhd. Bühne. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

a. Kat. der Trennung. 

Lat. fünus Verderben, Untergärig, Tod, Mord, Leiche, Lei- 
chenbegängnis, fovea Grube, favilla Äsche ^ fibra f. fivra (mit 
Nominalsuff, ra) Faser = an. bjorr Fetzen, abgeschnittener Strei- 
fen; gr. dqiavQog kraftlos, schwach, q>avXog schwach, böse (deckt 
sich lautlich mit lat. favilla), q)oißog rein, klar (vgl. dfioißog 
zu dfievo^aL = dinelßofiai), wozu lat. februo reinigen, sühnen, 
nhd. böne (bohne) mit Wachs ahreiben und glänzend machen, 
ß, Kat. der Unstätigkeit. 

Skr. ambu (f. ambhu vgl. ambhas) Wasser, gr. dq>vYj Sar- 
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(Helle d. i. Fisch = Wasserthier , lat. foveo warm halten, wär- 
men, bähen (vgl. nhd. bähen zu ahd. päan, päwan), fons, St. 
fonti f. fovonti, faunti Quelle, imbuo benetzen, beschmutzen, das 
nicht mit der Präpos. in componirt ist, sondern als ein Verb, 
simpl. zu skr. ambu Wasser sich stellt. Uebrigens ist zu be- 
achten, dass lat. foveo und imbuo auch Bedeutungen führen, 
die aus paradeiktischer Grundanschauung entstammen. Denn 
imbuo erfüllen, ausstatten, unterweisen kann diese Bedeutungen 
unmöglich aus den vorhin genannten durch Uebertragung her- 
vorgebildet haben, sondern es stellt sich mit demselben zu gr. 
ßvw anfüllen^ dem also ein älteres ifißvu) f. ifiq>vu) vorausge- 
gangen sein wird, woraus sich die Hauchentziehung erklärt; 
und foveo hegen, pflegen, lieben, begünstigen tritt mit diesen Be- 
deutungen offenbar dem Verb, faveo als Transitivum zur Seite. 
Dass an eben dieses lat. foveo in seiner zweiten Bed. sich an- 
schliesst goth. baua wohnen, bewohnen, mhd. büwe 1. wohnen, 
bewohnen, 2. das Feld bestellen^ das wird deutlich durch die 
Analogie des lat. colo, welches bedeutet 1. hegen, pflegen. 2. 
(agrum) das Feld bestellen. 3. wohnen, bewohnen. Daneben ist 
aber nicht zu übersehen, dass mhd. büwe, nhd. baue auch be- 
deuten 1. säen, pflanzen. 2. aedificare^ (ein Haus) aufrichten, 
und dieselben damit, an gr. q)va) sich anschliessend, wieder in 
die anadeiktische Grundanschauung übertreten. 

Noch ist zu erwähnen, dass für die Bed. trinken auch die 
Wflf. pu und bu sich nachweisen lassen ; jene in dem skr. Com- 
pos. agrepü zuerst trinkend, und in der Form pibämi, die durch 
Betacismus aus pivämi hervorgegangen ist, diese in lat. bua 
Trank, vinibua Weintrinkerin. Doch scheint es mir wahr- 
scheinlich, dass die lat. Wörter, ebenso wie skr. ambu und lat. 
imbuo auf die Wf. bhu zurückgehen. 

Ehe ich zu den secundären Wff. übergehe, muss ich noch 
darauf hinweisen, dass in dem vorgeführten Material eine nicht 
geringe Zahl paraphoner Wurzeln und Wörter sich dargeboten 
hat. Man vergleiche: 

gr. TcdTtTtaQj Ttimov lieber zu gr. artq^d, ditqivg lieber, 
skr. päpa böse „ mhd. buobe zuchtloser Mensch, 

mhd. viene betrügen „ gr. drtafpioKü) betrügen, 

gr. Ttelvri Hunger „ lat. fames Hunger, 
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skr. pa, pi, pu trinken zu lat. bibo trinken, 

lat apis Biene „ skr. bha, ahd. bia, mhd. bie, bin, 

ahd. impi, mhd. imbe, imme, 
gr. Ttvavog Bohne „ lat faba, an. bann, ahd. bona, nhd. 

(W. pu) Bohne (W. bhu) 

skr. ap, api Weisser „ skr. ambhas, ambu Wasser, 
lat. paveo beben „ gr. q>ißoiiat fliehen, 

ahd. bibem, mhd. bibe, nhd. bebe, 
gr. nctvdog klein, gering „ gr. dq>avQ6g krafüos, sehwach, 
skr. pu reinigen „ gr. qmßog (W. bhu) rein, 

lat. februo reinigen, sinnen, 
gr. Ttoiiüf (W. pu) ma' „ gr. gwu zeigen 
chen, zeugen 

u. s. w. 

Es ergibt sich, dass theils in derselben Sprache, theils in 
verschiedenen Sprachen für die Bezeichnung desselben Begriffs 
oder doch nah verwandter Begriffe bald auf die W. pa, pi, pu, 
bald auf die W. bha, bhi, bhu gegriffen wird, dass folglich' für 
das Sprachgefühl kein Unterschied zwischen der mit Tennis 
und der mit Aspirata anlautenden Wf. bestanden hat. Ein 
ähnliches Verhältnis werden wir auch bei den secundären Wff. 
öfter zu beobachten Gelegenheit haben. 



§24. 
Fortsetzung. 

B. Secundäre Wurzelformen. 

I. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 

I. Wff. pak, pik, puk. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pak). (Absolute Auffassung): zend. pa? binden, fes- 
seln, skr. päga Band, Fessel, pägaya binden, lat paciscor einen 
Vertrag schliessen. — (Kat. der Possessivität) : skr. zend. pagu 
Vieh = lat. pecus, goth. faihu, ahd. fihu, mhd. vihe, nhd. 
Vieh. In goth. faihu hat sich die ursprüngliche Bedeutung 
Habe^ Besitz, Vermögen, die auch in lat pecunia vorliegt, noch 
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deutlich erhalten, vgl. faihufnks habsüchtig, üaihugaims dass., 
£aihu£rikei, faihugaimei Habsucht, — (Kat. der Passlichkeit): 
goth. fagrs passend, geeignet, gafehaba wohlanständig, mhd. vage 
wülf ährig, mhd. yuoc, YÜege passend^ geschickt, wovon das 
schw. V. vüege passen, anstehen, sich schicken, caus. passend 
machen, — (Kat. der Umschliessung) : lat. opäcus schattig, dun- 
kel, goth. faha, ahd. fahu, fiang, mhd. vähe fassen^ ergreifen, 
auch mit Uebertritt in die Kat. der Possessivität erlangen^ 6e- 
kommen, empfangen. 

(Wf. puk): gr. Ttvxal^a} dicht machen, umhüllen, TtvTcvog, 
dicht, häufig^ tvvv^j Gen. TtvKvog Versammlung, dann Versamm- 
lungsort, vgl ayogäy iifXTtv^ Stirnband. Das Adj. nv%v6g be- 
deutet aber auch, mit Uebertritt in die Kat. der Passlichkeit, 
tüchtig, verständig, klug, und an diese Bedeutung schliesst sich 
goth. fauho, ahd. foha, mhd. vohe, vuhs, nhd. Fuchs, der also 
als der „Kluge" benannt ist, vgl. gr. xiddtpfi Fuchs von xlda- 
g>og schlau^). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pak): lat. apex hervorragende Spitze, Qipfel, goth. 
fagino, ahd. faginöm, fehu sich freuen, ahd. fagar, mhd. fager 
schön, herrlich (von gotL fagrs in der Grundanschauung ver- 
schieden); ahd. fahs, mhd. vahs Haar, Haupthaar. 

(W{, pik): skr. pig bilden, gestalten, pega Gestalt in puru- 
pega = goth. filufaiha vielgestaltig, zend. paega Gestalt. 

(Wf. puk) : gr. Ttcvurj Fichte d. i. Baum vgl. Ttv^og Buchs- 
bäum; ahd. fiuhta, nhd. Fichte. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pak): skr. pac kochen^ verdauten, reifen = gr. niaoio 
f. Ttmjia vgl. Ttintav reif; ahd. feigi f. fagi, mhd. veige dem 
Tode verfallen^ todt, mhd. veige, schw. V., sterben, tödten, ver- 
nichten; gr. Ttinü}, 7t&iTi(i}f lat. pecto kämmen, scheeren, he- 
cheln, lat. pecco (f. pecvo?) fehlen^ sich vergehen; mhd. vege, 

*) Das Thier führt sonst Namen, die es als Haubthier bezeichnen. 
Denn gr. dlcinrj^ stellt sich zu dlandCo), lat. vulpes ist identisch mit 
goth. vulfs zu gr. iXeTv f. ^sXelv rauhen, tödten (vgl. an. valr, ags. väl die 
in der Schlacht Getödteten), Ich glaube auch, dass lat. lupus f. vlupus 
steht und mit gr. Xvxog f. jrlvxoq nichts zu thun hat, da grdspr. k im 
Lat. wohl nicht durch p vertreten wird. 
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nhd. fege reinigen^ kehren ; mhd. vihte, vaht, nhd. fechte, focht 
pugnare. 

(Wf. pik): skr. pig (am-, zurecht-) schneiden, pegala bunt, 
gr. TtoiKtXog bunt, TtiTiQog bitter; ahd. fihala Feile, fßh, mhd. 
v6ch bunt, ahd. feh, nihd. vech feindselig, mhd. vehe Hass, 
GroU, Feindschaft. 

(Wf. puk): gr. Tcevuog Bitterkeit, Schmerz in ex^Ttevui^gi 
lat. paucus wenig (das jedoch mit Nominalsuff, gebildet sein 
kann vgl. oben p. 372); ahd. fuhti, fäht, mhd. viuhte, nhd. 
feucht; lit. paukstis, goth. fugle avis vgl. skr. paksha ala, pak- 
shin avis. 

2. Wff. pag, pig, pug. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pag): skr. pajra feist, derb; gr. mjyvvfic fest, dicht 
machen, TCtjyog festy feist, derb ^ lat. pinguis fett, dick, dicht, 
pango fest machen^ pignus Pfand; — mhd. vach, nhd. Fach 
was einschliesst, Behälter. 

(Wf. pig): gr. BTtdyia dräpigen, drücken, mit Tti^yw^c in 
der Bedeutung sichtlich verwandt; doch stellt sich das Pass. 
zu c. 

(Wf. pug) : gr. Ttvy^iri Faust (Verbalbegr. fassen, umschlies- 
sen), lat. pugnus Faust. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pag): gr. Ttayog Berg, Hügel, maywv Bart (Verbal- 
begr. wachsen); lat. pagus Land, Gau, Verbalbegr. hervorbrin- 
gen, wie sich ergibt aus propago fortpfianzeti , propago, Subst. 
Setzling, Abkömmling, vgl. nhd. Fächser. Der Verbalbegr. gJ^n- 
zen, leuchten findet sich in skr. päjas Helle, Schimmer, Glanz 
und ahd. fakala, mhd. vackel, vachel, nhd. Fackel, das dem- 
nach nicht aus lat. facula entlehnt ist; der Verbalbegr. des 
Tönens in ahd. finko, fincho, mhd. finke, nhd. Finke fringiUa. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pag): gr. Tr^yrj Quelle (f=^ ahd. mhd. nhd. bach n'- 
vus); nhd. fache an anblasen, Fächer flabelltim, ahd. vancho, 
funcho, mhd. vanke, vunke, nhd. Funke scintilla, mhd. venke 
entzünden; nhd. fackele sich hin und her bewegen, schwanken, 
zaudern. Mit dem letztem Worte deckt sich lautlich und ist 
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begrififlich nah verwandt gr. &i7tayXog schrecklich, entsetzlich^ 
das man gewöhnlich von eKTtJiijaatü ableitet. 

(Wf. pig): gr. Tcviyo) f. Ttiyvio (vgl. ttw^, Gen. Ttvxvog) 
ersticken; lat. pingo (bunt machen vgl. ksl. pSgü bunt) malen, 
sticken, piget es verdriesst, piger lässig, träge; an. feikn Schlimm 
mes, ahd. feihan, feihhan, mhd. veichen Arglist, ßetrug. Auf 
die Kat. der Unstätigkeit gehen zurück gr. eicelyofiaL eilen =3 
an. fika eilen und gr. naiCjU) f. naiyjo) scherzen, spielen. 

(Wf. pug); gr. Tcvyi] der Hintere (Verbalbegr. aussondern), 
Ttvytiv Ellnbogen (f^ skr. bhuj, goth. biuga biegen); lat. pugio 
Dolch, pugno streiten. 

3. Wff. bhagh, bhag, bagh, 

qxnCy ^o%j 
bhigh, bhig, bigh, 

q>lXy TtLXy 

bhugh, bhug, bugh, 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Wf. bhagh, bhag, bagh).' (Kat. der Possessivität) : skr. 
bhaj 1. angehören, ergeben sein (Part, bhakta zugethan, ergeben). 
2. zu Theil erhalten, zu gemessen haben. Zu der ersten Bedeu- 
tung stellen sich ksl. bogaj^, bogati ergehen sein, dienen, goth. 
andbahts Diener, andbahti Dienst, Amt, mittellat. pagius, nhd. 
Page f. bage 1) Diener (trotz der französischen Aussprache 
echt deutsch; die Ableitung von gr. Ttaidlov ist ein etymolo- 
gischer Saltomortale) ; zu der zweiten skr. bhaga Wohlstand 
(=r Besitz), Glück, bhakta Speiseantheü, Mahlzeit ^ gr. e(payoVy 
q>ayeiv essen, engl, to beg bitten, betteln. — (Kat. der Dichtigkeit 
und derUmschliessung): an skr. bahu vid, gr. Ttaxvg dick, rcdxog 
Dicke, womit ahd. bacho, mhd. bache Schinken, Speckseite zu- 
sammenhängt, reihen sich, mit Uebergang in die Kat. der Um- 
schliessung, die schon oben p. 173 beiläufig aufgeführten Wör- 
ter skr. bhägana Oefäss, ndd. Bake Tonne, mhd. nhd. becken 
ptdvis, becher pocidum, backe gena, wovon auch lat. bucca 
Backe nicht getrennt werden kann (mit Tenuis fiir die zweite 



*) Ich erinnere an das oben p. 108 nachgewiesene Lautverschie- 
bungcgesetz, das auch weiterhin noch oft zur Anwendung kommen wird. 
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Aspirata TgL oben p. 210. 240). Das ebenfalls sich anreihende 
engl, bag Sa^k, Beutel führt durch to bag beladen^ baggage 
Gepäck hinüber zu mhd. packe f. backe 1. zmammerdegen. 2. 
fest fassen (^^ goth. faha), Packen, Packet Bündel und gr. 
gHxueJiog Bündel, q>ax6g Linse d. i. Hülsenfrucht Da hiermit 
nun lat. fascis Bündel, fascia Binde, gr. gHia^iolog Beutel sicht- 
lich in Zusammenhang stehen , so hat F. ü, p. 163 eine dop- 
pelte gräcoitalische Wf. (pax, q>aax aufgestellt. Es fragt sich 
aber, wie diese beiden Formen sich zu einander verhalteii. Das 
zu ermitteln, müssen wir etwas weiter ausholen. 

In der griechischen, lateinischen und deutschen Sprache, 
theilweise auch im Skr., wird nicht selten vor dentaler, labia- 
ler, gutturaler Muta ein s eingeschoben. Die Einschiebung ei- 
nes a vor & und t (auch vor a und fi) ist in der griechischen 
Gonjugation so häufig, dass man schon längst um eine Erklä- 
rung dieser Erscheinung sich bemüht hat. Curt., Gr. Verb, 
n, p. 366 , kommt , nachdem er die Falle , in welchen das <r 
stammhaft oder aus dentaler Muta hervorgegangen ist, besei- 
tigt hat, auf den Gedanken, dass vocalisch auslautenden Ver- 
balstämmen früher noch öfter als später eine Nebenform auf 
C(o zur Seite gestanden, und aus diesen das fragliche a sich 
erhalten habe. Das möchte annehmbar sein, wenn diese Er- 
scheinung auf die griechische Gonjugation sich beschränkte. 
Was ist aber zu machen mit gr. oTtiad-sv neben oTcid-ev und 
dem vor dem griech. Comparativ- und Superlativsuffix erschei- 
nenden a, z. B. aoHpQOviateQogy evvovarsQogj XaliaT€Qog? Was 
femer mit lat. Wörtern wie: monstrum, capistrum, fenestra; 
silvestris, terrestris, campester (Suff, -tra, -tri); angustus, au- 
gustus, modestus, molestus; mit deutschen Wörtern wie: Ham- 
ster, Holster, Polster; Kunst, Gunst, Brunst, Wanst, mhd. ver- 
nunst f. nhd, Vernunft; Angst, mhd. dienest, dienst? Mir we- 
nigstens scheint es Angesichts dieser und ähnlicher Falle nicht 
zweifeUiaft, dass wenigstens für die genannten Sprachen Ein- 
schiebung eines rein phonetischen s vor t (im Griech. auch vor 
&) als zulässig angenommen werden muss. - 

Die Einschiebung eines s vor p zeigt sich zunächst in der 
lat. Sprache deutlich bei cuspis Spitze, Spiess, das ohne Zwei- 
fel mit gr. TiOTtlg Schlachtmesser sich deckt. Im Griechischen 
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selbst steht ugaaTtedov Saum, Rand neben HQfiTtlgy Gen. TtQrj- 
Ttidog Schuh = lat crepida Sandale. Die zu Grunde liegende 
W. krap umschliessen , bedecken zeigt sich deutlich in an. hraf 
Dach, hrof Scheuer, ags. hrof Dach^ lat. crepusculum Dämme* 
rung, Dunkelheit, an. hrafn, ahd. hraban, mhd. raban, nhd. 
Rabe d. i. der Schwarze (vgl. oben p. 223). Die Verbalwurzel 
krap oder karp bedeutet aber auch pflücken, rupfen in lat. 
carpo, dem ahd. raspom f. hraspöm rupfen gegenüber steht. 
Und iAnerhalb der lat Sprache sind neben creper schwankend, 
ungewiß zu finden crispus 1. zitternd, geschwungen. 2. kraus 
und crispo 1. zittern, schwingen. 2. kraus machen, vgL ahd. 
hrispu, mhd. rispe krausen. Auch in lat. vespa ist das s als 
eingeschoben anzusehen (F. III, p. 769 zu W. yap). Dasselbe 
tritt aber in lit. vapsa,'abd. wafsa hinter das p, ähnlich wie 
im Griechischen der Anlaut ctz häufig in ifj übergeht, und dem 
entsprechend tritt neben mhd. respe tadeln eine Form refse 
taddn, zOchtigen (mit Schlägen oder Worten), beide zu gr. ^^ 
7ti^(o schlagen, peitschen sich stellend. Durch alles dieses kom- 
men wir zu der Einsicht « dass auch in den vielfach tentirten 
gr. Wörtern d-eaTtiaiogy d'iaftiog, d-iatpatog das a als phone- 
tischer Einschub gelten muss. Nach Beseitigung desselben er- 
halten wir die W. &a7t (= dhab aus dhabh), welche in gr. 
^•a^ßiio staunen, bewundern ^) und in den beiden von Wf. dabh 
ausgehenden Wörtern daqfvrj Lorbeerbaum (eig. Baum vgl. lat. 
laurus oben p. 282) und €dag>og Boden anadeiktische Grund- 
anschauung deutlich hervorkehrt, aus der auch die genannten 
Wörter ihre Bedeutung unverkennbar entwickeln; denn ^ä- 
aniaiog bedeutet 1. gewaltig, gross , trefflich. 2. {erhaben =) 
göttlich, von Gott eingegeben, d'iGgxnog von Oott eingegeben, 
weissagerisch, vgl. lat. divinus ausgezeichnet, trefflich, von gött* 



^) Davon ist zu trennen hatpov, ri&fina verdutzt sein, stupere (vgl. 
II. 4, 243 Tt<p&* ovTOis ^OTfUTi TS&finoTie ^vre veßQoi), das sich wiederfindet 
in nhd. täppisch ungeschickt , Taps hämo stuUus, tappe unsicher einher- 
gehen, während d-afißin sich stellt zu an. ndd. dapper schwer, gewichtig, 
gewaltig, dapperheit Grösse, Schwere, Bedeutung, ahd. taphar gravis, mhd. 
tapfer gewichtig, kühn (vgl. den Namen GsanQüirot „die Tapfern^% Die 
beiden homophonen Wurzeln aus einander zu halten wurde schon den 
Griechen schwer. 
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licher Eingebung erfüllt, weissagerisch. Ganz ähnlich steht es, 
um das gleich hier anzuknüpfen, mit gr. d^eaneXog Übermensch-' 
lieh, göttlich, erstaunenswürdig, wundervoll, welches auf eine 
Wf. -d-oK (ä dhag aus dhagh) zurückgeht, für die aus goth. 
dags dies die Bed. leuchten, glänzen sich erschliesst (vgl. ohen 
p. 133). 

Die Einschiebung eines s vor gutturaler Muta keimt schon 
das Skr. in pracch f. prask fragen, fordern neben pragna Frage, 
und die hier neben einander hergehenden Wfif. prask und prak 
stehen in analoger Weise neben einander in lat. posco f. porsco 
fordern und precor bitten, so wie in goth. fraihna, frah, ahd. 
vräg^m, mhd. vräge fragen und ahd. forscöm, mhd. vorsehe 
forschen* Sodann vgl. skr. vra^c f. vrask zerreissen zu gr. 
^OKog f. fgoxog, äol. ßgoxog Fetzen und skr. sajj (f. sasj F. I, 
p. 224) haften, sajjä Kleid zu gr. üaTtw und lat. sagum. Ein 
unzweifelhaftes Beispiel aus dem Griechischen ist dla%og Wurf- 
scheibe neben dixeiv werfen; über qfdayavov Schwert^ Messer 
von W. bhag brechen y zertheilen s. unten. Daraus wird schon 
klar, dass auch für die Praesentia fdiayu) St. fiiy^ dlvaxu St. 
dlvK^ IdoTtta St. Xax, äiädaii(a St. $idax, iiaKU), iaxw St. fix 
nach keiner andern Erklärung zu suchen ist. Was nim das 
Lateinische anbetrifft, so ist zunächst zu constatiren, dass die 
Lautverbindung sg hier nicht möglich ist. Entweder wird s 
zu r, wie in mergo == skr. majj, masj, largus reichlich, häufig 
zu gr. Xdaiog dicht (vgl. auch lardum, laridum f. lasidum 
Speck) j oder es wird durch Einwirkung des s die Media zur 
Tenuis (vgl. oben p. 90). Das Letztere haben wir nicht nur 
in misceo neben gr. fiiayw, sondern auch in musca Fliege neben 
ahd. mucca, muccha, mhd. mucke, nhd. Mücke ctdix von Wf. 
mug tönen (vgl. skr. muj schreien, brüllen, lat. mugio brüllen) ^) 



^) Die andere ahd. Form muggä, mugga, mhd. mugge, ndd. Mügge 
geht auf die Wf. muk tönen in gr. fivxdofitu brüllen, tönen. In ähnlicher 
Weise, wie lat. musca zu den oben genannten deutschen Wörtern, stellt 
sich ahd. frosc, mhd. vrosch, nhd. Frosch zu an. froga, engl, frog, von 
W. prak in gr. ngto^ Tropfen (vgl. gr. n^Qxri Barsch und ahd. forahana, 
forhana Forelle), vgl. skr. prshat f. prskat Wtuscrtropfen, Der Frosch 
ist hiernach als Wasserthier bezeichnet, wie in ndd. Pog, Pogge = engl, 
bog Sumpf als Sumpfthier. Oben p. 279 haben wir das Thier von seinem 
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und in luscus Uödsichtig, einäugig zu gr. Ivyrif tjlvytj Dunkel 
vgl. an. lüka, goth. galuka., mhd. luche verschliessen. 

Nach diesem allen unterliegt es keinem Zweifel, dass lat. 
fascis, fascia aus fasgis, fasgia entstanden und auf Wf. bhag 
zurückzuführen sind ^). Eben so gr. gxiayuülog Beutd und engl, 
basket Korb. 

(Wf. bhigh, bhig, bigh): engl, big dick^ schwänge/ j mhd. 
bige aufgeschichteter Haufen^ ndd. bick schwarz in Bickbeere 
Heidelbeere; — lat. fiscus f. fisgus Korb^ Kasse ^ gr. äfißmog 
f. dfzq>iicog Becher; lat. figo befestigen, heften (^^ Triyyw^t). 

(Wf. bhugb, bhug, bugh). (Kat. der Possessivitat); skr. 
bhuj (bhunakti, bhunjati) gemessen vgl. skr. bhaj zu geniessen 
haben (oben p. 381) ; lat. fungor zeigt die genau entsprechende 
Bedeutung nicht häufig (fungi dapibus Ov. Fast 2, 791), son- 
dern erweitert dieselbe, ähnlich wie uti und jf^^c^^crt; vgl, 
goth. biuhts gewohnt, gebräuchlich, biuhti Gewohnheit. Von 
dem nah verwandten Verbalbegr. erkennen, kundthun gehen 
aus an. bäkn Zeichen, Wink, as. bökan, ahd. pouhhan, pouchan, 
mhd. bouchan Zeichen^) ^ woran sich anschliesst (jedoch von 
der synonymen Wf. bhag) goth. bok, boka Buchstab, PI. Schrift, 
Buch, Brief ahd. boh, buah, mhd. buoch, nhd. Buch. — (Kat. 
der Dichtigkeit und der Umschliessung) : mhd. bosche, busch, 
engl bush, nhd. Busch Dickicht, Büschel, engl, bushel Haufe, 
Menge, bosket Lustwäldchen (französ. bouquet ist demnach eine 
Entlehnung aus dem Deutschen); — gr. dqwaato f. dqnncjta 
schöpfen d. i. fassen (auch erwerben und in dieser Bed. zu skr. 
bhuj); lat. fuscus f. fusgus dunkelfarbig^ schwarz^ fauces (mit 
Tennis c f. Med. g) Schlund, Kehle^ enger Eingang^ Schranken ; 
ags. büc, ahd. buh, buch, mhd. buch, nhd. Bauch venter, an. 
baugr, ahd. boug, mhd. bouc Bing, ahd. buhsa, mhd. bühse, 
nhd. Büchse, engl, box; an. pungr Schlau4^h, Geldbeutel, goth. 



Quaken benannt gefunden. Gr. ßatQu/og fasse ich = grdspr. gvatragha 
und übersetze ,^Sauchbegabter^\ Bauchiger, 

') Ebenso ist lat. compesco (Nebenform comperco) zu8ammenschnii' 
ren, im Zaum halten, bezähmen für compesgo zu nehmen und zu pango 
zu stellen. 

*) Wahrscheinlich gehört dazu das oben p. 376 unter W. bhu auf- 
geführte gr. Verb. Triipavaxu zeigen, Wf. ifvx (bhug) mit eingeschob. a. 
H.D. MttUer. Indogerm. Spraohbaal. 25 
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puggs, ags. pung, ahd. phung Beutel, Geldbeuiel, vgl. engl, po- 
cket und budget (f. buget) Tasche^ Beutel (französ. poche ist 
entlehnt). 

b. Anadeiktische Grundanschaimng. 

(Wf. bhagh, bhag; bagh): skr. bhanj, bhanjayati leuchten, 
sprechen^ gr. qfcyyw leuchten, glänzen, (piyyog Licht, Glanz, 
q>d'iyyoßaL f. fpsyyof^iai (mit eingeschob. ^ vgl. rcToXig f. ^oXig) 
tönen, schallen, schreien, laut reden vgl. mhd. bäc, Gen. bäges 
lautes Schreien, Von gr. q)eyyog kann nicht getrennt werden 
lat. fax, -eis f. fagis Fackel, das uns (unter Vergleichung von 
mhd. schin 1. Strahl, Glanz. 2. Gestalt, Form vgl. oben p. 94) 
hinüberführt zu facies f. fagies Gestalt, Erscheinung, Gesicht 
und facio f. fagio gestalten, machen. Nahe schliesst sich an 
(vgl. Zevg zu W. div oben p. 125) skr. bhaga Nams einer Ve- 
dengottheü, zend. bhaga, altpers. baga, ksl. bogü Gott, woraus 
sich ergibt, dass gr. Bdxxog f. Baxog ebenfalls nichts als Gott 
bedeutet. Aus dem Verbalbegr. hervorbringen, wachsen entwi- 
ckeln sich lat. bacca, baca (= grdspr. bagha) Beere und gr. 
qnjyogy lat. fagus, ags. hoc, mhd. buoche eigentl., wie goth. 
bagms Baum zeigt, nur Baum, Gewächs, also von gr. q>ayeiy 
streng zu sondern. Die sinnliche Grundanschauung hat sich 
erhalten in ahd. banch, mhd. banc, nhd. Bank scamnum (Ver- 
balbegr. stützen, vgl. lat. scamnum f. scapnum zu gr. axi^Tttia 
stutzen oben p. 109), engl, bank Hiigel, Ufer, Bank vgl. nhd. 
Sandbank. 

(Wf. bhigh, bhig, bigh): engl, big hoch, gross, stelz, edel, 
tapfer; lat. ficus f. figus Feigetibaum, Feige, 

(Wf. bhugh, bhug, bugh): mhd. buckel Erhöhung, spec. 
Erhöhung in der Mitte des Schildes, vgl. nhd. Buckel, Puckel 
Rücken (vgl. „Bergrücken"), ahd. buhil, mhd. bühel Hügel, 
Erhöhung; ahd. hoch, poch, mhd. hoch, nhd. Bock, ags. bucca, 
engl, bück Männchen verschiedener Thiere, also Verbalbegriff 
zeugen, folglich von nhd. bocke stossen zu trennen. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. bhagh, bhag, bagh): skr. bhanj, bhanakti brechen 
zerbrechen; gr. cpdayavov Messer, Schwert, oficpa^ U7ireife Traube, 
Herbling; ahd. bäg^m, mhd. bäge streiten, hadern vgl. nhd. 
sich packen dlscedere, abire, das mit dem p. 382 besprochenen 
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Verbum begrifflich nichts gemein hat. Mit eingeschobenem s 
ist gebildet lat. fascino behexen (= schädigen). Das diesem 
gegenüberstehehende gr. ßaa^aivo) behexen, tadeln, verleumden 
lässt sich nur so erklären, dass ax hier dieselbe Wirkung auf 
den Anlaut geübt hat, wie sonst die Aspirata. Uebrigens ist 
klar, dass zu den beiden zuletzt genannten Wörtern sich stellt 
das nhd. Subst. Pack Gesammtheit liederlicher Menschen, dem 
sich engl, baggage mit gleicher Bed. anschliesst. — Aus der 
Kat. der Unstätigkeit entwickeln ihre Bedeutungen: skr. bähu 
Arm, gr. Tt^x^g Ellnbogen, as. bog, ahd. buog, puog, mhd. buoc 
Oberarm, Achsel, Hüftgelenk (Verbalbegr. biegen); skr. bhaj 
eüen, fliehen, lit. begu laufen, lett. begu fliehen; gr. qxiaaa f. 
q>axja wilde Tauhe, Tcaicpdaao) f. Ttaupaiy oj schnell, wild um- 
herblicken^ sich ungestüm bewegen, zucken, zappeln, ßaxxevw f. 
ßaxevo) rasen (nicht zu dem Namen Bdy^xog zu stellen, obwohl 
in der vulgären Auffassung beide Wörter mit einander in Be- 
ziehung gesetzt werden); mhd. nhd. bange furchtsam, mhd. 
bange schlagen, engl, to bang schlagen, prügeln. In skr. bhan- 
ga 1. Bruch. 2. Welle finden sich die beiden Eategorieen der 
Trennung und der Unstätigkeit neben einander, in Ut. bangä 
WeUe ist nur die zweite vertreten. An letztere schliessen sich 
gr. q>wxri Seehund A. i. Wa^erthier, an. bekkr, ags. bece, engl, 
beck, ndd. Beke, ahd. bah, bach, mhd. nhd. bach rivus (?« gr. 
Ttiifti) und gr. qpccJyco rösten, engl, to bake, ahd. packu, pachu, 
mhd. bache, nhd. backe. 

(Wf. bhigh, bhig, bigh): lat. figo stechen (von figo befesti- 
gen, heften in der Grundanschauung verschieden), mhd. bicke 
stechen, hauen, bickel, pickel Spitzhacke (der Anlaut p ist im 
Nhd. zur Regel geworden), ahd. bihal, pihal, pigü, mhd. bil, 
nhd. Beü securis. 

(Wf. bhugh, bhug, bugh): skr. buj f. bhuj reinigen, lat. 
fangus Schwamm (vom Reinigen benannt; schon bei Homer 
dient der Schwamm zum Abwischen und Waschen), goth. baug- 
ja fegen, engl, to bück mit Lauge reinigen = ndd. büke, nhd. 
bauche, bauche, gr. dqfvayevog Schlamm, Schmutz (mit einge- 
schob. a; zur Bed. vgL Ivfia von Ww), engL to punch f. bunch 
bohren^ stechen. — Auf die Kat. der Unstätigkeit gehen: skr. 

25* 
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bhuj biegen, gr. q>evyto^)^ lat. fugio fliehen, goth. biuga, ahd. 
biogu, piogu, mhd. biuge, nhd. biege flectere, engl, to buckle 
sich biegen, krümmen, stossen, buckle Locke ^ to bück stossen, 
mhd. boche, nhd. poche pulsare *), mhd. pungel, punkel schlagen, 
stossen vgl. nhd. pauke. Eingeschobenes s zeigen mhd. biusche 
schlagen, engl, to push stossen. Engl, bog Sumpf glaube ich 
zusammenstellen zu müssen mit gr. qwxog Meertang, Seegrcts 
(= Wasserpflanze), wie das schon oben p. 384== engl, bog 
gesetzte ndd. Pog, Pogge Frosch (== Wasserthier) mit gr. qrvxijg 
eine Fischart \ vgl. auch lat. fuco färben (= netzen) und Fuci- 
nus See in Latium. 



§ 25. 
Fortsetzung. 

n. Weiterbildungen auf dentale Muta. 

1. WflF. pat (pta), pit, put. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pat). Kat der Possessivität: skr. pati Herr, Gatte, 
gr. ftoaig Gatte, lit. patis Herr, goth. faths Herr; lat. potior 
sich bemächtigen, besitzen (das dazu gehörige Adj. potis, pote 
geeignet, vermögend tritt in die Kat. der PassUchkeit über); 
peto bitten, impetro (durch Bitten) erlangen^ goth. fintha finden, 
erfahren, ahd. findu, mhd. vinde finden, erfahren, wahrnehmen, 
mhd. enpfinde, nhd. empfinde sentire^ mhd. vant Ertrag, Hohe, 
Gut. Vgl. noch gr. Tcorfiog Schicksal (= wa^ zu Theil wird)^ 
das nicht von rciTtTia fallen abgeleitet werden darf; wahrschein- 
lich wird auch das oben p. 368 aufgeführte opto wählen, wün- 
schen richtiger hierher gestellt. — Kat. der Dichtigkeit und 
der Umschliessung: zend. path anfüllen, voll sein, lat. suppeto 
in Fülle vorhanden sein; gr. Ttareoinai essen (= sich füllen)^ 

*) Dem skr. Vei*b. steht in der Bedeutung näher gr. Tixvaan faUen 
(= biegen^ vgl. ntv^ Falte ^ Krümmung)', dasselbe = nvaato, nv/jia ge- 
setzt geht auf die Wf, bugh zurück. 

*) Damit ursprünglich identisch ist mhd. bocke zu Boden fallen, 
buc ^das Niederstürzen. Die nhd. Bedensart „einen Bock schiessen" 
stammt daher und bedeutet eigentlich einen Fall thun. 
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goth. fodja nähren, ahd. fötju, fuotju, mhd. vuote nähren, mä- 
sten, mhd. vuoter, vüeter, nhd. füttere, vgl. mhd. vuoder, nhd. 
Fuder Wagenlctöt d. i. Menge \ — goth. fatha, mhd. vade Zaun 
vgl. an. fadhmr Umfctssung, ags. fädhm Umfassung, Busen, 
Schooss; skr. pätra Gefäss, lat. patera Schale^ patina Schüssdy 
goth. fodr Scheide, ahd. vuotar, mhd. vuoter, nhd. Futter, Fut- 
teral Behälter, Ueberzug. Der auch aus der Vorst. der Um- 
schliessung herleitbare Begriff schützen liegt vor in lat. patro- 
nus Beschützer. 

(Wf. pit): skr. pitu Nahrung^ Essen, lit petus Mittagsmahl, 
ksl. pitaJ4 nähren, aufziehen. 

(Wf. put): lat. puto 1. zählen^ rechnen (= sammeln). 2. 
glauben, meinen (= annehmen)^ imputo tribuere; gr. vrjrtvriog 
(vfj-nvT-iog) unverständig. 

h. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pat) : lat patior ertragen, erdulden, patibulum Stange, 
Galgen (vgl. oben p. 239) ; — skr. path, pathi, panthan Weg, 
zend. path, pathan, panthan Weg, gr. narog Weg, lat. pons, 
-tis Brücke, peto auf etwas losgehen, zu erreichen suchen (zu 
sondern sowohl von peto bitten, als von den unter c aufgeführ- 
ten Wörtern), ahd. fendo, mhd. vende Fussgänger; as. fia.dhmos 
beide ausgestreckte Arme, ags. fädhm ausgestreckter Arm (die 
andern Bedd. s. .unter a.), ahd. fadam, fadum, mhd. vadem, 
vaden, nhd. Faden filum (Verbalbegr. strecken vgl. lat perpe- 
tuus); — gr. TtitQa Fels, Klippe (ijlißarog II. 15, 273 u. sonst) i), 
woran sich anzuschliessen scheint lat patro (perpetro) voll- 
bringen^ wofern es nicht mit pater in Zusammenhang zu setzen 
ist (vgl. oben p. 369). 

(Wf. pit) : skr. pitu, gr. nitvg Fichte (vgl. oben p. 370). 
c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf.'pat): skr. pathana weit, breit, gr. fcetdvwfxc atisbrei- 
ten, öffnen, lat pateo offen stehen ; gr. naoau) f. tcotjw streuen, 
sprengen, Tcaxm mishandeln, berauben, plündern (in der Bed. 
einen Weg betreten, gehen zu Ttatog und lat. peto), ärtatri Be- 



*) Davon scheint nir^s Stein getrennt werden zu müssen; denn 
der „Stein" wird sonst durchweg von der Härte benannt. Dass indessen 
dieser unterschied von der Sprache nicht immer festgehalten wurde, be- 
greift sich. 
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trug, Täuschung, aTtaraw betrügen, täuschen, lat. oppeto (mor- 
tem) umkommen, sterben. — (Kat. der Unstätigkeit) : skr. pat, 
zend. pat fallen, fliegen, gr. Tter- in TtiTttw fallen, fterofnaiy 
Aor. iTttoiarjv, eTtxdfjirjv fliegen^ lat* impetus heftige Bewegung^ 
Schwung^ petulans muthunllig, leichtfertig, ausgelassen; skr. pa- 
tara fliegend^ patra Feder, Flügel, gr. miqov Flügel, ags. fidher 
fedher, ahd. fedara, mhd. veder, nhd. Feder; ahd. fedah, fetah, 
mhd. vedech, vetech, nhd. Fittich; lat. penna f. petna Feder. 
Auf den nahverwandten Verbalbegr. fliessen geht gr. Ttoraiiiog 
Fluss, dem sich anschliesst Ttowog Meer, eig. Wasser und der 
Name ütnldagy unstreitig (vgl. den Ortsnamen TIoTidaia) äl- 
teste Form für noaeidiovy aus tcovo- (= ttojto-) und dem No- 
minalsuff. da, also „der detn Meere Angehörige = Meeresgott^ ^). 

(Wf. pit): gr. TcLxvqov furfur (Verbalbegr. zerkleinern) \ 
lat. pituita Schleim (Verbalbegr. aussondern). — (Kat. der Un- 
stätigkeit): gr. Ttifvlog rasche Bewegung der Hände (nament- 
lich beim Rudern und Faustkampfe); heftige Bewegufig des Ge- 
müths; ahd. fidula, mhd. videle, videl, nhd. Fiedel Geige. 

(Wf. put) : gr. TtvTi^o} spucken, ausspeien, lat. putus rein, 
puto reinigen, beschneiden, puteus (gegrabener) Brunnen, pu- 
tesco faulen, puteo stinken; an. fudh cunnus cafiis^ mhd. vut. 
Gen. vüde, cunnus^ vidva. (Da diese Wörter auch mit Nominal- 
suff, ta gebildet sein könnten, sind sie zum Theil schon oben 
p. 372 aufgeführt). 

2. Wff. päd, pid, pud (pudh). 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Wf. päd, apad, ampad). (Absolute Auffassung): gr. l/u- 
Ttsdov ununterbrochen, beständig, efiJtedoq fest, zuverlässig, gotL 
fasta f. fatta erhalten, bewachen, beobachten, an. fastr, as. fast, 
ahd. fasti, festi, mhd. veste, vest, nhd. fest; gr. nsdri Fessel, 
lat compes, -dis Fussfessel (vgl. impedio, das jedoch näher zu 
gr. sfiiTcedog gehört), ags. feter, fetel, an. fetill, ahd. fezil, mhd. 
vezzel, nhd. Fessel vinculum. — (Kat. der Dichtigkeit und der 

*) Während sonst die hellenischen Götter (auch die anderer Indo- 
germanen) eben nur als „Götter" benannt sind, fuhrt Poseidon einen 
Namen, der speciell sein (physisches) Wesen bezeichnet, einfach aus dem 
Grunde weil er nicht hellenischen Ursprungs ist, vgl. Myth. d. gr. St. 
II, p. 255. 
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Umschliessiing) : lat. suppedito in FüUe vorhanden sein, ags. 
fät, engl, fat, nhd. fett pinguis; — ags. fat, ahd. faz, mhd. vaz, 
nhd. Fass vas; ndd. fate, ahd. fazom, mhd. vazze, nhd. hsae 
umscMiessen, bedecken, ergreifen, in sich aufnehmen vgl. lat. op- 
pidum f. öpldum Schranke, (mit Mauern umschlossene) Stadt 
— Aus anaphorischer Auffassung gehen hervor gr. OTtadog 
Begleiter (vgl. lat apud ici), OTtäCju) zum Begleiter geben, überh. 
geben^ vgl. lat. suppedito geben. 

(WL pid): an. feitr, as. fet, mhd. veiz, nhd. feist fett; — 
engl, fit passend, geschickt, bequem. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. päd): skr. pada (päda) Fuss, Standort, Ort, Stelle, 
gr. Tcovg Fuss, nidov Boden^ lat. pes Fuss, pedamen Pfahl zum 
Stützen der Bäume und Weinstöcke, goth. fotus, ahd. fuoz, mhd. 
vuoz, nhd. Fuss; — skr. päd gehen, kommen, ags. fetie kom- 
men lassen, holen, bringen; — lat. pondus Schwere ^ Gewicht^ 
pondero wägen, pendo wägen, schätzen, achten (zu sondern von 
pendeo hangen). 

(Wf. pid): gr. OTtLCfa f. OTtidjw ehren, achten, scheuen (hat 
mit OTtig Strafe nichts zu thun), Tllvdog Bergname. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

• (Wf. päd, pand): lat. pando auseinanderbreiten, öffnen, gr. 
Tcedtov Ebene, Fläche^ ^Ttedavog schwach, hinfällig, mhd. vetze, 
nhd. Fetzen abgeschnittenes oder abgerissenes Stück Zefiig ^ an. 
fantr Landstreicher, Schelm^ mhd. vanz Schalk, Betrüger, lat. 
pedis, pediculus Laus vgl. gr. (pd'Biq. — (Kat. der Unstätig- 
keit) : skr. päd fallen, umkommen, gr. Tttjdaw springen, hüpfen, 
lat. pandus krumm, gebogen, pendeo hangen, schweben, unschlüs- 
sig sein; Padus Flurname. 

(Wi. pid): gr. Ttidvco quellen, Ttlda^ Quelle (zur Bildung 
vgl. ahd. fetah, mhd. vetech, nhd. Fittich). 

(Wf. pud, pudh): gr. Ttv^w, lit. pudau faulen machen, 
lat. pudeo sich schämen; — gr. Ttvdaqitta tanzen^ hüpfen, 
springen. 
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3. Wff. bhadh, bhad, badh, 
bhidh, bhid, bidh, 

ff LT y 7tl9'j 

bhudh, bbud, budh, 

a. Paradeiktischa Grundanschauung. 
(Wf. bhadh, bhad, badh). (Absolute Auffassung): skr. 
bandh binden, bandhu Genossenschaft, Gemeinschaft, bamh meh-- 
ren, stärken, festigen, bahala, bahula dicht, dick (vgl. gr. ßa- 
dvg dicht, dick, reich, zu sondern von ßadvg tief)^ goth. binda, 
ahd. bintu, mhd. nhd. binde, band, gr. Ttela^ia f. Jtevd-fxa Tau, 
Seil. — (Kat der Possessivität) : goth. bandvja zu mssen thun^ 
anzeigen, goth. bidja, ahd. bittu, pittu, mhd. nhd. bitte, bat 
bitten, beten; gr. Ttev&sQog socer d. i. Angehöriger, vgl. lit. ben- 
dras gemeinsam; gr. Tto&og Wunsch, Verlangen, womit bedeu- 
tungsverwandt ist gr. naaxia in Verbindungen wie sv Ttaaxia 
Gute^ erfahren, Wohlthaten erhalten^ Tcdaxo) tl mir widerfährt 
etwas, während das Wort sonst zu gr. Tcevd-og Leid^ Trauer, 
skr. bädh quälen^ peinigen sich stellt, mit lat. patior dagegen 
weder begrifflich noch lautlich etwas zu thun hat. Den Ueber- 
gang in die Vorst. der Passlichkeit zeigen goth. gabatna zu 
Nutzen kommen, botja nützen, bota (ndd. Bäte in dem Sprich- 
wort „alle Bäte helpet^^) Nutzen, batiza, batists, mhd. bezzer, 
bezzist, nhd. besser, best Die Kat. der Umschliessung ist ver- 
treten durch skr. bandha Behälter, nhd. Gebinde Fass, ahd. 
bot, nhd. Boot Kahn, vgl. auch mhd. panze f. banze Magen 
und mhd. panzier, nhd. Panzer (dass lat. pantex Wanst, Ge- 
därme daneben steht, ist kein Grund, die zuletzt genannten 
Wörter für entlehnt zu halten). 

(Wf. bhidh, bhid, bidh): gr. nBL&o^ai folgen, gehorchen 
= lat. oboedio, obedio gehorchen (durch die Prothese inlautend 
geworden geht auch die erste Aspirata in die Media über; 
mit audio hat das Wort nichts zu thun), TtcTCoi&a vertrauen^ 
Tteid'w machen, dass jem. folgt, gehorcht, lat. fides (Festigkeit =) 
Treue, Redlichkeit, Zuverlässigkeit, festes Versprechen, Sicher- 
heit, Vertrauen, fido vertrauen, foedus Bund, Vertrag, f^tialis 
f. fedialis zu einem Vertrag gehörig; goth. beida warten, ahd. 
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bltu, mhd. blte, beit warten, verweilen (Kat. der Unbeweglich- 
keit, vgl. lat maneo). Auch ahd. bidarbi, biderbi, mhd. bi- 
derbe, nhd. bieder schliesst sich hier an; es wird aus einem 
grdspr. bhidaru, bhidharva durch Betacismus hervorgebildet 
sein; ein gr. ftcd-aQog würde in der Bed. entsprechen. Aus 
der Vorst. der Umschliessung entwickeln sich: gr. m^axvtjf 
att. q>idaKvri Weingefäss^ Trinkgeschirr, nid-og Fass, lat. fidelia 
irdenes Gefäss, Topf; gr. ßaitf] dialectisch f. g)aLTri Hirtenkleid, 
goth. paida f. baida Sock, gapaido bekleiden, mhd. pheit Hefnd, 
engl, pint ein Mass oder Gefäss. Auf die nahverwandte Vorst. 
der Dichtigkeit geht goth. beidja, ahd. peitu, mhd. beite drän- 
gen, zwingen. 

(Wf. bhudh, bhud, budh). (Kat. der Possessivitat) : skr. 
budh merken, gewahr werden, gr. nwd-avopLai merken, erfahren, 
fragen. Die hier zu Grunde liegende Bed. „sich zu eigen ma- 
chen^ (= nehmen) modificirt sich zu „einem Andern zu eigen 
machen*^ (= geben) in goth. anabiuda entbieten, befehlen, ahd. 
biotu, mhd. biute, nhd. biete praebere^ mandare, as. bodo, ahd. 
boto, poto, mhd. nhd. böte nuntius, ahd. butil, putil, mhd. bü- 
tel Gerichtsbote; wogegen mhd. biute, nhd. Beute wieder in die 
erstere Bedeutung umlenkt. — (Kat. der Umschliessung): ahd. 
butin, putin, mhd. büte, bütte, nhd. Bütte Gefäss, ndd. Pott 
irdenes Gefäss; ahd. bütil, mhd. biutel, nhd. Beutel Saccus, 
engl, bettle, ndd. Buddel Flasche; ags. bodig, ahd. botaha, 
mhd. boteche, nhd. Bottich Gefäss; ahd. botach, mhd. botech, 
engl, body Leib (vgl. gr. XQ^S oben p. 234). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. bhadh, bhad, badh): skr. bhand praestantem esse, 
gavdere, bhadra excellens, laetus; mhd. baz m höherm Grade, 
eher, mehr (die comparativische Bed. erklärt sich aus der ana- 
deiktischen Grundanschauung, vgl. vürbaz ferner, weiter zu gr. 
TtQoata, lat. porro). Auf den Verbalbegr. wachsen gehen ahd. 
obaz, mhd. obez, nhd. Obst (mit epithet. t) und an. badmr 
Baum. 

(Wf. bhidh, bhid, bidh): gr. q>iTva) säen, pflanzen, erzeu- 
gen, wozu mhd. pint, pinde f. bind, binde männliches Zeuge- 
glied und lat. foetus, fetus Leibesfrucht; gr. (paidifiog glänzend. 
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stattlich, JlLTd-evg f. Jli^avg n. pr. „der Edele"; lat. fides Saite 
(Verbalbegr. tönen). 

(Vit bhudh, bhud, budh): skr. budh erweichen (= sich 
erheben 1)), Ut. bundti wachen; skr. budhna Grund, Boden == 
gr. Ttvd'fxi^Vy lat. fandus, an. botn, ags. botm, engl, bottom, ahd. 
bpdam, mhd. bodem, nhd. Boden >) ; goth. biuds, as. biod, ahd. 
piot, biet latsch (Verbalbegr. tragen), engl, to put f. but setzen^ 
legen, stellen; engl, to bud knospen, keimen, bud Knospe, Kalb, 
mhd. butte, nhd. Hagebutte bacca rosae caninae; (gr. qnnov 
Gewächs^ Sprössling, q)vt€vw pflanzefi, zeugen können auch mit 
Nominalsuff. ta von qww abgeleitet sein). 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. bhadh, bhad, badh): skr. badh graben in avabädha 
ausgegraben; gr. ßdd'og, ßevd-og Tiefe, ßa&ig tief, ßod-Qog Grube^ 
q>avvyy Ttd^vt] Krippe vgl. q>aTv6o} aushöhlen, ausgraben; lat. 
fodio graben, perfodio durchbohren, durchstechen; lit. bedu gra^ 
ben, badau stechen; mhd. bette, nhd. Beet abgetheiltes und um- 
gegrabenes Stück Land^); lat. fatisco klaffen, erschlaffen, fessus 
f. f etsus (vgl. fatigo) matt, schlaff, fatuus einfältig ; — skr. bädh 
quälen, peinigen, belästigen, bhä.da Bedrängnis, Qual, lit. badas 
Hunger (vgL lat. fames, gr. Tcelvtj und oben p. 281), b^dä Noth^ 
Bedrängnis; gr. ndd'og Schmerz, Leid, Ttivd-og Trauer, Kutn» 
mer, 7tdax(0y Aor. enad^ov, Perf. Ttijtovd-a leiden; engl, bad 
schlecht, böse; ahd. buozju, mhd. büeze (ein Uebel) hinwegschaf- 
fen, (mit Dat. der Pors., Gen. der Sache) befreien, (mit Aca 
der Pers.) strafen. 

(Wf. bhidh, bhid, bidh): skr. bhid spalten; gr. q>i'tq6g Scheit 
Holz, q>aidoiiaL sich enthalten, vermeiden ^ schonen; lat. findo 



*) Diese sinnliche Grundbedeutung hat sich erhalten in mhd. biute 
z. B. „üf sine vinger bot der keiser und lobete", und mehr Mhd. W. I, p. 182. 

*) Aus ags. botm, engl, bottom, ahd. bodam, mhd bodem ergibt 
sich deutlich, dass in dem Suff, des gr. nv&firjVf -fiivosy ^as y, wie oben 
p. 341 angenommen ist, nur epithetischen Werth hat. 

') Im Mhd. W. wird dieses" Wort mit bette lectus zusammen behan- 
delt. Letzteres geht aber auf den Verbalbegr. tragen, intr. Ueg^ zurück, 
der zwar sonst nicht für die Wf. bhadh, aber wohl für die Wf. bhudh 
nachgewiesen ist. In nhd. Flussbette bedeutet -bette wohl jedenfalls 
Vertiefung = gr. ßa^og. 
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spalten, foedus hässlich, garstig, foeteo stinken ; goth. beita, ahd. 
bizu, pizu, mhd. bize, nhd. beisse, goth. baitrs, ahd. bittar, 
mhd. nhd. bitter, engl, pit f. bit Grube. — (Kat. der Unstätig- 
keit): gr. (poiräw hin und her gehen y q)oiTdg umherirrend, 
wahnsinnig, rasend. 

(Wf. bhudh, bhud, bndh) : gr. ßv&Sg und ßvaaog f. ßv^jog 
Tiefe y lat. fundus in profundus tief (zu trennen von fundus 
Grund, Boden); mhd. nhd. bunt varius (eig. zertheilt vgl. gr. 
7tot%lXog)y mhd. butze hinwegschaffen = nhd. putze reinigen 
(f^ lat. puto reinigen). — (Kat. der Unstätigkeit) : lat. fundo 
werfen, in die Flucht schlagen^ giessen, funda Schleuder, futis 
Giesskanne, wozu, doch wieder auf die Vorst. der Trennung 
zurückgehend, futilis unzuverlässig, nichtig, confuto niederhalten^ 
schwächen y widerlegen, refuto zurückweisen, während ecfutio 
herausschwatzen eine ähnliche Uebertragung des BegriflFs gies- 
sen zeigt, wie gr. q>hvw^ q>XvaQi(a; mhd. biuze, böz stossen, 
schlagen vgl. lat. fastis f. fudtis Prügel, ags. boate, engl, to 
beat schlafen; mhd. butze Poltergeist; ahd. buzza, puzza, mhd. 
bütze, nhd. Pfütze laxmna, ndd. Butt ein Seefisch vgl. Pottfisch 
und den Flussnamen Bode. In mhd. biuze, ndd. beute anzün- 
den zeigt sich einmal wieder die nahe Verwandtschaft der Be- 
griffe fliessen {giessen) und brennen. Für beide Kategorieen 
wird verwandt nhd. Budel, gewöhnl. Pudel 1. eine Hundeart 
mit krausem Haar, also „der Krause**' 2. Fehltvurf beim Ke- 
geln, Fehlschuss. 

Es zeigt sich auch eine Wf. bhat in an. as. badh, engl, 
bath, ahd. bad, mhd. bat, nhd. Bad lavacrum. 

m 

in. Weiterbildungen auf n. 

1. Wff. pan, pin (pinu), pna, pnu.- 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): lit. penü nähren, mästen, gr. Ttavla 
Fülle, oiLiTVvr] Nahrung^ lat. panis Brot, penus Vorrath (an Le- 
bensmitteln). — (Kat. der Umschliessung) : Ut. panöju einhüllen, 
lat. pannus Stück Tuch, Kleid, Kopfbinde ^ goth. fana Stück 
Zeug, Schweisstuch ; lat penitus Adj. inwendig, penetro eindrin- 
gen; ahd. finstar, mhd. vinster, nhd. finster dunkel. — (Kat. 
der Possessivität) ; ksl. panü, lit. ponas Herr, gr. TteveaTrjg 
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Diener, Höriger; skr. ai,fn9s Besitz; gr. Ttivvrog verständig, klug, 
TtivvaKO}^ Ttivvaaw verständig, klty machen, TteTtwinai verständig 
sein (die gewöhnliche Ableitung von Ttviw ist verfehlt), lat 
opinor meinen, vermuthen. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. pan preisen ; gr. Ttavog Fackel (?^ g>av6g Fackel), ni- 
vofxai sich anstrengen, rtovog Anstrengung^ Kampf {rtovogi na- 
vog = lat nitor sich anstrengen i m\x) glänzen); ahd. fano, mhd. 
vane, van, nhd. Fahne Signum, vexillum. Vgl. auch den Namen 
des Gottes IIop und den Bergnamen Apenninus (Apeninus). 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Gr. Ttdvofiat arm sein, entbehren, Jtevla Armuth, lat. penu- 
ria Mangel, pannus Lappen, Lumpen; — an. fen Sumpf, goth. 
fani Koth, ahd. femia, fenni Sumpf; — gr. Ttvew f. Ttvefw Ha- 
sen, hauchen, ags. fnäst anhelitus, flaius, ahd. fnästom anhdare^ 
mhd. phnäse schnauben ^ ahd. fnihu, mhd. phnihe, phnach .$pt- 
rare, anhelare. 

Auch gr. Ttelvr] Hunger, TtoLvtj, lat. poena u. s. w., die 
oben p. 371 als Bildungen mit Nominalsuff, na aufgefasst sind, 
können hierher gezogen werden. 
2. Wf. bhan. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Absolute Auffassung): gr. aq>€vog Vorrath, Fülle («^ gr. 
Ttavia Fülle, lat. penus Vorrath)^ äfpvetog reich, — (Eat der 
Possessivität) : lat. fänum Heiligthum; an. boen f. bonja Bitte, 
Gebet, Gebot, as. ban Gebot, Befehl, ahd. ban, pan, mhd. ban 
Gebot, Verbot (auch Gebiet). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. bhan schallen, rufen; gr. g)aiv(a f. qiavjco zum Vor- 
schein bringen, zeugen, tpalvo^ai erscheinen, sichtbar werden 
(auch sein)^ q>av6g hell, glänzend^ Subst. Fackel, lat. fenestra 
Oeffnung zum Durchlassen des Lichts, Wahrscheinlich gehört 
hierher auch nhd. Banner, mhd. (französirt) banier, jedenfalls 
aber mhd. ban, nhd. Bahn Weg, 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

W. bhan tödten in gr. q)6vog Mord, 7ieq)vov tödtete, an. 
bana tödten, goth. banja Wunde; ahd. bano, bana, mhd. ban 
Untergang, Verderben. Auch mhd. ban, nhd. Bann kirchliche 
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Excommunication , nhd. verbanne in exsilium ejicere, scheinen 
eher hierher, als unter a zu gehören, vielleicht auch ahd. mhd. 
ban Verbot Eine Weiterbildung liegt vor in gr. q>€va^ Betrü- 
ff er,. q)evcnii^ betrügen^ täuschen, die aus einer Wf. bhanagh 
(bhanag) abgeleitet, uns hinüberführen zu nhd. Bankart, Ban- 
kert spurium. Auf dieselbe Wf., jedoch mit Uebertritt in die 
Kat. der Unstätigkeit , geht mhd. baneke in Bewegung setzen, 
sich Bewegung machen, wovon nhd. Banket (französ. banquet 
ist demnach entlehnt). 

IV. Weiterbildungen auf s. 
1. WflF. pas, pis, pus. 

a. Paradeiktische Grundanschanung. 

(Wf. pas); gr. Traatdg, Ttaarog Schlafgemach, Vorhalle \ — 
lat. postulo fordern, opus Bedürfnis. 

(Wf. pis): skr. pid f. pisd pressen ,• drängen , gr. niitna f. 
n:iaedj(o drängen, drücken, festdrücken. 

(Wf. pus): skr. push 1. genießen, besitzen, erlangen. 2. 
nähren (stimmt in der ersten Bed. zu lat. postulo, in der zwei- 
ten zu skr. pid, gr. TCiiCw). 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pas, apas): pono f. posno aufstellen, erbauen, setzen, 
legen, stellen (die Ableitung von po = post und sino ist sinn- 
los), postis Pfosten; skr. apas = lat. opus Werk, That^ Hand- 
lung (zu sondern von opus Bedürfnis); skrl pasas männliches 
Glied (Verbalbegr. zeugen) = gr. Tteog f. Tteaog^ lat. penis f. 
pesnis, ags. faselt, mhd. visel; lit pisä weibliche Scham; ags. 
fäsel, fäsl, ahd. fasel, mhd. wBsel proles, suboles, mhd. vasel 
männliches Zuchtthier. 

(Wf. pus): lat pusus Knabe, pusa Mädchen. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. pas): lat. pestis, altlat. pesestas Verderben, Untei*- 
gang, pessimus Superl. zu malus schlecht, böse, pastino behacken, 
umgraben, ksl. pas^ arare, skr. pämsu, päuisuka Staub, Sand, 
lit. peska Sand; ahd. faso, mhd. vase, nhd. Faser fibra; goth. 
fasta, ahd. fastem, mhd. vaste, nhd. faste (cibo) abstinere^ mhd. 
auch büssen. — (Kat. der Unstätigkeit): nhd. fasele (Neben- 
form basele von Wf. bhas) ineptire, eig. unstät umherschweifen, 
vgl. den Sturmriesen Fasolt, W. Müller, Altd. Rel. p. 319. 
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(Wf. pis): skr. pish zerreiben, zerstampfen, mahlen^ gr. 
TCTiaato f. Ttiojia zef'stampfen, schroten, enthülsen^ lat. piso, pin- 
80 zerstossefiy zerstampfen^ an. fis, mlid. vese {abgelöste) Hülse, 
Spreu \ — (Kat. der Unstätigkeit) : an. fisa pedere^ mhd. vist 
flatus ventris. 

(Wf. pus): lat. pusillus klein, winzig, unbedeutend^ — pu- 
sula, pustula Blase, lit. pusti blasen^ wehen. 
2. WflF. bhas, bhis, bhus. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Wf. bhas, bhans). (Kat. der Dichtigkeit und der Um- 
schliessung): nhd. banse schichten, schichtweise zusammenlegen i 
skr. bhäsa = an. bäs, dän. baas, mhd. banse Kuhstall, goth. 
bansti Scheune \ an. ags. ahd. mhd. nhd. hast Haut, Rinde. 
Wahrscheinlich gehört hierher auch ahd. buosam, mhd. buo- 
sem, buosen, nhd. Busen, insofern man als Bedeutungen des 
Wortes ansetzen darf: 1. Anschwellung, 2. Umschliessung (vgl. 
„Meerbusen"); in der altem Rechtssprache bedeutet buosem 
Sippe, Verwandtschaft, tritt damit also in die Kat. der Posses- 
sivität über. — (Kat. der Possessivität): ndd. Bas Herr, ahd. 
basa, mhd. base amita, nhd. Base Verwandte. — (Kat. der 
Passlichkeit): lat. fäs billig, zulässig^ recht. Dazu stelle ich das 
ursprünglich ndd. passe f. hasse ^) angemessen sein, sich fügen ; 
denn an eine Entlehnung aus französ. passer ist doch wegen 
der Bedeutung nicht zu denken. 

(Wf. bhus): an. puss f. buss, ahd. phoso, mhd. phose 
Beutel. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. bhas) : skr. bhäs leuchten ; goth. basi, ahd. beri, peri, 
mhd. her, nhd. Beere (Verbalbegr. hervorbringen, wachsen) ; lat. 
fastigium Höhe, Gipfel, festuca Halm, fastus Stolz, festu» 1. 
dies festus, ein Tag der hochgehalten, gefeiert wird. 2. froh 
vgl. festivus heiter, fröhlich. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. bhas) : skr. bhas kauen, bhasman Asche; ahd. besamo, 
mhd. beseme, besme, nhd. Besen (Verbalbegr. reinigen^ kehren) ; 
lat. fastidium Ekel, Widerivillen, Abneigung^ doch auch Stolz, 



*) Mundartlich hört man wohl unbas f. unpässlich. 
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Hochmuth vgl. fastus und fastigium ^) ; mhd. bastart, nhd. Ba- 
start, Bastard spurius. Den Uebergang in die Kat. der Un- 
stätigkeit zeigt lat. festinus eilig, festino eilen, beschleunigen. 

(Wf. bhis): mhd. bister inops; — mhd. bise rennen, bise 
Nordwind, bisewurm Bremse, nhd. verbistere loild, scheu machen^ 

(Wf. bhus) : ahd. bosi f. bausi, mhd. boese, böse, nhd. böse 
schlecht; — gr. qwaata blasen, schnauben^ == ursprüngl. ndd. 
püste f. büste, nhd. auch pause (vgl. Pausbacke); lat. buro f. 
bhuso in comburo verbrennen. 



§26. 
Fortsetzung. 

V. Weiterbildungen auf r und 1. 

1. Wff..par(a), pari, paru 

pra, pri, pru 
pir, 

pal(a), pali, palu 

pla, pli; plu 
pil. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

a. Kat. der Possessivität und PassUchkeit. 
(Wf. par, pra): skr. par spenden, schenken, pan, panati 
(aus par, pamati) kaufen; gr. eTtogov schenkte, jcoglCofxat er- 
werben ; lat. paro erwerben, kaufen, pario (z. B. victoriam, prae- 
dam) erwerben, peritus erfahren, kundig, comperio erfahren, 
experior erfahren, versuchen d. i. erfahren wollen = gr. Tteiqa- 
ofxai^ periculum Versuch = gr. Ttslga ; pareo dienen, gehorchen, 
Correlat zu impero befehlen, gebieten; mhd. ervar, nhd. erfahre 
kennen lernen. Vgl. noch gr. rcegdu), TtiQvrjfiLy TtLrtgdaKw ver- 
kaufen und lat. pretium Preis. 

(Wf. pri): gr. iftQidfxrjv kaufte; lat. praeda (mit Vocalstei- 
gerung und Nominalsuff, da) Beute, praedium Gut, Besitzung, 



*) Wenn lat. feriae Ruhetage *== fesiae gesetzt werden darf, so ge- 
hört auch dieses Wort hierher, vgl. ohen p. 284. 
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praemium (mit NominalsufF. mi) Lohn ; mlid. vrie werben (spec. 
um eine Braut), ervrle erwerben. (Eat. der Passlichkeit) : skr. 
pri liehen, priya lieb, goth. frijo lieben, wovon frijonds, ahd. 
friunt, mhd. yriunt, nhd. Freund. Vgl. noch goth. gafritho 
placare, fraisa versuchen, prüfen. 

(Wf. pru) : goth. frauja, ahd. frö, mhd. yro Herr, a& frua, 
ahd. jfrouwä, frowä, mhd. vrouwe, vrowe, vrou, nhd. Frau Gat- 
tin (d. i. Angehörige), Herrin; lat privus eigen, wovon (durch 
Vocalsteigerung und Betacismus) praebeo geben i). In die Kat. 
der Passlichkeit treten über : gr. TCQctvg, itq&og f. rcQafog freund- 
lich^)^ lat. probus gut, brauchbar, tüchtig, probo annehmlich 
machen^ probatus angenehm, gefällig^ Mit lat. probus deckt 
sich das mit Nominalsuff, ma gebildete Adj. ahd. £nim, mhd. 
vrum, vrom nützlich, brauchbar, tüchtig, brav. 

(Wf. pal): lit. pelnas Verdienst, Lohn; gr. TtwXecj verkau- 
fen, apLTCoXdw einkaufen; an. fair, ahd. fali, fali, feili, mhd. 
veile, veil, nhd. feil käuflich und dazu mhd. valle zu Theil 
werden, zufallen, gevalle 1. zu Theil werden. 2. angemessen sein^ 
passen, gefallen^) (von valle stürzen streng zu sondern). Dem 
gr. TtwXiw entspricht genau, obwohl begrifflich scheinbar weit 
abliegend, ahd. fuolju, fuolu, mhd. vüele, nhd. fühle sentire. 
Aus der lat. Sprache gehört hierher polleo mächtig sein, ver- 
mögen. 

ß. Absolute Auffassung, 
(l^at. der Integrität, Continuität, Dichtigkeit und Menge): 
(Wf. par): skr. par nähren, füllen. 

(Wf. pri): as. fridhu, ags. fridh, fridhu, ahd. fridu, fndo, 
mhd. vride Schutz, Sicherheit (Einfriedigung); ags. ahd. fnst, 
mhd. vrist Zeitraum^ ahd. fristom, fristju, mhd. vriste bewahren^ 
erhcdten; lat. pridem (pri-dem) längst, priscus (pri-scus) alt 
vgl. oben p. 247. 



*) Durch Betacismus von Wf. pru abzuleiten scheint auch gr. nqo^ 
ßoTov, gewöhnl. Plur. ngoßara Vieh = Besitz, vgl. goth. faihu oben 
p. 378. Die Ableitung von ngoßaCvta gibt wenigstens keinen Sinn. 

*) Die P^orm TiQ^og, wenn diese Schreibung richtig ist, geht auf die 
Wf. pri. 

') Sollte davon französ. falloir entlehnt seiri ? Wenigstens lässt sich 
il faut wohl übersetzen „es ist angemessen^\ vgl. lat. oportet. 
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( Wf, pru) : lat. praes (Plur. ^ praevides ist bezeugt vgl, 
Curt, Grdz. p. 249) Bürge. 

(yf{, pir): gr. ijTveiQog Festland, 

(Wf. pal, palu, pla, plu): skr. palay&mi hüten, schützen, 
bewahren^ p&la Hnter^ Wächter = gr. -nolog in ^Irtolog Züe* 
genhiri; ]bL planus vollständig ^ planus 1. vollständig. 2. voU, 
compleo, expleo 1. vollzählig machen. 2. füllen^ goth. fulls, ahcb 
mlid. vol, nlid. voll 1. vollständig, vollkommen, ganz („ein volles 
Jalir^S ,>plenus annus^'). 2. angefiMt; skr, puru, pulu, send, 
pouru, paru, altpers. paru, gr. rtoXvg^ goth. filu, ahd, filu, filO| 
mhd. vile, vil, nhd. viel; gr. miiTtXrjiii füllen, tcXvj&w voll sein^ 
ftXiog f. Ttküfog voll, TvloSvog Beichthum; lat. plebs, plebes 
(durch Betacismus von W. plu) Menge, womit verwandt und 
gleichbedeutend sind lat populus und ahd. folc, folh, mhd. 
volc, nhd. Volk. 

(Wf, pil): gr. Ttilio} dicht machen, lat. ^üof feddrüeken, 
pilatus dichtgedrängt^ mhd. vilss, nhd. Filz Gewebe (van Wolle 
oder Haaren). 

y. Kat. der Umschliessung. 

(Wf. par) ; gr. Tti^ga Beisesack, Ranzen, rta^fj = lat. par- 
ma Schild, lat. operio bedecken, 

(Wf. paru): ahd. farwa, farawa, farawi, mhd, varwe, nhd. 
Farbe color. 

(Wf. pari, pali): lat paries Wand; skr. puri, gr. n:6hg 
feste Stadt 

(Wf. pal, pla, pali, palu): gr. rtilvi] Schild, ninhig Qe-^ 
wandy Tfikla Haut, Melkgefäss, lat pellis, goth. fill, ahd. fei, 
mhd. vel, nhd. Fell; lat. pallium Mantel = mhd. faile, vaele, 
vele Mantel, lat sepelio bestatten (eig. abseits bedecken); gr. 
freliog, rcellog s lat. puUus dunkelfarbig, ampulla Flasche, 
pelvis Becken. 

(Wf. pil): lat pileus Kappe, Hut, auch rfo« Häutchen, 
womit das Kind im Mutterleibe umgeben ist, 
b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. par) : gr. TCSTtaQsiv vorzeigen, zur Schau stellen (Find. 
P. 2, 57), lat. appareo sichtbar sein, sich zeigen, opperior erwar- 
ten (= auf etwas gerichtet sein vgl. exspecto); paro bereiten, 
fertig machen, pario hervorbringen, zeugen, gebären, wozu aper, 

U. D. Müller. lodogerm. Spraehbaa I. 26 
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ahd. ebur, mhcl. iihd. eber („Zeugender") und ahd. far, faxro, 
mhd. var, varre, nhd. Farre unverschnittener Stier, mhd. verse, 
nhd. Färse Kuh i), vgl. gr. Ttoqxig junge Kuh, Kalb, auch jun- 
ges Mädchen. Noch gehören hierher, Vorwärtsbewegung be- 
zeichnend, gr. 7t6Qog Weg, Pfad, und TtOQevo^ai gehen, reisen, 
sich wohin begehen, dem goth. fara, ahd. faru, mhd. var, nhd. 
fahre, wie wir bald sehen werden, nur thßilweise entspricht. 
In der hierher gehörigen Bedeutung steht als Gausativum da- 
neben ahd. fuorju, mhd. vüere, nhd. führe, dem gr. Act. tto- 
qevta analog. 

(Wf. pri): ausser den schon oben p. 365 genannten Wör- 
tern (lat. primus, gr. Tzquit r= mhd. vrüeje, nhd; fidih) sind 
hier noch anzuführen : ahd. frisc, mhd. vrifich, nhd. £cisch (mit 
Nominalsuff, ska gebildet) r^cens, mhd. vrisching, nhd. Frisch- 
ling junges Thier, bes. Ferkel *) ; lat primores die Vornehmsten, 
Edelsten^ voA dem aus wir hinüber gelang^i zu dem gr. Eigen- 
namen IlQiafiog „princeps^ und den an, Göttemamen Freyr 
und Fre^a, die um so mehr hierher gehören, da angeblich 
nach der Göttin Freyja vornehme Frauen freyjur (d. i. „Hohe", 
„Edele") genannt wurden vgl. W. Müller, Altd. ReL p. 283. 
Vgl. noch mhd. vreide Muth, Kühnheit, 

(Wf. pru): gr. Ttqvjwv f. TtQtjfüiv Bergspitze, Felsen, nqv- 
Tovog princeps; lat. prunus Pflaumenbaum, eig. bloss Baum; 
ahd. frawju, frowju, frewju, mhd. vröuwe, vröiwe, vreuwe er- 
freuen, ahd* frao, frö, mhd. vrö, nhd. froh laetus. Noch glaube 
ich hierher stellen zu müssen gr. Ttqiaßa ehrwürdig, vornehm, 
Ttqeaßvg alt (vgl. lat. antiquus), geehrt^ ehrumrdig, indem ich 
annehme, dass vor dem aus Digamima entwickelten ß ein a 
eingeschoben sei (Entwicklungsreihe: tvqv: tvqbJ-i nqsßi Tcgacß-). 

(Wf. pir): lat. pirus Birnbaum — engl, fir Kiefer, Föhre. 



') Durch die obige Wörterreihe bestätigt sich die oben p. 186 für 
ekr. go, gr. ßov^ u. s. w. aufgestellte Etymologie. 

*) Diese Wörter stellen sich zu einer vorauszusetzenden Verbalwur- 
zel pri entstehen = sich erheben, wie gr. veog f. ve^og, lat. novus zu skr. 
nu Jubeln, preisen = erheben. Das von dieser letztern W. abzuleitende 
lat. numen Gottheit d. i. erhabenes Wesen bestätigt die Annahme, dass 
an. Freyr, Freyja durch ihre Namen nur als göttliche Wesen bezeichnet 
sind. 
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(Wf. pal): skr. pul (f. pal durch verdumpfenden Einfluss 
des 1) hervorragen, hoch, gross sein oder werden. Daran reiht 
sich zunächst gr. TtikcoQ Riese, Ungeheuer, TteXwQiog^ TtilwQog 
riesenhaft und eine Anzahl Bergnamen: IliXiaqiag Vorgebirge 
in Sicilien, IIijliov Berg in Thessalien ^ der röm. mons Palati- 
nus, dem der deutsche Name Feldberg (Spitze des Taunus und 
Schwarzwaldes) genau entspricht*), vgl. ahd. felis, mhd. vels, 
nhd. Fels und das homerische stc angortokoiaiv OQeaai „auf 
hochragenden Bergen*'. An tcHwQj TtslwQios schliesst sich 
ndXlagj Gen. Ilaklavtog Name eines Giganten ^) (vgL naXkaridsg 
nhqai in Argos), und davon ist nicht zu trennen der Name der 
Göttin Ilalldgy die indessen dadurch nicht als Siesin, sondern 
als die Erhabene d. i. Göttin bezeichnet wird. Gleichen Ur- 
sprungs imd gleicher Bedeutung ist der Name l47t6XX(ap f. 
l4fvokj(aVy vgl. lat. Apulia d. i. Bergland, Den hier sich zei- 
genden prothetischen Vocal haben wir, durch Nasal verstärkt, 
in lat. amplus gross, glänzend^ herrlich^ erhaben *), womit iden- 
tisch ist gr. afiTtelog Weinstock d. i. Gewächs vgl. lat. palmes 
Bebenschoss^ Weinstock, palma Palme y populus PappeL Aus 
dem in den letzten Wörtern hervortretenden Verbalbegr. iracA- 
sen (spriessen, hervorbrifigen) entwickeln sich gr. nwXog junges 
Pferdy überh. junges Thier = lat. pullus f. pülus junges Thier 



^) Unmittelbar von ahd. feld, mhd. velt, nhd. Feld ager kann der 
Name selbstverständlich nicht hergeleitet sein. Indessen ist dieses Wort 
doch in letzter Instanz damit identisch (vgl. an. fjall, dän. fjeld Oebirg^ 
Feh), nur liegt ihm der causative Verbalbegr. hervorbringen zu Grunde. 
Dasselbe Bedeutungsverhältnis zeigt sich bei skr. agra Cfipfely Berg zu 
gr. KyQog, lat. ager, goth. akrs, nhd. Acker. Aehnlich stellt sich mhd. 
vluor Feldflur, Saat zu gr. niXtag, 

^ Identisch ist damit mhd. välant, nhd. volland, Name des Teufels, 
der in der deutschen Volkssage häufig an die Stelle der Biesen des al- 
ten Glaubens tritt. Vgl. W. Müller. Altd. Bei. p. 320 fiF. 

*) Auf gleiche Bedeutung führe ich jetzt auch den Namen des gr. 
Helden IHkoyjf zurück, der dadurch entweder allgemein als der „EdeW^ 
(^^(u?) oder als heroischer Bepräsentant des Gottes Zeus bezeichnet wer- 
den soll. Für Letzteres spricht, dass Zeus selbst den Beinamen nekto- 
Qiog in einem thessalischen Culte führt (Athen. XIV, 640 a) und dass 
Pelops in seinen Mythen als Bepräsentant des Gottes Zeus sich darstellt, 
vgl. Myth. d. gr. St. I, p. 111 flF. 

26* 
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vgl. pullulo hervorspriessen, hervorbringen)^ goth. fula, ahd. folo, 
mhd. völe, vol, yüli, vüln, nhd. Fohlen, Füllen. Durch alles dieses 
kommen wir zu der Einsicht, dass auch gr. rtilio ursprünglich 
sieh erheben bedeutet (H. 3, 3 xXayyij ysQavioy TtiKu ovgavo&i 
TtQO „erhebt sich", vgl. 11, 737) und seine gewöhnliche Bedeu- 
tung sein (auch werden z. B. Od. 1, 393) auf dieselbe Weise 
erlangt hat, wie wir es schon von tslsB'ai und den Wurzeln as 
und bhu nachgewiesen haben. Dass damit auch die prä3en- 
tische Bed. der Aoristformen Ttele^ ercXero in Zusammenhang 
steht, ist schon oben p, 295 bemerkt. Das verwandte Yerbum 
ftwliofim kommen geht auf die Kat. der Vprwärtsbewegung 
siurück. 

Die Bed. der Helligkeit und des Glanzes (der hellen, weiss- 
lichen Farbe) bietet Wf. pal in gr. rcolioe weisslich (vom Hat^ 
der Greise), glänzend (vom Erz und Eisen); lat palleo tiass, 
Ueich^ fahl sein, an. fölr bleich^ fahl, ahd. falo, fl. falwer, fahr 
wer, mhd. val, fl. valwer bleich^ blond ^ gdb^ nhd. fahl, falb, 
Die den deutschen Wörtern zu Grunde liegende Wf. palu zeigt 
wieder den Yerbalbegriff wachsen in skr. pallava Sprösding, 
Schössling «» gr. TCveXia t n^X^fa Ulme, ahd, felawa, mhd. 
yelwe Weide, salix — ein neuer Beweis, dass die Benennungen 
der Baumarten auf den allgemeinen Begriff Baum^ Gewächs 
zurückgehen. 

(Wf. pil): zu lat palus Pfahl stellt sich lat. pila Pfeiler, 
dem sich anschliesst gr. aTteiXeta drohen, verheissen^ vgl. lai 
minari zu eminere. In lat. pilus Haar zeigt sich wieder der 
Verbalbegr. wachsen. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. par, pra): gr. Ttegdw, TtelqcOj Aor. l'Ttaqov durchboh- 
ren, TttQovT] Stachel, Spitze, Spange, Ttegovdw durchbohren, nf]- 
QOü) verletzen, verstümmeln, lähmen, TtrjQog gelähmt, stumpfsinnig, 
blind; lat. aperio öffnen, disparo, separo trennen (von paro be- 
grifflich zu scheiden; die Präff. sind nur Exponenten, nicht 
Constituenten der Bedeutung), periculum Gefahr (zu scheiden 
von periculum Versuch); ahd. fära, mhd. vär hinterlistige Nach- 
stellung, mhd, gevaere Subst. Betrug, Gefahr, Adj. insidiosus, 
infestus, vaere, schw. V., betrügen, täuschen, vgl. lat. perperam 
falsch, irrfhümlich. — (Kat. der Unstätigkeit) : gr. TtegfteQog 
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leichtsinnig, windbeutelig \ lat. properus eilig ^ schnell \ mhd. var 
in dem Part. Praes. varnde umherziehend^ hin und her fahrend^ 
beweglich^ vergänglich, nhd. erhalten in „fahrende Habe", „fah- 
render Schüler", vgl. auch nhd. auffahren exsüire^ exagiiuri, 
zusammenfahren cohorrescere. In dieser Bedeutung ist das 
Wort begrifflich streng zu sondern, von var reisen, sich wohin 
begeben (auch agere in nhd. verfahre) vgl. oben p. 402; gr. 
TtifiTtifij^u brennen, Aor. Ttqrja^v bei Homer blasen, aufblähen, 
hervorsprudeln^ TtQtjarijQ Blitzstrahl, Sturmwind, TtQrjfxaiva) hef" 
tig blasen; ftvQ, ahd. fiur, mhd. viur, nhd. Feuer (Wf. pur). 

(Wf. pri): gr. Ttglw sägen, zerschneiden; goth. freis, ahd. 
fri, mhd. vri, nhd. frei liber, mhd. vreide Treulosigkeit, vreidec 
tretdos, abtrünnig, flüchtig, 

(Wf. paru, pru): lat. parvus klein ^ parum wenig, zu we- 
nig; privus einzeln, gesondert (vgl. privignus Sondersohn^ Stief" 
sohn\ privo berauben ; pravus krumm^ verkehrt, probrum (durch 
Betacismus) Schimpf, Schandthat. 

(Wf. pir): gr. Tteigd Spitze, Schärfe, 

(Wf. pur): gr. jtavqog klein ^ gering (doch vielleicht mit 
Nominalsüff. ra gebildet vgl. oben p. 372). 

(Wf. pal, pla): gr. ftSltog = lat. puls, pultis Brei, Tttj^ 
Xog Koth, Schlamm, Lehm; TtXaxvg breit, Ttlazog Breite, vgl. 
lat. plautus breit, platt von Wf. plu; Jtolog gepflügtes Land, 
TQiTtoXog dreimal gepflügt; lat. polio feilen, glätten, populor 
verheeren, verwüsten, das mit populus Volk begrifflich eben so 
wenig gemein hat, wie mhd. verher, nhd. verheere mit goth. 
harjis, ahd. hari, mhd. her, nhd. Heer vgl. oben p. 227 ; mhd, 
vaele, nhd. fehle deesse, deficere, errare, mhd. vlaeje, vlaee spü- 
len, waschen, vl4t Sauberkeit, uhvlat ünsauberkeit, — (Kat. der 
Unstätigkeit) : gr. Ttdklio schwingen, schleudern = lat. pello in 
heftige Bewegung setzen, schlagen, stossen, jagen; gr. noXog 
Drehpunct, Achse, TtegiTtelofiai sich drehen, nsQiTtoXiü) umher- 
schweifen, TtXavog umherschweifend, TtXavaw in die Irre füJiren; 
lat. palor umherschweifen; an. falla, ahd. fallu, mhd. falle, iihd. 
falle niederstürzen ; ksl. palajq, palati, paljq, paliti brennen, pla- 
my (= gr. rcgtjfia in Ttgri^aivcS) Brand, Flamme, mhd. vlam, 
vlamme, nhd. Flamme (nicht entlehnt aus lat. flamma von Wf. 
bhla s. unten). 
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(Wf. pil) : lat pila Mörser (Verbalbegr. zerstampfen)^ ptlo, 
compUo, expUo berauben^ plündern, ahd. fillju, mhd. ville schin- 
den^ geissein, strafen; — lat. pilas, pflum Wurfspiess, -pih, Bau 
(Verbalbegr. werfen). 

(Wf. pul): lat. paulus Idein^ wenig; goth. fuls verwesend^ 
stinkend^ ahd. ful, mhd. vul, nhd. faul 1. ptUridtis. 2. träge; — 
mhd. vul, vol wildes Schwein (vgl. gr. xaTtgog oben p. 215). 

(Wf. palu, plu): skr. paläva, lit. peius, lett. pelawas, lat. 
palea f. paleva Spreu, gr. ftalvvoß streuen; lat. pulvis Staub 
(vgl. pollen f. polen Mehl)^ polluo f. poluo verletzen, besudein 
(vgl. gr. Xv/Aalvüi); skr. plu spülen, waschen, schwimmen, schwem- 
men, palvala Teich (vgl. unten lat. palus, -dis Sumpf)^ gr. tcIv^ 
VW waschen, fcleio f. nke/io^ Ttkciio f. TtXiofio schwimmen, schif- 
fen; lat. pluit es regnet, pluvia Regen, plumbum (durch Beta- 
cismus und Nasal) Blei d. i. Zerfliess&iides, Weiches^)^ lit. plauju 
schwimmen; ahd. flawju, flewem, mhd. vlöuwe, vlewe spülen, 
waschen; engl, to flaw ritzen, zerreissen, brechen; nhd. flau 
matt. 

(WL paU) : gr. naXalw ringen d. i. sich drehen und wen- 
den, Ttilsia, Tteleidg Taube (Verbalbegr. fliegen)^ vgl. lat pa- 
lumba (durch Betacismus und Nasal von Wf. palu). 

2. Wff. bhar, [bhir], bhur 

bhari, bharu 

bhr a, bhri , bhru 

bhal, bhil, bhul 

bhali, bhalu 

bhla, bhli, bhlu. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

of. . Kat. der Possessivität und Passlichkeit. 
(Wf. bhar): skr. bhar, gr. q)€Q(jü, lat. fero haben nicht 
bloss die aus anadeiktischer Grundanschauung hervorgehende 

*) Üebcr das deutsche Wort s. unten. Gr. fjiolvßog^ fxoXißog f. fio^ 
^VßOQf fjioXifog entstammen von Wf. malu zu skr. mar (= lat. molo, goth. 
^amalvja) zermalmen, wovon ahd. maro fl. marawer, nhd. mürbe und lat. 
moUis f. molvis weich; lett. alwa, ksl. olovo Blei sind von W. lu löseti 
mit Prothese gebildet. Curt., Grdz. p. 373, nimmt für alle diese Wörter 
eine gemeinsame Stammform mluva an. 
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Bedeutung tragen. Aus skr. bhar, bharate mercede conducere, 
bhartär dominus, maritus, bMryä uxor, bhrti merces, bhrtya 
servus ^) ergibt sich vielmehr deutlich Verwendung für die Kat. 
der Possessivität. Aus derselben Kategorie entwickelt seine 
Bedeutung gr. ipiqu} in Wendungen wie cpogov rpi^Biv Abgabe 
entrichten, ^ua&ov q>eQ€iv Sold bezahlen luid Sold empfangen, 
vgl. auch q>€Qvr) Mitgift. Ebenso bedeutet lat. fero erlangen, 
erhalten („quod posceö, feres" Plaut), und namentlich ist die 
häufige Bedeutung erzählen, berichten (= geben, vgL defero) 
hierher zu ziehen, die in rgfero besonders hervortritt. Vgl. 
auch fortuna 1. Geschick d. i. was einem zu Theil wird («^ gr. 
7t€7tQ(i&rai y TteTtQWfievT] zu eTtogov). 2. Besitz, Vermögen, Die 
verwandte Kat. der Passlichkeit erkennen wir in gr. avinfpiget 
es ist nützlich^ wo die Präpos. nicht Constituent, sondern Ex- 
ponent der Bedeutung ist (in av(jiq)OQa Glück, Unglück tritt 
wieder die possessive Bed. hervor) und in lat. refert. Letzte- 
res ist aus re (Ablat. = Instrum. von res) und fert zusammen- 
gesetzt oder vielmehr zusammengerückt, wie sich aus den zu- 
tretenden Ablativen meä, tuä, suä u. s. w. deutlich ergibt, und 
somit bedeutet meä re-fert eigentlich „es ist zuträglich (ange* 
messen) für mein Interesse*^^ „entspricht meinem Interesse** (zur 
Construction vgl. dignus c. Ablat.)*). Dazu stellt sich mhd. 
gebür, nhd. gebühre zukommen^ angemessen sein (mhd. auch 
u?iderfahren^ sich ereignen vgl. gr, av^iq>OQa). Den pronomina- 
len Ausgangspunct für diese Verwendung haben wir in dem 
deutschen Suff, -bar u. s. w. oben p. 386 kennen gelernt. 

(Wf. bhru): goth. bruths, as. bröd, ahd. mhd. bröt 1. Ge- 
mahlin, kurz vor oder nach der Vermählung. 2. Kebsweib. 3. 



*) Dazu stelle ich auch lat. frater, goth. brothar, ahd. bruodar, 
mhd. bruoder, nhd. Bruder und übersetze „Angehöriger^^ (vgl. skr. svasar 
u. 8. w* oben p. 53). Dass dies die ursprüngliche Bedeutung ist , zeigt 
gr. (fQccTQa, ifQutgCa Geschlecht (Verwandtschaft), 

*) Schon die Alten fühlten, dass der Abi. re hier dativische Bedeu- 
tung habe, und meinten deshalb, dass der Ablativ lediglich durch Ver- 
derbnis aus dem Dativ hervorgegangen sei (Flaccus bei Fest. p. 282). 
Die gleiche Construction von interest ist durch Analogie entstanden. 
Man vergesse hier aber nicht, dass auch esse bedeutet dienlich sein vgl. 
oben p. 296. 
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die dtm Heiland geweihte Sede, also = die eitiem zu eigen istp 
folglich «tfvrouwe; lat. fruor geniessen^ Nutzen haben. Audi 
meitie ich hierher ziehen zu müssen gr. ßQaßevg Kampfrichter^ 
überh. Richt-er (d. i. Gebieter, vgl. lat. arbiter). Von phonolo- 
gischer Seite erhebt sich dagegen keine Schwierigkeit; denn 
dass bh im Griechischen vor q (A) zu ß werden kann, zeigt 
sich evident an gr. ßfifita neben lat. &emo und in mehreren 
andern Fällen, die an ihrer Stelle angeführt werden sollen^). 
Somit ergibt sich die Entwicklungsreihe: bhru: bru: brav-: 
brab- : brabu, und davon ßgaßsig. 

(W£ bhal, bhla) : gr. otphunävw gewinnen , sich zuziehen, 
verschulden, otpelkio f. ötpeljo) schuldig sein, oq>€kog Vbrtheil, 
Nutzen, lotpeXio) helfen ^ nützen, Pass. Gewinn, Nutzen^ Hülfe 
erlangen; mhd. buole naher Verwandter^ Gatte, Freund. 

(Wf. bhil): gr. ^IXog eigen, angehörig, lieb, angenehm, be^ 
freundet; mhd« bil in unbil ungemäss, billich, nhd. billig ge* 
mäss^ ziemlich, 

(VfL bhli): an. blidhr freundlich, sanft, goth. bleiths mit- 
leidig, gütig ^ ahd. bUdi, mhd. bilde freundlich (mit Nominal- 
suff» ta gebildet). 

ß. Absolute Auffassung. 

(Wff. bhar, bharü, bhru) : skr. bhar bedeutet ätioh nähren, 
bhättä^r Ernährer. Dazu (von Wf. bharu durch Betacismus) 
gt* tpigßto ernähren, füttern, weiden, altlat. forbea cibus^ und 
(von Wf. bhru) an. braudh, as. brod, ahd. mhd. brot panis. 

(W£ bhri): skr. ahraja üppig j strotzend, lat. ebrius voll, 
reichlich, trunken. Die hier vorliegende Vorst. der Dichtigkeit 
und Menge geht über in die Eat. der Festigkeit und Stärke in 
gr. {ßqi) ßgiäü) stark sein, stark machen, ßgiagog starke feä, 
oßigiptog^ ofdßQifiog stark, vgl. unten ßgid-to. 

(Wff. bhal, bhul): mhd. balle, nhd. Ballen Schwellung, 
Wulst, nhd. Ballen Packen; an. bolstr aufgeschwollene Masse, 
Polster, ahd. bolstari, polstari, polster, mhd. bolster, nhd. Pol- 
ster; goth. ufbaulja schwellen machen^ mhd. biule, nhd. Beule 
tuher; gr. q>vloVf cpvktj Schwärm, Menge, Schaar. 



*) Auch im Lat. werden wir die Anlautsgruppen bt*, bl für fr, fl 
kennen lernen. 



§ 26. Das format. Element in verbaler Sphäre (Forts.). 409 

y, Eat. der UmscUiessüng. 

(WfF. bhar, bhra, bhari): gr. (foiqoq Gewand, Decke, qxxqi- 
Tfa Köcher, qxoQia^wg Kasten, Kiste; mhd. bar, barre, nbd* 
Barre Schranke; goth. barms, abd. barm, parm, param, mhd« 
barm, baru Schooss; mhd. brem, engl, brim Band, Einfassung 
(am Kleide, vgl. nhd. yerbräme); ahd. buri, mhd. bür Gefäss, 
nhd. Bühre Ueberzug (eines Bettes, Polsters u. dgl)* Vgl. fet- 
ner gr. q>Qiqv, q>Qw6g Zwerchfell, überh. wohl das Innere zu lat 
frenum Hemmnis, Schranke, ZUgeL Auch gr. q^ig, lat. für 
Dieb muss hierher gezogen werden, da bei dem Stehlen das 
heimliche Thun die Hauptsache ist, vgl. lat. furtim diebischer 
Weise, heimlich, verstohlen und oben p. 149. 165 *). Bestätigt 
wird diese Annahme durch gr. q>ioQaü} ertappen, entdecken, das, 
wie das gleichbedeutende lat. prehendo, comprehendo zeigt, 
seine Bed. durch den Mittelbegr. fassen gewinnt. 

(WS. bharu, hhru): lat furvus dunkelfarbig, schwarz = 
ahd. mhd. briin, nhd. braun; skr. bhru, gr. dq>Qvg, ahd. br4wa, 
mhd. br&, nhd. Braue super cilium; skr. bhruna foetus utero 
incIusuSy gr. e'iaßQvov dass., vgl. mhd. brune weibliche Scham 
und goth. brünjo, ahd. brunja, brunna, mhd. brune, brünje 
Panzerhemd. 

(Wf. bhal, bhalu, bhlu): gr. tpoXlg Schuppe, (pioXiw, cpu)- 
Isvw sich verbergen, cpioleog f. qxaXefog Höhle, Schlupfwinkel; 
lat. foUis Schlauch; an. boUi,' ags. boUa, engl, bowl Schede, 
Napf, ahd. polla, mhd. belle Kanne, ndd. Pulle (Bulle) Fla- 
sche; mhd. hirnboUe Hirnschädel, zwiboUe, nhd. Zwiebel („mit 
zwiefacher Haut umgeben^), mhd. bolwerc Wall mit Pfählen 
davor, nhd. Bollwerk; — gr. q)X6og f. q)Xo/og und <pXoi6g t 
q)Xoi/og Binde, Schale, Borke und (durch Betacismus) q)Xiip, 
fpXsßog Ader (vgl. oben p. 153); ahd. blAo, pläo, mhd. blä. Gen. 
blawes, nhd. blau eig. dunkel, verwandt mit lat. furvus, aber 
begriflflich zu sondern von lat. flavus, s. unten. 

(Wf. bhil): gr. q)iaXog Schale, Urne (mit epith. a vgl. gr. 
^iaaog zu skr. dhish Andacht), 



^) Vgl. auch lat. tagax , von Fest. p. 359 durch furunculua erklärt, 
aber fälschlich auf tango statt auf tego zurückgeführt. 
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b. Anadeiktische Grundanschauung. 

(Wf. bhar): skr. bhar, gr. (pigiOf lat. fero tragen; goth. 
baira trägen, hervorbringen, ahd. beru, peru, mhd. bir, bar 
tragen, hervorbringen^ gebären , intr. wa^^hsen, zum Vorschein 
kommen, ahd. irbarom, mhd. erbar zeigen^ ahd. bäröm, mhd. 
b&re erscheinen, sich zeigen, vgl. ahd. gibärida, mhd. gebaerde, 
nhd. Geberde und gr. laotpaglKtOy avTifpegl^io sich gleich gebaren ; 
mhd. b&re, nhd. Bahre fereirum; goth. as. mhd. barn Kind; 
ähd. pira, mhd. bir, nhd. Birne eig. bloss Frucht (^^ lat piram). 

(Wf. bhru): gr. 0(pQvg Hügel, Hügelrand, jeder erhohete 
Rand == lat. frons, St. front- f. frovont Stirn (doch s. unten 
§27); gr. ßqvw f. q)qv(x} hervor sprossen; mhd. briuwe, brou 
machen, bereiten (in der Bed. brauen zu c); mhd. nhd. brüst 
pectus^ nhd. öich brüsten superbire (vgl. oben p. 161); mhd. 
brun glänzend, zu scheiden von brun braun, vgl. gr. TtoQtpvQa 
Purpurfarbe. 

(Wf. bhal): gr. *6fiq)alos Nabel, Schildbuckel (überh/ Erlw- 
hung)^ lat. fala bretternes Gerüst („falae dictae ab altitudine" 
Fest p. 88) vgl. niederl. bult Höcker, Erdhügd, Anhöhe; — 
skr. bhäla Glanz (auch Stirn, Verbalbegr. hervorragen)^ lit 
balu hell, weiss sein, gr. q>aXi6q^ (pakaqoq licht, hell, glänzend, 
mhd. nhd. ampel Lampe (f. ambel, also lautlich == gr. oftq>a- 
^off); — ags. belle, ahd. bellu, pellu, mhd. bille, nhd. belle 
latrare, an. belja brUUen, bjalla, engl, bell Glocke, Schelle; — 
gr. <palt]gy q^akkog das männliche Glied (Verbalbegr. zeugen, 
hervorbringen) y og)ilXio erhöhen, vergrössern^ wachsen lassen; 
lit. obuljs, lett abols, an. epli, ags. äpl, äppel, ahd. aphnl, 
mhd. nhd. apfel pomum^ eig. bloss Frucht, Gewächs vgl. mhd. 
belle Knospe; engl, bull, ndd. nhd. Bulle zeugender Stier (auch 
der männliche Wallfisch heisst so); goth. balthja kühn sein, 
wagen, mhd. halt. Gen. baldes kühn (mit Nominalsuff, ta ge- 
bildet). 

(Wf. bhla) : as. bloju, ahd. bluoju, mhd. blüeje, nhd. blühe 
florerCy goth. blöma, ahd. plöma, pluoma, mhd. bluome, nhd. 
Blume flos» 

(Wf. bhalu, bhlu) : lat. fulvus rothgelb, flavus röthlich gelb, 



§ 26. Das Format. Element in verbaler Sphäre (Forts.). 411 

blond^); gr. q)koito f. <pXot/a) in Blüte sein, engl, blow BliUe, 
to blow blühen, 

(Wf. bhli): gr. q)lia Thürpfeüer, ßXUov f. q)XiTOv Melde 
{Küchengewächs) \ engl, blithe, ahd. blidi, mhd. bilde froh (zu 
unterscheiden von an. blidhr, ahd. blidi, mhd. bilde freundlich^ 
es treffen hier dieselben Bedeutungen zusammen, wie in skr. 
pri sich freuen und liehen). 

(Wf. bhul): gr. qwlXov f. tpvXjopy lat. fölium f. faulium 
Blatt, ksl. byU, bylije Kraut. 

(Wf. bhil) : gr. q)iaXog in vjtBQfflaXog stolz, übermüthig, vgl. 
q)iaQ6g leuchtend, glänzend; mhd. Billunc ein Heldenname, also 
etwa der Edele (vgl. den histor. Hermann Billung), Bttstein 
häufiger Bergname; — lat. filius Sohn,- fllia Tochter (Verbal- 
begr. erzeugen); lat. filum Faden (Verbalbegr. erstrecken vgl. 
ags. fädhm ausgestreckter Arm zu ahd. fadam Faden oben 
p. 389) ; — as. bilithi, ahd. biladi, bilidi, mhd. bilde, nhd. Bild 
effigieSy ahd. biladöm, bilidöm, mhd. nhd. bilde darstdlen, 
c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Wf. bhar): zend. bar schneiden, bohren (?« gr. TteigWf 
enaQOp); gr. q)eQ(o %ivä jem. beratdfefi (Thuc. 1, 6), cpagog 
Furche, diaq>€Q(o == lat. differo zerstreuen, verschieden sein*), 
diatpoQog verschieden ; lat. foro durchbohren, ferio hauest, stechen, 
tödten, forfex Scheere, farina Mehl; ahd. borom, porom, mhd. 
bor, nhd. bohre; an. berja, ags. berie, ahd. berju, perju, mhd. 
ber schlagen, klopfen; as. ags. bar, engl, bare, ahd. mhd. nhd. 



^) Die indogerm. Sprache kennt genau genommen nur zwei Haupt- 
farben, nämlich 1. hell, 8peciali8ii*t zu : treis« (bloss, fahl), gelb, grün, roth, 
2. dunkel, specialisjrt zu : schwarz, grau, braun, blau. Die erstem Farben- 
bezeichnungen entwickeln sich aus anadeiktischer Grundanschauung, die 
andern aus der paradeiktischen Vorst. der Umschliessung. Es ist darum 
durchaus unzulässig lat. flavus röthlich gelb mit ahd. bläo, nhd. blau zu 
identificiren. 

^) Natürlich darf auch hier die Präpos. nicht als Constituent der 
Bedeutung gefasst werden. Mit den unter a und b aufgeführten Bedeu- 
tungen der Simplicia y^(iw, fero besteht keine Gemeinschaft. Eben des- 
halb ist es ganz natürlich, dass „die lat. W tul zwar sonst der syno- 
nymen W. fer in der Bedeutung folgt, aber den intransitiven Gebrauch 
derselben, der in diflferre «= ^uctp^QHV hervortritt, nicht theilt, indem 
distuli im Sinne von diversus fdi nicht vorkommt". Curt., Grdz. p. 104. 
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hAt bloss, Haökt, ledig, wovon mhd. enbir, nhd* entbehre carere. 
— (Eat. der Unstätigkeit) : lat fems wild, ferox ungestüm, 
fera wildes Thier rr gr. ^i;^ (das man ohne Grund mit -d-rjQ 
identificirt) und ahd. bero, pero, mhd. ber, nhd. Bär ursus 
(auch Name eines Flüsschens bei Ilfeld am Harz, vgl. an. bä,ra 
Wüge, Welle, nhd. barsch heftig und Barsch eine Fischart). 
Entsprechende Bedeutung findet sich auch in gr. {pegofiat^ lät. 
feror stürzen, eilen, fliehen, fliegen (vgl. engl, bird Voget) — 
Bedeutungen, die natürlich von q>i^j fero tragen u. s. w. 
streng zu sondern sind. 

(Wf. bhra), ahd.bra.ma, brämo, mhd. bräme Dornstrauch^ 
wovon nhd. Brombeere, ndid. breni Stechfiie{fe; — skr. abhra 
Wolke, Dunst y gr. drpgSg Schaum, ofißQog Regen, lat imber 
Regenguss, Unwetter. YgL den deutschen Flussnamen Ammer 
f. Amber* 

(Wf. bhartt, bhru): skr. bharv, bharb kauen; IsA. brutus 
(f. frutus vgl. Bruges f. Phryges) stumpf, unempfindlich, matt, 
träge, vernunftlos = ahd. brodi f. brandig mhd. broede schwach, 
hinfällig. *— (Kat der Unstätigkeit): lat* fervo, ferveö itailen, 
brausen, glühen, vgl. fermentum ixährung, Aufwallung^ gr. (pi^aq 
f. (pQSfoQ Brunnen, lat bnima f. fruma Winter d. i. stürmische 
Jahrszeit, engl, to brew mischen, mhd* briuwe, nhd. braue 
brauen d. i. mischen und kochen, vgl. mhd. brüeje, nhd. brühe 
brennen und das nhd. Subst Brühe, welches eine gemischte und 
gekochte Flüssigkeit bezeichnet In der Bedeutung schliesst sich 
an das von Wf. bhar mit Nominalsuff, ma abgeleitete Adj. for- 
mus warm, dessen Nebenform formidus hinüberführt zu for- 
mido sich fürchten, scheuen^ in welchem die Gtundvorstellung 
der heftigen Bewegung in anderer Weise zur Geltung kommt 
Auch gehört hierher wohl gr. g)dQijaiiov, so dass dieses Wort 
ursprünglich einen durch Mischen und Kochen bereiteten Trank 
bezeichnet 

(Wf. bhur); gr. dq)avQ6g kraftlos, schwach (doch vgl. oben 
p. 376), lat. furfur Kleie (Verbalbegr. zerkleinern). — (Kat der 
Unstätigkeit): skr. bhur zucken, zappeln, gr. rtoQqwQO} sich un- 
ruhig bewegen (xvfta Ttoqqwqeov II. 1, 482 und sonst), q>i^, 
ifVQaü} mischen, mengen, benetzen; lat furo rasen, toben. 

(Wf. bhri): lat. frio zerreiben, zerbröckeln; ahd. brio, prio, 
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pri, mild, brie, bri, nhi Brei ; — gr. ßqtiJtxi Zorn vgl. ipQip^M^ 
aofAUi schfiattbm und springen, sich unruhig bewegen. 

(Wf. bhal) : gr. q>rjX6g betrügerisch, täuschend, q>ijX6w betrü- 
gen, täuschen 'f lat. fallo betrügen, täuschen^ feles Räuber, Dieb, 
Katze; mhd. bal falsch, ungetreu, übel in Zusanuaensetzungea 
wie bairät falscher Roth, böser Anschlag, balmunt ungetreuer 
Vormund, vgl. auch goth. balva (Wf. bbalu) in balva-vesei 
Bosheit, balyja quälen, balveins QimI, as. balo üdiel, ags. baln 
Adj. schlimm, Subst. Unheil^ Verderben, ahd. balo, Gen« bala- 
wes Verderben und das mit proth. Yocal gebildete Adj. goth. 
ubils, ahd. ubil, mhd; nhd. übel. — (Kat. der Unstätigkeit) : 
mhd. balde geschwind, schnell, heftig, ungestüm (begrifflich zu 
sondern von halt kühn)^ ahd. bolöm, mhd. hol werfen, schleu- 
dern, wovon mhd. bolz Geschoss und ahd. ballä, pallä, palo, 
mhd. bal, nhd. Ball pila (auch französ. bal Tanz gehört hier- 
her und ist deutschen Ursprungs) ; ndd. ampele zappeln, Dass 
auch lat fei (Galle), Zorn, Feindseligkeit, welches man gewöhn- 
lich mit gr. xoXog identificirt, hierher gestellt werden darf, 
zeigt mhd. bilge zürnen, 

(Wf. bhil) : skr. bhil spalten, ahd. billöm, ndid. bille schlor 
gen, hauten, mhd. bil Spitzhacke, engl. biU Schnittmesser^ Hau- 
messer, Streitaxt, Zettel^ billet Zettel (ist also auch nicht franz. 
Ursprungs). 

(Wf. bhul): gr. q^log schlecht, schlimm^ böse (doch vgl. 
oben p. 376). 

(Wf. bhla): gr. ci^ßUaxw^ Fut. dfißhiata eine Fehlgeburt 
Umn; — lat. flo, mhd. blaeje, nhd. Uahe blasen, wovon lat. 
flamma f. Mma loderndes Feuer, Mmen n. Blasen, Wehen, m. 
Priester, eig. der das Opferfeuer Anzündende; gr. ifliia f. 
qpAß/ctf quellen, sprudeln, causat. ftiessen lassen, lat. fleo träufeln, 
weinen, goth. blöth, an. blödh, as. ags. blöd, ahd. mhd. bluot, 
nhd. Blut 

(Wf. bhli): mhd. blide Steinschleuder. 

(Wf. bhlu): gr. (fXlßw (durch Betacismus) quetschen, dpL- 
ßkvg stumpf, schwachsichtig =» dem mit Nominalsuff. ta gebil- 
deten Adj. an. blaudhr feig^ schwach, as. blödhi zaghaft, ahd. 
blödi, plodi, mhd. bloede zerbrechlich, gebrechlich^ schwach, zag- 
haft, nhd. blöde zaghaft, schuHxehsichtig; gr, ßlußijj, ßluarctia 
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(dnrch Betaci&anus) schädigen, verletzen^ schwächen, hemmen^ 
bethören; — gr. q>Xv(o, ßXvw überspruddn, aufwallen, wovon 
(durch Betacismos und mit eingeschob. s, vgl. TtQeaßvg oben 
p. 402) q>Xoiaßog Brandung; lat fluo fliessen; ahd. blio, pUo, 
Gen. bliwes, mhd. bll, Gen. bßwes, uhd. Blei plumbum (vgL 
oben p. 406); ahd. bliuwu, pliuwu, mhd. bliuwe, nhd. bläue 
schlagen (verschieden von goth. bliggva, das zu Wf. bhlag, lat. 
flag in flagrum gehört s. unten, und begrifflich ohne Zusam- 
menhang mit ahd. bläo, nhd. blau). 



§ 27. 
Fortsetzung. 

VL Weiterbildungen der Wff. par, pal u. s. w. 

bhar, bhal u. s. w. 

A. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 

1. Wff. parak, park, prak 

palak, palk^ plak, pluk. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Wff. park, prak). (Kat der Integrität): lat. parco schth 
nen, bewehren (f^ goth. bairga betbahren). — (Eat. der Pos- 
sessivität); skr. prafna Frage ^ pracch (f. prask) fragen, for^ 
dem; lat procus Freier, Bewerber , posco f. porsco fordern, 
precor bitten; lit. perkü kaufen; goth. fraihna, frah, ahd. vr&- 
g6m, mhd. vräge fragen, ahd. forscom, mhd. vorsehe forschen; 
ahd, freht Verdienst, Lohn vgl engl, freight Fuhrlohn, Ladung, 
nhd. Fracht. — (Kat. der Umschliessung) : gr. noQXfjg Bing, 
Beif, fttfxvog dunkelfarbig, schwarzblau. 

(Wff. palak, palk, plak). (Kat. der Possedsivität und Pass- 
lichkeit): lat supplico bitten, flehen (hat mit plico/oZ^en nichts 
zuthun), jÜBßeo gefcUlen, placidus sanft, -plkoo besänftigen; ahd. 
flßhöm, mhd. vlßhe, nhd. flehe supplicare, mhd. volge, nhd. 
folge sich anschliessen, gehorchen. — (Kat. der Umschliessung): 
gr. TtrXtj^ Hdm; lat plector in amplector, complector umschHes- 
sen, fassen (vgl. -plex in simplex, duplex u« s. w., unserm -fach 
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entsprechend); goth. filha verbergen^ begraben, ahd. filhu com- 
ponere, condere, inhd. bevilhe 1. begraben. 2. übergeben, anver^ 
trauen, enpfilhe mandare, comniendare, uhd. befehle mandare, 
empfehle commendare^ vgl. ahd. bivalgju, mhd. bevelge vindi^ 
care. Die in mhd. bevilhe meben einander liegenden Vorstel- 
lungen der Umschliessung und der Possessivität sind im La- 
teinischen durch leichte lautliche Modificationen aus einander 
gehalten. 

b< Anadeiktische Grundanschauung. 
(Wff. paxak, prak): lat procer, altlat procus vornehm^ 
proceres die Häupter, Fürsten ^)y procax verwegen, frecti; mhd. 
vrech kühn, mtähig, nhd. frech wie lat audax in malam par- 
tem gebraucht (von goth. &iks, ahd. fr eh zu sondern); ahd. 
foraha, forha, mhd. vorhe, nhd. Föhre eig. bloss Baum; goth. 
fairhvus Welt (= UHis sichtbar ist), fairguni ßerg. 

(Wff. palak, plak) : gr. nalka^ Jüngling, Mädchen (Verbal- 
begr. heranwachsen); ahd. flahs, mhd. vlahs, nhd. Flachs eig. 
bloss Oewächs (oder zu gr. TtHnw?), 

c. Teledeiktische Gruudanschauung. 
(Wff. parak, park, prak): skr. para^ Axt^ pr^ni gespren- 
kelt, bunt ; lat. porceo abhalten^ porca =» ahd. furh, furuh, mhd. 
vurch, nhd. Furche, wozu (vom Aufivühlen der Erde benannt) 
lat. porcus, ags. ferh, fearh, ahd. feurh, farah, mhd. varch (jun^- 
ges) Schwein, vgl. nhd. FerkeL — (Kat der Unstätigkeit): gr. 
ftQoxa pUMzlich, schnell, tzqo^ Reh, wäde Ziege (von der Schnel- 
ligkeit benannt), skr. prshat Wassertropfen, gr. nqto^ Tropfen; 
ags. froga, engl frog, ahd. frosc u. s. w. vgl. oben p. 384, ahd. 
forahana, forhana, mhd. vorhen, nhd. Forelle; goth. faurhts 
furchtsam, ahd. forhta, mhd. vorhte, nhd. Furcht timor. 

(Wff. palak, palk, plak): gr. TtileKvg Axt, nH^ Fläche, 
TtloKoeis platt, flach (s ausgebreitet) ^^ ahd. flah, mhd. vlach, 
nhd. flach; gr. dfiTtlaxlaxWf Aor. tj^iTtkoKOv fehlen, irren, ver- 
fehlen, enibehren, TtaXXa^^ lat. pellex Kebsweib, peUax betrüge- 
risch vgl. ags. fl4h, fld» hinterlistig, schlau; lat. plecto strafen, 
supplicium Strafe (in der Bed. Qebet, Opfer zu supplico); ags. 
fealga, fealh Egge ; engl, to flag snhlaff werden, schlaff hangen. 



^) VgL dazu den Namen der nordischen Göttin Frigg. 
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- (Kai, der Unstätigkeit) : gr. nlixop fiechtett, drehen = hX, 
plecto, plico, ahd. flebtu, mM. vlifate, nhd. flechte und mhd. 
valge mh biegen, wozu ahd. felga, mhd. velge, nhd. Felge cur^^ 
vatura rakie; lit. pl&ku schlagen, ahd. flegil, mhd. vlegel Dresch" 
Hegel. 

(yHt. pluk): ahd. fliohu, mhd. yliuhe, nhd. fliehe fugere; 
ahd. flöh, mhd. ylöch, nhd. Floh ygl. lat. pulex von Wf. palak 
(Verbalbegr. springen, hüpfen): ahd. fliugu, mhd. vliuge» nhd, 
fliege volare. 

2. Wff. parg, präg 
palg , plag. 

a. Faradeiktische Grundanschauung. 

(W£ präg): gr. ftgaoato f. TtQayjta einfordern; goth. firiks 
in faihufriks gierig, ahd. freh avams, cupidus. 

(Wf. palg, plag): lat. plaga Jagernetz, Bettvorhang, Vor- 
hang »> mhd. vledce eine Art Zugnetz ygl. mhd. brust-ylec 
Weste, Brustlatz und mhd. ylioke, nhd. flicke sarcire; ahd« 
flaska, mhd. ylasche, nhd. Flasche, das ebenfalls hierher gehört, 
ist durch ianschiebung eines s gebildet Von einer Wf. palg 
entstammt a& folk, ags. folc, ahd» folo, folch, mhd. yolc, nhd« 
Volk Heerhaufe, Menge, 
h, Anadeiktische Grundanschauung. 

(yfS. parg, präg) : gr. niqyafAog Burg (yon Troja u. sonst), 
j$vQyo$ Thurm; gr. ftfaaaw f. nqayjm thun^ treiben, vollenden, 
intr. und im stat quiet. sich befinden. In der Verbindung mit 
oöirt odolo bedeutet das Wort vorwärts kommen, (vorwärts^ 
gehen und stellt sich zu lat pergo, das fälschlich als Gompos. 
yon rego genommen zu werden pflegt (Die Formen perrexi, 
perrectum, wohl richtiger perexi, perectum gehen auf die 
gleichberechtigte Wf. parag, die man yorzog, um die harten 
Formen perxi, perotum zu yermeiden). 

(Wf. plag): lat plaga Gegend (ygl. regio zu regere), mhd. 
ylec, nhd. Fleck locus, mhd. ylecke fördern ygl. nhd. „es fleckt^S 
c. Teledeiktisohe Grundanschauung. 

(Wf. präg) : an. frakkr, nhd. frank unabhängig, frei. 

(Wf. palg, plag): ahd. flah, mhd. ylach, nhd. flach; goth. 
fleka beklagen^ ahd. fluohhom, mhd. yluoche, nhd. fluche (== 
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vernichten, verderben); nhä. Fleck, Flecken macula. — (Kat. der 
Unatätigkeit) : gr. TtiXayog Meer (= Wasser), Tthqaam f. TrAijy- 
jia schlagen^ h,nhfiaaia erschrecken^ ftJid^iOj Fut. fckay^w in die 
Irre treiben, verschlagen, Pass. umherirren, nXdyiog schief, 
schräg, wozu nhd. Flanke Seite (also nicht entiehnt); lat plaga 
Schlag, Hieb, Stoss, plango schlagen, trauern, klagen (vgl. gotii. 
fleka tt. s. w.), mhd. vlec 1. Stück, pannus. 2, Schlag, Hieb; 
engl, to flicker, nhd. flackere volüare, nhd. flink hurtig, schnell; 
ahd. falcho, mhd. valke, nhd. Falke. 

3. WfF. bharagh, bhalagh u. s. w. 
Für die aus bhar(a) , bhal(a) -f- gha gebildeten tertiären 
Wurzelformen gelten dieselben Oesichtspuncte, welche wir oben 
p. 238 f. für die Wff. gharagh, ghalagh u. s. w. aufgestellt ha- 
haben, d. h. es können die Wff. bhar(a), bhal(a) auch in der 
Zusammensetzung alle die Modificationen erleiden, welche wir 
oben p. 406 ff. kennen gelernt haben, und es unterliegt bald die 
erste, bald die andere Aspirata der Hauchentziehung. Ausser- 
dem aber ist zu beachten, dass im Griechischen, mitunter auch 
im Lateinischen, vor r und 1 die Aspirata bh (9), f) durch die 
Media b vertreten werden kann (vgl. oben p. 408). Es ergibt 
sich daraus eine grosse Zahl gleichberechtigter und mit ein- 
ander wechselnder Formen, die wir erst übersichtlich zusam- 
menstellen wollen. 

Grundform bharagh. 
1. bharagh (slavodeutsch bare^) bharag baragh 



2. Uiargh ( 

3. bhragh ( 
4 bharigh ( 

5. bhrigh ( 

6. bharugh ( 

7. bhrugh ( 



71 



« 



» 



11 



y^ 



J^ 



barg) 

brag) 

barig) 

brig) 

barug) 

brug) 



U. D. Maller. Indogenn. Spr«ehbaa I. 



<paQCtK 


ncHiox 


bharg 


bargh 


(POQX 


Tcetqx 


bhrag 


bragh 


ypox, ßQcntj ßQoy 


^90% 


bharig 


barigh 


q)aQix 


TtaQix 


bhrig 


brigh 


tpQm, ßqm, fiffty 


ftfix 


bharug 


barugh 


q>aQVK 


Tioifvx 


bhrug 


brugh 


^wfi, ßqm, ßqvy 


TtQVX 
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Grandform bhalagh. 






(slavodeutsch balag) bhalag 




balagh 




ipaXcnc 




naXax 


v »> 


balg) bhalg 


- 


balgh 




qnxlx 




naXx 


\ " 


blag) bhlag 




blagh 


/ 


(plany ßhxvL 


, ßlay 


Ttlax 


\ >' 


baiig) bhalig 




baligh 




q)aXi% 




TcaXt% 


\ >» 


blig) bhlig 




bUgh 




9)Aax, /?Atx, 


ßhy 


TtXlX 


\ '» 


balug) bhalug 




balugh 




q>alvx 




TtaXvx 


\ '> 


blug) bhlug 




blugh 




9)Ai;Xy /?Ai;Xy 


ßXvy 


nXvx, 



1. bhalagh 

2. bhalgh 

3. bhlagh 

4. bbaligh 

5. bbligh 

6. bhalagh 

7. bhlagh 



Das macht 42 (mögliche) Formen, angerechnet die (40) 
besondem Formen, welche der griechischen Sprache eigenthüm- 
lieh angehören. Noch andere Modificationen können darch 
Ablaatung des ersten Yocals (z. B. bhulag, gr. q)vhxx) imd 
Nasalirang des zweiten (z. B. bhalang, gr. q>alayy) entstehen, 
die wir aber hier nicht im Yoraas aaSuhren wollen , da sie 
vorkommenden Falls leicht za erkennen sind. Aasserdem ist 
noch Folgendes za beachten: 

1. Aach in der lateinischen Sprache kann an zweiter 
Stelle, selten an erster, die Tennis eintreten (vgl. oben p. 210. 
240 and weiterhin oft). 

2. Da ein aas gnmdspr. bh hervorgegangenes germani- 
sches b sich weiter za p verschieben and dieses dann in den 
hochdeatschen Dialecten einer abermaligen Laatverschiebung 
za pf, ph (f) anterliegen kann (oben p. 108 and sonst oft), so 
kann sich hochdeatsches pf, ph (f) an derselben Stelle zeigen, 
wo die grandsprachliche Form die Aspirata bh hat. 

3. Wo die griechische Sprache vor q and k die Media ß 
statt der Aspirata q) eintreten lässt, entspricht natürlich ger- 
manisches b. Wenn nan zugleich dort an zweiter Stelle die 
Tennis k für grandspr. (gh) g sich findet, so entsteht der 
Schein als ob das Gesetz der Laatverschiebang aufgehoben sei 
oder eine Entlehnung stattgefunden habe, vgl. z. B. gr. ßQvwa 
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beissen zu goth. bruka, aiid. brocco, mhd. brocke frmtum. 
Derselbe Schein entsteht, wo im Lateinischen die Aspirata bh 
(f) vor r und 1 durch b und an zweiter Stelle die sonst üb- 
liche Media durch die Tennis vertreten ist, vgl. z. B. lat. 
bräca, bracca Hose zu an. brok, ahd. bruohha, mhd, bruoch. 
Ueberhaupt muss man bei der grossen Mannigfaltigkeit der 
Veränderungen, welchen bei Wurzeln der in Rede stehenden 
Art die grundsprachl. Aspirata nach den Lautgesetzen der ver- 
schiedenen Sprachen unterliegen kann, vor der Annahme von 
Entlehnungen um so mehr auf seiner Hut sein, da erwiesener- 
massen den mit Aspirata gebildeten Wff. nicht selten paraphoniß 
(mit Tennis gebildete) Wff. mit gleicher oder doch nah ver- 
wandter Bedeutung zur Seite stehen. 

Das einschlägige sprachliche Material ordnen wir auch hier 
nicht nach der Verschiedenheit der Formen, sondern nach den 
drei Grundanschauungen. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Integrität, Dichtigkeit, ümschliessung) : gr. (fqaa^ 
(TW f. q>qaYJ(a verzäunen, verwahren, schützen, auch drängen, 
dicht machen, anhäufen, füllen, ßgoyxog Kehle, Schlund, q>aqvy^ 
Kehle, Schlund, ßqex^oq, ßQeyf^cc Schädel (vgl. ndd. Brägen Ge- 
hirn und oben p. 223); lat. farcio vollstopfen, vollfüllen, fre- 
quens häufig, galL-lat. bräca, bracca Hose == an. brok, ahd. 
bruohha, bruoh, pruoh, mhd. bruoch ; goth. bairga bewahren, an. 
bjarga, barg schützen, retten, verbergen^ ahd. birgu, mhd. birge, 
barg sichern, verschliessen, bergen, mhd. halsberc Panzerhemd, 
mhd. nhd. \m:gQ praes, bürg castellum; goth. pragga in anaprag- 
ga drängen ,' mhd, phrenge bedrängen, pfrenge gedrängt, engCy 
phranc Einschliessung , Drangsal; mhd. borge parcere, cavere, 
engl, to park einschliessen , park, ahd. pharrih, pherih, mhd. 
pherrich, pherch, nhd. Pferch Umhegung; an. barkr, barki, 
mhd. nhd. barke Schiff vgl. dän. schwed. brigg, nhd. (ndd.?) 
Brigg; nhd. Baracke Hütte; engl, bark, ndd. Borke Binde. 

Gr. ipvXdaaw f. q>vlaiij(i} bewahren, bewachen, schützen, hü- 
ten; goth. balgs Schlauch, ahd. balg, mhd. balc follisy Scheide 
des Schwertes, mhd. belgelin, belgel Hülle der Blumenknospe^ 
an. belgr, nhd. Balg abgestreifte Thierhaut, ndd. Balg venter; 
mhd. blähe, plahe grobes Leintuch, Wagendecke, engl, black 

27* 
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schivarz, ndd. Black Dinte; nhd. Blanke, Planke Brett zur Um- 
zäunung, 

(Kat. der Possessivität und Passlichkeit) : mhd. nhd. borge 
leihen d. i. (auf Wiedergabe) nehmen urM geben; lat. fing in 
finctus 8um zu fmoT gemessen, fiiigi tauglich, brav, bieder, in- 
decl. Adj. nicht zu firux, sondern = goth. bruks, ahd. bruchi, 
mbd. brüche nützlich, goth. brukja, ahd. brüchu, mhd. brüche, 
nhd. brauche uU^ nhd. Brauch, Gebrauch Gewohnheit^ Sitte. 

Lat. flag in flagito fordern; mhd. phlige, phlac (ndd. 
plege, Wf. blagh) 1. besitzen, haben, verwalten (z. B. des landes 
phlegen Herr des Landes sein u. s. w. Mhd. W. s. v. p. 499). 
2. dienen, aufwarten^ sich annehmen, sorgen. 3. etwas üben, be- 
treiben, als Gewohnheit an sich haben. Aus der letzten Bedeu- 
tung stammt die im Nhd, überwiegende Verwendung des Wor- 
tes als Hülfsverbum c. Infin. Dass das Wort seine Bedeutun- 
gen aus den Kategorieen der Poss6ssivität und Passlichkeit 
entwickelt, ist klar, und darum die Zusammenstellung mit lat. 
flagito unbedenklich. Vgl. auch noch nhd. Pflicht officium 
(mhd. phliht zeigt vielfach andere Bedeutungen, die aber hin- 
länglich zu phlige stimmen) zu gr. oq>€ll(o^ Aor. wq>€Xov schul- 
dig sein. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. barh fördern, erheben ; goth. bairgs in bairgahei Berg- 
gegend, Gebirge, as. berag, ahd. perac, berc, mhd. berc, nhd. 
Berg mons; an. brecka, ndd. Brink Hagel, vgl. die Bergnamen 
Brocken, Brackenberg, Brück (bei Göttingen), Bruchberg (Hö- 
henzug des Harzes); mhd. broge sich erheben, Hbermüthig sein, 
gross thun, brange, prange, nhd. prange gross thun, zur Schau 
tragen, nhd. Pranger Schandpfahl ^ nhd. Brunk, Prunk Glanz, 
hoff artige Schaustellung ; — skr. bhraj leuchten, bhargas Glanz, 
zend. baräz leuchten^ gr. ipoQmg weiss, goth. bairhts heU, offen- 
bar, mhd. brehe strahlen^ leuchten, ahd. beraht, mhd. bereht 
leuchtend, glänzend^); — skr. barh sehr den, gr. ßQOx in ^^- 
%ov krachen, dröhnen, schreien, ßQVxdo^ai brüllen, schreien, lat 



^) An die obige Reihe schliesst sich auch ohne Zweifel an skr. 
brahman 1. nomen Dei. 2. homo primi %. e. sacerdotalis ordinis. Es re- 
sultirt daraus die Bedeutung Erhabener^ Hoher. 
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fragor Getöse, Beifaüsgetöse, sufifragium urspr. wohl Beifallsge- 
schrei, dann Abstimmung (die bei Homer herrschende Sitte, 
dass das Volk durch Geschrei seine Znstinunung gibt, wird 
auch bei den Römern vor Alters gegolten haben), frigo zirpen, 
schreien, firingilla Fink (vgl. oben p. 380), mhd. braht Stimme, 
vemeh^nlicher Laut^ brehte rufen y schreien vgL nhd. Bracht, 
Pracht Glanz, das in der Bed. zu nahd. beraht, brehe sich 
stellt, engl, to bark hellen. Auf den Verbalbegr. wachsen sind 
zurückzuführen skr. bhürja eine Art Birke, ahd. pircha, nhd. 
Birke eig. bloss Baum, vgl. lat. fraxinus Esche, lat firux, -gis 
Fruokt, fraga Erdbeere. Auf die Kat. der Vorwärtsbewegung 
gehen goth. brigga, brahta, mhd. bringe, brähte, nhd. bringe, 
brachte (doch bedeutet das Wort, mit nominalem Prädicat ver- 
bunden, im Goth. und Mhd. auch machen zu etwgs) und ahd. 
brucka, mhd. nhd. brücke pons. 

Gr. (paXay^^ -yog Reihe, Schlachtreihe (vgl. lat. ordo zu gr. 
OQ&os)^ auch Wagehaiken; lat. fulcio stützen, aufrecht halten; 
ahd. balko, balke, balcho, nhd. Balke, Balken trabs vgl. den 
Bergnamen Beleben (Spitze des Schwarzwaldes und der Voge- 
sen); auch der Balkan wird wohl, weil deutsche Lautverschie- 
bung zeigend, seinen modernen Namen von den einst hier sess- 
haften Gothen erhalten haben. — gr. (pUyta leuchten, glänzen 
(in der Bed. brennen zu c); lat. fulgeo glänzen, strahlen, pul- 
cher (f. bulcher) schön (= glänzend); mhd. blanc, nhd. blank 
glänzend, weiss, nhd. blinke glänzen, mhd. bliche, nhd. bleiche 
bleich, weiss werden, mhd. blicke strahlen, blicken, ahd. blechu, 
mhd. blecke, blacte sichtbar sein, sichtbar machen (nhd. noch 
„die Zähne blecken"); — gr. ßlfjxdofiac blöken, nhd. blöke, 
bei Luther bleke, ndd. bölke schreien, blöken. Vgl. noch die 
provinziellen Ausdrücke Blage und Balg Kind. 
c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Skr. barh zerreissen; gr. gxxQccy^y -yyog Kluft y Schlucht, 
ßgaxvg kurz, gering = lat. brevis f. brehvis; lat. firango bre- 
chen, zerreissen y fracesco weich, welk werden, verderben ^ furca 
Gabel; goth. brika, ahd. prihhu, mhd. briche, brach, nhd. 
breche; — gr. ßgl^o), Fut. ßQi^w schlafen , schläfrig, unthäfig 
sein, ndd. pricke f. bricke stechen, nhd. prickele stacheln; — 
gr. ßQmu} beissen, goth. gabruka, ahd. brocco, nhd. Brocke, 
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Brocken (ndd. Flocken) frustum. — (Kat. der Unstätigkeit) : 
gr. ßQoxlwv Arm (Verbalbegr. biegen vgl. nf^vg) = nhd. Bran- 
ke, Pranke Vordertatze von RatU>thieren, ßgoxog Schlinge (Ver- 
balbegr. drehen), ßQ€X(o netzen, q)Qvdaaof,iac f. q)Qvayjoixai, (Wf. 
bhrug mit epithel, a) sich ungestüm bewegen, schnauben und 
6raw5(?w (vgl. ndd. brücke stossen und nhd. Brügel, Prügel fu- 
stis)^ g)Qvy(a rösten^ dörren, braten; — gr. (pgi^, -xdg unruhig 
bewegte, sich kräuselnde Oberfläche des Meers, q)Qiaaw L q>Qtxjw 
sich sträuben, starren, schauern vor Furcht oder Kälte = lat 
frigeo vor Kälte starren; lat. frico reiben, frigo rösten, dörren, 
braten, fragro duften, riechen, wozu sich stellt nahd. nhd. bracke 
Spürhund vgl. lat. odoror spüren^ tvittern zu odor Duft und 
gr. oCw einen Gertich von sich geben. 

Gr. Tcalaoacf) f. Ttakaxjw besprengen, bespritzen, besudeln, 
q)alaKQ6g kahl^ glatt, ßXrjXQog^ oiß^^Qog matt, ßld^, -xog schlaff, 
träge, dumm = lat. flaccus schlaff, matt, jzXiaoio f. nXixju} 
schreiten y die Beine auseinander sperren; lat. falx, -eis Sichd^ 
flagitium Schande^ Schandthat; lit. blukstu, blukti schlaff, welk 
werden; engl, to balk schaden, täuschen, sich abtvenden, balk 1. 
Furche. 2. Schande, Schaden, Beleidigung, njhd. phluoc aratrum^ 
phlüege, nhd. pflüge arare (von Wf. blagh vgl ndd. Plagge 
abgeschnittenes Rasenstück), engl, to blank auslöschen, vernichten, 
beschämen, verunrren ; an. plokka entreissen, rauben, mhd. phlü- 
cke, nhd. pflücke carpere; nhd. blach in Blachfeld flach. — 
(Kat. der Unstätigkeit): gr. (polytog schielend (krummbeinig?), 
(pliycD 1. in heftige Bewegung oder Leidenschaft setzen. 2. an- 
zünden, brennen, verbrennen. 3. quälen, mit Schmerz erfüllen; 
lat. flagro 1. lebhaft erregt, beunruhigt sein. 2. brennen intr., 
flecto biegen, drehen, krümmen, wenden, flagrum, flagellum Geis- 
sei. Peitsche, fligo schlagen; goth. bhliggva schlagen, geissein. 
Auch mhd. plage, phläge, nhd. Plage setze ich hierher; dass 
es für blage stehen und auf Wf. bhlagh zurückgehen kann, be- 
darf keines Beweises mehr, in der Bedeutung stimmt es aber 
besser zu gr. q>l€ya} (s. 3), als zu lat. plaga Schlag, Hieb, Stoss, 
vgl. nhd. placke beunruhigen, quälen. Ebenfalls zu gr. ipXeyw 
(s. 1) stellt sich ahd. bilgu, mhd. bilge, balc, erbilge aufge- 
bracht, zornig werden vgl. an. bylgja, ndd. Bülge Woge und 
nhd. sich balgen ringen. An lat. flug in fluxi, fluctus (vgl 
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confluges) fliessen schliesst sich an ahd. blugisom schwanken, 
mhd. blüc, bliuc verlegen, unentschlossen, verschämt. ' 

B. Weiterbildungen auf dentale Muta. 

1. WflF. part, prat 
palt, plat. 

.a. Paradeiktisclie Grundanschauung. 

(Kat. der Possessivität und Passlichkeit) : ahd. fordarom, 
mhd. vorder, nhd. fordere postulare; lat. portio Äntheil, Ver- 
hältnis (in der Bed. Theil zu c), impertio mittheilen, zukommen 
lassen, mit etwas beschenken, oportet es ist angemessen, oppor- 
tunus f. oportunus passend, günstig ; — skr. path f. parth deu- 
ten, lesen d.i. verstehen \ lat. interpres, -tis Deuter'^ lit. protas 
Verstand, goth. firathi Verstand, frathja verstehen^ erkennen, 
froths Uug. 

(Kat. der ümschliessung) : lat. portus Hafen (vgl. oben 
p. 213), porticus Halle, Säulengange gr. TtiXtr} Schild (dieses 
vielleicht mit Nominalsuff. ta vgl. oben p. 401). 

Vgl. noch goth. -falths, mhd. -falt, nhd. -fältig und goth. 
faltha zusammenlegen, ahd. faldu, mhd. valte, valde, nhd. falte; 
mhd. valte Einschlagettick, Verschluss. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Lat. porto tragen; jHajitSi Zweig, Reis^ Pflanze \ gr. TtXata- 
vog Ahorn (d. i. Baum-, Gewächs). 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Lat. pars, portio TheU, porta Thor^ Thür (d. i. Oeffnung 
vgl. aperio) ; skr. prath ausbreiten, prthu, prathu breit = zend. 
perethu, gr. nXarvg, lit. platüs breit, lit. plantu sich ausbreiten, 
skr. prathas = zend. frathanh, gr. Ttldrog Breite; skr. patu f. 
partu scharf, stechend von Geschmack, patu Salz, gr. rtkaTvg 
salzig; zend. frith faulen^ stinkend werden; lat. pratum Wiese 
(wie gr. Xeificiv von der Feuchtigkeit benannt); ahd. flada, fla- 
do, mhd. vlade, nhd. Fladen breiter, dünner Kuchen; — mhd. 
vloder, vlüder, nhd. fladere, flattere volitare. 
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2. Wff. pard, prad 

plad, palud, plud 
pardh, pradh, pladh. 

a. Paradeiktische Gnindanschauung. 

(Kat. der Umschliessung): lat. paludamentum Kriegsmantel. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Lat. plaudo Beifall spenden, vgl. plaustrum f. plaadtmm 
Lastwagen (Yerbalbegr. heben, tragen). In der Bed. Matschen, 
schlagen tritt aber daneben teledeiktische Grundanschauung 
hervor, die wir für die Wf, plud gleich nachweisen werden ; in 
der Bed. BeifaU Matschen zeigt sich eine Combination beider 
Grundanschauungen, wie sie uns schon öfter begegnet ist. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Skr. pard, gr. TteQÖWy lat. pedo f. pBrdo, lit. perdzu« an. 
freta, engl, to fart, ahd. firzu, mhd. virze, varz, nhd. furze; 
gr. TcagdoKog nass, feucht^ TtXaöoQy TcXadij Nässe, Fäule, TtXa- 
daqSg nass, schwammig; lat. palus, *-dis Sumpf, lit. plustu, plu- 
dau, an. fljöta, flaut, ahd. fliozu, mhd. yliuze, nhd. fliesse fluere 
(goth. flodus, ahd. flot, fluot, mhd. vluot, nhd, Flut geht auf 
eine Wf. pladh und deckt sich lautlich mit gr. Ttlrj&oQj an 
welches auch die Nebenbedeutung Menge, Fülle anklingt). 

Gr. 7t€Q&(0f Aor. ertgad-ov verwüsten, zerstören, lat. perdo 
verderben, verlieren; ahd. fratom, mhd. vrate, vrete tvund ma- 
chen. Zu gr. Ttiqd^ia stelle ich auch TtaQ&hog Jungfrau d. i. 
Unvermählte, Ledige, indem ich vergleiche gr. i^t&eog f. i^/i- 
•S-eog unvermäMter Jmigling zu skr. vidhavft, lat vidua, nhd. 
Witwe und lat. caelebs unvermählt (durch Vocalsteigerung und 
Betacismus) zu ahd. helawa, mhd. helewe^ helwe (abgelöste) 
Hülse, Spreu, skr. cill sölvi, relaxari. 

3. Wff. bharadh, bhaladh u. s. w. 

Diese Wff. zeigen in analoger Weise dieselben lautlichen 
Variationen, die wir oben p. 417 f. für die Wff. bharagh, bha- 
lagh nachgewiesen haben. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Possessivität) : gr. q)Qd^(o f. q>Qa^(o anzeigen^ 
kiindthun. Med. wahrnehmen, bemerken, erkennen (js« Wf. prat). 
— (Kat. der Dichtigkeit und der Umschliessung): an. bordh. 
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as. ags. bord, engl, board, ahd. mhd. bort, nhd. Bord Sand, 
Schiffsrand, mhd. borte Gürid der Frauen, Einfassung, Besatz; 
gr. ßQi&io voU, beladen sein; mhd. brite, breit weben (:^ dicht 
machen Ygl. oben p. 152), engl, bridle, ahd. brittil, mhd. bridel, 
britel Zügel (vgl. lat frenum oben p. 409). 

Lit blendas dunkel, goth. blinds, mhd. blint, nhd. blind 
caecus, ahd. blentju, mhd. blende, blante verdunkeln, Uind mar 
chen (= bedecken Ygl. „was diu erde euch geblant mit sne" 
Mhd. W. 8. Y.), mhd. blate, plate thorax. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

An. brattr, ags, brant, bront, engl, brant, brent steil, jäh, 
hoch; gr. ßQ&f&vofxoii sich brüsten, vornehm thun^ sich stolz ge- 
berden, ßgovvij Donner (Verbalbegr. tönen), ßQdrag Bild (d. i. 
Gestalt Ygl. lat. effigies zu fingo, W. dhig, gestalten oben p. 133), 
TtTOQ&og f. TCOQ&og Trieb, ^Keim^ Schössling = lat. barba f. 
bardha, ksl. brada, ags. beard, ahd. mhd. nhd. hart; — skr. 
bhradna röthlich^ gelb; engl, pretty schön, herrlich, gross; lat. 
frons, -dis Laub, belaubter Zweig, frutex Strauch, Staude; mhd. 
briuze, broz Knospen treiben, broz Knospe, Sprosse; nhd. protze, 
brotze (sich brotzen) stolz sein Ygl. ndd. prötsch stolz, hoffärtig. 
Vielleicht werden auch lat. frons, -tis Stirn und mhd. nhd. 
brüst pectus am richtigsten hierher gestellt. Sicherer noch 
scheint mir, dass gr. l4q^Qoöi%rjy lat- Frutis hierher gehört und 
„Erhahene" d. i. Göttin zu übersetzen ist. 

Gr. ßXio&Qog hochaufschiessend, hoch (you Bäumen), ßla- 
avög f. ßlad'-Tog Keim, Trieb, junges Blatt und Zweig , Sohn, 
ßlaoTavio keitnen, hervorsprossen, trans. hervorbringen, wachsen 
m>achen, Ttle&Qov ein Längenmass; as. blad, ahd. mhd. blat, 
nhd. Blatt folium, ags. bled, ahd. mhd. bluot, lüid. Blüte fios 
(Grundform bhl&dha); ags. bealdor, baldor Fürst, König^ wozu 
der an. Gottesname Baldr unstreitig gehört, denn das Zusam- 
mentreffen der Bedeutungen „Fürst", „Edler" u. s. w. mit dem 
AppellatiYum „Gott" oder Namen Yon Göttern haben wir oft 
wahrgenommen. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Gr. ßagad-QoVy ßiQe&Qov Kluft, Abgrund, lat. frendo zer-- 
malmen, zerreiben, mit den Zahnen knirschen; nhd. Barte Fisch- 
beinzahn, ahd. barta, mhd. nhd. harte Beil, an. bresta (aus 
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bretta) brechen, bersten, ahd. brestu, mhd. briste, brast bersten, 
brechen, mangeln, nhd. berste rumpi (davon ist zu trennen und 
zu gr. ßQOvzTq zu stellen ahd. brastöm, mhd. braste krachen, 
prasseln)^ ahd. mhd. bret, nhd. Brett (Verbalbegr. spalten vgl. 
goth. spilda); — lat. frud in fraus, -dis Betrug, Vergehen, 
Schaden, Irrthum, fraudo betrügen, berauben, frustum f. frud- 
tum Bissen, Stück, frustra irrthündich, vergeblich, umsonst, fru- 
stror täuschen, hintergehen i an. brjota, braut brechen, brot 
Bruche Bruchstück, ahd. bruzi, bruzzi Gdyreclüichkeit^ bruzig 
gebrechlich, vgl. auch nhd. prutze, protze verdrossen sein. — 
(Kat. der Unstätigkeit) : gr. ßQa^Wy ßQotmo f. ßqadjw sieden, 
aufbrausen, in heftige Bewegung setzen \ lat. fretüm Wallung^ 
Meer; ahd. brätu, mhd. brate, nhd. brate; nhd. brande aestua- 
re, Brandung aestus; nhd. brodele, brudele, prudele kochend 
auftvallen. 

Gr. q>Xd^a}, Aor. €q>Xaöov zerreissen, ipliödcD weich, locker 
werden, sich auflösen, in Fäulnis übergehen, q)Xi8aq6g weich; 
mhd. blate, plate, nhd. Platte leere Fläche, nhd. platt f^chi 
goth. plats, mhd. blez, bletze Lappen, Flicken, nhd. platze ber- 
sten, mhd. blaz, plaz, platz, nhd.* Platz freier Raum (davon 
entlehnt französ. la place); — (Wf. bhludh, bhlud): gr. yir- 
daqog weich durch Feuchtigkeit, matschig; an. blautr weiche 
schwach, ahd. ploz, mhd, bloz, nhd. bloss nackt, rein, engl, to 
blunt stumpf machen , nhd. Blunder , Plunder Lappen, allerlei 
Hausrath, blündere, plündere diripere. — (Kat. der Unstätig- 
keit): lat. blandior schmeicheln (eig. streicheln vgl. palpo); an. 
blanda mischen, engl, to blend mischen, verwirren^ goth. blanda 
sich vermischen, ahd. blantu, plantu mischen (Getränk)^ nhd. 
Blendling Mischling; — gr. q)'kidwv unnützer Schwätzer, fpXBÖwv 
Geschwätzigkeit, lat. blatio, blatero albernes Zeug schwatzen^ 
mhd. gebletze leeres Geschwätz, vgl. ndd. pladdere heftig reg- 
nen, giessen ; — (Wf. bhludh, bhlud) : mhd. plozlich, nhd. plötz- 
lich repente; engl, to blunder unüberlegt sprechen, ztäappen, 
nhd. plaudere vgl. mhd. blödere, plodere rauschen und gr. 
q)Xv(o, q>lvaQ€Ci) übersprudeln, schwatzen. 

C. Weiterbildungen auf labiale Muta. 
c. Paradeiktische Grundanschauung. 

Gr. TtQifco) ähnlich, passend, angemessen sein, sich geziemen; 
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TtqaTtiöeg Zwerchfell, Verstand; Ttoqna^ Handhabe am Schilde 
(Verbalbegr. fassen). 

b. Anadeiktische GrundanschauuDg. 

Gr. TtQeTtw hervorragen^ sich auszeichnen (Hom. kennt nur 
diese Bed.); ahd, frafali, mhd. vrevel kühn, übermüthig. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Gr. i^7t€Q07t€vcD betrügen, beschwatzen; — lat. palpo strei- 
cheln, schmeicheln, palpito sich oft und schnell bewegen, zittern, 
zappeln. 

D. Weiterbildungen auf m und n. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 
Lat. premo drücken, drängen. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Gr. ßQ€f,i(o hallen, brausen, schreien, lat. fremo, ahd. brimu, 
mhd. brim, bram, nhd. brumme; gr. fpoqmy^ vgl. xid-dga oben 
p. 206. 

c. Teledeiktische Gruiidanschauung. 

Gr. TteXe^itfa schwingen , Pass. und Med. sich heftig bewe- 
gen, erzittern, erbeben, an. fälma schwingen; lat. pulmo Lunge; 
goth. usfilma erschrecken. 

Goth. brinna, ahd. priimu, mhd. brinne, bran, nhd. brenne; 
ahd. brunno, mhd. brunne, nhd. Brunnen, Born Quelle. 

E. Weiterbildungen auf s. 

Anadeiktische Grundanschauung. 
Lat. far, farris f. farsis Spelt, an. harr Gerste, goth. bari- 
zeins von Gerste bereitet. 

Teledeiktische Grundanschauung. 

Skr. bhrsti Zacke, Spitze, an. burst Borste, Dachspitze, 
ahd. borst, burst, bursti, mhd. borst, nhd. Borste vgl. mhd. 
nhd. bürste. 

Mhd. blas kahl, gering (zu trennen von nhd. blass bleich); 
an. blys Flamme, Fackel, mhd. blas brennende Kerze; an. bläsa, 
ahd. bläsu, mhd. blase blasen, hauchen (zu lat. flo). 
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§28. 

Wnrzelformen Bap, sip» sup 

Babh, sibh, subh. 

Isoplastische Gompositionen der W. sa mit pa, bha sind 
in pronominaler Sphäre nur wenige zu finden. Eine Wf. sap 
werde ich weiter unten nachweisen. Eine Wf. sip liegt vor in 
lat. saepe oft^ eine Wf. sup in lat. supra, super über, oberhalb. 
Sodann hat F. I, p. 795 einen Pronominalstamm sabha selbst'^ 
eigen erschlossen aus altpreuss. subba-, Nom. subs seJhst, eigen, 
mit Artikel derselbe, und stellt dazu mit Becht gr. aq>iy atpiig^ 
og)6gf aq>iT€Qog, Endlich ist noch die lat. Präpos. sub (subter) 
ins Auge zu fassen , die natürlich für .grundspr. subh(a) (wie 
ab f. abh(a)) zu nehmen ist. Dieselbe entwickelt ihre Bedeu- 
tungen aus allen drei Grundanschauungen. Die Bed. unter^ 
welche überwiegt, geht, wie wir öfter gezeigt haben, aus tele- 
deiktischer Grundanschauung hervor, die sich in anderer Weise 
kund gibt, wo sub zur Bezeichnung der Trennung Verben prä- 
figirt wird vgl. z. B. subduco, subtraho, summoveo, surripio 
(subterfugio) ; auch in der nicht seltenen Verbindung mit Ad- 
jectiven und Verben zur Bezeichnung eines geringen Grades 
(„ein wenig" z. B. subdifßcilis , subdulcis u. s. w.) ist tele- 
deiktische Grundanschauung nicht zu verkennen. Daneben wird 
aber die Präpos. sub zur Bezeichnung der örtlichen und zeit- 
lichen Nähe gebraucht z. B. sub ipsum murum dicht an der 
Mauer, subinde unmittelbar darauf, gleich nachher^ sub meri- 
diem um Mittag. Anadeiktische Grundanschauung bietet sub 
nur als Präfix z. B. sublimis hoch, sublevo, sustuli, sublatum 
u. s. w. 

Die Wf. sap finde ich in dem Zahlwort skr. saptan, zend. 
haptan, gr. e^rra, goth. sibun, für welches ich aus gr. Sa/r«- 
Tog (reichlich vgl. aanata TtolXd, aoTtexa XQea Hom.), das auf 
grdspr. spata zurückgeführt, mit sapta- lautlich sich deckt, 
und aus lat. saepe oft die Bedeutung viel gewinne, die ich auch 
schon den Zahlwörtern skr. trayas und pancan habe vindiciren 
müssen vgl. oben p. 152 und p. 359. Damit das aber nicht 
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misyerstanden werde, muss ich hier kurz darlegen, wie ich 
mir überhaupt die Entwicklung der Zahlwörter denke. 

Die Ausdrücke für die Einheit gehen, wie schon das deut- 
sche Wort fühlbar macht, auf den Begriff der üngetheiltheit 
(„zusammen") zurück. Dem gegenüber ist die Zweizahl als 
Getheiltheit bezeichnet vgl. oben p. 252. Alle übrigen Zahl- 
wörter drücken an sich nur den Begriff „viel'* („Menge") aus 
und erhalten ihre specielle Bedeutung lediglich durch den Usus. 
Von den Zahlen drei, fünf, sieben ist dies schon nachgewiesen. 
Sehen wir uns nun die übrigen an. 

Die Vierzahl wird ausgedrückt durch skr. catvar, catur, 
gr. TitTOQBg f. Ter foQegy lat. quatuor, lit. keturi, woraus sich 
die Grundformen katvar, katur ergeben, von denen die letztere 
die ältere, die andere durch epithetischen Vocal gebildet ist. 
Nehmen wir nun an, dass in katur das u, wie oft, durch ver- 
dumpfenden Einfluss des folgenden r aus a entstanden ist, so 
gewinnen wir die Form katar. Diese ist, da keine indogerma- 
nische Wurzel, also auch kein indogermanisches Wort von Haus 
aus consonantisch schliesst, auf ursprüngliches katara zurück- 
zufuhren. Da aber in diesem Worte der letzte Vocal durch 
Ablautung zu u werden (wie in lit. keturi zu i) und darauf 
wieder epithetisches a hinzutreten konnte, so erhalten wir auf 
diese Weise ein katarva as lat. caterva Haufe, Menge. 

Für die Sechszahl bieten sich die Formen skr. shash, zend. 
khshvas, gr. ?^, lat. sex, lit. szeszi, goth. saihs. Daraus ge- 
winnt F.* p. 54 die Grundform ksvaks, für die ich aber skvaks 
ansetze, da ich annehme, dass ks hier, wie sonst oft vgl. oben 
p. 91 , aus sk hervorgegangen ist. Indem ich nun weiter, auf 
die gr. Form hixaideiia gestützt, das auslautende s als phone- 
tischen Schlusslaut, das a hinter v als epithetischen Vocal be- 
trachte, erhalte ich die Grundform skuk == mhd. schoch, nhd. 
Schock Haufe y Menge, eine Zusammenstellung, die noch da- 
durch unterstützt wird, dass das deutsche Substantiv gewöhn- 
lich eine Zahl von sechzig Stück bezeichnet *). 



^) Doch scheint es nicht wahrscheinHch, dass gr, l|, lat. sex, goth. 
saihs aus der oben erschlossenen Grundform skuk hervorgebildet sind. 
Diese Formen gehen vielmehr auf eine grdspr. Form saks zurück, von 
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Um die Bezeichnniig der Achtzahl zu verstehen , müssen 
wir auf katara, die gefundene Grundform für die Vierzahl, zu- 
rückgehen.- Dieselbe lässt sich betrachten als eine isoplastische 
Composition aus kata-{-^ä- Demnach kann kata für sich ge- 
nommen auch schon Haufe, Menge bedeuten und führt diese 
Bedeutung auch wirklich; denn skr. ^ata, gr. hiotov (l-xarov, 
I = se, sa eins), lat. centum, goth. hund, nhd. hundert kann 
um so weniger dafür gelten, von vom herein diese bestimmte 
Zahl bezeichnet zu haben, da skr. -(ati, gat in vin^ati, trin- 
cati, trinQat u. s. w., gr. -xoat, -xort in eYxoac^ dor.^ ecxctriy 
"Xorra in TQvmovra u. s. w. davon- nicht getrennt werden kön- 
nen, hier aber die Zehnzahl ausdrücken. Nehmen wir nun an, 
dass für die Vierzahl die längere Form erst dann in Gebrauch 
gekommen sei, als man anfing die kürzere Form kata für die 
Zehnzahl und später für die Hundertzahl zu verwenden, so 
wird uns die Bezeichnung der Achtzahl begreiflich. Denn skr. 
ashtau, gr. oxtcci, lat octo, goth. ahtau erweisen sich nun als 
syncopirte und mit Prothese versehene Formen von kata, und 
das letztere Wort als ältere Bezeichnung der Vierzahl genom- 
men, ergibt sich aus der deutlich hervortretenden Dualform 
die Bedeutung zwei (mal) vier = acht. 

Die Neunzahl, durch skr. navan, nava, gr. ivvea f. ip€fa, 
lat. novem, goth. ahd. niun bezeichnet, stellt sich ohne Zwang 
zu dem gr. Verbum vrjio} f. vrjfeoß häufen, aufhäufen, auf^ 
Bchichten. 

Für die Zehnzahl scheint eine Zeit lang die schon bespro- 
chene Form kata, kanta, kanti in Gebrauch gewesen zu sein. 
Später ist dafür daka übHch geworden, welches als Grundform 
aus skr. dagan, gr. d^xcr, lat. decem, goth. taihun, as. tehan, 
ahd. zehan, mhd. zehen unzweifelhaft sich ergibt. Diese mit 
dem mhd. Substantiv zeche Gesellschaft, Vereinigung in Zusam- 
menhang zu bringen, wird nach allem Bisherigen unbedenklich 
sein. Das goth. -lif in ainlif , tvalif deckt sich lautlich mit 

der ich annehme, dass sie aus sag-s hervorgegangen und zusammenzu- 
stellen sei mit der Verbalwurzel sag, welche in gr. aarrm f. aayja» voll- 
stopfen, anfüllen, lat. sagino mästen vorliegt und ebenfalls auf die Vor- 
stellung der Dichtigkeit und Menge zurückgeht. Vgl. auch gr. avj^vog 
reichlich, häufig. 
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gr. ArtTra, liTtaQog fett, woraus auch hier die Bed. viel sich er- 
gibt. — 

In verbaler Sphäre sind die Wff. sap, sabh sammt ihren 
Ablautsformen insbesondere für paradeiktische und teledeik- 
tische Grundanschauung in Gebrauch genommen, 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Die für die Eat. der Dichtigkeit und Menge in lat. saepe 
nachgewiesene Wf. sip zeigt den verwandten Begriff der Um- 
schliessung in lat. saepio umzäunen, umschliessen, saepes Zaun 
und in gr. aiftvQy acnva Gefäss, Beutel. Auf die Kat. der ün- 
beweglichkeit geht zurück die Wf. svip in ahd. swiftom con- 
ticescere, mhd. swifte still mcLchen, beschwichtigen. Dazu stellt 
sich ein aus dem messapischen Dialect angeführtes üiTtta^ wel- 
ches durch aiwTta erklärt wird. Ob aber aitoftiq, aiümafa auf 
eine durch epithetischen Vocal (vgl. ■9'uiaog oben p. 409) er- 
weiterte Wf. sip zurückzuführen oder = aiffarcrjy aij^fanaw zu 
setzen sind, mag dahin gestellt bleiben. 

An den Pronominalstamm sabha selbst, eigen schliessen 
sich sichtlich: skr. sabhA Gemeinschaft, Gesellschaft, sabhya zu 
einer Ge^neinschaft, Gesellschaft gehören^ goth. sibja Verwandt^ 
Schaft, Gemeinschaft, ahd. sippja, sippa, mhd. nhd. sippe Ver- 
wandtschaft, ahd. sibbi, sippi, mhd. sippe verbündet, verwandt. 
Begrifflich nicht davon zu trennen ist lat. prosapia (For^j^p^)^ 
Geschlecht, Ahnen, geht aber auf die Wf. sap, die ausserdem 
vorliegt in lat. sapio schmecken, erkennen, verstehen, ags. sefa, 
seofa Einsicht, as. afeebbju, ahd. antsebbu wahrnehmen, bemer- 
ken, ahd. intsebju gustare, mhd. entsebe schmecken, wahrneh- 
men. Zu lat sapiens weise stimmt gr. aoq)6g, geht jedoch auf 
die Wf. sabh. Auf dieselbe Wf. ist zurückzuführen das gr. 
Verbum Sfctio (St. cfy- vgl. cfqpij), das in seinen Bedeutungen 
binden, knüpfen, berühren, ergreifen, sich bemächtigen, gemessen, 
verstehen einerseits mit skr. sabhä. u. s. w., andererseits mit gr. 
aoq)6g und lat. sapio u. s. w. sichtlich zusammenhängt. Aus 
der somit für anvo} anzusetzenden altem Form aaTttw erklärt 
sich das vielbesprochene homerische ia(p^ (H. 13, 543. 14, 
419), das auch in seiner durch den Zusammenhang der bezüg- 
lichen Stellen gebotenen Bedeutung „schloss sich an^ recht 
wohl dazu stimmt. 
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b. AiiadeikÜBche Grandanschauung. 

Gr. 2i7tvXog Bergname (Simplon?), aaq>a^ oagnljg Mar, 
sichtlich, offenbar. 

c. Teledeiktische Grandanschauung. 

Gr. aiJTtofiai verfaulen, verwesen, aaTVfog faul, marsch, 
anaXoq f. aanaXog zart, weich. Tgl. oiß^og t caßqog (VfL sabh) 
weichlich, üppig, OTtlaveQog jünger, eig. zarter vgl lat. tener 
zart, jung, aofiq>6g locker, schwammig, weich, wozu ahd. somft, 
mhd. nhd. sumpf palus, aupkog gd>rechlich^ verstthnmeU; — lat. 
sapa Mostsaft sr ahd. mhd. saf, nhd. Saft, lat. sapo Seife (Ver- 
balbegr. reinigen^ waschen) vgl. ahd. seifä, mhd. seife, nhd. 
Seife, das zunächst Terwandt ist mit ags. sipe, mhd. sife tro- 
pf dn, fliessen, ahd. seivar, nhd. Seifer ausßiessender Speichel^ 
Schaum aus dem Munde ^); lat. supo, dissipo zerstreuen; ahd. 
sftfu, mhd. sufe, nhd. saufe („netzen^). Aus der eben aufge- 
wiesenen Wf. sup entsteht durch epithet. Vocal die Wf. svap 
schlafen, svapna Schlaf, gr. vTcvog, lat. sopor, somnus £ sopnus 
Schlaf, ags. svefe, svaf^ mhd. swiba, swap schlafen. Von einer 
Wf. svip entstammt goth. sveiba aufhören, ablassen. Auf die 
Eat. der Unstätigkeit gehen noch: lit. supu schaukeln^ wiegen; 
ahd. mhd. sweif Schwung, Schwanz, nhd. Schweif Schwanz, ahd. 
sweifu, mhd. sweife, swief , nhd. schweife schwingen, schweifen^ 
ahd. sweibom, mhd. sweibe schwanken, schweben. Von einer 
Wf. svap scheint auch zu entstammen gr. Sftrw anzünden, in* 
sofern dasselbe hinüberfuhrt zu goth. svibls, ahd. swebal, mhd. 
swebel, nhd. Schwefel und zu ahd. swebSm, swebom, mhd. 
swebe, nhd. schwebe. 



§ 29. 
Wützelformen spa, spi, spu nebst Weiterbildungen. 

« 

Sowohl Wf. sap(a) als auch Wf. sabh(a) wird, wenn Syn- 
kope eintritt, durch die verhärtende Einwirkung des s zu spa, 
mit den Ablautsformen spi, spu. Für die Anlautsgruppe sp 



') Dazu Sieber Name eine» Baches im Harze. 
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kann im Griechischen aq>, im Skr. sph und ph eintreten. Aus- 
serdem aber kann im Griechischen das s (ähnlich wie bei sk 
vgl. oben p. 91) hinter das p treten und entweder in r (^ 
nach (p) sich verwandeln i) oder mit p zu dem Doppelconso- 
nanten \p sich verbinden. Im Deutschen bleibt p hinter s un- 
verschoben. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Gr. 'kpavu) berühr en, in der Bedeutung an aTttta erinnernd; 
— OTtioQ f. OTce/OQ Höhle (Verbalbegr; umschliessen) ; — öaqnjg 
Hüfte (von der Dicke benannt vgl. oben p. 214) , xpoa f. tfjo/a 
Lendengegend. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Gr. q)&dvw, St. q)^a f. aq)a zuvorkommen, eher thun; skr. 
sphä sich ausdehnen, gedeihen, sphäta attsgedehnt, gross^ sphita 
gross, erfolgreich, sphiti Wachsthum, Glück*); ahd. spuoan, 
spuon, mhd. spuon von statten gehen, gelingen, ahd. mhd. spuot 
guter Fortgang. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Gr. aftdof ziehen, zerren, zerfleischen, vgl. lat. spatium o/- 
fener Raum, gr. i/zacii, yjaiwy xpio) zerreiben, xpia Theilchen, 
Stückchen^ Steinchen ; skr. psä essen^ kauen, zerbeissen, gr. tpafi^ 
^og, \pdfia&og Sand, q>d'i(o f. aq>i(o schwinden, vergehen % q>&6' 
vag (mit Nominalsuff, na) Neid, q>^oviu} neidisch sein, misgön- 
nen, vorenthalten; gr. tctvw^ lat. spuo speien, lat. spuma Schaum, 
goth. speiva, ahd. spiwn, mhd. spiwe, spie, nhd. speie. 



^) Es muss jedoch bemerkt werden, dass die gr. Anlautsgruppe nr 
nicht immer auf sp zurückzuführen ist. In einigen Fällen haben wir nt 
für XT = sk eintreten sehen vgl. p. 103 und 307; in andern ist nr eine 
(gleichviel wie zu erklärende) Verstärkung des einfachen n, 

*) Hiermit das gr. Adj. Xtp^ifiog zusammenzustellen ist lautlich un- 
bedenklich. In Verbindung mit dem homerischen Gebrauch ergibt sich 
daraus die Bed. edel^ herrlich, trefflich. 

*) Möglich ist auch die Zusammenstellung mit skr. kshi vernichten, 
verderben (Curt., Grdz. p. 695), doch nicht nothwendig, vgl. skr. sphit 
laedere, occidere und gr. i/z/oi. 
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Weiterbildungen. 

1. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Skr. spaQ binden, knüpfen; gr. oipvjiiOfo, aiplyyo) festbinden, 
zusammenbinden; ahd. spanga, mhd. nhd. spange Band, Klam- 
mer; — (Kat. der ümschliessung und Dichtigkeit): lat specus 
Höhle; ahd. mhd. spec, nhd. Speck lardum, 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Lat. specula Höhe, Warte, specto wohin gerichtet sein, 
trachten, streben^ betrachten, sehen, beurtheilen = ahd. spehöm, 
mhd. spehe, nhd. spähe schauen, betrachten y erforschen; lat. 
spica Aehre, ahd. speicha, mhd. nhd. Speiche radius (vgL die 
Spicherer Höhe); lit. spengiu gellen, klingen^) ^ gr. ctii^w f. 
üTtiyjüi piepen, aTtiyyog Fink, mhd. späht Lärm, lautes Spre- 
chen vgl. nhd, Spuk Lärm; — lat. speculum Spiegel, Verbal- 
begr. glänzen, wie sich zeigt aus lett. spogalas Glanz, splguls 
glänzend und ahd. spiegal, nhd. Spiegel. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Gr. aipäCjUiy atpatto} f. c(payjw schlachten, tödten = mhd. 
spache spalten, bersten ^ wovon ahd. speh, mhd. speht, nhd. 
Specht, ein Vogel, der in der Volkssprache Baumhacker heisst 
(vgl. lat. picus zu W. pik schneiden), gr. xp&idg Kömcheti, tp€- 
Tui^w tröpfeln^ beträufeln, xfji^^ -x^g kleines Stücke Krümchen^ 
tpLoCjU} f. tpLayjü) tröpfeln y \piyw verkleinern, tadeln. Auch gr. 
anoyyog Schwamm gehört hierher, vgl. lat fungus oben p. 387. 
Lat. spiculum Spitze, Stachel, Wurfspiess (zu sondern von spica 
Aehre); ahd. speichila, mhd. nhd. Speichel Sputum. Auf die 
Kat. der Unstätigkeit geht gr. xpvxta hauchen, blasen, kiihlen, 

2. Weiterbildungen auf dentale Muta. 
a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Dichtigkeit und der UmschUessung) : lit spitu 
drängen, spitsas gedrängt = lat. spissus f. spitsus dicht, ge- 
drängt; gr. OTtidvog (= Ttvnvogy avvex^g Hesych.); äüfiig^ Sog 
Schild; ahd. mhd. spint, nhd. Spind Fett, nhd. Spind, Spinde 



*) Vielleicht gehört hierher gr. (f&iyyo/uai , welches oben p. 386 
unter Wf. bhag aufgeführt ist. 
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Schrank \ ahd. spund, mhd. spunt, nhd. Spund Verschluss^ Ver- 
schlusszapfen^ mhd. verspunde verschliessen. 

(Kat. der Possessivität) : ahd. spentöm, mhd. nhd. spende 
geben vgl. lat. respondeo (zurückgeben =) antworten. Verwandt 
ist, geht jedoch auf die Kat. der Festigkeit gr. CTtivdofiai f. artev" 
•S'Oiiiai einen Vertrag schliessen, feierlich zusagen (von anevdw 
aussgiessen zu sondern) = lat. spondeo sich verpflichten, heilig 
versprechen, ajtovdai Vertragt). 

b. Anadeiktische GrundansG]iauung. 

Skr. sphuta offenbar, klar, weiss, ausgedehnt; gr. ansvöta 
streben, sich bemühen, CTtovdi] Anstrengung, Mühe; lat. sponda 
Gestell, Fussgestell eines Bettes (Verbalbegr. tragen, stützen). 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Skr. sphit laedere, occidere, sphut reissen, sich spalten; gr. 
OTtddwv Verschnittener, OTta&do} vergeuden, auch beschneiden, 
OTtd&i] breites f flaches Holz (Werkzeug beim Weben), Schwert 
= nhd. Spatel, Spate Schaufel, OTtodog Asche, Staub, xpsdvog 
abgeschabt, entblösst, kahl, aTtidrjg weit, OTtido&ev von weitem, 
von fem her, xpavdw täuschen; goth. speds, ahd. späti, mhd. 
spaete, späte, nhd. spät; mhd. spat, nhd. Späth blätterig bre- 
chendes Gestein, mhd. spat, nhd. Späth Fusskrankheit der Pferde 
(== Lähmung); mhd. spidel Splitter, Fetzen, ahd. spizi, spiz, 
mhd. spiz, nhd. spitz acutus, ahd. spioz, mhd. spiez, nhd. Spiess 
hoMa (Wf. spud), ahd; mhd. spot, nhd. Spott Hohn (zu gr. 
rpvd-og = xfjevdog). 

(Kat. der Unstätigkeit): skr. spand zittern, zappeln; gr. 
aq)adäC/u} zittern, zappeln, aq>£dav6gf aq)odq6g heftig, ungestüm, 
eifrig, aq>evdovri Schleuder, OTtivdo) giessen, xpi&vQi^w säuseln, 
zischen, OTtivdn^Q Funke, anevdw in schnelle Bewegung setzen. 
Med. eilen (von OTtevdw streben in der Grundanschauung ver- 
schieden). Dazu, jedoch von einer Wf. spadh (vgl. artdöüiv zu 
amddTj und xpv&og zu xpevdog), ahd. spuotöm, nhd. spute (mich) 
eilen, mhd. spuotec schnell, leicht (von ahd. mhd. spuot zu son- 
dern); mhd. spaz, spatz, nhd. Spatz Sperling (Vrbg. fliegen). 



^) Die anovSal ax^fjrot II. 2, 341. 4, 159 beweisen nur, dass schon 
Homer anovdai mit anivSto giessen in etymologischen Zusammenhang 
brachte, nicht aber, dass diese Etymologie richtig ist. 

28* 
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3. Weiterbildungen auf labiale Muta. 

Nur gr. ipoifog Ton, Schall, Lärm und \pf\ifog Steinchefi, 
4 Weiterbildungen auf s. 

Anadeiktische Grundanschauung: gr. äonaoiog wiUhwnmen, 
erfreut \ nhd. Spass jocus, spasse (auch „spase") jocari; lat. 
spes Hoffnung, vgl. lat. volupe behaglich, wonniglich, voluptas 
Vergnügen, Lust zu gr, elrtw f. felrtcj hoffen. 

Teledeiktische Grundanschauung: lat. spiro £. spiso hau- 
chen; ahd. spisa, mhd. spise, nhd. Speise cibus vgl. skr. psa 
essen, kauen, zerbeissen und gr. oipov Speise. 
5. Weiterbildungen auf n. 

Anadeiktische Grundanschauung: mhd. nhd. spanne tendere. 

Teledeiktische Grundanschauung: gr. aqnfiv Keil (vgl. t^ijy 
Gallwespe, Verbalbegr. stechen), artavog, aftdviog selten, dürftig, 
aftaviCjün Mangel leiden, berauben; lat. spina Dorn; ahd. mhd. 
sp&n, nhd. Spahn Splitter, Spaltung, Zerwiirfnis, ndd. spen, 
entspen entwöhnen, verspen fortschleppen. Dazu mhd. gespanst, 
gespenst Trug, Trugbild (vgl. gr. xpevdcüt). Mhd. spinne, span, 
nhd. spinne, spann geht auf den Begriff drehen zurück , vgL 
gr. argoKTog Spindel zu lat. torqueo. 



§30. 
Wurzelformen spar, spal nebst Weiterbildujigen. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Eat. der Integrität und der Umschliessung) : skr. spar, 
spr servare, custodire, tueri = ahd. sparöm, Sparern, mhd. spar, 
nhd. spare schonen, erhalten; — skr. phara, zend. gpara Schild; 
ahd. sparru, sperru, mhd. nhd. sperre verschliessen; gr. anaXQov 
Gewand, Umschlag, oanqov, oOTtQtov Hülsenfrucht, OTti^laiov 
Höhle, xpaXig Gewölbe, xpeliov Armhand; ahd. spuolo, mhd. 
spuole, nhd. Spule fistula textoria, nhd. Federspule (hohler) 
Kiel der Feder. 

(Kat. der Possessivität) : gr. oaq>Qaivofiai, Fut. oaq^Qiqaoiiai 
spüren, tvittern, riechen = ahd. spurju, mhd. nhd. spüre wahr- 
nehmen, erforschen; goth. spillo verkündigen, erzählen, spill 
Sage, Fabel, ahd. mhd. spei Erzählung. 
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b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. sphur zum Vorschein kommen, offenbar werden, blin- 
ken (in der Bed. zucken, zappeln zu c) ; gr. OTteiQü}, Aor. Pass. 
iaftaQfjP säen, zeugen (in der Bed. streuen zu c); ahd, sparro, 
mhd. nhd. sparre Stange, Balken; — skr. jihai proferre, pro- 
ducere, fructum edere, lat. spelta Spelz; gr. aq)iXag Schemel 
vgl. oben p. 92), aniXog, OTtikag Klippe, Fels. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Eat. der Trennung): skr. spar losmachen, befreien; gr. 
ameiQto streuen, verbreiten, anaqvog selten, gering , ip&€lg(o f. 
aq)siQa) (Hesych. xpelgw q>&elQ€i) verderben; lat. spemo ver- 
schmähen, von sich weisen, spurius unScht, unehrlich ; ahd. spar- 
ru, sperru, »ihd. nhd. sperre auseinandergehen, auseinanderhal- 
ten, mhd. spärlichen, nhd. spärlich selten, gering (vgl gr. anag- 
vog; das Adj. sparsam wird proyinziell in gleichem Sinne ge- 
braucht, obwohl es sonst zu ahd. sparöm u. s. w. gehört), ahd. 
sporo, mhd. spor, nhd. Sporn calcar, eig. Stachel, ahd. mhd. 
spriu, nhd. Spreu palea. 

Skr. phal findi, dirumpi; gr. tpalig Scheere; lat. spolio 
entkleiden, berauben, spolium abgezogene Haut; ahd. spuolju, 
mhd. spüele, nhd. spüle waschen. 

(Eat. der Unstätigkeit) : skr. sphur zucken, zappeln; gr. 
arcaiQüfy dartaiqia zucken, zappeln, tpaigw schwanken, sich hin 
und her bewegen, säuseln, tpoQ Staar (eig. bloss Vogel), ag>aiQa 
BaU (Verbalbegr. werfen, schleudern), OTtei^aw unnden, wickeln 
(mit aqmQci nächstverwandt , vgl. lat. torqueo drehen, schleu- 
dern); lat. asper rauh, tmld, ungestüm = mhd. spör rauh, lat. 
sparus Lanze = ahd. mhd. sper, nhd. Speer (Verbalbegr. 
schleudern, also zu gr. aq>alQa); lit sparnas FlUigd, spamotas 
geflügelt; goth. sparva, ahd. spare, mhd. spar Sperling, kleiner 
Vogel (=: gr. x^faq; die Nebenbedeutung der Kleinheit stammt 
aus der lautlichen Verwandtschaft mit mhd. spärlichen, nhd. 
spärlich), wozu ahd. sparwäri, mhd. sperwaere, nhd. Sperber 
(Compos. aus spar+var, gr. aiqiw fassen, fangen, tödten). 

Skr. spal wanken; gr. aqxilXw wankend machen, zu Fall, 
in Irrthum bringen, täuschen, tpaXXo) in springende Bewegung 
setzen, schnellen (bes. die Sehne eines Bogens oder die Seite 
eines musikalischen Instruments), tpolog leuchtender Blitz, Feuer, 
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Flamme, Dampf, tfwlla Floh (Verbalbegr. hüpfen, springen); 
ahd. spilöm, mhd. spil in lebhafter, namentlich hüpfender, zit- 
ternder Bewegung sein, auch (wie nhd. spiele) Kurzweil treiben. 
Das Wort ist identisch mit gr. xpalko), auch in der Bed< ein 
musikalisches Instrument spielen. 



Weiterbildungen. 

1. Weiterbildungen auf gutturale Muta. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

(Eat der Dichtigkeit und der Umschliessung) : skr. sphurj 
strotzen, schwellen; gr. artaQydof, aq)Qtyato schwdlen, strotzen, 
voll sein, aTtdgyavov Windel (= Umhüllung, wie auch das 
deutsche Wort nicht zu winden dreÄ^w gehört, sondern zu mhd. 
want, gewant, nhd. Gewand), aq)Qäyig Siegel (Verbalbegr. ver» 
schliessen\ OTtXayjyov Eingeweide; lat. spelunca Höhle. 

(Kat. der Possessivität); mhd. spulge gewohnt sein, pflegen. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Skr. sphurj zum Vorschein hoynmen, offenbar werden, dumpf 
tönen ; lit. spragu prasseln, sprogstu, sprögti sprossen, grün wer- 
den; gr. doTtagayog, daqxxgayog Spargel, aq>dQayog Geräusch, 
(iq)agayia) prasseln, rauschen; as. sprecu, ahd. sprihhu, mhd. 
spriche, nhd. spreche loqui, eig. tönen. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

(Kat. der Trennung): gr. OTtagdaaü) f. OTtagoxifo zerren, 
zerreissen; lat. spargo streuen, sprengen, spritzen, verbreiten^ 
spurcus schmutzig; mhd. nhd. sprenge streuen:, spritzen, bunt- 
machefi, mhd. Sprinkel Haufflechen, nhd. gesprenkelt bunt. 

(Eat. der Unstätigkeit) : gr. OTteQXfo in schnelle Bewegung 
setzen, Med. eilen, heftig werden; mhd. springe, spranc, nhd. 
springe , sprang salire , scaturire (nhd.. springe bedeutet auch 
zerreissen, bersten und stellt sich in dieser Bed. zu gr. OTta- 
gdacü)), ahd. spring, mhd. sprinc Quelle. Die deutschen Wör- 
ter fuhren daneben dem lit. sprogstu, sprögti entsprechende 
Bedeutimgen: mhd. springe, entspringe, erspringe ent-spriessen, 
wachsen, wovon ursprinc 1. das Hervorspriessen. 2. origo, vgL 
nhd. Ursprung und engl, spring Frühling, Anfang, 'Sprosse, 
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SprössUng, Jüngling. Einen ähnlichen Dualismus der Bedeutung 
haben wir bei gr. anaiQw kennen gelernt. 
2. Weiterbildungen auf dentale Muta. 

a. Paradeiktische Grundanschauung. 

Gr. daoTtkrjtiQj Epitheton der Erinnyen, theile ich in da-f- 
aTthjfctg und übersetze ganz verhüllt, dunkel vgl. die Epitheta 
rjBQoqmrig und fiilaiva. 

b. Anadeiktische Grundanschauung. 

Ahd. spriuzu, mhd. spriuze, spröz, nhd. spriesse, sprosse 
hervorkommen, wachsen vgl mhd. spreide Strauch ; in den mhd. 
Substantiven spriuze Stützbalken, sprozze Leitersprosse zeigt 
sich die Grundvorstellung der Erhebung in noch anschauliche- 
rer Weise; mhd. sprinze, spranz leuchten, glänzen, womit bis 
auf das 1 für r identisch ist lat. splendeo glänzen; mhd. spranze 
sich in die Brust werfen vgl. nhd. sich spreizen. 

c. Teledeiktische Grundanschauung. 

Skr. sprdh streiten, wetteifern; mhd. sprinze, spranz auf- 
springen, spalten^ sprite, spreit, nhd. spreite auseinanderbreiten, 
mhd. sprize, spreiz zersplittern (nhd. spreize (die Beine) aus- 
einander sperren)^ sprindel Lanzensplitter; mhd. nhd. sprütze 
spargere; — gr. aitXrjdog Asche, Staub; goth. spilda Tafel d. i. 
Brett, ahd. spaltu, mhd. nhd. spalte scindere; ags. spild, ahd. 
spildi, mhd. spilde Verderben ; mhd. splize, nhd. spleisse spalten. 
Auf die Kat. der Unstätigkeit geht ahd. sprazalom, mhd. sprat- 
zel springen, zappeln. 



Schlus8. 
Die Urwnrzeln. 

Die Aufgabe, welche wir uns oben p. 36 gestellt hatten, 
ist zu Ende geführt. Wir haben die Wurzel sa in allen Sta- 
dien ihrer Entwicklung durch das ganze Gebiet der Sprache 
(wenn auch nicht mit gleichmässiger Berücksichtigung aller 
Einzelsprachen 1)) verfolgt und vorgeführt. Freilich wird eine 
sorgfältige Nachlese noch manche mit oder ohne Absicht über- 
gangene Einzelheit zu Tage fördern können, aber — des glaube 
ich gewis sein zu können — nichts, was die Hauptergebnisse 
unserer Untersuchungen über den Haufen stossen oder auch 
nur erheblich modificiren könnte. Welches sind nun aber diese 
Ergebnisse ? 

Wir haben gesehen, dass die W. sa sammt ihren Neben- 
formen as, si, SU (sva, svi) in pronominaler Sphäre zum Aus- 
druck dreier sinnlich-räumlichen Grundanschauungen verwendet 
wird, die wir als paradeiktische , anadeiktische und teledeik- 
tische Grundanschauung äu unterscheiden hatten. Aus den- 
selben Grundanschauungen haben wir aber auf verbalem Ge- 
biete alle Bedeutungen nicht nur der primären Wurzelformen 
sa, si, SU (sva, svi), sondern auch sämmtlicher davon ausge- 
henden secundären Wurzelformen sich entwickeln sehen. Dar- 
aus ergibt sich, dass die Pronominalwurzel sa und die Verbal- 



*) Vorzugsweise habe ich, vom Skr. abgesehen, die drei grossen 
Cultursprachen berücksichtigt, theils aus Gründen, welche in der Sache 
gelegen sind, theils weil ich es für eine Hauptaufgabe der vergleichenden 
Sprachforschung halte, für das wissenschaftliche Verständnis eben dieser 
Sprachen zu arbeiten. 
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Wurzel sa (sammt Nebenformen) nicht zwei von Haus aus ver- 
schiedene Sprachgebilde aij^d, sondern dass letztere aus erste- 
rer (das Umgekehrte wird Niemand behaupten wollen) sich 
entwickelt hat. Einen gleichen Entwicklungsgang haben wir 
aber für mehrere andere Wurzeln nachgewiesen , auf welche 
wir deshalb näher eingehen mussten, weil wir sie mit der W. 
sa zu secundären Formationen sich verbinden sahen. Und 
wenn, nun auch noch nicht sämmtliche Pronominalwurzeln einer 
gleichen Prüfung unterzogen sind (für mich habe ich das na- 
türlich gethan), so wird es doch Sachkundigen keine grosse 
Mühe kosten, sich zu der Einsicht durchzuarbeiten, dass auch 
bei den noch nicht besprochenen ^) die Sache nicht anders liegt. 
Es darf also für erwiesen gelten, dass von den Pronominal- 
wurzeln die ganze Entwicklung der Sprache ausgegangen ist. 
Damit wäre dann die Einheitlichkeit des Ausgangspunctes ge- 
wonnen, welche, wenn wir in der Sprache das Product einer 
organischen Entwicklung erkennen, ein nothwendiges Postulat ist 
Sind aber die Pronominalwurzeln, wie sie in der Sprache 
sich bieten, ohne weiteres als die Urwurzeln anzusehen? Das 
darf um so weniger geschehen, da uns schon auf pronominalem 
Gebiete Formationen begegnen, die sich leicht in ihre Bestand- 
theile zerlegen lassen, auch da wo diese Gebilde einsylbig sind ; 
denn Bildungen wie sma, ska, tra u. s. w. sind mit Unterdrü- 
ckung des ersten Vocals aus sa+ma, sa+ka, ta+ra hervorge- 
gangen. Als Urwurzel, das bedarf wohl keiner andern Begrün- 
dung, als sie durch unsere Untersuchungen gegeben ist, darf 
nur ein aus Consonant und Vocal bestehendes Lautgebilde gel- 
ten. Es fragt sich nur, wie viele Gonsonanten und wie viele 
Vokale dabei in Betracht kommen. Was nun die letztern an- 



*) Wer die unten gegebene Aufzählung der pronominalen Urwurzeln 
genauer mit dem Inhalt des ganzen Buches vergleicht, wird finden, dass 
auch diejenigen, welche nicht ex professo behandelt sind (ma, na, ya, 
va), doch soweit bei Gelegenheit besprochen sind, dass die Verwendung 
derselben für alle drei Grundanschauungen wenigstens in pronominaler 
Sphäre festgestellt ist. Am wenigsten ist von den Wurzeln ya und va 
die Rede gewesen, aus dem in der Anlage des ganzen Werkes gelegenen 
Grunde, weil diese nicht als zweites Glied isoplastischer Composition 
verwendet werden. 
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betrifft, so babe icb schon im ganzen Verlauf meiner Unter- 
suchungen die Vocale i und u als Ablaute von a bezeichnet, 
wie ich meine, mit gutem Grunde. Denn überall, wo sich 
Formen auf i und u zeigten, liess sich erkennen, dass die 
Sprache diesen Formen keinen andern Werth beigelegt hat, als 
den Formen auf a^). Dazu kommt, dass die Formen auf a 
nicht nur der Zahl nach überwiegen, sondern dass wenigstens 
die Formen auf u bei mehreren Pronominalwurzeln entweder 
gänzlich fehlen (z. B. bei W. ra) oder sehr schwach vertreten 
sind (z. B, bei W. pa, bha), so dass, wenn sie bei der W. sa 
in stärkerm Masse hervortreten, ein physiologischer Grund, der 
auch sonst wahrnehmbare verdumpfende Einfluss des s sich 
geltend gemacht hat Da nun auch in der weitem Entwick- 
lung der Einzelsprachen nicht selten ursprüngliches a in i und 
u übergeht, so glauben wir, dass unsere Meinung, der Urwur- 
zel gebühre nur der Vocal a, nicht eben auf Widerspruch 
stossen wird, wenn sie sich auch nicht streng beweisen lässt *). 
Sodann ist in Frage zu stellen, ob die drei Lautstufen der 
Mutae für ursprünglich gelten dürfen oder nicht Da möchte 
sich nun zunächst der spätere Ursprung der Mediae kaum be- 
zweifeln lassen. Denn eine mit der Media b anlautende Pro- 
nominalwurzel gibt es gar nicht, und mit g anlautende prono- 
minale WS, sind nicht nur sehr selten, sondern es lässt sich 
auch mit ziemlicher Sicherheit nachweisen, dass, wo sich solche 
zu finden scheinen, ihr g aus der Aspirata gh hervorgegangen 
ist Und wenn nun auch die Media d schon auf pronominalem 
Gebiete reich vertreten ist, so möchte doch daraus wohl nur 
der Schluss zu ziehen sein, dass die dentale Muta früher als 
die beiden andern den Weg gegangen ist, der meiner Ansicht 
nach die Media überhaupt (mit Ausnalüne der durch Betacis- 



*) Vgl. F. IV, p. 19 ff., der auf anderm Wege zu dem Resultate 
gekommen ist, dass jedes in einer W. erscheinende i und u aus a her- 
vorgegangen sei (mit Ausnahme einiger Fälle, in denen u aus va ent- 
standen). 

*) Vgl. L. Meyer, Vgl Gr. I, p. 336: „Dass hier (nämlich bei den 
Pronominalwurzeln) schon ursprünglich Formen mit den verschiedenen 
Vocalen wie ka, ki, ku neben einander gelegen haben, ist durchaus un- 
wahrscheinlich* *. 
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mus entstandenen Media b) erzeugt hat, den Weg der Hauch- 
entziehung, durch welche wir auch in den Einzelsprachen die 
Media nicht selten entstehen sehen ^). So reduciren sich also 
die drei Lautstufen auf zwei. Sollen wir dabei stehen bleiben? 
Auch das nicht, wie mir scheint. Denn wenn ich erwäge, dass 
namentlich die Wurzeln pa (pi, pu) und bha (bhi, bhu) durch- 
weg so neben einander hergehen, dass nicht selten in der einen 
Sprache die erstere, in der andern die zweite vorgezogen wird 
(vgl. gr. dm und lat. ab £ abha), ja auch in verbaler Sphäre 
begriflFlich genau sich deckende Wörter von der einen Sprache 
aus der Form pa, von der andern aus der Form bha entwickelt 
werden (vgl. z. B. lat. pario und mhd. bir, nhd. gebähre) , und 
Aehnliches auch bei den andern mit Muta anlautenden Wur- 
zeln sich nachweisen lässt^) — wenn ich alles dies und noch 
manches Andere in Erwägung ziehe, so kann ich nicht umhin, 
die mit Aspirata anlautenden Wff. als jüngere Geschwister der 
mit Tennis anlautenden anzusehen. 

Nach diesem allen reducirt sich die Zahl der mit Muta 
anlautenden Wurzeln auf die drei: ka, ta, pa; und die Formen 
gha ga, dha, da, bha (ba) sind aus jenen durch einen ähnlichen 
Process der Lautverschiebung hervorgegangen, welchen die 
deutsche Sprache noch einmal, zum Theil noch zweimal durch- 
gemacht hat. 

Weiter ist, um die Zahl der Urwurzeln zu bestimmen, zu 
erinnern, dass nachweislich dem Laut 1 in der Regel ein älte- 
res r zur Seite steht, also nur eine Urwurzel ra angenommen 
werden darf. Und endlich habe ich schon gelegentlich ausge- 
sprochen, dass die angeblichen Pronominalwurzeln i und u für 
mich nicht zu Recht bestehen, sondern meiner Ansicht nach 
aus ya und va durch Unterdrückung des Vocals hervorgegan- 



*) Vgl. z. B. gr. laß zu skr. rabh; femer die regelmäasige Vertre- 
tung inlautopider Aspirata, durch die Media im Lateinischen und die 
durchgängige Vertretung grundspr. Aspirata durch die Media im Zend 
und in den sktvischen Sprachen. Auch ist ja der s. g. Umsprung der 
Aspiration ohne Frage schon der Grundsprache nicht fremd gewesen. 

^) Ich verweise auf die grosse Zahl der von mir so genannten pa- 
raphonen Wurzeln und Wörter, die uns im Laufe unserer Untersuchun- 
gen begegnet sind. 
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gen sind, und werde diese Ansicht seiner Zeit genauer be- 
gründen. 

Fassen wir dieses alles zusammen, so reducirt sich die 
Zahl der Urwurzeln auf nicht mehr und nicht weniger als zehn 

a ka ta pa ma na ra sa ya va, 

nicht mehr, weil die menschlichen Sprachwerkzeuge (wenig- 
stens dürfte dies von den Indogermanen gelten) keine grössere 
Zahl einfachster Lautgebilde mit hinlänglich scharfer Un- 
terscheidung scheinen hervorbringen zu können; nicht weni- 
ger, weil die Entwicklung der indogermanischen Sprachen 
mindestens diese Zahl von Urwurzeln zur nothwendigen Vor- 
aussetzung hat. Genau genommen müssen wir aber aus dieser 
Zahl noch die W. a ausscheiden; denn diese kommt nicht als 
Verbalwurzel vor, weder allein, noch in Verbindung mit andern. 
Sie dient nur als Pronominalwurzel i). 

Dass wir damit, was die lautlichen Elemente der indoger- 
manischen Sprache anbetrifiFt, bei dem letzten Ausgangspuncte 
der Entwicklung angekommen sind, liegt auf der Hand; denn 
einfachere articulirte Lautgebilde gibt es nicht, dahinter liegt 
nur der unarticulirte thierische Schrei. Nicht anders steht es 
aber mit der Bedeutungsentwicklung. Denn wenn die Urwur- 
zeln in letzter Instanz erwiesenermassen nichts weiter ausdrü- 
cken, als die drei sinnlich-räumlichen .Grundanschauungen, 
welche wir als paradeiktische, anadeiktische und teledeiktische 
unterschieden haben, so üben sie Functionen, zu denen es über- 
haupt keiner articulirten Laute bedarf, weil eben so gut und 
vielleicht noch besser Zeichen und Geberden dafür eintreten 
können. Andererseits beweist der Umstand, dass eine jede der 
genannten Wurzeln, selbst ohne irgend welche lautliche Verän- 



*) Selbständig, als Pronominaladverb, kommt dieselbe kn Skr. vor. 
Nach dem P. W. bedeutet ä: 1) als Adverbium: a. her, herzu (bei Ver- 
ben der Bewegung überaus häufig), b. anreihend: dtizu, ferner, auehy 
und. c. steigernd: zumal, ganz, gar. 2) als Präposition: a. zu — hin, 
bis — an, bis — zu, bis — auf, bevor, b. von — her, von — aus, von 
— weg, von — an. c. in, bei. Nimmt man dazu den aus dem Griechi- 
schen bekannten Gebrauch des Präf. «- 1) al« a copulativum, 2) als a 
privativum, so liegt deutlich vor, dass auch diese Wurzel für alle drei 
Grundanschauungen verwendet worden ist. 
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dening, für alle drei Grundauschauungen y erwendet werden 
kann, unzweifelhaft, dass zur Unterscheidung derselben ein 
Zeichen oder eine Geberde nothwendig hinzutreten musste^), 
ja ursprünglich die Hauptsache war. Folglich haben wir den 
Punct erreicht, wo die articulirte Sprache als selbständiges 
Mittel der Verständigung gar nicht existirt, sondern so zu sa- 
gen ein Embryo ist, der von der Nabelschnur seiner Mutter, 
der Zeichen- und Geberdensprache, sich noch nicht gelöst hat 
Könnten wir nun dem mit eben so viel Zuversicht als Un- 
überlegtheit aufgestellten Satze beipflichten, dass „die Sprache 
die Vernunft geschaffen habe, vor der Sprache der Mensch 
Yemimftlos gewesen sei", so wären wir damit glücklich bei der 
Vemunftlosigkeit oder dem vielberufenen Affenthume unserer 
Vorfahren angelangt. Allein wir müssen dem mit aller Ent- 
schiedenheit widersprechen, schon aus dem einfachen Grunde, 
weil unserer Ansicht nach die Menschheit niemals sprachlos 
gewesen ist. Denn allerdings kann nicht bezweifelt werden, 
dass, wie dem einzelnen Menschen die articulirte Sprache nicl^t 
angeboren ist, sondern durch mühsame Arbeit und Uebung erst 
von ihm erworben werden muss, so auch die Menschheit über- 
haupt eine articulirte Sprache nicht von Anfang an besessen, 
sondern in langwieriger, Jahrtausende hindurch fortgesetzter 
Thätigkeit sich erst geschaffen hat. Allein angeboren ist dem 
Menschen die Zeichen- und Geberdensprache, die eben darum 
überall, wo die articulirte Sprache aus irgend einem Grunde 
sich ihm versagt, instinctmiässig und ohne Ueberlegung von 
ihm in Anwendung gebracht wird. Diese Zeichen- und Ge- 
berdensprache hat also der Mensch schon vor der Schaffung 
der articulirten Sprache besessen und in täglicher Uebung zu 
einem solchen Grade der Ausbildung gebracht, dass sie ihm 
ein für die einfachen Verhältnisse des täglichen Lebens völlig 



^) Auch die weitere Entwicklung der Sprache ist noch lange von 
Zeichen und, Geberden begleitet worden. Das ergibt sich aus der Ent- 
wicklung der Zahlwörter, die, wie wir oben p. 429 f. gesehen haben, (mit 
Ausnahme der beiden ersten) sämmtlich nur den Begriff der Vielheit 
ausdrücken, so dass ihre specielle Bedeutung — so lange bis diese sich 
hinlänglich im Usus fixirt hatte — durch Emporstrecken der Finger be- 
zeichnet werden musste. 
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ausreichendes Mittel der Verständigung bot, folglich* ihm auch 
Gelegenheit gab, die in ihm ruhenden geistigen Kräfte in Thä- 
tigkeit zu setzen und zu entwickeln. Oder wollen wir etwa 
dem Taubstummen, auch wenn er keine Taubstummenanstalt 
besucht hat, jede Denkthätigkeii absprechen und ihn unter die 
vemunfüosen Thiere verweisen? 

Aber nicht bloss aus diesem Grunde müssen wir den obi- 
gen Satz verwerfen, sondern auch deshalb, weil aus unsem 
Untersuchungen sich ergibt, dass die Denkthätigkeit gleich in 
den ersten Stufen der Sprachbildung sich mit Entschiedenheit 
geltend gemacht und dieselbe auf allen Stadien ihrer Entwick- 
lung begleitet hat, so dass wir umgekehrt behaupten müssen: 
durch die Vernunft ist die Sprache geschaffen. Denn 
aus den sinnlich-räumlichen Grundanschauungen, welche dem 
Menschen durch seine Sehkraft zugeführt wurden, gehen nicht 
unmittelbar die Bedeutungen der Wurzeln und Wörter her- 
vor. Sie dienen ihm vielmehr so zu sagen nur als Rohstoff, 
aus welchem er gewisse Vorstellungen formt, und zwar durch 
eine Denkthätigkeit, die wahrlich nicht unbedeutend ist, da 
sich dabei schon eine klare und scharfe Scheidung der relati- 
ven (anaphorischen) und der absoluten Auffassung geltend 
macht. Diese Vorstellungen nun, welche schon in pronominaler 
Sphäre zur Entwicklung gekommen sind und hier in ihrer Ur- 
sprünglichkeit sich erhalten haben ^), haften, einmal gewonnen, 
in seinem Geiste als feste Kategorieen, unter welche er die 
wahrgenommenen Erscheinungen subsumirt. Wie nun durch 
diesen fortgesetzten Act der Subsumtion die Vorstellungen all- 
mählich schärfere Grenzen gewinnen, sich verengem und spe- 
cialisiren , und auf diesQ, Weise immer mehr Mittel gewonnen 
werden, um für die steigende Mannigfaltigkeit der Wahrneh- 
mungen und Begriffe Bezeichnungen zu schaffen, wie zu glei- 



^) Es muss hiemach die Unterscheidung zwischen Pronominal- und 
Verbalwurzeln nach wie vor festgehalten werden. In jenen stellen sich 
eben die altern Formen der sprachlichen Entwicklungf dar, die nicht 
untergegangen sind, nachdem die Yerbalwurzeln sich daraus henrorge- 
bildet hatten, sondern die Aufgabe erhielten, den Verbalwurzeln die er- 
forderliche grammatische Gestalt zu verleihen und die Verbindung und 
Beziehung der Begriffe zu vermitteln. 
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eher Zeit und damit parallel gehend die Urwurzeln durch 
Lautspaltungen und (isoplastisehe) Zusammensetzung sich, man 
möchte sagen, ins Unendliche vervielfältigen und dadurch das 
erforderliche Material zur sondernden Bezeichnung der Erschei- 
nungen und Begriffe herheigeschafit wird — das will ich hier 
nicht weiter ausfuhren, da die Untersuchungen seihst jedem 
die Mittel gewähren, sich dariiher zu belehren. 

Dass mit diesem hier in kurzen Umrissen gezeichneten, 
aber, wie ich hoffe, durch die vorangegangenen Analysen hin- 
länglich erwiesenen Gange der sprachlichen Entwicklung die 
Meinung sich nicht verträgt, dass zwischen Laut und Bedeu- 
tung ein innerer und nothwendiger Zusammenhang bestehe, 
habe ich gelegentUch bereits ausgesprochen. In der That neh- 
me ich keinen Anstand zu behaupten, dass der Lautbestand 
der Wörter von Haus aus zu der Bedeutung in einem eben 
so zufälligen und äusserlichen Verhältnisse steht, wie die Form 
der Buchstaben zu den gesprochenen Lauten, oder auch das 
Material, das der Künstler verwendet, zu dem Crebilde, welches 
er daraus schafft. Dass dem so ist, hätte man längst erkennen 
müssen, wenn man sich nicht durch vorgefasste Meinungen 
hätte verblenden lassen. Denn man wird keine Bedeutung fin- 
den, die nicht in den verschiedenen indogermanischen Sprachen, 
oft sogar in einer und derselben Sprache, durch die verschie- 
denartigsten Lautgebilde ausgedrückt würde. Oder will man 
beispielsweise die Meinung vertheidigen, dass goth. svarts, lat. 
niger, gr. /nilag deshalb so verschiedenartig in ihrem Lautbe- 
stande seien, weil damit ursprünglich eine verschiedene Art 
der Schwärze habe bezeichnet werden sollen? Haben etwa die 
Lateiner c|ine andere Vorstellung vom Wasser, wenn sie das- 
selbe mit aqua bezeichnen, als die Griechen, wenn sie vöidq 
sagen? Bezeichnen nicht gr. Tiptvuv^ lat. secare, mhd. sniden, 
oder gr. ylyvea&aty lat. fieri, nhd. werden genau denselben Be- 
griff? Man könnte noch viele derartige Fragen aufwerfen, die 
gleich auf den ersten Blick dem Unbefangenen zeigen müssten, 
dass ein ursprünglicher und nothwendiger Zusammenhang zwi- 
schen Laut und Bedeutung nicht existirt, und, fügen wir hin- 
zu, auch nicht existiren konnte, weil damit jeder lautlichen 
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Um- und Weiterbildung der Wurzeln und Wörter der Weg 
versperrt sein wlirde. 

Damit ist denn aber auch die Ansicht beseitigt, dass Schall- 
nachahmung oder Onomatopoesie auf die erste Bildung der 
Sprache Einwirkung gehabt habe, sei es, dass man dieselbe 
äusserlich als blosse Imitation des gehörten Lautes fasst, oder 
mit mehr Feinheit annimmt, dass eine unwillkürliche Beaction 
der menschlichen Sprachorgane gewissermassen lautliche Ab- 
bilder der durch die Wahrnehmung in dem Menschen erzeug- 
ten Empfindung hervorgebracht habe. 

Freilich könnte man mir den Einwurf machen, dass doch 
bei weitem noch nicht alle Wörter des indogermanischen 
Sprachstammes bereits etymologisch analysirt und darauf ge- 
prüft seien, ob nicht noch andere Momente, als die von uns 
nachgewiesenen — unter andern auch Schallnachahmung — zu 
ihrer Entstehung gewirkt haben. Indessen glaube ich dem 
entgegenhalten zu dürfen, dass man wohl nicht leicht ein in- 
dogermanisches Wort wird ausfindig machen können, für dessen 
Bedeutung aus dem von uns behandelten Material nicht eine 
treffende Analogie sich wird herbeiziehen lassen, mithin, da 
der Kreis der durch die Sprache auszudrückenden Vorstellun- 
gen und Begriffe bereits erschöpft ist, auch von dieser Seite 
kein Grund vorliegt, der Onomatopoesie eine Rolle bei der Ent- 
stehung der Sprache zuzuschreiben. Ich wiederhole: „bei der 
Entstehung der Sprache"; denn allerdings will ich von der 
weitem Entwicklung derselben nicht jedes onomatopoetische 
Moment, nicht jede Einwirkung des Ohrs abweisen, am wenig- 
sten bei den so zahlreichen Wörtern, welche einen Ton be- 
zeichnen. Es ist zum Beispiel für unser Sprachgefühl ein 
merkbarer Unterschied zwischen knarren und knurren, zwischen 
knacken, knittern, knetern, knattern, zwischen schnarren, 
schnurren, schnattern, zwischen krachen, krakeln, krächzen, 
krähen, klingen, klingeln, klappern, klirren u. s. w., und es 
kann gar nicht geleugnet werden, dass wir bei der Wahl zwi- 
schen diesen verschiedenen Tonwörtern von dem Bestreben uns 
leiten lassen, die besondere Art des Tones durch eine gewisse 
Imitation zu bezeichnen. Allein sobald wir zur etymologischen 
Analyse schreiten, finden wir, dass nichts übrig bleibt, als der 
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allgemeine Begriff des Tönens. Denn die Wörter knarren, 
knurren, knacken, knattern, knittern, knetern gehen sammt 
und sonders aof eine Wf. gna mit den Ablautsformen gni, gnu 
zurück, gna aber ist aus gana (gan) synkopirt, und diese W. 
begegnet uns in lat gannio mit der Bed,. bellen, lärmen^ schreien, 
schwatzen. Aehnlich sind die Wörter schnarren, schnurren, 
schnattern auf eine Wf. sna zurückzuführen, die aus san syn- 
kopirt, sich nahverwandt zeigt mit der W. svan (lat sonare) 
tönen (vgl. oben p. 321). Und von den mit kr, kl anlautenden 
Wörtern haben wir schon oben p. 245 nachgewiesen , dass sie 
auf eine W, gar tönen (gr, yfjqvg Stimme) zurückzuführen sind. 
Es darf also in den genannten deutschen Wörtern auf Rech- 
nung der Onomatopoesie nicht die eigentliche Wurzel gesetzt 
werden, sondern nur die Veränderungen, die man mit dieser 
Wurzel vorgenommen hat. 

So weit darf also das Moment der Onomatopoesie zur Er- 
klärung der Sprachentwicklung herangezogen werden. Viel- 
leicht darf man auch noch einen Schritt weiter gehen. Es 
steht nämlich überall, wo es gilt, ein neues Wort für einen 
Begriff zu schaffen, die Auswahl zwischen einer grossen Anzahl 
lautlich oft weit aus einander liegender Wurzeln zu Gebote. 
Um z. B. den Zuchtstier als den Zeugenden zu bezeichnen, 
konnte auf die W. par lat. pario zeugen, gebären gegriffen wer- 
den, und das ist in ahd. far, mhd. var auch wirklich gesche- 
hen. Wenn aber ebenfalls dafür engl, bul, ndd. nhd. Bulle in 
Gebrauch gekommen ist, so soll dieses Wort zwar, wie wir 
seiner Zeit gesehen haben, auch nichts Anderes bedeuten, aber 
es scheint doch, als ob zugleich durch den lautlichen Zusam- 
menhang mit mhd. bille, bal, bullen bellen, an. belja brüllen u. 
s. w. auf das Brüllen und Brummen des Thiers hat hingedeu- 
tet werden solle. In ähnlicher Weise mag oft auf die Wahl 
eines bestimmten Wortes für einen bestimmten Begriff auch 
die Rücksicht auf den Lautbestand mitgewirkt haben, und ein 
feines Ohr wird vielleicht Manches der Art ausfindig machen 
können, wenn nur, namentlich soweit es sich um fremde Spra- 
chen handelt, dabei nicht vergessen wird, dass derselbe Ton 
auf verschiedene Ohren einen sehr verschiedenen Eindruck 
machen kann. 
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450 Schluss. 

Mit diesen letzten Erörterangen sind wir über unsere ei- 
gentliche Aufgabe, die sich ja nur auf den Entwicklungsgang 
der indogermanischen Sprache erstreckt, ein wenig hinausge- 
gangen und auf das , man darf wohl sageti y etwas verrufene, 
weil für unlösbar geltende *) Problem vom Ursprung der Spra- 
che gekommen. Ist denn aber wirklich anzunehmen, dass die 
übrigen Sprachen einen gleichen oder ähnlichen Gang in ihrer 
Entwicklung genommen haben? Diese Frage möchte ich weder 
bejahen noch verneinen. Nicht bejahen, weil ich meine, dass 
nur eine genaue Kenntnis der einzelnen Sprachen oder Sprach- 
stämme darüber wird entscheiden dürfen ; nicht verneinen, weil 
es mir allerdings höchst wahrscheinlich vorkommt, dass na- 
mentlich in Bezug auf die Bedeutung der Entwicklungsgang 
ein ähnlicher gewesen, und nur das lautliche Material anders 
beschaffen und anders verwendet sein wird. Jedenfalls aber 
theile ich nicht Schleicher's Ansicht, dass die historische Sprach- 
wissenschaft auf die Frage nach dem Ursprung der Sprache 
keine Antwort habe, sondern meine, dass die wissenschaftliche 
Erforschung einer jeden Sprache so lange ihr Ziel nicht er- 
reicht habe und Irrthümem aller Art ausgesetzt sei, bis es ihr 
gelungen ist, zu dem letzten Ausgangspunct der Entwicklung 
durchzudringen. Denn so gewis jede Sprache einen Organismus 
bildet, so gewis bleibt sie in ihrer Entwicklung, wie weit die- 
selbe auch vofschreiten mag, stets an die Keime gebunden, 
von denen sie ausgegangen ist. 



*) Vgl. Madvig, Kleine philol. Sehr. (Leipzig 1875) p. 328 : „Wenn 
Schleieher ausspricht, dass die historische Sprachwissenschaft keine Ant* 
wort auf die Frage nach dem Ursprung der Sprache habe, hat er inso- 
fern Kecht, als keine historische Untersuchung, keine Forschung über 
jetzt vorliegende oder in Schrift erhaltene Sprachen je auch nur von 
weitem sich dem Entstehen der Sprache oder der Sprachen nähern kann". 
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